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Acerca de este libro 


Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterias de una biblioteca, hasta que Google ha decidido 
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en linea libros de todo el mundo. 


Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio publico. El que un libro sea de 
dominio püblico significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el período legal de estos derechos ya ha expirado. Es 
posible que una misma obra sea de dominio püblico en unos países y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio publico son nuestras 
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histórico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta difícil de descubrir. 


Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como 
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted. 


Normas de uso 


Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio püblico a fin de hacerlos accesibles 
a todo el mundo. Los libros de dominio püblico son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un 
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros 
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas. 


Asimismo, le pedimos que: 


+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivos Hemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares; 
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales. 


+ No envíe solicitudes automatizadas Por favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningün tipo al sistema de Google. Si está llevando a 
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte util disfrutar 
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envíenos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio püblico con estos 
propósitos y seguro que podremos ayudarle. 


+ Conserve la atribución La filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto 
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Büsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine. 


+ Manténgase siempre dentro de la legalidad Sea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de 
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio püblico para los usuarios de 
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no 
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algün libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en 
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de 
autor puede ser muy grave. 


Acerca de la Büsqueda de libros de Google 


El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de 
Büsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas 


audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la página|ht tp: //books.google.com 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|ht tp: //books.google.comldurchsuchen. 
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Entwurf einer Karte der Telegraphen- Stationen des deutſch - öſterreichiſchen 
Telegraphen- Vereins zur Ermittelung der gegenfeitigen Entfernungen. 


Vou Dr. C. Bremifer, 


Plankammer⸗Inſpector im Königl. Preußiſchen Handelsminiſterlum. 


Da die Portoſaͤtze im deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen-Verein nach gewiſſen Mb- 
ſtufungen der Entfernungen berechnet werden, unter Entfernung die fürgefte Linie verſtanden, 
welche die Orte der Auflieferung und Abgabe der Depeſche auf der Erde mit einander verbindet, 
ſo entſteht die Aufgabe, die gegenſeitigen Entfernungen aller Telegraphen-Stationen mit einer 
ſolchen Genauigkeit zu ermitteln, daß es unzweifelhaft bleibt, in welche Klaſſe jede derſelben 
zu bringen iſt. Die vorhandenen Karten geben hierzu kein Mittel an die Hand, weil bei 
deren Conſtruction zu wenig Rückſicht darauf genommen, daß Entfernungen durch ſie richtig 
dargeſtellt werden. Die directe Berechnung der Entfernungen, aus der gegebenen Länge und 
Breite jedes Ortes, welche fid) als Auskunftsmittel zunächſt darzubieten ſcheint, ift zu zeitrau— 
bend, da bei circa 200 Stationen 200 x 199 == 19900 folder Entfernungen zu berechnen 
fein würden. Eine jede Entfernung verlangt aber eine ifolirte Rechnung, wozu ein Zeitauf- 
wand von 10 Minuten in Anſchlag gebracht werden kann, ſo daß bei ſechsſtündiger täglicher 
Arbeit 553 Arbeitstage oder faſt zwei Jahre erforderlich waͤren. Aber auch abgeſehen von 
einer fo langwierigen Arbeit, welche doppelt zu machen wäre, um Vertrauen zu den Reſul⸗ 
taten zu erwecken, ſchien der Weg der Conſtruction ſchon deshalb Vorzüge zu haben, als bei 
der großen Mehrzahl der Entfernungen eine geringere Genauigkeit, als ſie die Rechnung 


giebt, vollkommen ausreicht, um über die Stufe der Entfernungen 0 bis 10, 10 bis 25 Meis 
Auf die verhältnigmäßig 


len ꝛc., innerhalb welcher eine ſolche liegt, außer Zweifel zu ſein. 
1 


2 Entwurf einer Karte der Telegraphen: Stationen des beut(d) -öfterreichifchen Telegraphen : Vereins 


geringe Zahl von Entfernungen, welche der einen oder andern Grenze (o nahe liegen, daß 
es zweifelhaft bleibt, in welche Klaſſe fie zu bringen find, könnte dann noch immer die Rech⸗ 
nung in Anwendung kommen. 


In Folgendem ſoll kurz angedeutet werden, nach welchen Grunbfägen eine Karte con- 
ſtruirt werden kann, die dem angegebenen Zwecke Genüge leiſtet. : 


Die Projection der Karte ift aus Gründen, die im Verfolg immer mehr hervortreten 
werden, die ſtereographiſche, nach welcher ar Meridiane und Parallelfreife in der Karte wie- 
der als Kreislinien erſcheinen. 


Denkt man fih nämlich an denjenigen Punkt der Kugelfläche, welcher zum Mittel: 
punkt der Karte genommen werden ſoll, eine Tangentialebene gelegt, und verſetzt das Auge 
in den gegenüber liegenden Punkt des zugehörigen Durchmeſſers, ſo giebt jede durch den 
Augenpunkt gezogene gerade Linie, welche die Kugelfläche in einem Punkte ſchneidet, auch 
einen Durchſchnittspunkt mit der Tangentialebene, welcher letztere die Projection des erſteren iſt. 

Iſt C' der Berührungspunft der Tangen⸗ 

tialebene, A der Augenpunkt, ſo erſcheint 

x jeder Bogen o eines durch C gelegten gröf- 

ten Kreiſes von A aus gefehen, als gerade 

Linie Cb und unter dem Winkel C A B — 

3 0 in der Tangentialebene und man hat, 
wenn r der Radius der Kugel ift, 


Cb = 2 r. tang 3 0. 


Bezeichnet man ferner in der Projections- 
ebene, welche als Ebene der Karte genom— 
men wird, die Coordinaten des Punktes b 
durch x unb y, und den Winkel P C D, wel- 
chen der durch ben Pol P und ben Punkt C 
gehende erſte Meridian mit dem Bogen CB 
bildet, und welcher gleich dem Winkel p C b 
in der Projection ift, durch , fo hat man 
(1) X S2 r. ong 30. sin u 
y = 2r . tang 2 0. cos u 
wobei C als Nullpunkt der Coordinaten genommen iſt. Dabei iſt p als die Projection des 
Pols P, die gerade Linie pC alfo als die Projection des erſten Meridians gedacht, jo wie 
pb als die Projection des Meridians PB. 

Der Punkt B, welcher jeden beliebigen vorſtellen kann, iſt aber auf der Kugel nicht 
durch „ und o, ſondern durch Länge und Breite gegeben, in welche daher „ und o ausgedruckt 
werden muͤſſen. Bezeichnet man zu dem Ende die Breite des Punktes C durch 5, aljo den 
Bogen P C durch 90 — 57, ebenſo die Breite des Punktes B durch 5, alfo den Bogen PB 
durch 90 —5, ferner den Längenunterſchied der Meridiane PC und PB durch A, fo finden 
die nachſtehenden Gleichungen ſtatt: 


— i — — E 


zur Ermittelung der gegenfeitigen Entfernungen. 3 


cose = sin? sinf’ + cos/? cos g cos 
(2) cos“ sing = sin ff cos/?' — cos sin’ cos 


sinu sing = sind cos 


sin o 


woraus, ba tang 3 0 = 00 ift, 
/ de cos sind 
| 1 + sin? sin! + cos cos?" cosà 


(3) 
| ee sin? cos?’ — cos sinf cosa 
1 + sing sing + cosf co G cosa 


hervorgeht. Wird 5 aus dieſen Gleichungen eliminirt, fo erhält man eine Gleichung, welche 
außer den Gonftanten r und 2’ nur noch x, y und A enthält, alfo eine Gleichung für den 
Meridian, deſſen Lange vom erſten == A ift, wie folgt: 


e) + ( 2r sing"? Ar? | 
(4) (“+ cos f’ di cosp — cosg’? sind? 


Sie ift die Gleichung eines Kreiſes, deffen Radius 
| 2r | 


= cos?" sind 
und deſſen Coordinaten des Mittelpunktes 


Ed unb — 2rtang/' 


find. Eliminirt man dagegen aus den Gleichungen (3) sin À und cos 2, fo erhält man eben: 
falls die Gleichung eines Kreiſes 


2r cos? M. Ar? cos? 
(9) EE Grey; (sin #’+ sin f)? Ä 


für den Parallelkreis, welcher der Breite A angehört, deffen Radius 
2r cos g 


~ sin f + sin 5 


und deſſen Coordinaten des Mittelpunktes 


21 cos 
un sin # + sin? 


jind. 
1 * 
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Es laſſen fid) nun verſchiedene Wege einſchlagen, um die Karte zu conftruiren. Man 
kann mit Hülfe der Formeln (2) für jeden gegebenen Punkt aus deffen gegebener Lange A 
und Breite 5 Betten Polar-Coordinaten u und o für die Kugel und daraus die Polar- 
Coordinaten u und 2r tang 30 für die Karte berechnen und (ode auf der Karte auftragen. 
Oder man conſtruirt jeden Punkt durch die rechtwinkligen Coordinaten x und y, welche nach 
den Formeln (3) berechnet werden. In beiden Fällen braucht man die Meridiane und Pa- 
rallelkreiſe nicht. 


Der andere Weg iſt der, daß man das Netz der Meridiane und Parallelkreiſe zuvor 
vollſtändig und möglichſt eng conſtruirt, und alsdann jeden Punkt nach feiner Lange und 
Breite darin verzeichnet. Das Zeichnen der Meridiane und Parallelkreiſe kann wieder auf 
zweierlei Art bewerkſtelligt werden. Entweder man berechnet deren Mittelpunkte und Radien 
nach den Formeln (4) und (5) und conſtruirt ſolche als Kreiſe. Hierbei begegnet man der 
Schwierigkeit, daß die Mittelpunkte mancher Kreiſe weit außerhalb der Karte liegen und die 
Radien ſo groß ſind, daß ſie nicht in den Zirkel genommen werden können. Die andere Art 
iſt daher vorzuziehen und auch bei der Conſtruction der Karte angewandt. Nach ihr berech— 
net man für alle Punkte, in welchen ſich die zu ziehenden Meridiane und Parallelkreiſe ſchnei— 
den, nach den Formeln (3) die rechtwinkeligen Coordinaten, wodurch man die Eckpunkte aller 
Gradabtheilungen erhält. Die Meridiane und Parallelkreiſe werden alsdann durch dieſe 
Punkte als gerade gebrochene Linien gezogen. 


Nachdem die Meridiane und Parallelkreiſe in der Karte verzeichnet ſind, werden die 
Orte von dieſen aus nach ihrer Länge und Breite eingetragen und es handelt ſich nur darum, 
wie nach der ſo entſtandenen Karte die gegenſeitigen Entfernungen aller Orte auf derſelben 
ſich beſtimmen laſſen. | 


Von bem Mittelpunkt der Karte aus ijt jede Entfernung, welche im Erdbogen — o 
it, durch die Lange e 


e = 2r tang 10 


gegeben. Wird daher dieje Länge e nach dem Maaßſtabe der Karte gemejfen, fo erhält man 
daraus 


0 = 2 Arc tang z- 


als den Erdbogen in Graden, um welchen der Ort von dem als Mitte der Karte angenommenen 
Punkte C entfernt liegt. Dieſe Entfernung in geographiſchen Meilen ift alsdann = 15 o, und 
es wäre leicht, einen Maaßſtab zu conſtruiren, nach welchem ſich dieſe Entfernungen unmit⸗ 
telbar entnehmen ließen, wenn nicht ein für alle Stationen geltendes Verfahren, wovon wei- 
tet unten die Rede fein (off, größere Vorzüge in fid vereinigte. 


ee nn — — " E EL EEE ¶ZʒàäüäkG — 


zur Ermittelung der gegenſeitigen Entfernungen. 5 


Iſt C der Mittelpunkt der Karte, e und e' die Entfer⸗ 
nungen zweier Orte D und E von C und z die Entfernung 
A) DE, fo fat man, wenn nod mit v der Winkel an C be- 

zeichnet wird 


"1 \ z == e? 4- e? — 2ee' cos v. 
Ei \ Sind nun o, o' unb Z die Seiten des entfprechenden Kugel: 
P dreiecks, von welchem die Seiten o und o auf der Kugel benz 
a: felben Winkel v einſchließen, fo ift 
D , COS & == cos ọ COS Q' ~+- sin 9 sin cos v 
und es kommt darauf an, ¢ aus z zu finden. Die letztere 


Gleichung laͤßt ſich aber auf die Form bringen 


Ar? sin} ¢? ieni 172 1 LA 
EE? tang }0)°+ (2r tang 200 — 2 (2r tang 30) (2r tang 200 cos v. 


Die rechte Seite dieſer Gleichung ift nun e? e' — ee’ cos v, fo daß man hat 


2 r sin 35 
cos 30 cos 10 


Hieraus erhaͤlt man 
I l UP INE 


und bie Entfernung in Meilen = 15 E Soll daher aus einer auf der Karte gemeſſenen 
Entfernung z zweier Orte D und E deren Entfernung auf der Kugel gefunden werden, fo 
hat man zu berechnen: 
t ! Ed 
ang 5 0 27 
(6) 
| und sin! f = cos 4 0 cosio’.—. 
2r 
Die Anwendung diefer Formel erfordert, daß außer der Entfernung DE =z auch 
noch die beiden Abſtände der Orte D und E von C auf der Karte gemefjen werden, fo daß 
die directe Anwendung auf jeden beſonderen Fall faſt ebenſo zeitraubend ſein wuͤrde, als die 
Rechnung nach den Formeln (2). 

Conſtruirt man aber Hülfstafeln, wovon die eine für jeden Ort auf der Karte den 
Logarithmus von cos 3 0 angiebt, eine zweite für den Logarithmus von 27 und eine dritte, 
welche für jeden Werth des Logarithmus von sin } den zugehörigen Erdbogen ¢ in Meilen 
entnehmen läßt, fo erhält man mit Hülfe dieſer Tafeln aus der mit dem Stangenzirkel ges 
meſſenen Entfernung 2, wenn man drei aus den beiden erſten Tafeln zu nehmende Zahlen 
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addirt, zur Summe derſelben aus der dritten Tafel bie verlangte Entfernung in geographi- 
ſchen Meilen. Dieſes Verfahren, eben ſo einfach und bequem in der Ausführung als ſicher 
zu dem gewuͤnſchten Reſultate führend, wird indeß nur dann angewandt, wenn ein Ort der 
einen oder der anderen Grenze der Abſtufung ſo nahe liegt, daß es zweifelhaft geblieben iſt, 
ob derſelbe zu dieſer oder jener Klaſſe genommen werden muß. 

Um aber die Entfernungen aller Stationen von einem gegebenen Punkte aus in die 
beſtimmten Klaſſen zu bringen, beſteht das Verfahren wieder in der Anwendung von Huͤlfs— 
tafeln, in Verbindung mit der Karte. Denkt man ſich um den Ort der Erde, von welchem 
aus die Entfernungen aller anderen Stationen in gewiſſe Abſtufungen gebracht werden ſollen, 
Kreiſe, welche den Grenzen dieſer Abſtufungen entſprechen, ſo kommt es darauf an, dieſe 
Kreiſe auf die Karte zu übertragen, ſo daß durch den bloßen Anblick derſelben das Verlangte 
unmittelbar daraus entnommen werden kann. Hierbei gereicht es nun ganz beſonders zum 
Vortheil, daß jeder Kreis auf der Kugel, der angewandten Projection zufolge, in der Karte 
wieder als Kreis erſcheint, ſo daß es nur der Ermittelung der Coordinaten der Mittelpunkte 
dieſer Kreiſe und ihrer Radien bedarf, um ſolche mit leichter Muͤhe in die Karte einzeichnen 
zu können. Nach den Formeln (5) ift aber für einen Kreis vom Radius 90 — 5, wenn Dej- 
jen Pol P um 90 — 5" von dem zum Mittelpunkte der Karte angenommenen Punkte C auf 
der Kugel entfernt liegt, auf der Karte die Entfernung ſeines Mittelpunktes vom Punkte C 


2x. cos f 
gin 5 ＋ sin ` 


und der Radius dieſes Kreiſes auf der Karte 


... 2r cos f 
— sin f’ -+ sin g 


Denkt man fid daher um den beliebigen Punkt B als Pol einen Kreis vom Radius o, und 
ift die Entfernung des Punktes B von C oder der Bogen BC — o, fo erhält man die Proz 
jection dieſes Kreiſes, indem man aus dem Punkte, deſſen Entfernung von der Mitte C der 
Karte 
21. sin 
cos 0 + cos o 
iſt, einen Kreis mit dem Radius 
2 r. sin 0 
Tu COS 6 + COS 0 


beſchreibt. Dabei ift die Richtungslinie, auf welcher der Mittelpunkt des Kreiſes liegt, die⸗ 
ſelbe, welche die Mitte der Karte und den gegebenen Ort mit einander verbindet. Dieſes 


ift. Die Entfernung des Ortes b auf der Karte von C ift aber = 2r. tang 30 = EET 


daher Heiner, als die Entfernung des Mittelpunktes des Kreiſes vom Radius c, weil hier 
cos o + 1 an die Stelle von cos o + coso im Nenner zu ſtehen kommt. Auch leuchtet ein, 


A 


7 


! 
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daß der Mittelpunkt um fo entfernter von C liegt, je größer der Bogen c, als Radius des 
Kreiſes, ift, weil dann cos o im Nenner um fo kleiner wird. Die Kreiſe auf der Karte, 
welche gewiſſen gegebenen Entfernungen auf der Kugel, von demſelben gegebenen Punkte 
aus, entſprachen, ſind alſo ſowohl unter ſich als mit dem Punkte auf der Karte, zu welchem 
ſie gehören, ercentriſch, auch ſind ihre Radien mit der Entfernung des Ortes von der Mitte 


der Karte veränderlich. 

Um der Berechnung der Entfernung der Mittelpunkte dieſer Kreiſe und ihrer Radien für je- 
den beſonderen Fall uͤberhoben zu ſein, iſt eine Tafel berechnet, welche für alle Entfernungen 
als Argument, die Entfernungen der Mittelpunkte der Kreiſe und ihre Radien 
enthält. Sollen daher für einen beliebigen Ort diejenigen Kreiſe, welche die Abſtufungen der 
Entfernungen darſtellen in der Karte gezogen werden, fo hat man nur nöthig, die Entfernung 
des Orts von der Mitte der Karte zu meſſen, und mit dieſer als Argument iu die Tafel 
einzugehen, welche dann die Mittelpunkte der Kreiſe und ihre Radien unmittelbar angiebt. 
Hierbei darf bemerkt werden, daß man ein ſolches Syſtem von Kreiſen nicht anf die Karte 
ſelbſt, ſondern lieber auf einem durchſichtigen Papier entwerfen wird, um ſo mehr, als ein 
ſolches Syſtem fuͤr Orte, deren Entfernung von der Mitte der Karte nicht ſehr verſchieden 
iſt, daſſelbe bleibt und alſo für viele Orte benutzt werden kann. Wie weit man hier gehen 
fann, läßt fid) am beſten nach der Tabelle beurtheilen, woraus die Veränderlichkeit der Ra- 
dien und Mittelpunkte der Kreiſe zu erſehen iſt. Einige Umſicht, geſtützt auf ein richtiges 
Verſtaͤndniß der Sache, wird hier manche praktiſche Vortheile an die Hand geben. 

Bisher iſt vorausgeſetzt worden, daß die Oberfläche der Erde eine Kugelfläche ift, und 
in den meiſten Fallen, wo es fid), wie hier, um den Entwurf einer Karte im kleineren Maaß— 
ſtabe handelt, wird dieſe Vorausſetzung auch vollkommen genügen, da nur bei Karten in grö— 
ferem Maaßſtabe die Abweichungen von der Kugelgeſtalt merklich werden. Um aber die bis 
jetzt beobachtete mathematiſche Strenge in jeder Hinſicht durchzufuͤhren, ſoll die Erde ſo be— 
trachtet und abgebildet werden, wie ſie wirklich iſt, damit gegen die zu findenden Reſultate 
in keiner Beziehung Einwendungen erhoben werden können. Der einzuſchlagende Weg ift ber, 
welchen Gauß zuerſt bei der Berechnung der Hannoverſchen Dreiecke beſchritten hat und der 
darin beſteht, daß die ellipſoidiſche Oberflache auf eine jid) möglichſt nahe anſchließende Ruz 
gelfläche projicirt wird. Sobald diefe Kugelflaͤche mit den auf ihr gedachten Meridianen und 
Parallelkreiſen, als das Bild der ellipſoidiſchen Oberfläche gefunden iſt, wird darauf das oben 
beſchriebene Verfahren zur Abbildung derſelben in der Ebene angewendet *). 


*) Für diejenigen Leſer, welche mit den Arbeiten der großen Analyſten bekannt find, darf ich bemerken 
daß die directe Abbildung der ellipſoidiſchen Oberfläche in der Ebene unter der Vorausſetzung, daß alle Meridiane 
und Barallelfreife wieder Kreiſe werden, wie fie Lagrange in einem Memoire vom Jahr 1779 behandelt hat, 
nicht den Ueberblick gewährt, welcher hier erſtrebt wird. Man erfährt nicht, welche Geſtalt ein beliebiger kleinerer 
Kreis auf dem Gllipfoid, deſſen Radius die geodaͤtiſche Linie ift, in der Projection annimmt, während man hier 
die Ueberzeugung gewinnt, daß die Kugelflaͤche, welche für das Ellipſoid geſetzt wird, für die darzuſtellende Gegend 
die geodaͤtiſchen Linien durch größte Kreisbogen bis auf ein Zehntauſendſtel einer Meile genau wieder giebt; eine 

D. Verf. 


Genauigkeit, welche bei den ſchaͤrfſten geodaͤtiſchen Operationen nicht erreicht wird. 
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Es fei AC =a der Radius des Erdäquators, B C die 
halbe Erdaxe und e die Ercentricität des elliptiſchen Meri- 


D Ir 
"x | IN dianbogens AB. Ferner feien x und y bie Coordinaten des 
/ y E Punktes M, M D deffen Normale und der Winkel B D M = w 


x \4 das Complement ber geographifchen Breite ober die Polhöhe, 
fo daß jene felbft = 90— w ift. Der Winkel w ift alsdann 
ausgedruckt durch die Gleichung 


. dy 
Tea ` d` m 
(9) ax = tang w 
Aus der Gleichung der Ellipſe 
2 
(10) x? + ame 
erhält man ferner: 
| dy | xd-e) 
(11) en. 
daher aus (9) und (11) 
(12) x (1 — e?) zz y tang w. 
Die Differentiation diefer Gleichung giebt 
dx (1 — e?) = dy. tang w + — dw 


und in Verbindung mit (9) oder (11) 
dx 2 dw. 


1 —e? cos wi 
y N A w 
1—e? cos w? 


dy = — dw. 
Mit Hülfe dieſer Gleichungen läßt fid) das Bogenelement ds des elliptiſchen Bogens leicht in 
dw ausdrücken. Es iſt nämlich 
22 dw? 
ds? = dx? Me EE : 
5 UE spy (1 — e? cos w?)? cos w? 
Das Bogenelement auf dem Rotationsellipſoid ift nun, wenn mit t die Länge des Meridians 
bezeichnet wird 
= V x? dt? + de 
oder deſſen Quadrat 
a Ap p J. dw’ 
ad (1 — e? cos wi) 2 cos wi 
Subſtituirt man in dieſen Ausdruck bie Werthe von x und y, wie fic aus ben ai 
chungen (10) und (12) leicht erhalten werden, nämlich: 


zur Ermittelung der gegenfeitigen Entfernungen. 


a’ (1 — e cos w? 


Ey 
~1—e? com YY = aes wt 
fo geht berfelbe über in: 
a? sin w? ; (1 —e?)? 

(13) 1 — e? cos w? ta w? (1 — e? cos w?)? dw? 

oder wenn 
1 —e? 
oe sw Uae cae Arme 


geſetzt wird, in 


a? sin w? 1 ? 
m | d + dr | 


Jgn gleicher Weife fei 90 — U die Breite auf der Kugel, T die Lange und A der 
Halbmeſſer, ſo iſt das Linear-Element, ebenfalls im Quadrat 


= A’ sin U? da zi Ur dU? | 


oder, wenn man 
1 
(16) ünU dU — dV 
ſetzt 
= A? sin U? | dT? ＋ dV?|. 


Wird biefer Ausdruck durch den unter Nr. 15 dividirt, fo erhält man das Verhältniß m, in 
welchem die Linear- Elemente auf der Kugel und dem Ellipſoid zu einander ftehen, im Qua- 


drat, nämlich 
A? sin U? (1 — e? cos w?) dT? + dV? 
= dt? ＋ dv?” 


a? sin w? 


oder wenn der letzte Factor in feine . aufgelöft wird, 


17 à — A? sin U?(1— e? cos w?) (dT + idV) (dT — idV) 
OG = a? sin w? ( (dt + idv) (dt — idv) 


wo i für V—1 gefebt if. Dieſer Ausdruck hat aber nur dann eine Bedeutung, wenn bie 
an ſich ganz willkürlichen und von einander unabhängigen dt, dv, dT unb dV daraus ver- 


; ee 
ſchwinden, und es fragt fi), welche Functionen von dt unb dv für dT unb dV geſetzt wet: 
So lange dt unb dv ganz von einander unabhängig 


den müſſen, damit dieſes ftattfindet. 
bleiben follen, können ſolche nur dann verſchwinden, wenn für T unb V ſolche Functionen 


von t und » gedacht werden, daß dT -4-idV die Form p(dt+idv) unb dT — idV die 
Form p' (dt — idv) annimmt, unter p und p' Functionen von t und » gedacht. Dieſer Be- 
2 | 
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dingung wird aber am Allgemeinften dadurch genügt, daß für T - iV eine ganz beliebige 
Function von t ＋ iv geſetzt wird, oder in Zeichen, daß 
T 4+iV =f (t + iv) 
unb T — iV =F (t — iv) 


genommen wird, wo das Functionszeichen f eine ganz willfürliche Zuſammenſetzung des ein- 
geklammerten Theils bezeichnet. Sobald jedoch f eine beſtimmte Form angenommen hat, iſt 
auch F beſtimmt, weil die zweite Gleichung der erſten nicht wiederſprechen darf, alſo aus ihr 
hervorgehen muß, ſobald — i für +i geſetzt wird. Die obigen p und p' find nun die Ab— 
leitungen von f und F, fo daß man hat 


dF) | 
dz 
dto) 
dz P 
Werden dieſe Ausdruͤcke in Nr. 17 ſubſtituirt, fo erhält man: 
A SU 
(18) me VTT VO — e? cos w°) pp’. 


Die Integration der Gleichungen (14) und (16) giebt nun noch 


1—ecosw\te 
zl 1 (E 
(19) y = log cot 3 w. | 1 4 | 
(20) unb V =log. cot; U 


und die Functionen von t und w, welche für T und U geſetzt werden muͤſſen, ergeben fit 
aus der Gleichung 
(21) T+iV =f(t+iv) 


indem T dem reellen uud iV bem imaginären Theile der rechten Seite der Gleichung gleich 
geſetzt werden. 

Nimmt man für f bie einfachfte Function, nämlich f(z) = z, fo erhält man eine Pro- 
jection, welche für den vorliegenden Zweck vollkommen ausreicht und noch den Vortheil hat, 
daß fie für die ganze Erdoberfläche nur einmal braucht ausgerechnet zu werden. Da aber 
die Rechnungen ſich nicht merklich vergrößern und für den darzuſtellenden Theil der Erdober— 
fläche eine viel größere Uebereinſtimmung erzielt wird, ſo ſoll, wie es Gauß bei der Berech— 
nung der Hannoverſchen Dreiecke gethan hat, 


(22) f(z) = az — i log k 


geſetzt werden. Man erhält dadurch neben dem noch unbeſtimmten Radius A der Kugel noch 
zwei Conſtanten o und k, welche fo beſtimmt werden können, daß das Vergrößerungsver⸗ 
haͤltniß m für die darzuſtellende Gegend fich möglichſt wenig ändert. Diefed wird aber erreicht, 
wenn fuͤr einen beſtimmten Werth von U, welcher der Mitte der darzuſtellenden Gegend ent⸗ 


11 
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ſpricht, m = 1 nnb außerdem die erte und zweite Ableitung von m nach U gleich O ge- 


ſetzt werden. 
Um hiernach zu verfahren, hat man alſo zunächſt 


f(z) == az — i log k 


und hieraus 
d f (2) 
daher aus (18) 
(23) ums E 
a sin w 


Die Gleichung (21) ift jetzt die folgende 
T 4- iV =a (t I iy) — ilog k, 


woraus man ſogleich erhaͤlt, indem das Reelle dem Reellen und das Imaginaͤre dem Ima⸗ 
ginaͤren gleich geſetzt wird: 
T Sat 
(24) 
unb V = av log k. 
Die letztere dieſer Gleichungen geht in eine Gleichung zwiſchen U und w über, wenn für 
V und v bie Werthe aus (19) und (20) geſetzt werden, nämlich 


1 
tangjU=ktang (en) 


(25) 
Zur Beſtimmung der Conſtanten A, @ und k hat man nun die Gleichungen: 
un 1 dm und ddm — 
en gl“ du? —^ 


oder, weil bie Differentiation der logarithmiſchen Gleichungen einfacher ift, übrigens zu Dem- 


ſelben Ziele fuͤhrt: 
dd log m 


— S % umb "dus S 


Aus (23) erhält man nun zunächſt 
(1 — e?) cos w 


EN ae 


ferner aus (25) die Relation zwiſchen dw und dU namlid: 


__ ({ — e? cos w°) sin w 
i 


und wenn dieſer Werth von dw in die vorige Gleichung geſetzt wird: 
2 * 


= = 
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| | cos U — cos w 


d U. 


Wird diefe Gleichung nochmals differentiirt, und wieder ber Werth von dw ſubſtituirt, ſo er⸗ 
halt man: 


27 dd lgm _ 1 cos U cos W , (1—e?. cos w?) sin w? 
Cero dU? ^ sinU? æ sin U? a?.(1—e?).sin U? : 


Soll nun für eine beſtimmte Breite P — 90 — w auf dem Ellipſoid das Vergröße⸗ 
rungsverhältniß m — 1 werden, für andere Breiten aber nur um Glieder der dritten Ord— 
nung der Breiten⸗Unterſchiede von der Einheit abweichen, ſo geben die Gleichungen (23), (26) 
und (27), wenn die Breite auf der Kugel 90—U =Q geſetzt wird: 


28) a cos P 
œ cos Q y1—— e? sin P? 
(29) c sin Q = sin P. 
| 2 
(30) unb o? = 1 + -n 


unb aus der Gleichung (25) erhält man noch: | 


(31) k — tang (45 +, P)*. € —e sin p" 


tang (45-+1Q) (Ie sin P 


Für die Breite P auf dem Ellipſoid wird nun diejenige Breite gefest, welche dem Mittel— 
punkte der Karte entſpricht, und in (1) bis (8) durch A’ bezeichnet if. Dann findet ſich æ mit: 
telft der Gleichung (30) in P und die Excentricität e ausgedrückt. Die der Normalbreite P 
entſprechende Breite Q auf der Kugel iſt durch (29) gegeben, ferner der Radius der Kugel A 
durch (28) und die Conſtante k durch (31). | 

Bezeichnet man mit E die Abplattung, ſo iſt dieſelbe definirt durch bie Gleichung 


a — b 
a 


E= 
wenn a und b die große und kleine halbe Are des Rotations⸗Ellipſoids bezeichnen. 
Die Excentricität iſt durch folgende Gleichung gegeben 


2 2 
ab 
a? 


und wenn aus beiden b eliminirt wird, wobei a zugleich mit Herausfallt, erhält man die zwi⸗ 
ſchen E und e ſtattfindende Gleichung 
e? == E (2 — E) 


wonach die Excentricität aus der Abplattung, oder umgekehrt die Abplattung aus der Excen⸗ 
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tricität berechnet werden kann. Nachdem bie Conſtanten A, a und K berechnet find, geben 
die Gleichungen (24) und (25) für jede Lange t und Breite 90 — w die entſprechende Lange T 
auf der Kugel und Breite 90 — U, welche letzteren alsdann ſtatt A und / in die Formeln (1) 


bis (5) geſetzt werden. 
(Der Schluß folgt.) 


Con ſtruction der Morſe- Apparate auf den Preußiſchen 
Telegraphen - Stationen. 


Von dem Geheimen Regierungsrath Nottebohm, 


commiſſariſchem Vorſtand der Telegraphen - Direction. 


(Hierzu die Kupfertafel I.) 
(Schluß von Seite 387 des erſten Jahrganges.) 


Das Galvanometer. 


Damit der Telegraphiſt ſich jeden Augenblick überzeugen kann, ob in der Leitungskette 
Strom vorhanden ift oder nicht, wird jeder Telegraphen⸗Apparat auf End- oder Uebertragungs⸗ 
Stationen mit einem Galvanometer, und auf Mittelſtationen mit mehreren Leitungen mit 


zwei ſolchen verſehen. 

Zur Erleichterung der Beobachtung ſind dieſe Inſtrumente bei den preußiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Anlagen aufrecht geſtellt, dergeſtalt, daß die Nadel in einer vertikalen Ebene ſchwingt. 
Auf Blatt E ift die zur Zeit angewendete Conſtruction dieſer Galvanometer und der dazu 
gehörige Ausſchalter in 3 der natürlichen Größe abgebildet. Fig. 1 ift eine Vorderanſicht des 
Galvanometers, Fig. 2 die Hinteranſicht deſſelben nach Fortnahme des Schiebers, welcher die 
Ruͤckwand des Gehäufes bildet, und Fig. 3 ein Querſchnitt durch die Are der Nadel. Fig. 4 
und 5 endlich ſtellen den Ausſchalter in Seiten- und Oberanſicht dar. 

Das Galvanometer beſteht in der Hauptſache aus zwei auf einer gemeinſamen Horizon⸗ 
talare ww befeſtigten Nadeln D und d, deren Pole entgegengeſetzt gerichtet find. Die innere 
Nadel D befindet ſich innerhalb eines hölzernen Doppelrähmchens BB, welches mit feinem 
überfponnenem Kupferdrathe vielfach umwickelt if. Es wird dazu Drath von derſelben 
Stärke angewendet, wie bei den Elektromagneten der Relais. r,r find kleine Röllchen 
deſſelben Drathes um bei etwa nöthig werdenden Aenderungen der Verbindungsſtellen 


v, v, v einen kleinen Vorrath davon disponibel zu haben. Die Enden des Multiplica⸗ 
Die äußere durch eine Glasplatte ge- 


tordrathes find zu den Klemmen m und m’ geführt. 
ſchützte Nadel d bewegt fid) über einem getheilten Kreisrande E E, und dient als Inder. 
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Zum genauen Einftellen der Nadel auf Null bei Ausſchluß des Stromes dient ein oberhalb 
des Rähmchens angebrachtes Magnetſtäbchen k, welches durch einen Knopf K nach Beduͤrf— 
niß gedreht werden kann. Das Ganze befindet ſich in einem Käſtchen von Mahagoniholz A A, 
welches mittelſt Holzſchrauben auf dem Apparattiſche befeſtigt iſt, und deſſen Rückwand von 
einem Schieber a a gebildet wird. 

Der Ausſchalter, Fig. A und 5, beſteht aus zwei kleinen Metallſchienen M M', welche 
auf der Unterlage U U von einander iſolirt befeſtigt find, aber durch Einſetzung des Stöpſels S 
in die dazu beſtimmten Backen mit einander in leitende Verbindung geſetzt werden können. 
Jede dieſer Schienen beſitzt an ihren Enden zwei Klemmſchrauben mit Muttern 1, g und I’, g 
der ſchon mehrerwähnten Art. g und g werden mit den Klemmen m und m' und durch dieſe 
mit den Enden des Galvanometerdrathes verbunden; J und!' find in die Leitung eingeſchaltet. 
So lange nun der Stöpſel S herausgenommen ijt, circulirt der Strom von 1 über g durch 
den Galvanometerdrath' nach g' und J“; wird aber der Stöpſel eingeſetzt, fo wählt der Strom 
den kürzeren Weg und geht von ! direct durch S nad 1’ über, ohne das Galvanometer zu 
berühren. 


Die Telegraphen- Linien Sardiniens. 


Nach einer Mittheilung des General⸗Director der ſardiniſchen Telegraphen- Anlagen 
Herrn Ritter Bonelli. 


Die auf dem Feſtlande gelegene Haͤlfte des ſardiniſchen Staates beſitzt ein verhält— 
nißmäßig febr ausgedehntes Netz von Telegraphen-Linien nebſt einer beträchtlichen Anzahl 
von Stationen. Die meiſten dieſer Linien ſind Eigenthum des Staates; nur drei derſelben 


gehören Privatgeſellſchaften an. Jene ſind theils eigentliche, ausſchließlich fuͤr den allgemeinen 
Verkehr beſtimmte Staats⸗Telegraphen⸗Linien, und verbinden dann nur wenige Hauptver⸗ 
kehrspunkte mit einander, theils find es die Telegraphen-Linien der Staats⸗Eiſenbahnen, 
welche zunächſt für deren Dienſt beſtimmt ſind, gleichzeitig aber auch für die Privatcorreſpon⸗ 
denz benutzt werden dürfen, und in diefe ift dann meiſt eine größere Anzahl kleiner Stationen 


eingeſchaltet. 


Wir theilen nachſtehend eine Ueberſicht der ſardiniſchen Telegraphen-Linien und deren 
Längen und der Zahl der ihnen angehörigen Stationen mit. Zur näheren Bezeichnung des 
Weges, den ſie verfolgen, haben wir auch die von ihnen beruͤhrten Zwiſchenſtationsorte nam⸗ 
haft gemacht; bisweilen ſind indeß die Staats⸗ und Bahntelegraphen⸗Linien auf größeren 
Strecken neben einander geführt, ja oft an denſelben Stangen befeſtigt, und in dieſen Fällen 
beſitzen wir keine genauen Angaben darüber, welche der Stationen in die Staatstelegraphen⸗ 


Linie, und welche in die Bahntelegraphen⸗Linie eingeſchaltet find. 


— —— 
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Heberfiht der Königl. Bardinifhen Selegraphen - finien. 

Länge Menge Geſammt⸗ 

Art [ye kinie Zahl der [ Zahl | singe der 

Nr. Benennung der Linien. des in der fangewen: | der Draͤthe in 

Dienftes. geograph. Stationen.“ deten | Leitungen. geograph. 

Meilen. Stangen. Meilen. 
1. Von Turin über Collegno, Al⸗ 
pignano, Avigliana, Buſſolino, 
Cua, Lanslebourg, St. Jean 
de Maurienne nach Cham⸗ 
berry und nach der franzö⸗ 
ſiſchen Grenze bei Chapaz 

Staats⸗Tel.] 31,13 5 2400 2 62,60 


qns CEDE 

2.| Von Chamberry über Air led 
Bains und Annecy nad ber 
ſchweizeriſchen Grenze bei 

St. Julien nahe Genf 

3. | Von Turin úber Gollegno, Al⸗ 
pignano, Avigliana, Buſſolino 

nach Suſ a 

4.| Von Turin über Moncalieri, 
Truffarello, Cambiano, Val⸗ 
dichieſa, Duſino, Villafranca, 
Aſti, Felizzano, Aleſſandria, 
Frugarolo, Novi, Serravalle, 
Arquata, Iſola del Cantone, 
Ronco, Buſalla, Ponte decimo 

und San Pier d' Arena nach 
Genua ꝶè-gͤe 

5.| Dieſelbe Lini eee 
6. Von Aleſſandria über Ba- 
lenza, Gafale nach Novara . 

7.| Von Aleſſandria über Gas 
lenza, Sartirana und Mor⸗ 

tara nach Novara 

8.] Von Novara zur öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze bei San Mar⸗ 
tino⸗Ticino (Buffalora) . 
Latus ...... 


M 
j| 
| 
| 
| 


860 2 23,99 


Staats⸗Tel.] 11,19 3 


1 7,41 


Bahn⸗Tel. 7,28 5 120!) 


Staats⸗Tel. 
Bahn⸗Tel. 


22,37 4 | 3320 
22,37 19 —*] 2 | 4515 


Staats⸗Tel. 12,40 4 1600 2 


8,89 8 1320 1 


9,80 


2,83 1 410 2 
269,07 


118,46 | 49 | 10030 SS 
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Länge Menge Geſammt⸗ 
Art f der Linie Zahl der Zahl länge der 
Nr. Benennung der Linien. des in der fangewen: | der Draͤthe in 
Dienftes. | geograph.] Stationen.“ deten Leitungen. geograph. 
Meilen. Stangen. Meilen. 
Transport 118,46 | 49 10030 — 269,07 
9. | Von Mortara nach Vige⸗ 
WON WIENER RE RC Ys A Bahn⸗Tel. 1,62 2 240 2 3,37 


10.] Von Novara über Oleggio, 

Arona, Pallanza und Intra 

nach der ſchweizeriſchen 

Grenze bei Briffago. . .. Staats⸗Tel./ 13,75 5 1400 2 28,30 
11.1 Bon Turin über Sangone, 

None, Airasca, nach Pine- 

POU: was eus ee Babn-Tel. | 4,99 À 740 2 10,11 
12.1 Von Genua über San Pier 

Arena, Voltri, Savona, Als 

benga, Oneglia, Gan Remo 

nach Nizza und nach ber 

franzöſiſchen Grenze bei 

S. Laurent Staats⸗Tel.“ 29,11 6 2300 2 60,64 
13.| Von Genua über Chiavari 

nach Spezzia und Porto 

Venere, von wo die unter⸗ 

ſeeiſche Leitung nach Corſika, 

Sardinien und Afrika abgeht Staats⸗Tel] 17,11 3 1170 2 34,50 
14.| Von Spezzia nach der mo⸗ 

deneſiſchen Grenze nahe 

Sarz anna Staats⸗Tel.“ 3,23 1 480 2 6,74 


Summa 188,27] 70 16360] — 1412,73 


Bemerkung. ö 
1) Ein großer Theil der Drathleitung ift an den Stangen der Staats⸗Telegraphen⸗Leitung aufgehängt. 
) Die Drathe des Bahn⸗Telegraphen und die des Staats⸗Telegraphen find an denſelben Stangen befeſtigt. 


Außer den oben aufgeführten ſind in Sardinien gegenwärtig noch drei Privattelegra⸗ 
phen⸗Linien vorhanden; nämlich eine Linie von Turin nach Coni, welche bei 12,13 geogr. 
Meilen Länge 6 Stationen beſitzt; eine Linie von Genua nach Voltri, 1,61 Meilen lang, 
mit 2 Stationen, endlich die von Spezzia ausgehende unterſeeiſche Leitung durch das Mit⸗ 
telmeer nach Corſika, Sardinien und Afrika, welche auf einer Länge von 121 geogr. 
Meilen 4 Stationen erhalten wird. 
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Vereins -Sinien und Stationen. 


Oeſterreich. Eine neue öſterreichiſche Vereins⸗Telegraphen⸗Linie zwiſchen Mailand und der 
parmeſaniſiſchen Grenze bei Piacenza iſt vollendet und ſofort deren unmittelbarer Anſchluß 
an die Seitens der herzoglich parmeſaniſchen Regierung von da nach Parma und der 


modeneſiſchen Grenze geführten Linie bewerkſtelligt. 
Die nach dem Herzogthum Parma gerichteten telegraphiſchen Depeſchen werden da— 


her künftig in der Regel über Mailand und Piacenza, und nicht über Modena zu 


leiten ſein. 

Da die Herzogl. Parmeſaniſche Regierung die Verträge des deutſch⸗öſterreichiſchen Tele- 
graphenvereins vollſtändig angenommen hat, fo haben bie Beſtimmungen der , Dienftan- 
weiſung für die telegraphiſche Correſpondenz auf den deutſch⸗öſterreichiſchen Vereinslinien,“ 
auch für den unmittelbaren telegraphiſchen Verkehr mit Parma zu gelten. 

Die Gebühren für telegraphiſche Depeſchen nach Parma beſtehen: 

a) aus der Gebühr von der Aufgabsſtation bis zur öſterreichiſch-parmeſaniſchen Grenze 
bei Piacenza; 
b) aus der parmeſaniſchen Gebühr von der gedachten Grenze 
nach Piacenza mit 7 Sgr. = 20 Kr. C.⸗M. = 24 Kr. rhein. 
= Parma =- 27 Sgr. = 1 Fl. 20 Kr. C.⸗M. — 1 Fl. 36 Kr. rhein. 


für eine einfache Depeſche bis incluſive 25 Worte. 
In Zalescyk, auf der Linie zwiſchen Tarnopol und Czernowitz ift feit dem 14. Fes 
bruar eine öſterreichiſche Vereinsſtation eröffnet worden. 


Preußen. Zwiſchen Dirſchau und Marienburg iſt eine oberirdiſche Eiſendrathleitung zum Er— 
ſatze der bisher dort beſtandenen proviſoriſchen Kupferdrathleitung hergeſtellt worden. 


Bayern. Von Bamberg aus ift eine neue bayeriſche Vereins⸗Linie über Lichtenfels nach Go, 
burg geführt und am letzteren Orte eine bayeriſche Vereinsſtation errichtet worden, welche 
feit dem 29. Januar in Betrieb ſteht. Dieſelbe läuft auf einer Entfernung von 4,5 geogr. 
Meilen von Bamberg nach Lichtenfels als Paralleldrath längs der daſelbſt ſchon beftehen- 
den Linie, und bildet von Lichtenfels nach Coburg, in einer Länge von 2 geogr. Meilen, 


eine neue Linie mit einfacher Drathleitung. 
Hannover. Die Königl. Hannoverſche Regierung hat eine neue Vereins⸗Telegraphen⸗Linie von 

3,5 geogr. Meilen Lange, mit einfacher Drahleitung zwiſchen Lingen und der niederlän⸗ 
diſchen Grenze bei Nordhorn, zum Anſchluß an die von da nach Arnheim führende 


neue nieberländifche Vereinslinie herſtellen laſſen. 


Niederlande. Die Station Gorinchem, welche ſeither nur gelegentlich bei Hochwaſſer und Gis- 
gang beſetzt war, iſt nunmehr bleibend für den telegraphiſchen Verkehr eröffnet worden. 


Die Königl. Niederlaͤndiſche Regierung hat eine neue Vereinslinie zwiſchen Arnheim 


und der hannoverſchen Grenze bei Nordhorn herſtellen laſſen, welche ſich daſelbſt an 
3 
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eine neue von Nordhorn nach Lingen führende hannoverſche Vereinslinie anſchließt. 
Dieſelbe läuft bis Zütphen als Paralleldrath neben der daſelbſt bereits beſtehenden 
Linie, und geht dann mit einfacher Drathleitung längs der Chauſſee über Lochem, Goor, 
Delden, Hergelo, Oldenzaal und Denekamp nach der Grenze bei Nordhorn; 
ihre Länge von Zütphen ab beträgt 9,1 geogr. Meilen. 

Die ganze niederländiſch-hannoverſche Linie zwiſchen Lingen und Arnheim iſt ſeit 
dem 1. Januar dieſes Jahres eroͤffnet. 


Braunſchweig. Die Herzoglich Braunſchweigiſchen Telegraphen-Linien, mit Stationen zu Braun— 


ſchweig, Wolfenbüttel, Harzburg und Oſchersleben, ſind ſeit dem 1. Januar 1855 
dem Privatverkehr übergeben worden. Die Gebühren für Beförderung von Depeſchen auf 
dieſen Linien betragen, ohne Rückſicht auf die Entfernung 


für eine Depeſche von 1 bis 25 Worten . . — Thlr. 15 Sgr. 
= = 3 =. 26 = 50 s Fa 1 = — s 
e = 2 = 51 - 100 = .. doc 15 =: 


Hinſichtlich der Wortzählung, der Erhebung der Gebühren für Weiterbeforderung 
per Boten, Poſt oder Eſtafetten ꝛc. finden die Beſtimmungen der Dienſtanweiſung für die 
telegraphiſche Correſpondenz auf den Linien des deutſch⸗-oͤſterreichiſchen Telegraphen- Vereins 
Anwendung. | 

Der Anſchluß der Herzogl. Braunfchmeigifchen an die Vereins = Linien findet in Braun- 
ſchweig durch Vermittelung der dortigen preußiſchen Telegraphen-Station ſtatt. Auf der 
preußiſchen Station Oſchersleben findet ein Uebergang von Depeſchen aus dem Vereins— 
gebiete auf die Braunſchweigiſchen Linien und umgekehrt, nicht ſtatt. 


——— —,—. 


Verordnungen von Vereins - Regierungen. 


Durch Allerhochſte Verordnung Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin 
iſt die obere Leitung des Mecklenburgiſchen Telegraphen-Weſens dem Großherzoglichen Miniſterium 
des Innern übertragen worden. 


Seit 


Telegraphen-Kinien und Stationen im Auslande. 
dem Schluſſe des 11ten Heftes des erſten Jahrganges dieſer Zeitſchrift ift die Eröffnung fol- 


gender Stationen und Linien im Auslande bekannt geworden. 


England. 


Die Hauptdirection der Niederländiſchen Staatstelegraphen hat ein neues Verzeichniß 
aller mit dem unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen dem Haag und London in Verbin— 
dung ſtehenden Telegraphenſtationen in Großbritannien und Irland bekannt gemacht. In 
demſelben finden ſich folgende früher nicht genannte Stationen: 

Cupar, Dudley⸗Port, Forfar, Goole, Harwich, Kirkcaldy, Leamington, Longport or 
Burslem, New⸗Holland, Pickering, Ulceby, Wellington (Somerſet), Weſton ſupermare, 
Woking und Patton. 

Dagegen fehlen die Stationen Bletchley, Blisworth, Burslem, Camden, Croydon, 
Harrow, Leighton, Newhaven, Tring und Weedon; und es wird bemerkt, daß dieſe Sta⸗ 
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tionen bei Beförderung über Haag nicht auf telegraphiſchem Wege zu erreichen ſeien; die 
dorthin beſtimmten Depeſchen würden von einer der aufgefuͤhrten Stationen durch andere 


Mittel weiter gegeben. | 
Frankreich. Station Mende, von ber belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Suarbrüd in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 3ten Zone und 
von der ſardiniſchen Grenze bei Chapareillan in der 3ten Zone gelegen. 


Eine franzöſiſche Telegraphen-Linie zwiſchen Bourg und St. Genix, nahe Genf, 
welche fid) daſelbſt an das ſchweizeriſche Telegraphen⸗Netz anſchließt, ijt vollendet, und 
ſeit dem 1. Februar für die Privatcorreſpondenz geöffnet. 

Durch diefe neue Verbindung der beiderſeitigen Telegraphen⸗Linien ſtehen alfo jetzt 
zwei Wege fuͤr die telegraphiſche Correſpondenz zwiſchen Frankreich und der Schweiz offen; 
die Tarife für die beiden franzöſiſch-ſchweizeriſchen Grenzpunkte bei St. Louis und 
St. Genir find indef in einen einzigen verſchmolzen worden, dergeſtalt, daß die Gebühr 
für eine Depeſche nur nach der Entfernung des Abgangsortes von dem ihm zunaͤchſt ges 
legenen der beiden Grenzpunkte, und nach der Entfernung der Adreßſtation von dem dieſer 
zunächft gelegenen Grenzpunkte bemeſſen werden foll, auf welchem Wege auch die Depeſche 


wirklich befördert worden ſein mag. 
Demgemäß werden unter den franzöſiſchen Stationen in Zukunft bei der Gebuͤhren— 


mær 


erbebung in bie 
erſte Zone von beiden ſchweizeriſch-franzöſiſchen Grenzpunkten gerechnet werden: 


Bourg und Lons⸗le-Saulnier; 


irn die zweite Zone: 
Chalons-ſur-Saône, Dijon, Gap, Grenoble, Lyon N, Macon, Montbriſon, Gaint- | 


Etienne, Valence und der franzöſiſch-ſardiniſche Grenzpunkt bei Chapareillan. 


in die dritte Zone: 
Air, Aurillac, Avignon, Beaucaire, Bourges, Chateaurour, Clermont-Ferrand, Digne, 


Draguignan, Graſſe, Guéret, Marſeille N, Mende, Montereau, Montpellier, Nimes, 
Privas und Le Puy; i 
in bie vierte Zone: l 
Agen, Albi, Alençon, Angers, Ungouleme, Auch, Beziers, Cahors, Carcaſſonne, Cette, | 
Soir, Ye Mans, Montauban, Narbonne, Niort, Perigueur, Perpignan, Poitiers, Rodez, i 
| 
| 


Saumur, Toulouſe N, und die franzöſiſch-preußiſche Grenze bei Saarbruͤck; 


in die fünfte Zone: ) 
| 


" Bayonne, Dar, Lorient, Pau, Saint-Brieuc, Tarbes, Vannes, Prun (Spanien) unb 
der franzöſiſch-ſpaniſche Grenzpunkt. N 
Die übrigen franzöſiſchen Stationen werden von beiden Grenzpunkten aus in die a 
r 


Zone gerechnet werden, in welche fie feitber von St. Louis aus gezählt wurden. 


Schweiz. Station Sitten, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone 


und von denen bei Höchſt unb bei Oberried in der 3ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone und 
ö 


von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der Zen Zone gelegen. 
3 * 
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Station Martigny, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone, 
und von denen bei Höchſt und bei Oberried in der Zten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der ten Zone und 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Bei St. Genir nahe Genf iſt ein neuer Anſchluß der ſchweizeriſchen an die fran— 
zoͤſiſchen Telegraphen-Linien bewirkt worden (ſiehe Frankreich). Gemäß einer Ueberein⸗ 
kunft mit der franzöſiſchen Regierung werden die ſchweizeriſchen Stationen von dieſem 
neuen Grenzpunkte und von dem bei St. Louis in beziehlich gleiche Zonen gerechnet; 
und zwar ſind Seitens der eidgenöſſiſchen Telegraphen-Verwaltung die Stationen Genf, 
Lauſanne, Morges, Nyon, Rolle, St. Croix, Vevey und Pverdon, ſowie 
der badiſch⸗ſchweizeriſche, die öſterreichiſch⸗ſchweizeriſchen und die ſardiniſch-ſchweizeriſchen 
Grenzpunkte in die erſte Zone von den beiden franzöſiſchen Grenzpunkten verſetzt. Bei 
den übrigen ſchweizeriſchen Stationen wird die bisherige, für die Grenze bei St. Louis 
feſtgeſetzte Zonenzahl kuͤnftig für beide franzöſiſche Grenzpunkte gelten. 


Sardinien. Die ſardiniſchen Telegraphen⸗Linien ſind mit jenen des Herzogthums Modena an der 
Grenze beider Staaten zwiſchen Maffa und Sarzana in Verbindung geſetzt worden 
und es hat der telegraphiſche Verkehr für Staats- und Privatdepeſchen in dieſer Richtung 
vom 1. Februar dieſes Jahres begonnen. 

Für Depeſchen, welche aus dem Vereinsgebiete über die öſterreichiſchen und mode— 
neſiſchen Telegraphen-Linien nach Sardinien gehen, ſetzt ſich die Gebühr zuſammen: 
1) aus der Vereinsgebühr bis zur öſterreichiſch-modeneſiſchen Grenze bei Guaſtalla; 
2) aus der modeneſiſchen Durchgangsgebühr, welche 4 Fl. C.-M. = 2 Thlr. 20 Sgr. 
= À Fl. 48 Kr. rhein. (und zwar 3 Fl. C.-M. von Guaſtalla bis Maſſa, unb 
1 Fl. C.⸗M. von Maſſa bis zur ſardiniſchen Grenze) beträgt; 
3) aus der ſardiniſchen Gebühr von dem neuen Grenzpunkte bis zur Adreßſtation. 
Die ſardiniſchen Telegraphenſtationen liegen von dem neuen modeneſiſchen Grenz, 
punkte: 


in der erſten Zone: 
Chiavari, Spezzia und Sarzana; 


in der zweiten Zone: 
Aſti, Aleſſandria, Buſalla, Caſale, Frugarolo, Felizzano, Genua, Iſola del Cantone, 
Mortara, Novi, Pontedecimo, S. Pier d' Arena, S. Remo, Serravalle, Sartirana, Bal- 
dichieſa, Valenza, Vigevano, Veſpolate, Villafranca und die öͤſterreichiſche Grenze bei 
Buffalora; 


in der dritten Zone: 
Airasca, Avigliana, Alpignano, Arona, Buſſolino, Collegno, Cambiano, Centallo, Car⸗ 
magnola, Dufino, Foſſano, Lanslebourg, Moncalieri, Novara, Pinerolo, Pallanza, 
Racconigi, St. Jean de Maurienne, Sangone, Suſa, Stupinigi, Savigliano, Turin, 
Truffarello, Vercelli und die ſchweizeriſche Grenze bei Briſſago; 

in der vierten Zone: 
Annecy, Air les bains, Chambéry, vie ſchweizeriſche Grenze bei St. Julien, und die 
franzöſiſche Grenze bei Chapareillan. 


Toscana, Modena, Kirchenſtaat. Bei der telegraphiſchen Correſpondenz über Mailand und 
Piacenza nach den Stationen Toscana's, Modena's und des Kirchenſtaates betragen 
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die Gebühren von der öſterreichiſch-parmeſaniſchen Grenze bei Piacenza ab für eine ein= 


fache Depeſche: 

nach Reggio und Modena 2 Fl. 20 Kr. C.⸗M. = 1 Thlr. 17 Sgr. = 2 Fl. 48 Kr. rhein. 

= Maſſa und Bologna 3 = 202 se =2 = Y = 4⸗ a =: 
4220-2 = =- =2 se 27 425-12 = = 


e Piſa u. Pietraſanta 


Livorno, Lucca unb 
Ponte d' Era 5/5205 2 se =3 « 17 =» —6- 24 = = 
e Empoli, Florenz, 
Montecatini und | 
Bescia . . .. 620» ==: =A = 7 —=7: 36 - - 
e Spiftoja, Boggibonfi 
7 5205 = = wd = 27 - =8 - 48 = 2 


Prato und Siena. 


Schweden. Nach neuerdings eingegangenen Mittheilungen iſt in Schweden für die Vervielfältigung 
von Depeſchen, welche an mehrere Adreſſaten gerichtet ſind, ein aͤhnliches Verfahren 
eingeführt worden, wie im deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Vereine in Anwendung 
kommt; dergeſtalt, daß für die zweite und jede folgende Ausfertigung einer telegraphiſchen 

Depeſche an ein und demſelben Stationsorte eine Vervielfältigungsgebuͤhr von 71 Sgr. 


erhoben wird. 
An Sonn⸗ und Feiertagen werden in Schweden nur Staatsdepeſchen zur telegraphi⸗ 
ſchen Beförderung zugelaſſen. 


Moldau. Zwiſchen Czernowitz in der Bukowina und Jaffy wird eine Telegraphen⸗Linie cre 
richtet, durch welche die Hauptſtadt der Moldau mit ſämmtlichen Stationen des deutſch⸗ 


öfterreichifchen Telegraphen-Vereins in Verbindung geſetzt wird. 
Die Gebühr für telegraphiſche Depeſchen wird beſtehen: 

a) aus ber deutſch⸗öſterreichiſchen Vereinsgebühr vom Aufgabsorte in den Ver: 
einsſtaaten bis zur öſterreichiſch-moldauiſchen Grenze bei Neme— 
ritſcheniz; 

b) aus der moldauiſchen Gebühr von der erwaͤhnten Grenze bis Jaſſy, welche 
für eine einfache Depeſche von 1 bis 25 Worten 2 Fl. C.-M. = 1 Thlr. 10 Sgr. 
= 2 Fl. 24 Kr. rhein., für eine Depeſche von 26 bis 50 Worten das Dop⸗ 


pelte u. ſ. w. beträgt. 
Ueber den Zeitpunkt der Eröffnung dieſer Linie wird weitere Mittheilung vorbehalten. 


Serbien. Die Füͤrſtlich Serbiſche Regierung läßt gegenwärtig eine Telegraphen-Linie von der öfters 
reichiſchen Grenze bei Semlin über Belgrad, Kragujevacz und Alexinacz bis zur 


tuͤrkiſchen Grenze daſelbſt herſtellen, welche an den genannten drei Orten Stationen erhal- 
Yür die internationale Staats- und Privatcorreſpondenz auf dieſer Linie wird 


ten wird. 
die ſerbiſche Regierung die Beſtimmungen der Verträge des deutſch⸗öſterreichiſchen Tele 


graphenvereins und der Dienſtanweiſung deſſelben einführen. 
Die Gebühren fuͤr die nach Serbien adreſſirten Depeſchen werden ſich zuſam⸗ 


menſetzen: 
1) aus den Vereinsgebuͤhren von der Aufgabeſtation bis zur Vereinsgrenze an der Save; 


2) aus den ſerbiſchen Gebühren von dort nad) ter Adref- Station. 
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Letztere beträgt für eine einfache Depeſche von 1 bis 25 Worten: 


nach Belgrad 1 Fl. C.⸗M. = — Thlr. 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. rhein. 
= Kragujevac Mess = 1 =- 10 2 24 - = 
z Alerinarz 3: se — 2 e — s 23: 36 s z 


Carif-Aenderungen. 


In der Tranſitcorreſpondenz durch die Schweiz. 


Nach einem Beſchluſſe der eingenöfjiichen Telegraphen-Verwaltung wird feit dem 1. Januar 1855 
bei allen durch die Schweiz tranſitirenden Depeſchen, gleichviel auf welchem Grenzpunkte ſie ein-, und 
auf welchem Grenzpunkte ſie wieder hinausgehen, gleichmäßig nur der Gebührenſatz der erſten Zone 
erhoben, d. h. 2 Fres. 50 Cts. = 20 Sgr. = 1 Fl. C.-M. = 1 Fl. 12 Kr. rhein. für die einfache De⸗ 
peſche, 5 Fres. = 1 Rthlr. 10 Sgr. = 2 Fl. C.-M. — 2 Fl. 24 Kr. rhein. für 26 bis 50 


Worte ꝛc. X. 


b. In der Correſpondenz mit Irland via Oſtende. 


Nach einer Mittheilung der Königl. belgiſchen Telegraphen-Verwaltung find in den Taxſatzen 
der Correſpondenz mit Irland über Oſtende einige Ermäßigungen eingetreten; indem die Befordes 
rungsgebühr für eine einfache Depeſche von 25 Worten: 

von Oſtende nach Dublin auf . . 16 Fred. 25 Cts. 
z 2 e Belfaſt auf. 18 es 75 = 
z 2 „ Carrickfergus auf 18 » 75 = 
herabgeſetzt worden, während dieſelben früher in allen drei Fällen 22 Fres. betrug. 


c. In der Correſpondenz mit England via Calais. 


Nach dem Circulaire Nr. 1 der direction générale des lignes télégraphiques de France, d. d. 
1. October 1854, find in den Tarifen (vergl. Seite 119 und 192 des vorigen Jahrganges) der engli- 
ſchen Stationen folgende Aenderungen eingetreten, welche auf directem Wege noch nicht mitgetheilt 
worden. 
Statt der drei letzten Abtheilungen der Stationen der Submarine-Telegraph-Company iſt für 
die dieſer Geſellſchaft gehörigen Stationen Deal, Liverpool N, Mancheſter, Warrington N, 
Wolwerhampton von London aus eine gleiche Gebühr von 3 Fres. 25 Cts. feſtgeſetzt worden; 
in der Behandlung der Depeſchen iſt keine Aenderung eingetreten, und ein Beſtellgeld wird nicht ers 
hoben. Die früher aufgeführten Stationen Wallſall und Stafford find hier fortgefallen, verbleiben 
aber unter den Seite 118 des vorigen Jahrganges aufgeführten Stationen der dritten Gebührenzone. 
Ferner iſt für eine Anzahl von der Electric-Telegraph-Company und anderen Geſellſchaften 
gehörigen Stationen ein neuer Tarif aufgeſtellt worden. Es beträgt nämlich jetzt die Gebühr für eine 
einfache Deveſche von 25 Worten von London 
nach Arthington, Barnsley, Bradford, Goole, Halifax, Harrogate, 
Huddersfield, Hull, Leeds, Melmerby, Oakham, au Pons 
tefract, Ripon, Thirsk unb Wakefield . . . . . à Fred. 25 Cts. 
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nach Alton, Annan, Billingham, Biſhops-Aukland, Blagdon, Burne 

ley, Carlisle, Conſelt, Gorboe, Crook, Darlington, Dumfries, 

Eſton, Etherley, Ferry⸗Hill, Gisborough, Haltwhiſtle, Hart- 

lepool, Hartlepool-Weſt, Haydon Bridge, Herham, Middles— 

borough, Milton, Neweaſtle-on-Tyne N, North-Allerton, 

Picton, Redcar, Redh 

Thornhill f 

und nach Ardroſſan, Auchinleck, D 

Paisley, Sanquhar und Troon 

Außerdem wird für die nach dieſen Stationen gerichteten Depeſchen ein Beſtellgeld von 1 Fre. 


Für jede 10 Worte, oder Bruchtheil von 10 Worten über 25 Worte wird die Ge— 
Zahlen werden fo tarirt, als wenn fte ganz 


rvine, Kilmarnock, 
; 5 Freg. — Cts. 


alry, Glasgow, 3 


25 Cts. erhoben. 
bühr um die halbe Tare einer einfachen Depeſche erhöht. 


in Worten ausgeſchrieben waͤren. 
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Heft II. Jahrgang II. 


Heber das gleichzeitige Telegraphiren in entgegengeſetzten Richtungen auf 
demſelben Seitungsdrathe mit dem dazu eingerichteten elektro - chemiſchen 
Schreibapparate. ‘ 


Von Dr. Wilhelm Ginti, 
K. K. Telegraphen Director in Wien. 


(Hierzu die Kupfertafeln II, III und IV.) 


| Von der Anficht ausgehend, daß wenn dem Weſen der Elektricität, gleich jenem des 
Schalles, der Waͤrme und des Lichtes, Vibrationen eigenthümlicher Art zum Grunde liegen, 
hier der ähnliche Fall, wie z. B. bei der Fortpflanzung des Schalles eintreten müffe, von 
welchem es bekanntlich nachgewieſen ift, daß fid) die Wellen deſſelben durch eine Röhrenlei⸗ 
tung in entgegengeſetzter Richtung gleichzeitig und unbeirrt auf weite Diſtanzen fortpflanzen; 
habe ich mit dem von mir conſtruirten elektro⸗chemiſchen Schreibtelegraphen mehrere darauf 
bezuͤgliche Verſuche angeſtellt, welche ich ſchon am 9. Juni 1853 in der Sitzung der mathe⸗ 
matiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Klaſſe der k. Akademie der Wiſſenſchaften zur Sprache brachte, 
weil fie mir für den Telegraphenbetrieb eben fo wichtig, als wie in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
von beſonderem Intereſſe erſchienen. 

Ich conſtatirte naͤmlich durch meine Verſuche, daß während ein elektriſcher Strom in 
dem Telegraphendrathe von einer Station zur anderen übergeht, durch denſelben Drath ein 
zweiter elektriſcher Strom von der letzteren Station zur erſteren geleitet werden kann, und 
daß jeder der beiden ſich gleichzeitig durch den Telegraphendrath fortpflanzenden Ströme auf 
der entgegengeſetzten Station gerade ſo anlangt, als wenn er fuͤr ſich allein in dem Drathe 


dahin geleitet worden waͤre. 
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Hieraus fchöpfte id) die Ueberzeugung, daß man durch Benutzung der beiden im Ze 
legraphen⸗Leitungsdrathe circulirenden Ströme von zwei verſchiedenen Stationen aug gleidh- 
zeitig correſpondiren und daher einen einfachen Telegraphendrath als Doppelleitung gebrauchen 
könne, was bei den gegenwärtig in Anwendung ſtehenden Morſe'ſchen Schreibapparaten nicht 
der Fall war. | 

Ich beſchaftigte mich feither auf Grund der von mir in biefer Beziehung angeftellten 
vielfältigen Verſuche und der bei dieſer Gelegenheit gemachten Erfahrungen mit der Einrich⸗ 
tung der dazu nöthigen Apparate, deren Beſchreibung ich hier liefern will, wobei jedoch die 
genaue Kenntniß der Einrichtung und Wirkungsweiſe des von mir conſtruirten elektro-chemi⸗ 
ſchen Schreibtelegraphen, deſſen Darſtellung ſich im Januar-Hefte des I. Jahrganges der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗-Vereins⸗Zeitſchrift befindet, bei dem Lefer dieſer Zeilen 
vorausgeſetzt wird. 

Der Apparat beſteht für jede der zwei Stationen, zwiſchen welchen die Doppelcorre⸗ 
ſpondenz gleichzeitig geführt werden fol, aus einem elektro-chemiſchen Schreibtelegraphen, 
einem eigens hierzu conſtruirten Doppeltaſter, einem Rheoſtaten, einer Weckerbouſſole und 
einem Polwechſel. 

An dem elektro⸗chemiſchen Schreibapparate befinden fid) zwei Doppelklemmen, wovon 
eine mit dem Schreibſtifte und die andere mit dem Metallſtege in Verbindung ſteht, um mit⸗ 
telft derſelben je zwei Leitungsdrathe an dem Metallſtege befeſtigen zu können. 

Der Doppeltaſter iſt eine compendiöſe Vereinigung zweier Taſter um den gleichzeitigen 
Schluß der Kette für den elektriſchen Strom der Linien- und der Localbatterie auf eine bes 
queme und ſichere Weiſe zu bewerkſtelligen. Zu dieſem Behufe beſteht der Taſterhebel (Bl. II c) 
der Länge nach aus zwei durch eine dazwiſchen gelegte Elfenbeinplatte von einander iſolirten 
Seitentheilen, welche eine gemeinſchaftliche Drehungsare dd haben und in der Ruhelage mit 
den Contactpunkten k k (Bl. Ia) in leitender Verbindung ſtehen, von den Contactpunkten 11’ 
(Bl. U b) aber durch einen kleinen Zwiſchenraum getrennt find. Ueber den (eft nahe aneinan⸗ 
der liegenden Contactpunkten 11' befinden fid) an den beiden Seitentheilen des Taſterhebels 
kurze Platinzapfen pp (Bl. II c) wovon der eine mittelſt der Stellſchraube s (Bl. IT a und c) 
vor: oder zurückgeſchraubt und daher fo geſtellt werden kann, daß beim Niederdrücken des 
Taſterhebels beide Platinzapfen pp gleichzeitig mit den gegenüber liegenden Punkten 11’ in 

Contact treten. Der ſo eingerichtete Doppeltaſter ſteht rechts mit der Linienbatterie und mit 
dem Schreibapparate, durch dieſen mit der Telegraphenleitung und mit der Erde in Verbin⸗ 
dung. Es ift nämlich der Gontactpunft 1 (Bl. IIb) mittelſt der Klemme g mit einem Pole 
der Linienbatterie, der andere Pol derſelben aber mit der Erde leitend verbunden; ferner die 
Drehungsare dd des Taſterhebels mittelſt der Klemme h mit dem Schreibapparate und durch 
dieſen mit der Telegraphenleitung, und der Contactpunkt K durch die Klemme m mit der Erde. 
Links am Taſter befindet fih der Contactpunkt 1’ durch die Klemme o mit einem Pole der 
Localbatterie und der Gontactpunft k mittelft der Klemme r mit dem Schreibapparate in Bers 
bindung. Hierbei kommt zu bemerken, daß wenn man an einer der beiden Stationen den 
pofitiven Pol der Linienbatterie mit dem Contactpunkte 1’ und den negativen Pol derſelben 
mit der Erde in Verbindung fegt, die Drehungsare d d des Taſterhebels durch die entſpre⸗ 
chende Klemme k mit dem Schreibſtifte des Apparates und folglich der Metallſteg deſſelben 
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mit der Telegraphenleitung verbunden werden muß; oder umgekehrt, wenn der negative Pol der 
Linienbatterie mit dem Contactpunkt 1 und der pofitive Pol mit der Erde in leitende Verbindung 
geſetzt wird, fo muß bie Drehungsare d d durch die entſprechende Klemme mit dem Metalls 
ſtege des Apparates und daher der Schreibſtift deſſelben mit der Telegraphenleitung verbun⸗ 
den werden. Am vortheilhafteſten zeigt es ſich fuͤr die Doppelcorreſpondenz, wenn man die eine der 
zwei vorerwaͤhnten Verbindungsarten des Taſters mit der Linienbatterie, dem Schreibapparate, 
der Leitung und der Erde auf der einen Station, und die andere auf der entgegengefebten 
Station anwendet. Es iſt übrigens gleichgültig, welche von beiden Verbindungsarten man 
auf der einen Station in Anwendung bringt, wenn nur die entgegengeſetzte auf der anderen 
Man kann aber auch von den zwei vorher betrachteten Berbin- 


Station angewendet wird. 
Ferner muß noch 


bungéarten nur erſtere mit Erfolg an beiden Stationen anwenden. 
bemerkt werden, daß immer jener Pol der Localbatterie mit dem Contactpunkte !“ verbunden 


werden ſoll, welcher demjenigen entgegengeſetzt iſt, mit dem die Linienbatterie an dem Con⸗ 
tactpunfte 1 durch die Klemme g befeftigt ift. 

Der Doppeltaſter hat den Zweck durch gleichzeitigen Schluß der Kette an der Local⸗ 
und Linienbatterie beiden Strömen den Durchgang durch den Schreibapparat in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung zu gleicher Zeit zu geſtatten und ſomit zu bewirken, daß die chemiſche Wir- 
kung des Linienſtromes am eigenen Apparate durch die Gegenwirkung des Localſtromes out 
gehoben wird, folglich auf dem Papierſtreifen das daſelbſt gegebene Zeichen nicht erſcheint, 
ſo daß derſelbe zur Aufnahme des gleichzeitig von der anderen Station gegebenen Zeichens 


geeignet bleibt. 

Der Rheoſtat (Tafel III) beſteht aus mehreren Widerſtandsrollen, welche in einem höl⸗ 
zernen Kaͤſtchen mit ihren beiderſeitigen Drathenden an metallene im oberen Deckel des Kaft- 
chens ſteckende und aus demſelben etwas hervorragende Klemmen ſo befeſtigt ſind, daß ſich 
der bei jeder Drathrolle 5 Meilen betragende Widerſtand ſummirt, wenn man den einen am 
Deckel angebrachten, im Kreiſe beweglichen metallenen Zeigerarm mit den Metallklemmen in 
Berührung bringt, während der andere Zeigerarm auf der Metallklemme ruht, wo das An- 
fangsende der erſten Widerſtandsrolle befeſtigt ift. 

Durch den Rheoſtaten ſoll dem von der entgegengeſetzten Station herkommenden Strome 
ein ſolcher Widerſtand hinter dem Schreibapparate in den Weg gelegt werden, welcher viel 
größer iſt als derjenige, den er beim Durchgange im Papierſtreifen des Apparates erfährt, 
damit er genöthigt wird durch den Apparat zu gehen und nicht etwa mittelſt der am Schreib⸗ 
apparate feſtgeklemmten Polardräthe der Localbatterie denſelben umgehen kann. Daher muß 
auch der Rheoſtat immer in einen der zwei Polardräthe der Localbatterie eingeſchaltet werden. 

Da der Gang des elektro- chemiſchen Schreibapparates keine hoͤrbaren Zeichen erregt, fo 
bedarf es einer Weckvorrichtung, durch welche die Gegenſtation vor dem Beginne der Doppelcorre⸗ 
ſpondenz gehörig alarmirt werden kann. Zu dieſem Behufe dient mir eine gewöhnliche Bouffole, 
welche aber aufrecht geſtellt iſt, um die Magnetnadel derſelben beſſer vor Augen zu haben. Die 
Drehungsaxe der Nadel ſteht mit dem Pole einer kleinen Localbatterie in Verbindung und der an- 
dere Pol derſelben communicirt mit einem Platinſtifte, welcher iſolirt aus der Hinterwand der Bouf- 
ſole hervorragt, ſo daß die Magnetnadel bei ihrer Ablenkung nach der Seite des Platinſtiftes 


mit demſelben in Contact kommt und dadurch die Kette der Localbatterie ſchließt. Sobald dies 
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geſchieht, wird ein in dieſelbe Kette eingeſchalteter elektro- magnetiſcher Wecker in Thätigkeit 
geſetzt, und durch fein Läuten die Gegenſtation hinreichend alarmirt. Damit aber während 
der Doppelcorreſpondenz ſelbſt der Wecker nicht immerfort laute, muß nach gegebenen Allarm⸗ 
zeichen die Richtung des Linienſtromes ſo geaͤndert werden, daß die Magnetnadel der Wecker⸗ 
bouſſole nicht mehr gegen den Platinſtift abgelenkt wird, was durch die Umſtellung des in die 
Polardräthe der Linienbatterie eingeſchalteten Polwechſels ſehr ſchnell bewerkſtelligt werden kann. 

Die Art wie die eben beſchriebenen Beſtandtheile des Doppelcorreſpondenz-Apparates 
unter ſich und mit der Telegraphenleitung verbunden ſind, macht das auf Tafel IV. darge⸗ 
ſtellte Schema anſchaulich und bedarf keiner weiteren Erklärung. 

Schließlich kann ich nicht umhin zu bemerken, daß zwar, vom theoretiſchen Standpunkte 
aus betrachtet, daſſelbe Princip, auf welchem die Einrichtung des Doppelcorreſpondenz-Appa⸗ 
rates beruht, auch auf den Morſe'ſchen Schreibtelegraphen anwendbar iſt, daß ſich aber der 
praktiſchen Ausführung deſſelben bedeutende Schwierigkeiten entgegenſtellen, welche den Erfolg 
der gleichzeitigen Doppelcorreſpondenz unſicher machen. Der Grund davon liegt hauptſäachlich 
darin, daß zur vollſtändigen Aufhebung der magnetiſchen Wirkung des elektriſchen Linien⸗ 
ſtromes an den Eiſenkernen des Relais, immer ein gleich ſtarker entgegengeſetzter Localſtrom 
erfordert wird, während dieſes bei der elektro⸗chemiſchen Wirkung dieſer beiden Ströme nicht 
nothwendig iſt. 

Wollte man alſo die magnetiſche Wirkung des durch die Multiplicationsrollen des 
Relais gehenden Linienſtromes der eigenen Station, durch einen localen Gegenſtrom aufheben, 
jo müßte der letztere mit erſterem ſtets eine gleiche Stärke haben. Da aber der Linienſtrom 
fortwährenden Veränderungen unterliegt, jo müßte man zur Aufhebung der magnetiſchen Wir⸗ 
kung dieſes variablen Stromes am Relais einen im gleichen Maaße variirenden localen Ge⸗ 
genſtrom anwenden, was jedoch zu erreichen faſt unmöglich iſt, weil man nie in Vorhinein 
weiß, in welchem Maaße und Sinne ſich der Linienſtrom verändert. 

Ich habe mich ſchon im Jahre 1853 längere Zeit bemüht die Doppelcorreſpondenz 
auf demſelben Leitungsdrathe mit dem Morſe'ſchen Schreibtelegraphen zu Stande zu bringen 
und bei meinen in dieſer Beziehung vielfältig auf der Telegraphen-Linie zwiſchen Wien und 
Prag angeſtellten Verſuchen“) ift es mir zwar gelungen Depeſchen dem größten Theile ihres 
Wortinhaltes nach gleichzeitig in entgegengeſetzter Richtung an ihre Beſtimmungsorte zu be⸗ 
fördern, aber oft geſchah es, daß bei einzelnen Worten eine Confundirung der Zeichen auf 
den beiden Stationsapparaten eintrat, ſobald nämlich der Linienſtrom eine Aenderung in ſei⸗ 
ner Stärke erlitt und wobei es nicht gleich möglich war, die Stärke des Localſtromes in dem⸗ 
ſelben Maaße zu verändern. 

Aus dieſem Grunde habe ich die gleichzeitige Doppelcorreſpondenz mit dem Morſe⸗ 
ſchen Schreibtelegraphen vorläufig bei Seite geſetzt und mich an die Durchführung derſelben 
mittelſt des elektro⸗chemiſchen Schreibapparates gehalten, welche mir auch vollſtändig gelungen 
iſt, wie es aus der am 15. October 1854 in Gegenwart Sr. Excellenz des Herrn Handels⸗ 
und Finanzminiſters Freiherrn von Baumgartner zwiſchen Wien und Linz gleichzeitig 
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*) Die Beſchreibung des von mir dabei angewandten Apparates und Verfahrens findet fid) im Leipziger 
polytechniſchen Centralblatt für 1853 Seite 1473. 
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geführten Doppelcorreſpondenz unzweideutig hervorgeht. Die bei dieſer Gelegenheit von Linz 
aus an Se. Excellenz gerichtete Depeſche beſtand aus mehr als 80 Worten, welche eine zu⸗ 
ſammenhängende Mittheilung bildeten, jene die gleichzeitig von Wien ausging, war etwas 
kurzer, beſtand aber aus mehreren kurzen in keinem Zuſammenhange ſtehenden Sågen, denen 
Eigennamen und franzöſiſche Ausdrücke eingemengt waren, ſo daß an ein Errathen des Sinnes 
der Mittheilung bei etwa unvollkommenem Erſcheinen der Telegraphenzeichen nicht zu denken 
war. Nachdem man die von Linz ausgegangene Mittheilung in Wien anſtandslos erhalten 
hatte, wurde von Wien aus verlangt, daß die mit jener Depeſche gleichzeitig nach Linz auf 
demſelben Leitungsdrathe abgegangene nach Wien zuruͤcktelegraphirt werde und man erhielt 
dieſelbe hier ganz vollſtaͤndig. Zur Abtelegraphirung der zwei gleichzeitig beförderten Depe⸗ 
ſchen wurde nicht mehr Zeit erfordert, als ſonſt zur Expedition einer derſelben nothwendig iſt, 
da man wie beim Morſe ſchen Schreibtelegraphen continuirlich und nicht etwa fo telegra- 
phirte, daß, wenn z. B. ein Zeichen oder ein Wort von Wien nach Linz gegeben wurde, 
eine längere Pauſe gemacht und während derſelben ein Zeichen oder Wort von Linz empfan⸗ 
gen worden wäre. Nur bei einem ſolchen Vorgange könnte an ein Alterniren der zwei elef- 
triſchen Ströme oder überhaupt daran gedacht werden, daß der Strom von der einen Station 
ausgehend, in die Intervalle zwiſchen je zwei Communicationen der anderen Station falle. 
Den ſchlagendſten Beweis aber für die wirkliche Coèxiſtenz der beiden elektriſchen Ströme in 


demſelben Leitungsdrathe liefere ich dadurch, daß, während die eine Station einen conftanten 
Strom in die Leitung ſendet und folglich einen continuirlichen Strich auf dem Papierſtreifen 


der anderen Station erzeugt, man von der letzteren zur erſteren Station anſtandslos telegras 


phiren kann und von derſelben vollkommen verſtanden wird. 
Wenn ich auch nicht behaupten will, daß es nie gelingen werde, die gleichzeitige Dop⸗ 


pelcorreſpondenz auf demſelben Leitungsdrathe mit dem Morſe'ſchen Schreibtelegraphen eben⸗ 
falls vollkommen zu Stande zu bringen, da es vielleicht möglich iſt, noch ein Mittel zu finden, 
wodurch das Relais von den Veränderungen des Linienſtromes unabhaͤngig wird, ſo bin ich 
doch der Meinung, daß, worin auch immer dieſes Mittel beſtehen mag, der beabſichtigte Zweck 
kaum auf eine ſo einfache und verläßliche Art, wie beim elektro-chemiſchen Schreibapparate 


zu erzielen fein dürfte. 


Telegraphen - Linien - Wedfel 
conftruict vom k. k. Telegraphen⸗Commiffaͤr Engelbert Matzenauer. 
(Hierzu Kupfertafel V.) 


Der Linienwechſelapparat dient bekanntlich dazu, um die in einem Telegraphen⸗Amte 
einlaufenden Drathleitungen nach Belieben mitſammen oder mit den Drathenden der anderen 


Apparate in Verbindung zu bringen. 
Ein folder Wechſel für einen Knotenpunkt von 6 (m) Telegraphen- Leitungen ift in 


der anliegenden Zeichnung dargeſtellt. | 
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Auf einer Holzunterlage M find in einem Kreiſe 8 (n ＋ 2) Kurbeln t, u, v befeſtiget, 
welche mit den innerhalb und außerhalb derſelben concentriſch angelegten 14 (2n 4-2) Ringen 
a, b, c, d, e, f, g, m, n, o, p, q, r, s in Contact gebracht werden können. 

Die Kurbeln ſtehen mit den gleichbezeichneten Klemmen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, die 
Ringe mit den Klemmen a, b, c, d, e, f, m, n, o, p, q, r, s in metalliſcher Verbindung. 

Außerdem iſt an der einen Seite der Unterlage eine Randſchiene hij k! befeſtiget, welche 
bei j mit dem Ringe s vereiniget ift, und deren horizontal abgebogene Zungen 2 durch Schrau⸗ 
ben w mit den Klemmen m, n, o, p, q, r in Contact gebracht werden können. 

Die einlaufenden 6 Telegraphenleitungen werden an den Klemmen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 
die zu den Apparaten führenden Dräthe an den Klemmen a, b, c, d, e, f, und die von den 
Apparaten zurücklaufenden Dräthe an den Klemmen m, n, o, p, q, r befeſtiget. 

Die Klemmen 7 und 8 — im Nothfalle zur Aufnahme einer neu zugewachſenen Lei 
tung geeignet — werden direct mitſammen, und die Klemme s mit der Erdleitung verbunden. 

Der Ring g bleibt iſolirt, und dient zur directen Verbindung zweier Linien, fo wie die 
Kurbeln 7 und 8 zur kurzen Abſchließung eines Apparates benutzt werden. 

In der Abbildung dieſes Wechſels auf Blatt V find die 6 einlaufenden Leitungen durch 
die gleichnamigen Kurbeln mit den Drathleitungen der aufgeſtellt gedachten 6 Apparate der 
Reihe nach verbunden, während die von dieſen Apparaten zurücklaufenden Dräthe durch die 
Randſchiene mit der Erdleitung in Verbindung ſtehen. 

Bei dieſer Wechſelſtellung bildet ſomit für ſämmtliche Linien der Knotenpunkt zugleich 
die Endſtation. 

Wird hingegen z. B. die Kurbel 2 auf den Ring m, A auf o, und 6 auf q geftellt, 
und der Contact zwiſchen der Randſchiene und den Klemmen m, o, q aufgehoben, fo entſtehen 
aus den 6 abgeſchloſſenen 3 durchlaufende Linien. 

Befinden ſich unter den aufgeſtellten 6 Relais zwei derſelben derart verbunden, daß ſie 
einen Uebertelegraphirungsapparat (auch Translator genannt — vom Erfinder in der Zeit⸗ 
{drift des öſterreichiſchen Ingenieur-Vereins, Februar 1851, Nr. 4 näher beſchrieben) bilden, 
ſo bleiben die von dieſen 2 Relais zurücklaufenden Dräthe durch die Randſchiene ſtets mit der 
Erde verbunden. 


Ueber eine Deftimmung der elektromotoriſchen Kräfte. 


Von Dr. J. Boſſcha. 
(Nach Pogg. Ann. XCIV. p 172 — 175; aus einem Schreiben an Prof. Poggendorff.) 


Leiden, den 7. September 1854. 
— Sie erinnern ſich vielleicht, daß ich mit Ihnen von einer Methode zur Beſtimmung 
der elektromotoriſchen Kräfte geſprochen habe, die ſich im letzten Kapitel meiner Inaugural⸗ 
Diſſertation: De galvanometro differentiali (Lugd. Batav. 1854) befindet. Während Sie 
bei Ihrer Methode die Verbindung beider Ketten und eine Abzweigung des Stromes ſo be⸗ 
werkſtelligen, daß in einem der Zweige, in welchem ſich die Quelle der zu meſſenden elektro⸗ 


— 
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motoriſchen Kraft befindet, der Strom Null iſt, wenn zwiſchen den Widerſtänden und elektro⸗ 


motoriſchen Kräften die Beziehung 


amm 
hd 


ftattfindet, ſchlage ich vor, bie Richtung einer der Ketten umzukehren, 
fo daß fie nach Art der nebenſtehenden Figur combinirt find, in wel 
cher P. P, die poſitiven und N. N, die negativen Pole der beiden 
Ketten bedeuten. 

Bei dieſer Anordnung wird der Strom niemals vernichtet, weder 
in der einen, noch in der anderen Kette; allein der abgezweigte Strom 


wird Null, wenn 


P, n 


Pi rz — P. r. 2 0 oder P. = 


Dieſe Formel ift identiſch mit der Seite 394 meiner Abhandlung in Poggendorff's Anna⸗ 
b. auf dieſelbe Weiſe beſtimmen, wie a. a. O. 


— 


len Bd. 93, und kann man den Quotienten P 

2 

Seite 395 für die Beſtimmung von Sc bejchrieben worden if. Wenn man nämlich bem 
2 


Zweige r, einen Widerſtand a hinzufuͤgt, nachdem Alles fo vorgerichtet ift, daß ein in dem 
abgezweigten Strom r angebrachter Multiplicator keinen Strom anzeigt, und man darauf r, 
um eine Größe b vermehrt, dergeſtalt, daß nach dieſen Vergrößerungen von r, und r, die 


Nadel des Multiplicators nicht abweicht, ſo findet man: 
E 
P, n--b b 
Auf diefe Weiſe hat man nicht nothig, die Widerſtaͤnde r unb r, durch eine beſondere 
und directe Meſſung zu beſtimmen, die nach Ihrer Methode erforderlich iſt. Solchergeſtalt 
habe ich die Meſſungen gemacht, die ſich beiſpielshalber im letzten Kapitel meiner Diſſertation 


befinden. 
Indeß verliert man bei Anwendung dieſer Methode den Vortheil, den die Ihrige dar- 


bietet, die Polariſation zu vermeiden, wenn es ſich um die Beſtimmung der elektromotoriſchen 
Zwar vermindert man bei meiner Methode den ſtörenden 


Kraft inconſtanter Ketten handelt. 
Effect dieſer Polariſation beträchtlich, wenn man die beiden Draͤthe r, und r, nur auf einen 


Augenblick zugleich mit r verbindet; allein in dieſer Hinſicht ſcheint mir Ihre Methode viel 
Bei conftanten hydro- elektriſchen Ketten dagegen, bei welchen eine Compen⸗ 


ſtrenger zu ſein. 
fation zur Vermeidung der immer vorhandenen ſchwachen Polariſation unnöthig fein wurde, 
wenn man den Strom in beiden Ketten nicht gleichzeitig vernichten kann, und bei den thermo- 
und magneto⸗elektriſchen Ketten, glaube ich, daß die von mir vorgeſchlagene Methode als die 


einfachere den Vorzug verdient. 
Indeß habe ich fpater gefunden, daß Ihre Methode einer Abänderung fähig ifl, welche 
ſie eben ſo einfach wie die meinige macht, ſo daß ſie dann in faſt allen Faͤllen den Vorzug 
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vor dieſer erhält. Beobachtet man das Gleichgewicht der Ströme in einem der Zweige Ihrer 
Anordnung, fo erhält man die Gleichung 


P, r— P, (ri +r) —0. 


Nun fann man auf diefelbe Weife wie bei ber von mir vorgefchlagenen Methode zwei 
Widerftande hinzufügen, fo daß man hat: 


P. (r+-a)— P,. (r., +b+r+a)=0 
und wenn man die Differenz beider Gleichungen nimmt: 


P, ba b 
P, = 


P,a—P,(b+a)=0 


Man bedarf daher keiner befonderen und directen Meſſung zur Beſtimmung von r 
und ri, und (omit kann man nach Ihrer Methode, wie nach der meinigen, die eleftromoto- 
riſche Kraft beſtimmen ohne irgend ein anderes Inſtrument zu gebrauchen als ein Rheoſkop 
(ſelbſt das, war Herr Dr. Du Bois-Reymond einen ſtromprüfenden Froſchſchenkel nennt) 
und zwei Kupferdrähte. So abgeändert iſt Ihre Methode ohne Zweifel vorzüglicher als die 
von mir für inconftante Ketten vorgeſchlagene. Für conſtante hydro⸗elektriſche Ketten, für 
thermo und magneto⸗ekektriſche Ketten ift die Wahl gleichgültig, während es im Allgemeinen 
einen Fall giebt, in welchem Ihre Methode nur angewandt werden kann, wenn man die als 
Vergleicherin dienende Kette abandert, nämlich im Fall, daß die zu vergleichenden eleftromo, 
toriſche Kräfte beinahe gleich ſind und man hat: 


folglich r unendlich fein würde. 

Da im Allgemeinen bei allen Ketten, in denen eine ſchwache Polariſation ſtatthat, die 
elektromotoriſche Kraft von der Stromſtärke abhängen wird, fo wuͤrde es vielleicht interreſſant 
fein, dieſen Einfluß zu beſtimmen. Ihre Methode würde den Fall geben, in welchem die 
Stromſtärke Null wäre, während die meinige denjenigen gäbe, in welchem die Stromſtärke 
irgend einen von Null verſchiedenen Werth hätte. 

Im Fall man hätte P, r. — P ri ift die Stromſtärke bei dieſer Anordnung gleich in 
beiden Ketten und bleibt es auch, wenn man die Abzweigung r, hinzufuͤgt. Dies folgt aus 
dem leicht zu erweiſenden Satz: „Daß wenn in irgend einem Syſtem von Leitern, in dem 
ſich irgend welche elektromotoriſchen Kräfte befinden, ein Leiter vorhanden iſt, in welchem die 
Stromſtärke Null iſt, die Stromſtärke in allen übrigen Leitern des Syſtems nicht verändert 
wird, wenn man dieſen Leiter und die etwa darin vorhandene elektromotoriſche Kraft fortnimmt.“ 
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Weberfidt der Linien und Stationen des dentſch-öſterreichiſchen 
Telegraphen- Vereins, 
welche am 1. Januar 1855 im Betriebe waren ! ). 


Gefammtlange 
Zahl ber Draͤthe 


der . 
D n e S 
Leitungen. in geograph. Meilen 


Länge 
der Leitungen 
in geograph. Meilen. 


einzeln ſaberhaupt 


K. K. Oeſterreichiſche Telegraphen: Linien. 
Wien Gänſerndorr . 4,0 
-| @anferndorf* . . . . | Lunbenburg* . .. 8,1 
gunbenburg * Brünn 8,5 
Brünn Trũ bau 11,8 
Arübau ....... Prag 22,3 
Prag Bodenbac gh 17,9 72.6 
Lundenburg * Brerau*....... 14,1 | 
Prerau*....... Olmip ß 3,1 
Dlmüß........ Srübau .... ... 11,8 29.0 
. | Brerau* ...... Schönbrunn* 10,8 E 
.[ Schönbrum* . . . . | Ofrau*....... 0,5 | 
A Oftrau* pe sei sae ae, ee arg Oberberg Et qe 1,8 13,1 4 
Schönbrunn* Sroppau . . . . ... 3,1 3,1 
Oſtraununn ...... Rrafau ....... 21,8 | 
Rrafau ....... Tarnow ....... 11,6 
Samom ....... Rzeszow... 10,1 
Rzes zor Przem yl 11,1 
Pryemysl . ..... Lemberg 13,5 
Lemberg Tarnopol 15,3 
IZarmopol ...... Zalescy tk 14,5 
. | Baleeyt....... Czernowitz 6,0 103,9 
Preußiſche Grenze bei 
22. Rrafau . . .. ... Myslowi z 8.7 87 
Latus . . | 230,4 


||| mm — — — 
~ 


) Die mit einem“ bezeichneten Namen find keine Stationen, ſondern nur Anſchlußpunkte; die in () 
eingeſchloſſenen Stationen find noch nicht eröffnet, oder zur Zeit proviſoriſch geſchloſſen. 
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Ueberſicht der Linien und Stationen des dentjch-öfterreichifchen Telegraphen : Vereine. 


Gänſerndorr . . . 
Preß bug 
Neuhaͤuſel . .. 


[9e ........ 
Czegle dsds 


Szegedin 


Lovrin 


Peterwardein 


Lugos 
Herrmannſtadt .. 


Kronſtade 


WienngNnn 


Hetzendorres 
Gloggnitz ..... 
Muͤrzzuſchlag . .. 


Laibach... 
Adelsberg... 
KSE. A sed, ga 


Capo d'Iſtria . . . 


Capo d'Iſtria . .. 


Agra. 


Gospic h 


Transport . . 


Preßburg 
Neuhäuſ el 
Deb. 4 oe xs 
Czegleʒd 
Szegedin 
Von? n 
Peterwardein . 
Semlin 


Lugos 
Herrmannſtadt . 
Kronſtade 
Ober: Tomöß* ... 


Hetzendorres 
Gloggnitz... 
Mürzzuſchlagg g.. 


faibab ....... 
Adelsberg. 
riet Des 
Capo v'Iftria* . . . 
Pirano ....... 


Ugram ....... 


Goépid....... 
Zara 


Länge 
der Leitungen 
in geograph. Meilen.] g 


einzeln überhaupt 


888,2 


Zahl 
det 
eitungen. 


P Beh ben — QD 2 mA bh 


Ee omo DD ND p= 


— 


ma Ni Pb op Re bb be ND 


Gefammtlinge 
der Drathe 


in geograph. Meilen. 
einzeln | überhaupt 


253,7 


5,9 
12,8 
16,9 
19,6 
15,7 
8,5 
14,0 

110 | 1044 


3,7 


—P—M — 
— 
rc > 


Ueberſicht der Linien und Stationen des bentíd) söfterreichifchen Telegraphen- Vereins. 35 


Länge Zahl e 
dpi e 
Nr Bon bis der Leitungen ber der Draͤthe 
in geograph. Meilen. | Leitungen. in geograph. Meilen. 
einzeln | überhaupt 


einzeln | uberhanpt 


Transport . . | 588,2 639,5 
55.1 Hegendorf* . . . .. IN eee ees 23,7 1 23,7 
56 PINE ae Salzburg 17,4 1 17,4 
57. | Salzburg bayerifche Grenzen 1,2 42,3 1,2 42 3 
„„ Schärding * (Paper. Gr.) 11,7 11,7 | 17 
59. Salzburg Kuffſtein 26,6 
60. Kuffſteian . .. Innſprutckk 10,4 
61. Snnfprud . . . . . . Feldkirch. 21,0 
62. Selbfird . . . .. „Oberried“ (ame. Gr) 0,7 58.7 587 
63. | Feldkirchce Bregenz 5,1 
64. | Bregenz... Lindau“ (baper. Or) 0,6 57 | 57 
Bregenz Höchſt“* (ſchweiz. Gr.) 1,3 13 1,3 | 13 | 
, d | 
3mfprud . . . . .. Briren. ....... 10,7 1 | 
Brien ....... Votzen 5,3 1 4 
Bogn........ Trient s i-o t 7,7 1 | 
Trient Roveredo 3,5 1 „ 
70. Roveredo Verona 9,2 1 : 5 
71.| Verona Mantua ....... 6,0 1 NE 
72. | Mantua....... Lugara* (moven. Gr.) 3,1 45,5 1 45.5 a 
73. Verona Breëcia . . . . . .. 9,5 1 | 
74. Brescia Steoiglio*. . . . .. 8,2 1 
75. | Treviglio*. . . . .. Mailand. 4,3 2 
76. Mailand Piacenza“ (parm. Gr.) 12,0 34,0 1 38,3 
77. 3teviglio*. . . ... Bergamo 2,8 2g 1 28 
78. Mailand Chiaſſo * (ſchwelz. Gr.) 8,0 8,0 1 8,0 
79. | Mailand Buffalora * (farvin. Gr.) 9,3 93 1 93 
80. Verona Vicenza 6,9 1 
81. Vicenza Padua. . ...... 4,0 1 
82. | Padua.. . . . ... Meftre. . . ..... 5,1 1 | 
83. | Meſtre Venedi˖ig 0,9 16,9 2 17.8 
| 824,4 880,9 


Latus .. 
5% 
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Ueberfidht der Linien und Stationen des deutſch⸗ öſterreichiſchen Telegraphen - Vereins. 


Udine 


Eiſenacc h 
Guntershauſen . . 
Guntersbaufen*. . 


Kreuun 


Dirſchuuu 


Elbing 
Königsberg. 


Gumbinnen 


bis 


Transport 


Trevi.voõõã̃̃ 
Dine 


VIC ow Ses eus 


Eiſenac h. 
Guntershauſen . 
Caſſel. 
Marburg 
Gießen 
Frankfurt a. MW. 


Magdeburg 


Leipzig. 


Stettiůnx/ - 
Kreuz 
Bromberg 


Elbing 
Königsberg 
Gumbinnen 
Eudkuhnen“ (uff. Ge) 


Latus . 


——— ͤ ðſu 


Länge Zahl Geſammtlänge 

der Leitungen pee der Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln | überhaupt 


880,9 


einzeln überhaupt 


8244 


= 
^2 
pma je eh — 
> 
n2 


28,4 


E 
jaa 
jte 
Ka 
TER 


= 
e 
ge 
e 
nw 
= 
e 


~ 
x 
jh j o AD bech be Fe. 2 2 EA EA Q2 
— 
x 


E 
ph 
— 


m 
e 
0 
> 
7 


pam 2 Pb Beh Bub Bb jm DD 
— 
e 
OD 


113,7 


| 211.4 


— — 


ä3“— ĩ ꝑꝰ —ͤ—a-: — — 2 ÓÓáJJÉBK NN 
— — — — u. <—— 


der Leitungen 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
! der der Draͤthe 


einzeln überhaupt 
211,4 


Vel gated (Anclam ) 12,0 
rie Stralſun d. 9,4 


TUE an Potsdam 34 


; Braunſchweig 8 
Hannover. 
e Minden 
e Ham To 


Aachen 


Babberich * (niederl. Gr.) 


Elberfeld. 3,8 


Latus . . 434,8 


in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt 


| 287,1 

1 12,0 | 
1 A Sji 

13,1 

11,1 

49 
5 
4 
4 
4 
4 
4 | 
4 
4 : 
6 
F j 
2 | 
2 
2 372,6 
i 46 
2 220 
i 3,8 
1 
N 
1 
1 414 
1 
1 
1 

| 796,5 
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gege 
-—M—— — e E MMMM 
Un 


Lange Zahl Geſammtlänge 
um dod big | der Ei der | ber pra 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
| Transport . . 434,8 796,5 
52.] Aachen | Bocholz“ (niererl. Gr.) 1.2 12 1 1,2 i5 
53.| Berlin Wittenberge 17,0 
54. | Wittenberge Hagenow ...... 8,9 
55.| Hagenow Büchen 6,3 
56. | Büchen Hamburg .. .... 6,4 38 6 83.6 
57. | Büchen Vibel ue ca i à 6,5 65 65 
58. | Berlin Frankfurt a. O. 10,9 
59. | Frankſurt a. O.. . . Liegnitz 28,9 
60. | Liegnize Breslau 8, 
61. | Breslau Oppeln ....... 10,9 
62. | Oppeln Gofel ........ 5,6 
63.1 Coſen Ratibor 4,3 
64. | Ratibor Oderberg 3,3 72,3 144,6 
65.1 Gofel . . . . . ... Myslowitz 9,9 
TER EE bras Oe ich. * 
66. | Myslowitz ſterreich. Grenze 0,3 102 102 
67.1 Diyelomiß . . . . . - Ruſſiſche Grenzen 0,1 
0,1 0,1 
Summa | 563,7 | 1042,7 
K. Hannoverſche Telegraphen: Linien. 
1.1 Hannover . . . . .. arbug 23,0 
$ Harburg } 23.0 1 230 | 
2. | Hannover Nienburg 7,4 | 2 148 
D * ( p" 
3. | Nienburg Bremen. 91 165 1 9,1 is 
4.| Hannover Göttingen 14,6 1 146 
5. ] Gottingen Caſſel. 7.8 KR 
gen Caſſel | 22 4 1 LOIS] dove 
6. | Nienburg ..... Osnabrück. 15,8 | 4 in 
7. Osnabrück. Lingen. 95 | 1 97 
Lingen * eter Gr.) : 3 , és 
8. | Lingen | Nordhorn“ (niererl. ( 3,9 200 1 3.5 a 
P K 47 l 
9. | Lingen Emden 14,7 (ju 1 147 
| d ene EY 


Summa 


E n 


| Lange Zahl Geſammtlänge 
der Leitungen ber ber Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 


K. Bayeriſche Telegraphen: Linien. 


1. München (Roſenheim ). 
2. (Roſen heim). (Traunſtein) . 
3. | (Traunſtein Salzburg* öner. Gr.) 178 
-| Breilaffing*. . ` Berchtesgaden is 
5. | München. Augsburg.. 
6. Augsburg.. (Gunzenhauſen ) 
7. (Gunzenhauſen) . . Nurnberg. 
8. | Nürnberg. Bamberg.. 
9. Bamberg.. (Lichtenfels) 
10. (Lichtenfels) lr rw, (Culmbach) . 
11. Imbach) RRR 
(Culmbach) Hof 568 
12. (Gunzenhauſen ) Ansbach. 3,8 
13. | Ansbach. irmberg `... .. . 
Ansbach Nürnberg . 60 98 
Lichtenfels. (Coburg). 2,0 20 | 
(Culmbach ) Bayreuth `. 3,0 20 : 
16. München Landshut. 9,0 
17. Landshut. Regensburg. 9,0 i 
18. Regensburg. Paffau ..... 16,4 | 
19.1 Paſſuauu . Schärding“ (sere. Gr.) 2,5 
20. Augsburg. pus De det SC 10,0 
21. Augsburg. Kempten 13,8 
22. Kempten. Lindau `, ` 8,8 22 6 
23. Kempten. Hohenſchwangau VT 6,0 6,0 
24. Rinbau ` ` Bregenz * (specs. Gr) 07 |. 07 


KA | Friedrichshafen . 1,3 13 
(württembergiſche Grenze) d 


Latus . . | | -171,4 


A0 


Ueberſicht der Linien und Stationen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen = Vereins. 


—Ó—————— ̃ ͤœ—., n —r r . !.. . —. ——ññĩ]˙:.ö é 


Nr. 


26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


31. 
32. 


33. 


34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 


40. 


þe 


ot 


Länge Zahl Geſammtlänge 
; ber Leitungen ver ber Drathe 
Bon bis 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport . . 171,4 231,7 
Bamberg Schweinfurt 7,3 1 7,3 
Schweinfurt Würzburg 5,7 1 9,7 
Würzburg Aſchaffenburg .. 11,8 248 1 118 224.8 
infurt. . . . - Kifjingen ...... 
Schweinfurt iſſing 3,3 33 1 3,3 33 
| b x DANN m 
Aſchaffenburg $ 3,6 3,6 1 3,6 3.6 
Aſchaffenburg . . . | Offenbach. 4,0 1 4,0 
Offenbach Frankfurt a. M. 12 52 2 24 64 
Offenbad ...... Darmftadt. . .... 4,0 1 4,0 
Darnftabt . . . . .. Worm 5,5 1 5,5 
Worm Ludwigshafen 2,8 1 2,8 
Ludwigshafen Speer 3,0 1 3,0 
Speyer (Germersheim) 2,3 1 2,3 
(Germersheim). (Landau 2,7 1 2,7 
Landau) Weißenburg 3,2 
( ( tenis Genie) —— 23,5 : = 23,5 
Worms Mainz 6,2 
: oi TI o 
Summa | 238,0 | 2995 
K. Württembergiſche Telegraphen⸗Linien. 
Ulm u . | Friedrichshafen 1 14.0 
Friedrichshafen ... | Bayerifche Grenze 
1 1,8 
15,8 
Wi ee Stuttgart 2 
Stuttgarre Bruchſals 2 i 
46,4 
Bietigheim. Heilbronn 1 40 
Summa poem 


Geſammtlänge 
der Drathe 


-| Baag Rotterdam 
Rotterdam Dordrecht. 
Dordrecht. Breda. : 
Breda Belgiſche Grenze * 
„| Baag . (Harlem) 
(Harlem) Amſterdam 
Amſterdam Utrecht. 
Utrecht. Arnheim 
Arnheim Preußiſche Grenze 
Utrecht. Gorinchm ` | 
11. Goringem `. ` Breda. : 
12. Utrecht. (Culen borg) . a 
13. (Gulenborg) Herzogenbufd .. . | 
14.) Arnheim (Roermond). 
15. (Roermond) Maaſt richt. 
16. Maaſtri cht. Bocholz $ (preuß. Gr.) 
17. Arnheim Gütphen ) 
18. (Zütphen). EAE (Deventer) ae ee 
19. (Deventer) `, Zwolle. 
20. Zwolle (Meppel) ) 
21. (Meppel) ) Aſſen. 
RR. | Aſſenn Groningen ..... 
28. | (Zütphen )) Hannoverſche Grenze ⸗ 
24.] Breda. (Middelburg) — 
25. (Middelburg). 


Vliſſingen 


42 Ueberſicht der Linien und Stationen des deutfch - öfterreichifchen Telegraphen : Vereins. 


Lange 
ber Leitungen 


Geſammtlänge 
der Drathe 


überhaupt 


1.] Dresden Mea ROS 2 
2. Rieſa . .. Leipzig 3 
3. Riefa . . . . . . . Chemnitz : 1 
4.] Dresden Bodenbach 1 
5. | Leipzig ..... Altenburg 1 
6. | Altenburg Werdau * 1 
7. Werdau“ Plauen 1 
8.1 Plauenn ODE ee 1 
9. | Werdan* . . . . .. Zwickau 2 
10.] Dresden Vëbou? ....... 1 
11. | Lobaus- Zittau... . . . ... | 1 


Summa .. 


1.1 Schwerin | Hagenow * 2 

2. Hagenow Ludwigsluſt 1 
10,5 

3.] Schwerin Kleinen 1 

4. | Kleinen Wismar 2 
6, 4 

5. Kleinen (Bützow D 1 

6. | (Bützow) Rood ....... 1 
9,6 

7. | (Bützow). Guſtro 2 

3,8 
Summa — — 


Lange Zahl Geſammtlänge 
der Leitungen. der der Dräthe 
in geograph. Meilen Leitungen. in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 


Großberzogl. Badiſche Telegraphen: Linien. 


Nur die geſperrt gedruckten Namen ſind Vereins- Stationen. 


1. Frankfurt a. M. Darm ſtadt . 1 
2. Darmftabt. .. ` Friedrichsfeld 8 1 | 
3. Friedrichsfeld *, ER Mannheim . 11,7 1 11,7 
4. Mannheim .. „Heidelberg. 2 
5. Heidelberg. ` Brudfal ` . 2 
-| Brudfal ..,, . Carlsruhe .. 99 3 227 
7. Carls ruhe Oos. 2 
„ 8. Oos. Kehl 2 
9. Kehl Franzöſiſche Grenze 10,6 2 212 
10. Oos. Baden = Baden . 0,5 2 1,0 | 
11. Rehr. Offenburg... 1 | 
12. | Offenburg. Freiburg. 1 
13. Freiburg. Haltingen 1 ` 
-14.| Haltingen Schweizer Grenze“. os 1 | 
Summa | 520 75,9 ` 
Es beträgt alſo im Ganzen: 
| Die Länge der Linien. Die Geſammtlaͤnge der Draͤthe. 


der öͤſterreichiſchen Linien 864,9 geogr. Meilen 924,4 geogr. Meilen 
preußifchen Linien — „863,7 s * + . 10427 =: e 


= bayerifchen Linien ex e 2380 + z 2995 = e 
niederländiſchen Linien 1200 - : 5 1876 . 2 
e hannoverſchen Linien 105,6 s + + . 1130 . e 
= fächfifchen Linien : 73,8 = e 99,8 s 
. württembergiſchen Linien 43,0 e 662 . z 
* babifden Linien W a à 52,0 = s 8 5 75,9 = j 
* medlenburgifchen Linien 226 - 3 Tr 30,3 . e 


Linien 2083,6 geogr. Meilen 2839 4 geogr. Meilen 


In Summa bei allen Vereins 


6 * 


Weber f 
des telegraphiſchen Nepeſchen - Verkehrs in 
Interner Depeſchen⸗ Verkehr. 
| j ; S Abgefandte Angefommene 
pron unb han | ee Betrag bet S- 
elegraphen⸗Stationen. Staats: | Pritvat: | Staats: | Private |, erſelben Beförderungsgebühren. l 
Depeſchen. Depefchen.| Depeſchen. Depefchen. $n 
| rthlr. nor. | pf. 
Altenburg wie Se My ax che E 13 172 11 130 8246 107 22 | — 
Altenburg He Be ES 7 14 — 15 1096 16 — — 
Bautzen a xe cs a oe 7 128 47 215 10757 116 20 — 
Biſchofswerda — 18 — | 13 643 12 20 | — 
Chemnitz DEENEN 16 | 493 48 | 1030 | 39076 289 27 | — 
Chemnitz DEENEN 1 12 1 33 952 7 10 1-—- 4 
Grimmigídau. . . . . . .. = 30 2 38 1636 23 5 | — 
Dobeobeonn. 3 34 2 40 1723 27 15 | — 
Dresden , 142 | 2143 | 258 | 1707 | 109153 | 1241 | 15 1 | 
Dresden⸗Zittau EM 12 296 4 122 8792 154 10| 2 
3 2 58 9 87 8469 32 7 | 5 
Herrnhut. ; e == En mee ER + RS EE E 
Königftein 3 14 uc 10 787 13 | 25 — 
Krippen . — 33 1 28 1364 31 20 — @ 
Leipzig TE ENEE ee 313 | 2238 105 1994 117472 1183 20 | — 
ebau. a 2 x o9 $ usn 4 102 8 16 6834 106 5 | — 
Mitweiba. a e mods 1 24 1 16 921 21 — — 
Pirna . 4 66 3 55 2550 64 20 | — 
Blauen 1 86 12 108 4666 86 5 — 
Radeberg — 4 1 14 391 25 | — 
Reichenbach. 3 159 5 110 6044 119 25 — 
Niefa . . . 11 142 11 113 6306 78 — — 
Riefa . . — 12 1 8 451 5 — — 
Waldheim — 26 1 23 1512 17 25 — , 
Werdau — 24 3 16 1012 16 25 — 
Zittan 8 148 9 316 10105 75 12 | — : 
Zittau. 3 14 = 7 472 21 25 
Zwidan . . 5 | 120 20 | 200 7923 77 12 | — 


Durchgangedepeſchen auf der Linie Leipzig⸗Bodenbach unb umgekehrt 3 


Hierüber: „„Leipzig⸗Hof und umgekehrt A 
Summa 559 | 6610 
— 7169 898 
Bemerkung. Die ſettgedruckten Stati d i 
ereing : Gtationen, un | für die Gifenbabnen. | 
x + 
ps 


A 


\ 


t f i cht 


hrs im Königreiche Sadfen im Jahre 1854. 


— nn 


— — 
Internationaler Depeſchen-Verkehr. S u m ma 

Abgeſandte Angekommene | Durchgegangene Betrag der Vereins: ee 
» eh e | | e Wortzahl Stoen m es ab:| der ber Gebühren | 

en. aatés rivat: | Staats- | Privat: | Staats: rivat⸗ geſandten Depeſchen. i . 

. Depeſchen. Depefchen Depeſchen. Depeſchen. Deyefien. Seren Bee on ché 
pf. | rthlr. mar, pf. rthlr. |ngr.| pf. 
| 

= 39 | 137 45 | 125 = = 1.180621 m eet oe 154 22 = 

= — 2 mw do, ` Le — = 44 — — — 16 — 
a 3 31 — | 19 = = 1048 80 20 — 197 10 — 
is = 3 | 1 er — 96 ~ er » 20| — 
<=, 4 | 453 — | 294 — -- 17479 | 1224 25 — 1514 22| — 
— — — — — — — — — — — 7 10; — 
E = 7 gä | 3 = | — 294 17 —| — 40 5| — 
= = 6 — 7 er | Gen 313 111 10 == 38 25 — 
{ 479 2068 324 | 2451 — | — | 139131 | 6547) 5| — 248284] 7788 20 1 
Ex 10 Ss eg e | = 261 28| 20 — 9053] 183 — 2 
5 = = P ess — — — = el ium 346] 32 7| 5 
2- = 4 vs = ‘es — 74 9 10 — 9 10) — 
7 = 9 e 1 = — 167 13 10 — 27 5 — 
— D — 13 < 6 — — 440 26 20 — 58 10) — 

| | | 
— 13 1115 31 | 1293 — | — 60145 | 3055 5i — 4239 14) — 
y — 65 — 16 =] = 1880 162} 10 — 268| 15| — 
= — 8 € 2 — = 295 19} 10 — 40 10 — 
— — 21 1 21 — | — 1131 AT 20! = 112| 10 — 
" " 43 Sa 19 =| ` ach AST O98 ET Ze 177 5 — 
a — 2 1 = — 70 a, 20 = 6| 15| — 
E = 41 Gë 21 — | — 1539 o 10, — 204 5| — 
3 4 53 Ad 25 Séit n DONE] ^ 299b ee e 170, —| — 
e — u Së = == el gel, vom mn AME P 
8 — 5 — — — | — 183 16 20 — 34 15 — 
e — 6 — 3 — — 359 1 34| 25| — 
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Weber f 
des telegraphifhen Depeſchen- Verkehrs i 
i Interner Depeſchen⸗Verkehr. 
Staats und Eiſenbahn⸗ Abgeſandte Angekommene = Be : 
; ortza " z 
Telegraphen⸗Stationen. Staate- | Pritvat: | Staate- | Privat:] derſelben | Beförderungsgebühren. é 
Depeſchen. „Sepeſchen Depeſchen. e à 
rthlr. war. | pf. 
Altenbur 13 172 11 130 8246 107 22 | — 
Altenburg 7 al L 15 1096 t6 | Sac 
Bautzen 7 128 47 | 215 | 1077 [ 116 | 20 | — 
Biſchofswerda — 18 — 13 643 12 20 — 
emn : 16 493 48 1030 39076 289 27 | — 
den 8 1 12 1 33 952 7 10 — , 
Crimmitzſchau š — 30 2 38 1636 23 9|— 
Döbeln . . . 3 34 2 40 1723 27 15 | — 
Dresden. . . 142 | 2143 | 258 | 1707 | 109153 | 1241 | 15 1 
Dresden⸗Zittau TES 12 296 4 122 8792 154 10 | 2 
„ 2 58 5 87 3469 32 7 5 
Herrnhut. ME — — — — — - E e 
Königftein 3 14 — 10 787 13 25 — 
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Plauen 1 86 12 108 4666 86 5 | — 
Radeberg — 4 1 14 391 3 25 — 
Reichenbach. 3 159 5 110 6044 119 25 — 
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Rieſa — 12 1 8 451 5 Se Ve 
Waldheim — 26 1 23 1512 17 25 es | 
Werdau — 24 3 16 1012 16 25 ‘| | 
Bittan . . 8 148 9 316 10105 75 12 | — 
Zittau. 3 14 — 7 472 24 | 25 — 1. 
Zwickan 5 120 20 | 200 7923 77 12 — 
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Miscellen. 


Projectirte und in Auskührung begriffene Telegraphen- Anlagen. 


Preußen. Für das Jahr 1855 hat bisher die Ausführung folgender zum Theil ſchon fri 
her beſchloſſenen (vergl. Zeitſchrift I. p. 212) Telegraphen⸗Anlagen die Genehmigung des Königlichen 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten erhalten. Dieſelben ſind meiſtens bereits in 
Angriff genommen und zum Theil auch ſchon der Vollendung nahe. 

1) Eine Telegraphen⸗Linie von Trier nach Luxemburg. 
1 2) Die Erſetzung der proviſoriſchen Kupferdrathleitung zwiſchen Dirſchau und Marien 
3 burg durch eine oberirdiſche Eiſendrathleitung. 
| 3) Eine Linie zwiſchen Königsberg und ber Hafenftadt und Feſtung Pillau am Eingange 
| des friſchen Haffs. 
4) Eine Linie von Gumbinnen über Tilſit nach Memel. 
5) Die Anlage einer dritten Leitung auf der Berlin: Hamburger Linie. 
6) Die Vollendung der Eiſendrathleitung zwiſchen Caſſel und Frankfurt a. M. 
7) Die Anlage eines zweiten Drathes auf der Linie zwiſchen Berlin und Gumbinnen. 
8) Eine Telegraphen⸗Linie von Moͤckow nach Wolgaſt. 
9) Die Führung eines Paralleldrathes auf der Linie von Berlin nach Caſſel. 
10) Die Anlage von zweiten Leitungen zwiſchen Frankfurt a. M. und Coblenz und 
11) zwiſchen Coblenz und Saarbrück. 


12) Die Herſtellung einer doppelten oberirdiſchen Eiſendrathleitung zwiſchen Kreuz und 


Poſen und 


13) einer einfachen zwiſchen Düſſeldorf und Elberfeld, zum Erfage der auf dieſen Stre⸗ 


cken noch beſtehenden unterirdiſchen Leitungen. 


Demnächſt ſollen dann noch folgende neue Linien in Angriff genommen werden, deren Aus⸗ 


führung ebenfalls geſichert iſt, indem die Aufforderungen zur Stangenlieferung bereits erlaſſen ſind: 


14) Eine oberirdiſche Leitung von Stettin nach Cöslin mit einer Zweigleitung von Còrs 


lin nach Kolberg; ferner 
15) Eine Telegraphen⸗Linie von Bromberg nach Thorn. 


16) Eine oberirdiſche Linie von Wolgaſt durch den Peeneſtrom und über die Inſel Uſedom 
bis Swinemünde; nach deren Vollendung die alte auf dem anderen Ufer des Haff über 
Wollin geführte, bereits ſehr unzuverläſſige unterirdiſche Leitung zwiſchen Stettin und 


Swinemünde außer Betrieb geſetzt werden ſoll. 


17) Eine unterſeeiſche Leitung von Stralſund nach der Inſel Rügen und auf berfelben 


bis Putbus. 


Die ad 2 aufgeführte neue Leitung war inzwiſchen bereits vollendet, als der Bruch der Weich⸗ 
ſeldamme die ganze von ihr durchſchrittene Gegend unter Waſſer ſetzte, und Strömung und Giógang 


die Stangen umriß und die Linie zerftört. Es wurden demnach ſofort Veranſtaltungen getroffen: 


3 


-~ — 


— 
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18) eine neue Linie zwiſchen dem diesſeitigen Weichſelufer und Marien burg, unter Umgehung 


der Weichſelniederung, herzuſtellen, welche ſich bei Czerwinsk etwas oberhalb Mewe 
von der Linie zwiſchen Bromberg und Dirſchau abzweigt, daſelbſt bie Weichſel überſchrei⸗ 
tet und am anderen Ufer über Marienwerder nach Marienburg geführt wird. 


Eine neue Station ſoll auf dieſer Linie vorläufig nicht errichtet werden. 


Niederlande. In den Niederlanden werden folgende ee beabſichtigt, 


deren Ausführung im Laufe des Jahres 1855 geſtchert iſt: 
1) Eine Linie von Gröningen über Leeuwarden nach Harlingen, it dansk Meilen lang. 


2) Eine Linie von Amſterdam nach Zaardam, etwa 2 Meilen lang; und 
3) eine Linie von Zütphen nach Apeldoorn, etwa 3,2 geogr. Meilen lang; ſaͤmmtlich 
mit einfacher Drathleitung, letztere hauptſächlich für die Correſpondenz des Königlichen 
Hofes beſtimmt, weshalb die Station Apeldoorn muthmaßlich nur dann beſetzt werden 
wird, wenn Se. Majeſtaͤt der König ſich daſelbſt auf dem Luffſchloſſe Loo befindet. 
Außervem foll die Zahl der Dräthe vermehrt werden: 


4) auf der Strecke von Dordrecht nach Breda, und 
5) auf der Linie von Amſterdam über Utrecht nach Arnheim. 


Baden. Die Großherzogl. badiſche Regierung hat in den erſten Monaten dieſes Jahres zwei 


kurze Leitungsſtrecken, nämlich 
von der Eiſenbahnſtation Mannheim nach dem Rheinhafen daſelbſt von 0,4 Meilen Lange, 
mit einfacher Leitung, und 
eine neue Leitung von Haltingen längs der Eiſenbahn bis zur Großherzoglich badiſchen 
Eiſenbahnſtation Baſel, von 0,8 Meilen Länge herſtellen laſſen; beide werden jedoch 


vorerſt nur für den Eiſenbahndienſt benutzt. 
Außerdem ift eine neue badiſche Telegraphen-Linie von Carlsruhe nach Pforzheim von 
3,9 Meilen Laͤnge mit einfacher Leitung in Bau begriffen, welche in Pforzheim eine Vereinſtation ers 


halten ſoll. 


Italien. Die ſardiniſche Regierung hat ſchon vor längerer Zeit mit der Großherzoglich Tos⸗ 
caniſchen Verhandlungen über die Herſtellung einer Telegraphen⸗Linie zwiſchen Genua und Livorno 
gepflogen, welche über Maſſa und Carrara geführt werden ſollte. Da indeß bie Modeneſiſche Nes 
gierung dieſem Unternehmen vielfache Hinderniſſe in den Weg legte, und endlich für den Durchgang 
der Depeſchen einen ſo hohen Tarif ſetzte, daß dem Publicum die Benutzung dieſer Linie unmöglich 
geworden wäre, fo fol dieſer Plan jetzt definitiv aufgegeben und dafür beſchloſſen fein, mit Unters 
ftügung der franzöſiſchen Regierung Spezzia mit Livorno direct durch ein unterſeeiſches Leitungstau 


zu verbinden. 
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Jeſchädigung von Telegraphen- Anlagen durch einen Sturm. 


Der orkanartige Sturm, welcher am letzten Tage des vorigen, und namentlich am erſten und 
zweiten Januar dieſes Jahres wüthete, hat auch an den Telegraphen⸗ Anlagen des weſtlichen Theiles 
der preußiſchen Monarchie vielfache Zerſtörungen angerichtet; an vielen Orten wurden Stangen umge⸗ 
brochen, und dadurch zahlreiche Verſchlingungen und Berührungen der verſchiedenen Leitungen herbeigeführt, 
ſo daß auf einzelnen Strecken die Verbindung ganz unterbrochen und einige Zeit hindurch die geſammte 
Correſpondenz zwiſchen Holland und Belgien und deren Hinterländern mit Deutſchland auf einen 
einzigen Drath beſchraͤnkt war, was eine übermäßige Anhäufung und Verzögerung der Depeſchen 
zur nothwendigen Folge hatte. 

Auf der Linie zwiſchen Deutz und Düſſeldorf allein wurden 11 Stangen umgeworfen, in 
der unmittelbaren Nähe des Magdeburger Bahnhofes 3, und ſo an vielen Orten. An anderen Orten 
waren die Stangen zwar nicht ganz umgeworfen, aber doch aus ihrer lothrechten Stellung gedrückt, 
und ſtreckweiſe hatten ſich ſaͤmmtliche Stangen förmlich gelegt. Bei Genthin hatte eine vom Sturme 
umgebrochene und auf die Leitung geworfene Eiſenbahn⸗Signalſtange die Drathe zerriſſen und die bes 
nachbarten Stangen niedergeriſſen; auf dem Bahnhofe zu Halberſtadt hatte der Sturm das Zinkdach eines 
Güterſchuppens aufgehoben und auf die Leitung geworfen, und dieſe dadurch natürlich an dieſer Stelle 
gänzlich zerſtört u. dgl. m. An der Elbbrücke bei Roßlau wurden die eiſernen auf der Brüſtung be- 
feftigten Aufſätze, an welchen fih die Iſolirkoͤpfe befinden, hart an ihren Fußplatten umgebogen und 
abgebrochen. 

Am großartigſten aber bekundete ſich die gewaltige Macht des Sturmes an der Leitung auf 
dem Viaducte von Schildeſche. Dieſelbe wird hier von ſchmiedeeiſernen Säulen von 84 Fuß Höhe 
getragen, deren Durchmeſſer 14 Zoll und unten am Sockel 2 Zoll iſt; dieſelben find auf 10 Zoll in 
die Capitäle der die Brüſtungsmauer bildenden Pfeiler eingemeißelt und mit Blei vergoſſen; folder 
Säulen ſtehen 17 auf dem Viaducte in durch die Symmetrie bedingten Entfernungen von je 78 Fuß. 
Die Capitäle, welche ſie tragen, beſtehen aus einem einzigen Sandſteinblocke von 14 Zoll Höhe und 
28 Zoll im Quadrat, haben alfo ein Volumen von ungefähr 64 Cubikfuß im Gewichte von 8,8 Cents 
nern. Solcher Sandſteinblöcke ſind 12 nebſt den darauf befeſtigten eiſernen Säulen durch den gedach⸗ 
ten Sturm von ihren Mauerpfeilern herabgeriſſen und in das hier aus Sumpf und Wafer beſtehende 
und 85 Fuß tiefer gelegene Thal geſchleudert worden. Sie find daſelbſt theils in ihrer ganzen Stärke 
in die Erde eingedrungen, theils zerſchellt, die eiſernen Säulen aber zerbrochen und verbogen, und 
die mit hinabgeriſſenen Dräthe zerriſſen und in Knäule zuſammengerollt. Die übrigen, an ihrem Orte 
verbliebenen Träger fanden fld) in der Richtung des Windes unter einem Winkel von 75 * umgebogen, 

Aus dieſen Erfahrungen erſcheint es ſehr rathſam, die Höhe der Leitungen über der Erdober⸗ 
fläche, namentlich an ſtark ausgeſetzten Stellen, moͤglichſt gering anzunehmen, ſoweit andere Rückſich⸗ 
ten dies geſtatten. Bei der Wiederherſtellung der Leitung auf dem gedachten Viaducte wurde daher 
die Länge der Träger von 84 auf 6 Fuß vermindert, und ſie wurden überdies zur größeren Sicherheit 
22 Zoll tief eingelaſſen und vergoſſen, ſo daß ſie durch den Deckſtein hindurch noch 8 Zoll tief in das 
untere Sandſteinmauerwerk eingreifen. 


— ———— 


Gedruckt bel A. W. Schade in Berlin, Grünſiraße 18. 
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Das Oh n'ſche Cefet 
mit Peiſpielen feiner Anwendung in der Telegrapbie. 


Dargeſtellt von Profeſſor Dr. W. Beetz. 


1. Der Zuſammenhang zwiſchen der Staͤrke eines galvaniſchen Stromes und den 
Bedingungen, unter denen derſelbe hervorgebracht wird, läßt (id) durch ein Geſetz ausdrucken, 
Peien Ableitung faſt ohne phyſikaliſche Vorkenntniſſe verſtaͤndlich ift, und bei deffen Anwendung 
die einfachſten Rechnungsarten ausreichen. Wiewohl bei der Kenntniß dieſes Geſetzes alles 
Umhertappen nach dem für jeden einzelnen in der Praxis gebotenen Fall vortheilhafteſten Ap⸗ 
parat völlig verſchwindet, und eine kurze Rechnung diejenige Zuſammenſtellung ohne Weiteres 
kennen lehrt, auf welche ein zeitraubendes Probiren führen wuͤrde, ſo hat ſich doch bis auf 
den heutigen Tag das von unſerem Landsmanne G. S. Ohm vor nunmehr bald zwanzig 
Jahren aufgeſtellte Geſetz in weiteren Kreiſen immer noch keiner ausgedehnten Bekanntſchaft zu 
erfreuen gehabt. Immer noch hört man in den verworrenſten Vorſtellungen von den Eigen⸗ 
ſchaften des galvaniſchen Stromes reden, von der Intenſität und Quantität deſſelben, von 
einem Intenſitätsſtrom und einem Quantitätsſtrom, als ſeien das ganz verſchiedene Dinge. 
Da gerade in der elektriſchen Telegraphie die Frage über die Starke, welche ein Strom unter 
gewiſſen Bedingungen annehmen muß, haͤufig zur Erörterung kommt, ſo ſoll im Folgenden das 
Ohm'ſche Geſetz in möglichfter Einfachheit dargeſtellt und Beiſpiele für deffen Anwendung 
daran geknüpft werden. 

2. Wenn ein metallener Ring auf irgend eine Weiſe elektriſch gemacht wird, fo be. 
giebt ſich die Elektricität auf ſeine Oberfläche und bleibt dort ſo lange in Ruhe, bis ihr 

7 


= — — por 


50 Das Ohm'ſche Geſetz mit Beifpielen feiner Anwendung in der Telegraphie. 


C A.B. Zuſtand durch irgend einen äußeren Einfluß geändert wird. Geht das 
Elektriſiren des Ringes nicht von einem fremden Körper, ſondern von 
einer im Ringe ſelbſt liegenden Elektricitätsquelle im Punkte A aus, 


fo daß ſich unmittelbar neben dem Punkte A in der Richtung nach 
B hin beſtändig eine größere Elektricitätsmenge befindet, als unmittel⸗ 
bar neben dem Punkte A in der Richtung nach C hin, ſo verbreitet 
fi) die Elektricitätsmenge, welche die B feite mehr beſitzt als die C feite, 
E A über den ganzen Ring wiederum in gleichförmiger Weiſe, aber mit dem 


AGO — = 


| Unterſchiede, daß nach der von Außen her erfolgten Elektriſirung ſogleich ein Ruhezuſtand der 
d Elektricität auf der Ringoberfläche eintrat, während jetzt die Bewegung der Elektricität ftetig 
d auf bem Wege ABC fortgehen muß; auch in dem jetzt betrachteten Falle bleibt alſo beſtändig 
d der ganze Ring elektriſch und zwar bleibt auch hier der elektriſche Zuſtand (bei Abweſenheit 
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äußerer Einflüſſe) immerfort derſelbe, weil zu jedem Punkte des Ringes in jedem Augenblicke 
ebenſoviel Elektricität zuſtrömt als von ihm abſtrömt. Alle Geſetze der Elektricitätsbewegung 
ſollten nun ſtreng genommen von der eben behandelten Vorſtellungsweiſe ausgehen, bei welcher 
die Elektricität auf der Oberfläche des Ringes ftromt. Man gelangt indef zu ganz denſelben 
Reſultaten, wenn man annimmt, die Eleftricität fließe durch die ganze Maſſe des Ringes vom 
Punkte A über B und C nach A zurück, ähnlich wie Waſſer durch eine Röhre fließen würde. 
Für die Betrachtung iſt eine ſolche Annahme weit bequemer; ſie iſt von Ohm ſelbſt ſtets ge— 
macht worden, und ſoll der Einfachheit wegen auch hier beibehalten werden. Wir wuͤrden 
alfo jetzt fagen: Von A aus ſtrömt durch den Ring über B und C nach A zuruͤck beſtändig 
Elektricität, weil auf der Seite von A nach B hin mehr Clektricität vorhanden ift (unb im- 
mer wieder neu erregt wird) als auf der Seite von A nach C. Der Elektricitätsuͤberſchuß 
der einen Seite über die andere bleibt alſo beſtändig derſelbe, obgleich beſtaͤndig das Beſtreben 
vorhanden iſt, ihn auszugleichen. Legt man durch irgend welche Stellen des Ringes, z. B. bei 
D und bei E, Schnittflächen durch den Ring, ſo geht folglich durch jeden dieſer Schnitte in 
derſelben Zeit dieſelbe Elektricitätsmenge, denn wenn das nicht der Fall ware, fo müßte ent: 
weder in der Gegend von AB die Elektricität immer ſtärker oder immer ſchwächer werden, 
während von vorn herein angenommen ift, es werde immer gerade ſoviel fortgeführt, als wie- 
derum von Neuem erzeugt wird. Die Elektricitätsmenge, welche in einer als Einheit ange⸗ 
nommenen Zeit durch einen beliebigen Querſchnitt des Ringes geht, heißt die Stärke des 
Stromes, der Elektricitätsuͤberſchuß bei A der electriſche Unterſchied oder die erres 
gende Kraft. 

3. Die Elektricitätsausgleichung wird auf ſehr verſchiedene Weiſe erfolgen können, 
und zwar ſind es drei Umſtände, welche Einfluß auf dieſelbe haben: die Länge des Leiters 
(d. h. der Umfang des Ringes), ſeine Durchſchnittsfläche (Dicke) und die Leitungsfähigkeit des 
Stoffes, aus welchem der Ring verfertigt iſt. Soll nämlich ein gewiſſer elektriſcher Unterſchied 
an der Stelle A in einer gegebenen Zeit ausgeglichen werden, ſo muß die Elektricität von 
Theilchen zu Theilchen des Ringes um ſo ſchneller gehen, einen je weiteren Weg ſie zurück⸗ 
zulegen hat, d. h. je langer der leitende Ring iſt, aber fie braucht nur um fo langſamer zu 
gehen, je größer die Durchſchnittsflaͤche und je größer die eigenthümliche Leitungsfähigkeit der 
Subſtanz des leitenden Ringes iſt. Daraus folgt unmittelbar, daß die in einer Zeiteinheit 
durch irgend einen Querſchnitt des Ringes gehende Elektricitätsmenge, d. h. die Stärke des 
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Stromes, unter der Vorausſetzung, daß der Uebergang von Theilchen zu Theilchen mit einer 
gewiſſen Geſchwindigkeit erfolgt, um ſo größer iſt, je größer der Querſchnitt des Leiters, 
und je geringer deſſen Länge iſt. Aendert ſich außerdem noch die Geſchwindigkeit des 
Ueberganges der Elektricität von Theilchen zu Theilchen, d. h. die Leitungsfaͤhigkeit der Sub- 
ſtanz, ſo wird die Menge der ſtrömenden Elektricität auch noch um ſo größer, je größer 
dieſe Leitungsfähigkeit ift. Der Strom wächſt alfo mit dem elektriſchen Unterſchiede, 
mit dem Querſchnitt und der Leitungsfaͤhigkeit des Leiters, nimmt aber ab mit beffen Länge. 
Der erſte dieſer vier Umſtände wird lediglich durch die Natur der Eleftricitätsquelle, die drei 
letzteren lediglich durch die Natur des Leiters bedingt; und es iſt deshalb zweckmäßig, auch 
dieſe drei immer in einer Gruppe beiſammen zu halten. Man kann dann ſagen: der Leiter 
leiſtet der Ausgleichung des elektriſchen Unterſchiedes einen um ſo properen Widerftand, 
d. h. er verringert die Stärke des Stromes um fo mehr, 

1) je länger er iſt, 

2) je geringer ſeine Durchſchnittsfläche iſt, 

3) je geringer feine eigenthümliche Leitungsfähigkeit ift. 
Bezeichnet man jetzt den elektriſchen Unterſchied oder die elektricitäterregende Kraft mit A, den 
Widerſtand, den der Leiter (aus den drei angegebenen Gründen) bietet, mit W, ſo iſt die 
Stärke des Stromes, S, auszudrücken durch einen Bruch 

A 


S = M 


Wächſt hierin A, fo wächſt auch S; wächſt dagegen W, fo nimmt S ab. 

À. Bis jetzt it nod) gar keine Rückſicht darauf genommen worden, durch welchen Vor: 
gang an der Stelle A Elektricität ſtetig entwickelt wird. Es iſt durch Verſuche leicht nachzu⸗ 
weiſen, daß jedesmal bei der Beruͤhrung eines Metalles mit einem andern Elektricität erregt 
wird; dabei wird das eine poſitiv, das andere negativ, oder, was für die vorliegende Betrach⸗ 
tung gleichbedeutend ift, das eine hat einen Elektricitätsuͤberſchuß über das andere. Sobald 
von galvaniſchen Verſuchen die Rede iſt, iſt immer dieſe Berührung zweier verſchiedenartiger 
Metalle die Quelle der erregenden Kraft; wenn alſo in unſerm Ringe am Punkte A zwei 
Metalle, etwa nach der Seite AB Zink, nach der Seite AC Kupfer, zuſammenſtoßen, fo ift 
in A ein durch die Berührung beider hervorgebrachter elektriſcher Unterſchied vorhanden. Die⸗ 
fer Unterſchied richtet fid) nach der Natur der fich beruͤhrenden Metalle, er ift z. B. größer 
zwiſchen Zink und Silber, als zwiſchen Zink und Kupfer, größer zwiſchen Zink und Platin, 
als zwiſchen Zink und Silber u. ſ. f., und man kann alle Metalle in eine Reihe zuſammen⸗ 
ſtellen, welche ſo geordnet iſt, daß der elektriſche Unterſchied zwiſchen je zweien der Metalle um 
fo größer iſt, je weiter dieſelben in der Reihe von einander entfernt find. Das Metall, wel⸗ 
ches dabei nach dem mit + bezeichneten Ende hin ſteht, nimmt jedesmal den Elektricitätsuͤber⸗ 
ſchuß über dasjenige an, das dem mit — bezeichneten Ende näher ſteht. Die am haͤufigſten 
vorkommenden Metalle ordnen ſich ſo: 

+ Zink 
Kupfer 
Silber 
Platin 
— Kohle 7 * 
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Dieſe Reihe hat außerdem noch eine andere Bedeutung. Es iſt nämlich die elektricitäterre⸗ 
gende Kraft, bie fid) bei der Berührung zweier der in ihr ſtehenden Metalle bildet, gleich der 
Summe aller Kräfte, welche wirken, wenn eine ganz beliebige Anordnung von Metallen nach 
einander verbunden ſind, ſobald nur jene beiden Metalle Anfang und Ende dieſer Anordnung 
bilden. Wird alſo ein Stab aus einem Stück Zink und einem Stück Kupfer zuſammengeſetzt, 
ſo iſt der elektriſche Unterſchied dieſer beiden Metalle ebenſogroß, wie er zwiſchen denſelben Me⸗ 
tallen ſein wuͤrde in einem Stabe, der der Länge nach aus Zink, Silber, Platin und Kupfer 
beſtände. Bei jeder beliebigen Metallverbindung hat man daher, um die in ihr wohnende 
elektricitäterregende Kraft kennen zu lernen, nur nach der Größe des elektriſchen Unterſchiedes 
der beiden äußerſten Metalle dieſer Verbindung zu fragen. 

5. Wenn die Elektricitätsquelle in A in der Berührung zweier verſchiedenen Metalle 
beſtand, ſo muß nothwendig im Umfange des Ringes noch eine zweite, entgegengeſetzte Elektri⸗ 
citätsquelle liegen. Beſteht z. B. der eine Theil des Ringes, ABD, aus Zink, der andere 
ACD aus Kupfer, fo berühren fid) dieſe beiden Metalle einmal in A, das andere Mal in 
D. Vermoge des eleltriſchen Unterſchiedes bei A fol Elektricität von A über B nach D ie 
ßen, vermöge des Unterſchiedes bei D aber von D über B nach A; beide Strömungen find 
ganz gleich, heben alſo einander auf. Daſſelbe würde geſchehen, wenn der Ring aus drei 
oder mehr verſchiedenen Metallen beſtände. Es fei AD Zink, DE Kupfer, E A Silber, fo 
findet ein elektriſcher Unterſchied, Zink — Kupfer, bei D, ein anderer, Kupfer — Silber, bei 
E, ein dritter, Silber — Zink, bei A ſtatt. Nach dem vorher Geſagten ift aber der Unter: 
ſchied Zink — Silber ebenſogroß, wie Zink — Kupfer und Kupfer — Silber zuſammen, folg⸗ 
lich wird dieſe Summe durch den Unterſchied Silber — Zink aufgehoben, und es findet wie⸗ 
derum kein Strom ſtatt. Es ift alfo bei jedem Ringe, der aus nur metalliihen Theilen bes 
ſteht, unmöglich einen Strom zu erhalten, weil durch die Beruͤhrung der Metalle nie eine, 
ſondern immer mehrere Elektricitätsquellen in den Ring eingeführt werden, welche ſich aufheben. 

6. Wird dagegen der Theil ABD aus einem Metall (3. B. Zink), der Theil ACE 
aus einem anderen (3. B. Kupfer) gefertigt, während DE aus irgend einem Stoffe beſteht, 
der zwar Elektricität zu leiten, aber ſie nicht nach denſelben Geſetzen wie die in der Reihe 


ſtehenden Metalle zu erregen vermag, fo ift im Ringe nur eine Elektricitätsquelle bei A vor 


handen. Die Fluͤſſigkeiten, welche Leiter der Elektricität find, erfüllen diefe Bedingung, und 
wenn fie auch theilweis erregend wirken, fo geſchieht dies fo ſchwach, daß es hier vernachläffigt 
werden mag. Diefe flüffigen Leiter find für uns alfo nur Leiter und nicht Erreger der Clef- 
nicität, die metalliſchen ſind Leiter und Erreger. Ein Ring, wie er jetzt entſtanden iſt, be⸗ 
ſtehend aus metalliſchen und flüſſigen Leitern, enthält alle Bedingungen zur Hervorbringung 
eines Stroms und heißt eine Voltaſche Kette. 3. B. AB fei Silber, BD Zink, DE ge 
ſaͤuertes Wafer, CA Platin, EC Kupfer, fo hat man eine Zink⸗Kupferkette; die erregende 
Kraft dieſer Kette iſt der elektriſche Unterſchied zwiſchen Zink und Kupfer, der Widerſtand, 
welchen der Strom auf ſeinem Wege durch den Ring erleidet, iſt der aller einzelnen feſten 
und flüffigen Theile zuſammengenommen. Beſteht der Ring aus mehreren Abwechſelungen 
metallischer und flüffiger Leiter, z. B. in der Reihenfolge Zink, Kupfer, Fluͤſſigkeit, Zink, Pla- 
tin, Fluͤſſigkeit, fo ift die erregende Kraft im ganzen Ringe fo groß, wie die beiden elektriſchen 
Unterſchiede Zink — Kupfer und Zink — Platin zuſammen. Sei der Unterſchied Zink — Kupfer 
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=a, Zink — Platin =b, der Widerſtand des erſten Zinks u, des Kupfers =v, der 
erſten Fluͤſſigkeit = w, des zweiten Zinks = x, des Plating S y, der zweiten Flüffigfeit = 2, 
ſo iſt die Stärke des Stromes 

a+ b 


S = Uu-- v --w --x-4- y --z 
Beſtehe endlich der Ring der Reihe nach aus Zink, Kupfer, Fluͤſſigkeit, Platin, Zink, Fluͤſſig⸗ 
keit, ſo iſt die geſammte erregende Kraft im Ringe gleich dem Unterſchiede der beiden Kräfte 
Zink — Kupfer und Zink — Platin, weil in der genannten Anordnung die eine Verbindung 
in entgegengeſetzter Folge zu der anderen aus der in 8 4 aufgeſtellten Reihe genommen iſt. 
Die Stärke des Stromes iſt alſo jetzt 
a - b 


Des Ob eh ba eh, bh wk hb wi? 

7. Wir wollen nunmehr die ringförmige Geftalt der Kette verlaſſen, und diefelbe in 
der Form betrachten, welche fie gewöhnlich annimmt: In ein Glas mit gefäuertem Waſſer tau- 
chen eine Zink⸗ und eine Kupferplatte, welche durch einen Eiſendrath verbunden ſind. Dieſe 
Anordnung ift dieſelbe, wie fie im Ringe fein würde, wenn BD Zink, DE geſäuertes Waſſer, 
EC Kupfer und CB Eiſendrath wäre. Sft alfo die erregende Kraft Zink — Kupfer =E, 
der Widerſtand des Zinks Su, der der Flüffigfeit = v, der des Kupfers = w, der des Eis 
ſendrathes Dr, fo ift die Starke des Stromes 

E 

| im u-4-v--w-4-r | 

Die drei Widerſtaͤnde u, v und w find ein für allemal beſtimmt, ſobald uns eine Kette zum 
Gebrauche zuſammengeſtellt iſt; der Widerſtand r, der in unſerem Falle von einem Eiſendrath 
von gewiſſer Länge und Dicke geleiftet wird, kann aber durch irgend einen anderen Widerſtand 
erſetzt werden, ohne daß dadurch die weſentliche Zuſammenſetzung der Kette geändert wird. 
Jene drei Widerſtände u Vw follen deshalb zuſammen der weſentliche Widerſtand 
der Kette genannt und mit bezeichnet werden, der Widerſtand er dagegen, der fich jedesmal 
ändern kann, wenn die gegebene Säule zu einem anderen Zwecke gebraucht wird, b. h. wenn 
ein anderer Leiter zur Verbindung der Zinkplatte mit der Kupferplatte gebraucht wird, heiße 
der außerweſentliche Widerſtand der Kette. Würde bei der gegebenen Kupferzinkkette 
die Verbindung beider Platten durch einen Eiſendrath von gleicher Dicke wie vorher, aber von 
doppelter Länge genommen, fo wäre der außerweſentliche Widerſtand verdoppelt, alfo = 2r 
geworden, der weſentliche wäre aber unverändert — 1 geblieben, die Stromſtärke wäre dem- 


nach im erſten Falle geweſen " | 
S= per 
aber im zweiten 
| 8 
l+2r 
Dies ift das Ohm' ſche Geſetz; daſſelbe läßt ſich fo ausſprechen: 
Die Stärke eines galvaniſchen Stromes iſt gleich der erregenden 
Kraft der Kette dividirt durch die Summe ihres weſentlichen und 


außerweſentlichen Widerſtandes. 
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8. Es ſoll jetzt dies Geſetz benutzt werden, um die Umſtände kennen zu lernen, welche 
einen Strom unter gegebenen Verhältniſſen fo ſtark als möglich machen. Um hierbei einen 
Anhalt für die zur Verdeutlichung dienenden Beiſpiele zu haben, ſoll diejenige Kraft, welche 
in einer Zinkkupferkette erregt wird, mit E bezeichnet werden. Wenn dann mehrere, z. B. 
n, Zinkfupferketten hintereinander verbunden werden, d. h. eine npaarige Zinkkupferſäule ange- 
wandt wird, fo ift in ihr die erregende Kraft uE. Als Einheit des Widerſtandes diene der- 
jenige Widerſtand, den ein Eiſendrath von einem Fuß Länge und einer Linie Durchmeſſer, 
welcher der Maaßdrath heißen ſoll, bietet. Dann iſt der Widerſtand von 10 Fuß ſolchen Dra⸗ 
thes = 10, der von einem Fuß halb fo dicken Drathes (deſſen Durchſchnittsfläche nur ein 
Viertel von der des vorigen beträgt) = 4, der von 10 Fuß dieſes duͤnneren Drathes = 40. 
Kupfer hat eine eigenthümliche Leitungsfähigkeit, die etwa 6 mal größer ift, als die des Eiſens. 
Ein Kupferdrath von einer Linie Durchmeſſer und einem Fuß Länge hat demnach einen Wi— 
derſtand z, von gleicher Dicke und 10 Fuß Länge , von halber Dicke und 10 Fuß Länge 
uff. Auch die Widerſtände der Flüffigfeiten werden auf dieſelbe Einheit bezogen. Wenn 
man ſagt: eine einfache Zinkkupferkette hat den weſentlichen Widerſtand 30, ſo heißt das: ihr 
Widerſtand iſt ſo groß wie der eines Eiſendrathes von einer Linie Durchmeſſer und von 30 Fuß 
Lange. Hiernach ift der weſentliche Widerſtand einer aus 12 Paaren zuſammengeſetzten Zint- 
fupferfaule = 12-30 = 360 *), und die Stärke des Stromes einer ſolchen zwölfpaarigen 
Säule, wenn ſie durch 20 Meilen (die Meile zu 24000 Fuß) Eiſendrath von einer Linie 
Durchmeſſer geſchloſſen iſt 

12 E E 


S = 3604-20: 24000 = 40030 
alfo ebenſogroß wie der Strom einer einzelnen Kupferzinkkette, in welcher der Geſammtwider⸗ 
ſtand gleich dem von 40030 Fuß des Maaßdrathes iſt. Wird aber dieſelbe Säule durch 20 
Meilen Kupferdrath von 1 Linie Durchmeſſer geſchloſſen, fo bietet ein Fuß von dieſem einen 
Widerſtand z, eine Meile mE = 16000, 20 Meilen 20. 16000 = 320000; bie Etrom- 
ftarfe ift demnach: 

12E E 

S = 3504320000 266967 
aljo ebenſogroß wie die einer einzelnen Kupferzinkkette, in welcher der Geſammtwiderſtand gleich 
dem von 26696! Fuß des Maaßdrathes iſt. 

9. Ein kurzer dicker Drath von gut leitendem Metall, etwa ein Kupferdrath von einer 

Linie Durchmeſſer und einem Zoll Länge leiſtet einen ſehr geringen Widerſtand. Nach den 
obigen Angaben ift der Widerſtand eines einen Zoll langen Eiſendrathes von einer Linie Durch⸗ 
meſſer = A, der eines gleich langen und dicken Kupferdrathes alfo ſechsmal fo klein, = A 
Wird durch einen ſolchen Drath eine einfache Kupferzinkkette gefchloffen, deren weſentlicher Wi- 
derſtand wiederum — 30 ift, fo wird die Stromftarfe | 


— 


*) Ge ift hierbei beliebig der Widerfland der Kette gleich 30, und zwar immer gleichbleibend, angenom⸗ 
nien; in der That wird derſelbe wegen der veränderlichen Beſchaffenheit der Flüſſigkeit, der Metallflächen, der 
Thoncylinder u. ſ. w. ſich ſtets ändern; die als Beiſpiel gewählte Zahl 30 mag dann den im Durchſchnitt vor⸗ 
handenen Widerſtand einer Kette andeuten, der bald größer, bald kleiner werden kann. 
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a 30 2-4 
b. h. faft genau ebenſogroß, als bote der kurze Schließungsdrath gar feinen Widerſtand. In 
der That (oll die kleine Größe + vernachläſſigt werden, fo daß die Stromſtärke 
S = Ld 
30 
angenommen wird. Goll dieſe Stromſtärke vergrößert werden, fo kann dies durch Vergröße⸗ 
rung des Zählers oder durch Verkleinerung des Nenners geſchehen. Das erſtere tritt ein, 
wenn die Kupferzinkkette durch eine ſolche erſetzt wird, deren Erregermetalle in der § A aufs 
geſtellten Reihe weiter von einander ſtehen, als Kupfer und Zink, z. B. Zink — Kohle, Zink — 
Platin. Die Kraft jeder dieſer Ketten ift ungefähr 14 mal fo groß als die einer Kupferzinkkette. 
Werden dann alle uͤbrigen Umſtände unverändert gelaſſen, ſo verwandelt ſich die Stromſtärke in 
8 = LE = E 
30 17 
Man könnte auch verſuchen, den Zähler E dadurch zu vergrößern, daß man ſtatt einer eins 
fachen Kette eine mehrpaarige Saͤule nimmt, z. B. eine Kupferzinkſäule von 20 Paaren, dann 
wird aber auch der weſentliche Widerſtand der Säule zwanzigmal fo groß, alſo die Stromſtärke 
a 20E E 
20-30 ^ 30 
d. h. man hat gar keinen Vortheil von der Anwendung der Säule. 

Um den Nenner möglichft zu verkleinern, muß man fih der in 8 3 aufgezählten Um- 
ſtände erinnern, welche auf den Widerſtand eines Leiters Einfluß haben. Nach dieſer Angabe 
muß 1) der Weg des Stromes in der Fluͤſſigkeit kurz ſein, d. h. die beiden Erregeplatten 
müſſen nicht zu weit von einander ſtehen, 2) muß der Durchſchnitt der Flüſſigkeit groß fein, 
d. h. man muß recht große Platten anwenden, 3) muß die eigenthuͤmliche Leitungsfähigkeit der 
Flüſſigkeit groß fein, d. h. man muß die Platten nicht in Waſſer, ſondern in verdunnte Säu⸗ 
ren, oder noch beſſer in andere Flüſſigkeiten tauchen laſſen, die natürlich für verſchiedene Mes 
talle verſchieden gewählt werden müfien, damit die Metalle ſelbſt nicht dadurch zerſtört werden, 
3. B. Kupfer in Kupfervitriollöſung, Platin, Kohle und Eiſen in ſtarke Salpeterfaure, Kohle 
in Chromflüſſigkeit u. f. f. Das Ergebniß dieſer Betrachtung ift: wenn der außerweſent⸗ 
liche Widerſtand der Kette fo klein ift, daß man ihn vernachläſſigen darf, fo 
erreicht man ſchon mit einer einfachen Kette den höchſten Grad der Wirkung, 
aber dieſe muß eine recht kraftige und großplattige ſein. 

10. Iſt dagegen der außerweſentliche Widerſtand nicht zu vernachlaͤſſigen, ſo erreicht 
man durch Anwendung einer mehrpaarigen Säule immer einen Vortheil. Es ſei als Schlie⸗ 
ßer eine Länge von 12000 Fuß des Maaßdrathes eingeſchaltet; dann ift die Stromſtärke bei 
einer Kupferzinkkette 

N us E 
- 90 4- 12000 
bei zwanzig Ketten 
20E 


S = 30.30-- 12000 
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oder wenn man Zähler und Nenner burd) 20 hebt 

s= E _ 

30 + 600 
d. h. man hat jetzt gerade daſſelbe erreicht, wie wenn bei Anwendung einer einzelnen Kette 
die Länge des ſchließenden Eiſendrathes nur 600 Fuß ſtatt 12000 betragen hätte. Das an⸗ 
dere, vorher angewandte Mittel, den Zähler zu vergrößern, die Anwendung einer Zink — Koh⸗ 
len⸗, Zink — Platin⸗ oder Zink — Eiſen⸗Kette ſtatt der Zink — Kupferkette wirkt hier wie dort 
vortheilhaft; die Stromſtärke wird in dem zuletzt betrachteten Falle bei Anwendung von 20 
Zink — Kohlenketten | 
20-1;E 

20-30 + 12000 
— BE 

304600 
wobei ber Widerſtand in jeder einzelnen Zelle als unverändert angenommen ijt. Eine Ber: 
kleinerung dieſes Widerſtandes durch die ebenfalls in 8 9 betrachteten Mittel iſt dagegen von 
weit geringerem Erfolge, und zwar von um fo geringerm, je größer der außerweſentliche Wi- 
derſtand ift. Nehmen wir bei Einſchaltung der 12000 Fuß Drath eine einfache Kupferzink⸗ 
kette mit der Kraft E und dem Widerſtand 30, ſo iſt die Stromſtärke 

„ 

30 + 12000 ~ 12030 
Vergrößern wir die Platten bis auf die doppelte Ausdehnung, ſo bietet die Zelle nur den 
Widerſtand 15, die Stromſtärke ift alfo | 


S= 


s= E E. 
194-12000 ^ 12015 
Dieſe Veränderung ift fo unbedeutend, daß fie nicht den Koſtenaufwand lohnt, den die Ber- 
größerung der Platten veranlaßt. Werden dieſelben Stücke Zink- und Kupferblech, welche die 
große Kette hätten bilden ſollen, ſo zerſchnitten, daß man daraus zwei Ketten von der urſprüng⸗ 
lichen einfachen Größe, alſo mit dem Widerſtand 30 machen kann, ſo wird die Stromſtärke 
8 ?E LE 
— 2-304-12000 ~ 6030 
Dies ift eine, den Koſtenaufwand lohnende Veränderung; fie ift alfo hier an ihrer Stelle. 
Das Ergebniß der letzten Betrachtung läßt fi) fo ausſprechen: Wenn der außerweſent— 
liche Widerſtand der Kette fo groß ift, daß er nicht vernachläſſigt werden 
darf, ſo erreicht man eine größere Wirkung durch Anwendung einer mehr— 
paarigen Säule, als durch die einer einfachen Kette. Je kräftiger jedes ein» 
zelne Paar der Säule iſt, deſto beſſer. Durch Vergrößerung der Platten 
wird aber wenig erreicht, und zwar um fo weniger, je größer der außerwe- 
ſentliche Widerſtand iſt. 
11. Eine Vermehrung der Säulenpaare bis in beliebige Höhe würde indeß nicht nur 
unnütz, ſondern unter Umftänden ſchädlich werden. Es fei ein Stück Kupferblech und ein 
Stück Zinkblech, jedes von 2 Quadratfuß Fläche gegeben, man foll daraus ſoviele Metallpaare 
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ſchneiden, daß bei Einſchaltung von einer Meile Maaßdrath, und unter übrigens unveränders 
ten Umſtänden der Strom fo ſtark wie möglich wird. 


Dies erreicht man, wenn man ſoviele Paare ſchneidet, daß der weſentliche Widerſtand 
der entſtehenden Säule ebenfalls gleich dem des Eiſendrathes von einer Meile wird; wollte 
man noch mehr Platten nehmen, ſo wird durch den immer wachſenden Widerſtand der Saͤule 
die Stromſtärke wieder geſchwächt. Ein Beiſpiel mag dies erläutern. Die beiden gegebenen 
Metallbleche in eine Fluͤſſigkeit getaucht follen eine Kette geben, deren Widerſtand wieder gleich 
30 Fuß Maaßdrath iſt. Schneidet man aus den Platten x Paare, ſo hat eine jede Platte 


die Flache 2. Quadratfuß, und jedes Paar (nach $ 3, 2tens) den Widerftand 


EN = 
x 
= *= 15x. Da aber die Säule aus x Paaren beſteht, fo ift der Widerſtand derſelben 
= 15x-x. Dies (oll, nach dem oben Geſagten, ebenfalls den Widerſtand einer Meile — 
24000 Fuß darbieten, fo daß 15x-x = 24000 
alfo etwa X. x = 1600 


x — 40 if. 
Man muß alfo die Platten in je 40 Stücke zerſchneiden. Die Stromſtärke ift dann 
40 E E 


S = 24000 24000 = 1200 


Hätte man ſtatt 40 Platten deren 30 geſchnitten, ſo ware der weſentliche Widerſtand = 
30-30-15 = 13500, und 
30 E E 


S = 7550021000 1250 
alſo kleiner, als vorher, geworden. 


Hätte man endlich 50 Plattenpaare geſchnitten, ſo wäre der weſentliche Widerſtand 
= 50-50-15 = 37500, und | 
8 — 90E — E 
| 237500 + 24000 ~ 1230 
alfo ebenfalls kleiner, als vorher, gefunden. In der That war alſo mit 40 Paaren eine gros 
ßere Wirkung erreicht, als mit mehr, aber auch als mit weniger Paaren. 


12.. Bei telegraphiſchen Arbeiten hat man es faft immer mit fo bedeutenden außer: 
weſentlichen Widerſtänden zu thun, daß die Widerſtände der Säule ſelbſt gering gegen dieſelben 
find. Man müßte, dem vorigen Paragraphen zufolge, den Widerſtand der Säule durch Vers 
kleinerung und Vervielfältigung der Paare ebenfalls vermehren. Man ſetzt ſich aber dadurch 
manchen praktiſchen Unannehmlichkeiten aus; die kleinen Zellen nehmen zu wenig Fluͤſſigkeit 
auf, die ſich deshalb zu ſchnell verändert u. dgl. Wenn man deshalb gern Zellen von einer 
gewiſſen Größe anwendet, ſo hat man zur gleichzeitigen Vergrößerung der erregenden Kraft 
und des weſentlichen Widerſtandes nur das eine Mittel, viele Zellen zur Säule zu verbinden, 
und zwar iſt es augenfällig, daß jetzt die Stromſtärke immer wachſen muß, je mehr Paare 
man nimmt, weil nicht, wie im vorigen Paragraphen, mit wach fender Paarz ahl die Größe 
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der Platten abnimmt. Vernachläſſigt man hierbei den Widerſtand der Säule ganz, ſo iſt 
die Stromſtärke bei einer Meile Widerſtand 


Soll dieſe Stromſtärke bei zwanzig Meilen Drathleitung noch dieſelbe ſein, ſo muß man 20 
Paare anwenden, damit 
g= PE E 

2024000 24000 
wird, d. h. es ergiebt fid) ble einfache praktiſche Regel: Man fügt für jede weitere Meile 
eine Kupferzinkkette hinzu. Bei Anwendung ſtärkerer Ketten braucht man natürlich 
nicht für jede Meile eine ſolche Säulenvermehrung, ſondern erſt fuͤr um ſo größere Strecken, 
je größer die erregende Kraft jeder Kette iſt, z. B. für Platinzinkketten etwa für jede weitere 
12 Meile eine Zelle mehr, weil, wie in 89 geſagt iſt, die Kraft einer ſolchen Kette ungefähr 
in dem genannten Verhältniß die der Kupferzinkkette uͤberwiegt. Auch mit dieſem Zuwachs 
kann man aber bei bedeutenden Entfernungen innehalten, denn der Unterſchied, um welchen 
die Stromſtärke ſich verringern würde, wenn man bei wachſender Entfernung keine neuen Ketten 
hinzufügt, wird immer geringer, je größer die Entferung wird. Z. B. Der Widerſtand des 
Drathes ſei der von 2 Meilen; es werden 10 Meilen Hinzugefügt; aber zu der zweipaarigen 
Säule keine neuen Säulenpaare; dann war die Kraft zuerſt 


nachher S, = —— = iE 
b 


ber Unterſchied ift = E 
Bei 50 Meilen und 50 Paaren ift die Stromſtärke 
50 E 
| 50 
Bei 60 Meilen aber ebenfalls an 50 Paaren 


der Unterſchied ift alſo hier nur 1E, folglich fünfmal fo klein als vorher, und fo würde die 
Stromſtärke durch Zuſatz neuer 10 Meilen immer weniger beeinträchtigt werden, je weiter man 
überhaupt ſchon von der Hauptſtation entfernt iſt und je mehr Paare die Säule überhaupt 
ſchon hat. Man wird deshalb etwa mit der praktiſchen Regel ausreichen: Man vermehre die 
Zahl der Säulenpaare für jede hinzukommende Meile um eins, bis man die Zahl 50 er- 
reicht hat. Ob man gerade diefe, oder vielleicht eine etwas andere Zahl von Kupferzink⸗ 
paaren als Grenze annimmt, wird von der Beſchaffenheit der Paare ſelbſt abhängen, und ſich 
ſehr leicht aus der Erfahrung ergeben. 


(Fortſetzung im folgenden Hefte.) 
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Befdreibung eines Umſchalters für zehn Apparate, 
für die Telegraphen Station zu Amſterdam. 


Ausgeführt von E. Wenckebach, 
Königl. Niererländiſchen Telegraphen - Ingenieur. 


(Hierzu die Kupfertafel VI.) 


Im Laufe dieſes Jahres werden in der Telegraphen⸗Station zu Amſterdam die 
folgenden Leitungen ausmünden: | | 

2 nad London, 

1 Berlin, 

1 s Duisburg, 

1 = Hannover, 

1 s Brüffel, 

2 = Rotterdam, 

1 + Haag, 

1 + Arnheim. 

Die Apparate zu dieſen Leitungen find mit Umſchaltern verſehen, welche die directe 
Verbindung ſowohl, wie das Mitleſen und Separatarbeiten geſtatten. 

Die Hauptverbindung der Leitungen unter einander geſchieht aber mittelſt eines gros 
ßen Umſchalters, der in Geſtalt eines Dreiecks ausgeführt und auf Tafel VI dargeſtellt iſt. 

Betrachtet man die Verbindung zweier zum Durchtelegraphiren eingerichteten Apparate, 
ſo finden ſich drei Verbindungsdräthe vor: der eine geht von einem Umſchalter zum anderen 
und ſchließt die Galvanometer mit ein; der zweite und dritte kreuzen einander und verbin⸗ 
den das Relais des einen Apparates mit dem Schreibapparate des andern. 

Dieſe drei Drathe find von jedem Apparate zum großen Umſchalter geführt und endi⸗ 
gen in drei langen Meſſingſtreifen von Ven Dicke und 12 Breite. 

Die vom erften Apparate ausgehenden Streifen A, A’, A” find gerade. 

Die vom zweiten Apparate ausgehenden Streifen B, B, B' ſind ebenfalls gerade, doch 
haben fie außerdem eine im Winkel ſtehende Verlängerung b, b, b”, welche die Streifen A, A, A" 
fo durchkreuzt, daß A gegenüber b, A’, gegenüber b' und A", gegenüber b" zu ſtehen kommt. 

Die Streifen der verſchiedenen Apparate berühren einander nicht. An den Stellen, 
wo deren Enden einander gegenüber ſtehen, find halbkreisrunde Aushöhlungen fo angebracht, 
daß eingeſteckte Stöpfel einen metalliſchen Contact bilden können. 

Wo die Streifen des einen Apparates denen des andern im Wege fein würden, ijt die 
Leitung unterhalb, im Holze liegend, fortgeführt. In der Zeichnung werden dieſe Theile durch 
punktirte Linien angedeutet. Die einfach punktirte Linien bezeichnen rechtsgehende, die doppelt 
punktirte Linien aber linksgehende Verbindungen. 

Zur Verbindung zweier Apparate braucht man einen oder zwei Stopfel, welche jedes⸗ 
mal auf dem Kreuzpunkt der bezogenen Streifen eingeſetzt werden, je nach der Art der Ver⸗ 

82 


60 Beſchreibung einiger Einrichtungen auf den Preußiſchen Telegraphen s Linien. 


bindung, welche erfordert wird. Am ficherften geht man jedoch, wenn jedesmal alle drei 
Stöpfel zugleich eingeſteckt werden. 

Der ganze Apparat iſt in einem Glasſchrank ſo aufgeſtellt, daß jede Reinigung oder 
Reparatur vorgenommen werden kann, ohne einen Drath zu lofen. 

Die weiteren im Bau begriffenen Leitungen, welche in Amſterdam ausmuͤnden wer- 
den, namlich die der Zaardamer Linie und noch eine doppelte Leitung auf der Arnheimer 
Linie, können an die mit Arnheim bezeichnete Stelle ſo angeſetzt werden, daß dieſe Leitun⸗ 
gen nótfigenfall auch mit in das große Netz aufgenommen werden können. 


Beſchreibung einiger Einrichtungen auf den Preußiſchen 
Telegraphen - finien. 


Von dem Geheimen Regierungs- Rath Nottebohm, 


commiſſariſchem Vorſtande der Telegraphen : Direction. 
(Hierzu die Kupfertafel VII.) 


Witwohl die Leitungen auf den preußiſchen Telegraphen-Linien jetzt faſt überall oberir⸗ 
diſch an Stangen geführt find, fo enthalten dieſelben doch immer noch zahlreiche kürzere unterir- 
diſche Leitungsſtrecken, die zum größten Theil auch bleiben werden. So iſt die Leitung in den 
Städten meiſt unterirdiſch geführt; und der Uebergang über größere Gewäſſer, namentlich wenn 
dieſelben ſchiffbar find, ift faſt überall durch verſenkte Telegraphen-Drathtaue bewerkſtelligt. 

Die Abbildungen auf Tafel VII ſtellen die Einrichtung dar, welche in ſolchen Fällen zur 
Ueberführung der unterirdiſchen oder Flußleitung in die oberirdiſche Leitung gewöhnlich ange- 
wendet wird. A, A ift eine gußeiſerne Säule von 5 Zoll Außeren Durchmeſſer, welche etwa 8 Fuß 
tief in die Erde eingegraben ift, und in der gewöhnlichen Stangenhöhe aus derſelben hervorragt; 
ſie iſt am unteren Ende durch eine gegengeſchraubte Platte verſchloſſen. Durch eine ſeitliche, etwa 
3 Fuß unter der Erdoberfläche angebrachte Oeffnung C, werden die unterirdiſchen Leitungsdräthe 

in dieſe Säule ein, und dann innerhalb derſelben in die Höhe geführt. Nahe an ihrem oberen 
Rande hat die Säule ringsherum eine Anzahl von Löchern, in welche iſolirende Porcellanfutter 
eingeſetzt find, wie der in etwas größerem Maßſtabe gezeichnete Durchſchnitt des oberen Theiles der 
Säule, Fig. 3, und die Oberanſicht, Fig. 4, zeigen. Durch dieſe Porcellanfutter gehen die ein⸗ 
zelnen Dräthe und wenden fih dann abwärts zu den Iſolirköpfen. Eine Blechkappe B B, welche 
durch eingeſteckte Stifte b, b befeſtigt wird, ſchützt das Innere der Säule und die iſolirenden 
Futter vor dem Regen. An der Außenſeite der Säule ſind mehrere (in unſerer Zeichnung 5) 
gußeiferne Arme m m angeſchraubt, deren Stellung aus Fig. 2 und 4 erſichtlich iff; an ihren 
Enden find die cylindriſchen eiſernen Stützen q, q, auf welche die Iſolirköpfe aufgekittet find, 
mittelſt Schraubenmuttern befeſtigt. Die Jſolirköpfe p, p find von Porcelan, haben aber, wie 
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man aus der Zeichnung ſieht, eine etwas andere Geſtalt, als die für die Luftleitung ſelbſt 
angewendeten; es fehlt nämlich der Kerb am oberen Theile, dagegen haben ſie am Halſe eine 
breite flache Einſchnürung. Dieſe Vertiefung des Halſes wird von einem eiſernen Bande r 
umfaßt; daſſelbe iſt hinten mit einem Charniere verſehen und endet vorn in zwei umgebogen 
nebeneinanderliegende durchbohrte Lappen, welche mittelſt einer Mutterſchraube zuſammengezogen 
und zugleich mit den Eiſenſtücken ss beweglich verbunden ſind. Zwiſchen den vorderen Enden 
der von dieſen Stuͤcken ss gebildeten Gabel fpielt ein mit 2 Wellzapfen verſehenes cylindriſches, 
feiner Are nach durchbohrtes Meſſingſtück u; zwei halbrunde ſchwach coniſche ſtählerne Backen. 
welche zuſammengelegt einen ſchwach verjüngten abgeſtutzten Kegel bilden, paſſen in jene Durch⸗ 
bohrung und faſſen zwiſchen ſich in einer flacheren, der Axe nach angebrachten Rinne mit rau⸗ 
her Oberfläche den Leitungsdrath, ſo daß ſie dieſen um ſo feſter halten, je ſtärker er angezogen 
wird; das hintere aus den Backen hervorragende Ende des Leitungsdrathes wird dann mit 
dem Ende des unterirdiſchen Drathes verbunden. In Fig. und b ift diefe Vorrichtung 
zur Befeſtigung des Leitungsdrathes an den Jſolirkoͤpfen in Seiten- und Oberanſicht be⸗ 
ſonders gezeichnet; fie gewährt dem Anfange der oberirdiſchen Luftleitung einen feſten Stütz⸗ 
punkt, und ſchützt den dahinter gelegenen unterirdiſchen Drath gegen ſchädliche Anſpannung 
durch das Gewicht der oberirdiſchen Leitung, und beſitzt gleichwohl nach allen Richtungen hin 
die wünſchbare Beweglichkeit. Das Band er trägt endlich noch eine Metallſpitze t, t, der eine 
ähnliche an der Säule ſelbſt befeſtigte Metallſpitze d, d nahe gegenüber ſteht, um die in die 
Leitung übergegangene atmoſphäriſche Elektricität ſchon hier zum großen Theile in die Erde 
abzuleiten. | 

Diefe Säulen pflegen unmittelbar in der Nähe von feſten Mauerwerk aufgeftellt und 
mit demſelben verankert zu werden. In einzelnen Fällen, wo dies nicht geſchehen konnte, be⸗ 
währten ſie ſich zwar auch vollkommen ſo lange nur eine oder zwei Leitungen vorhanden waren; 
bei der Vermehrung der Zahl der Leitungen aber zeigte ſich, wie im Voraus befürchtet wor⸗ 
den, daß bei der angegebenen Höhe von 18 bis 20 Fuß über dem Erdboden die eiſerne Säule 
der Wucht der Dräthe nicht genügend zu widerſtehen vermag. In einem ſolchen Falle wurde 
die Säule durch den Zug der Dräthe an ihrem oberen Ende gegen 14 Zoll aus dem Loth 
gebogen, während ihr unterer in der Erde ſtehender Theil unwandelbar blieb; in einem anderen 
Falle wurde die Säule gar abgebrochen. Dieſe Säulen erhalten daher jetzt, ſofern die Um⸗ 
ſtände nicht erlauben ſie neben Mauerwerk anzubringen, und mit demſelben zu verankern, eine 
merklich geringere Höhe über der Erde. | 

In neuefter Zeit werden diefe Säulen auch an ihrem unteren Ende mit einer gußei⸗ 
ſernen Erdſchraube verſehen und in die Erde eingeſchraubt; nachdem eine ähnliche Einrichtung 
bei verſuchsweiſe angefertigten eiſernen Leitungsſäulen, deren Beſchreibung wir in einem der 
nächſten Hefte mittheilen werden, fi) wohl bewährt hatte. 
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Conceſſion zur Herſtellung einer neuen unterſreiſchen Telegraphen- finie 
zwiſchen der Holländiſchen Küſte und Großbritannien. 


Die Königl. Niederländiſche Regierung hat der Geſellſchaft, welche die unterſeeiſche Telegraphen⸗ 
Linie zwiſchen dem Haag und der engliſchen Küfte beigt, folgende Conceſſion zur Herſtellung einer 
neuen unterſeeiſchen telegraphiſchen Verbindung zwiſchen der engliſchen und holländiſchen Küſte ertheilt 


Kraft Königl. Beſchluſſes vom 27. October 1854 Nr. 77 iſt durch den Miniſter des Innern 
mittelſt Verfügung vom 18. November dieſes Jahres unter Aufhebung der Verfügungen vom 11. Mai 
1852 Nr. 58 und vom 11. Auguft 1853 Nr. 202, der internationalen Telegraphen⸗Compagnie die 
Erlaubniß zur Anlage und zum Betriebe eines elektro- magnetiſchen Telegraphen zwiſchen den Nieder- 
landen und Großbritannien unter folgenden Bedingungen und Feſtſetzungen ertheilt worden. 


Art. 1. Die Geſellſchaft legt eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen der britiſchen Küſte und 
einem durch die niederländiſche Regierung anzuweiſenden Punkte der niederländiſchen Küfte an. 


Art. 2. Von dieſem Punkte auf der niederländiſchen Küſte wird auf Koſten der Geſellſchaft 


eine vollſtändige telegraphiſche Verbindung mit einer durch dieſelbe in Amſterdam einzurichtenden Tele- 
graphenſtation hergeſtellt. 


Art. 3. Innerhalb 6 Monaten nach dem Datum dieſer Erlaubniß reicht die Geſellſchaft einen | 


ausführlichen Entwurf über die Telegraphen- Linie zwiſchen der niederländiſchen Küfte und Amſterdam 


an den Minifter des Innern ein, und bezeichnet dabei die Stelle für die Telegraphen⸗Station in 
Amſterdam. 


Art. 4. Mit der Ausführung darf nicht begonnen werden, ehe dieſer Entwurf und die für 
die Station gewählte Stelle von der Regierung genehmigt ift. 


Art. 5. Innerhalb 9 Monaten nach dem Datum der Genehmigung des Entwurfs muß die 
ganze Telegraphen⸗Linie zwiſchen Amſterdam und der britiſchen Küſte fertig und zur Benutzung des 
Publicums bereit ſein. 


Hinderniſſe, deren Beſeitigung nachweislich außer der Macht der Geſellſchaft liegt, können die⸗ 
ſen Termin verlängern. 


Art. 6. Die Geſellſchaft verpflichtet (id), innerhalb derſelben Friſt eine directe und in Bezug 
auf den Tarif und den geregelten Dienſtbetrieb von anderen Unternehmungen unabhängige telegra- 
phiſche Verbindung des unterſeeiſchen Telegraphen mit London herzuſtellen. 


Art. 7. Die Geſellſchaft ift verpflichtet, innerhalb der im Art. 5. feſtgeſetzten Friſt zwei Tele 
graphendräthe in die Station des Staats⸗Telegraphen in Amſterdam einzuführen, zum Zweck einer 
unmittelbaren Verbindung mit den Telegraphen⸗Stationen des Feſtlandes außerhalb dieſer Stadt. 

In der Station der Geſellſchaft zu London werden zwei mit den Apparaten für den Staats⸗ 
Telegraphen völlig übereinſtimmende Inſtrumente aufgeſtellt, der Art, daß alle Stationen des Staats⸗ 
Telegraphen und der mit demſelben verbundenen Telegraphen⸗Linien mit der Station zu London in 
unmittelbare Verbindung geſetzt werden fonnen, ohne daß es erforderlich ift, die durchlaufenden Depe⸗ 
ſchen durch die Station der Geſellſchaft in Amſterdam aufnehmen und weitergeben zu laſſen. 

Art. 8. Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, die Telegraphen⸗Linie zwiſchen den Stationen zu 
Amſterdam und London in allen Theilen fortbauernb in gutem Stande zu erhalten. 

Mängel an derſelben, durch welche die Verbindung ganz oder theilweiſe unterbrochen wird, 

werden durch die Geſellſchaft innerhalb 6 Monaten befeitigt. 


Art. 9. Die Geſellſchaft ſorgt für ſtete Bedienung der Telegraphen innerhalb der durch das 
Gouvernement vorzuſchreibenden Dienſtſtunden. 
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Art. 10. Die Geſellſchaft wird ſich beſtreben, für die Beförderung der aus oder durch die 


Niederlande ankommenden Depeſchen über die engliſchen Linien die vortheilhafteſten Bedingungen zu 
erzielen. 

Die durch den unterſeeiſchen Telegraphen ankommenden Depeſchen werden in den Niederlanden 
ebenſo behandelt, wie die eigenen Depeſchen. 


Art. 11. Alle Depeſchen, welche durch den Staats⸗Telegraphen an die Station der Geſell⸗ 
ſchaft in Amſterdam befördert oder bei dieſer aufgegeben werden, werden unüberſetzt und in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Form durch den unterſeeiſchen Telegraphen fortgegeben. 


Art. 12. Die Depeſchen der niederländiſchen Regierung oder derjenigen Staaten, mit denen 
dieſelbe eine Telegraphen⸗Convention geſchloſſen hat, werden vor allen andern Depeſchen befördert. 
Die übrigen Depeſchen werden in der Reihenfolge ihrer Aufgabe oder Ankunft weiter befördert. 


Art. 13. Im Allgemeinen finden die in den Niederlanden über die Telegraphie bereits beſte⸗ 
henden oder noch einzuführenden geſetzlichen und reglementariſchen Beſtimmungen ebenfalls Anwendung 
auf den Betrieb der Telegraphen zwiſchen der Staats⸗Telegraphenſtation zu Amſterdam und London. 


Art. 14. Der Tarif für die Depeſchen⸗Befoͤrderung zwiſchen Amſterdam und London darf 
für eine Depeſche von 25 Worten keinen höheren Satz feſtſtellen als von 5 Gulden. Für jede Des 
peſche von 25 Worten, welche durch den Telegraphen der Geſellſchaft befördert wird, bezieht der Staat 
ein Zehntel des Tarifſatzes, um welchen Betrag der Antheil der Geſellſchaft ſich vermindert. 

Dagegen übernimmt der Staat für dieſen Preis die Beſtellung der bei der Staats⸗Telegraphen⸗ 
Station zu Amſterdam eingehenden, durch den Telegraphen der Geſellſchaft beförderten Depeſchen. 

Die weiteren Specialbeſtimmungen des Tarifs werden der Genehmigung der niederländiſchen 
Regierung unterworfen. 


Art. 15. Der Tarif wird der Genehmigung der niederländiſchen Regierung ſtets auf's Neue 
unterworfen, wenn die Unternehmer irgend eines anderen Telegraphen zwiſchen London und dem Feſt⸗ 
lande ihren Tarifſatz niedriger ſtellen, als der für den Telegraphen zwiſchen der britiſchen und nieder⸗ 
ländiſchen Kuͤſte. 


Art. 16. Die Regierung kann den Vetrieb des Telegraphen * ohne daß der — 
daraus ein Anſpruch auf Entſchädigung erwächſt. 


Art. 17. Bis zu dem Zeitpunkte, wo der Betrieb der Linie zwiſchen Amſterdam und London 
eröffnet werden kann, bleibt die Linie zwiſchen London und dem Haag im Gebrauch und die durch die 
Verfügung vom 11. Mai 1852, Nr. 58, ſechſte Abtheilung, ertheilte Genehmigung in Kraft. 


Art. 18. Mit dem Tage, an welchem der Betrieb der Linie zwiſchen Amſterdam und London 
geöffnet wird, wird die Station der Geſellſchaft zu Haag aufgehoben und die Telegraphen⸗Linie gris 
ſchen dieſer Stadt und der Küſte außer Betrieb geſetzt. 


Art. 19. Es iſt der Geſellſchaft erlaubt, auf Punkten zwiſchen der Küfte und Amſterdam, wo 
dies erforderlich erſcheint, Apparate aufzuſtellen, um die Leitung zu unterſuchen. Mittelſt dieſer Appa⸗ 
rate dürfen aber keine anderen als auf den Telegraphendienſt bezuͤglichen Depeſchen befördert werden. 

Dieſe Apparate find jeder Zeit dem von der Regierung mit der Beaufſichtigung betrauten Be⸗ 
amten zugänglich. 


Art. 20. Die Geſellſchaft nimmt Domicil im Haag oder zu Amſterdam und läßt ſich dort 
dutch einen der niederländiſchen Sprache durchaus kundigen Bevollmächtigten repräſentiren. 


Art. 21. Die Telegraphen⸗Station der Geſellſchaft zu Amſterdam ift jeder Zeit dem von der 
Regierung mit der Aufſicht betrauten Controleur zugänglich. Dieſem Beamten iſt Einſicht in Alles, 
was den Telegraphendienſt betrifft, verftattet. 
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Art. 22. Die Geſellſchaft unterwirft fid) den von der Regierung Behufs Controle der im 
Art. 14 angegebenen Staats⸗Gebührenantheils anzuordnenden Einrichtungen. 


Art. 23. Sofern die Geſellſchaft den Beſtimmungen dieſer Conceſſion nicht genau nachkommt, 
verwirkt dieſelbe für jede Uebertretung eine Strafe von 100 Gulden. 


Art. 24. Wenn die Geſellſchaft mit der Ausführung der im Art. 8 übernommenen Verpflich⸗ 
tungen im Verzuge bleibt, ſo verliert dieſelbe für jeden Monat, welcher nach den erſten 6 Monaten 
der Unterbrechung verſtreicht, eine Geldbuße von 1000 Gulden. 


Art. 25. Am 1ſten jeden Monats liefert die Geſellſchaft durch Vorlegung der Quittungen 
den Nachweis, daß die verwirkten Geldſtrafen an das ihr angewieſene Staats-Büreau eingezahlt find. 

Bei Nichtzahlung der verwirkten Geldbußen wird der Dienſt, gemäß Art. 16, ſiſtirt, bis die 
Strafen abgeführt ſind. 


Art. 26. Die Conceſſion wird zurückgenommen, wenn die Geſellſchaft mit Ausführung der 
Beſtimmungen der Art. 5, 6 und 7 im Verzuge bleibt. 


Art. 27. Die Stempel⸗ und Regiſtraturkoſten dieſer Conceſſion fallen der Geſellſchaft zur Laſt. 


Art. 28. Dieſe Conceſſion tritt nicht früher in Kraft, als bis darüber eine authentiſche Acte 
aufgenommen iſt, mittelſt deren die Geſellſchaft erklärt, die obigen Beſtimmungen anzunehmen, und 
welche in das Archiv des Miniſteriums des Innern niederzulegen iſt. 


Die in vorſtehendem Artikel vorbehaltene Acte iſt am 25. November 1854 vor dem Notar 
J. de Bas zu Haag abgeſchloſſen worden. 

Ferner ift durch den oben angegebenen Königl. Beſchluß feſtgeſetzt, daß für die Berechnung der 
ins und ausländiſchen Tarifgebühren für das Feſtland Haag als Anſchlußpunkt der unterſeeiſchen an 
die niederländiſchen Telegraphen⸗Linien angenommen wird. 


Telegraphen - Convention zwiſchen Paden und Frankreich. 


Se. Majeſtät der Kaifer der Franzoſen und Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent von Baz 
den, in der Abſicht, den Depeſchendienſt auf der in Folge der proviſoriſchen Convention vom 25. Aus 
guſt 1852 zwiſchen beiden Staaten hergeſtellten elektriſchen Telegraphen⸗Linie definitiv zu ordnen, und 
das bei der Erhebung der den beiderſeitigen Telegraphen⸗Aemtern zuſtehenden Gebühren ſeither inne⸗ 
gehaltene Verfahren zu verbeſſern und zu vereinfachen, find übereingefommen, zu dieſem Zwecke eine 
Spetialconvention zu vereinbaren und abzuſchließen, und haben zu dem Ende Bevollmächtigte ernannt, 
und zwar 


Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen: 
Herrn Edouard Drouyn de Lhuys, Seinen Miniſter Staats ⸗Secretair für das 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten, Vice⸗Präſidenten des Senats, Großkreuz 
des Kaiſerl. Ordens der Ehrenlegion 1c. 3. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent von Baden: 
Herrn Alleſſina, Freiherrn von Schweizer, Seinen Geheimen Legationsrath und 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
der Franzoſen, Commandeur des großherzogl. Ordens des Zähringer Löwen und des 
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Kaiſerl. Ordens der Ehrenlegion, Großkreuz des Ordens Philipp des Großmüthigen 
unb Commandeur erſter Claſſe des großherzogl. Heſſiſchen Ludwig⸗Ordens sc ıc., und 


Herrn Herrmann Zimmer, General⸗Director der Poſten, Eiſenbahnen und Telegra⸗ 
phen des Großherzogthums Baden, Ritter des Preußiſchen Rothen Adler⸗Ordens zwei⸗ 
ter Claſſe und des Ordens der Württembergifchen Krone, 


welche nach Auswechſelung ihrer in gehöriger Form befundenen Vollmachten die folgenden Artikel vere 
einbart haben. 


Art. 1. Die hohen contrahirenden Parteien verpflichten ſich, die in Folge der proviſoriſchen 
Convention vom 25. Auguſt zur Verbindung der beiderſeitigen Telegraphen⸗Linien zwiſchen Straß⸗ 
burg und Kehl gezogenen Dräthe, jeder auf feinem Gebiete und auf feine often. jederzeit in gutem 
Stande zu erhalten. | 

Sobald das Bedürfniß des Dienſtes es erheiſchen wird, werden die franzöftfche und bie badiſche 
Telegraphen⸗Verwaltung fih über die Vermehrung der Zahl der jetzt vorhandenen Leitungen, unb 
über die Verbeſſerung der Mittel zur directen Communication zwiſchen den entfernteren Stationen bei⸗ 
der Staaten verſtändigen. 

Man iſt gleicherweiſe überein gekommen, daß jede Verbeſſerung und jede Vervollkommnung des 
Telegraphendienſtes, welche etwa an irgend einem Punkte des Gebietes einer oder der anderen der hohen 
contrahirenden Parteien gemacht werden, nach gegenſeitigen Uebereinkommen, und ſo weit es ſich thun 
laßt, auch auf der franzoͤſiſch⸗badiſchen Linie in Ausführung kommen fol. 


Art. 2. Die Beſtimmungen, welche in der zu Paris am 4. October 1852 abgeſchloſſenen 
Telegraphen⸗Convention, ſowie in dem Zuſatz⸗Artikel zu dieſer Convention enthalten find, welchen 
Frankreich, Belgien und Preußen — letzteres ſowohl in ſeinem eigenen Namen wie im Namen der 
übrigen Staaten, welche dem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereine angehören, oder welche dem⸗ 
ſelben in der Zukunft noch beitreten werden — am 22. September 1854 unterzeichnet haben, bleiben 
für die telegraphiſchen Depeſchen zwiſchen Frankreich und dem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
Verein, welche über die badiſchen Linien befoͤrdert werden, in Gültigkeit. 

Dieſelben werden gleicherweiſe in Zukunft für die directe telegraphiſche Correſpondenz zwiſchen 
Frankreich und dem Großherzogthum Baden, und für die durch Baden gehende Correſpondenz zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz in Anwendung kommen. 

Jedoch wird feſtgeſetzt: 

1) daß die telegraphiſche Correſpondenz von den franzöſiſchen Linien nach irgend welchem 
Punkte der badiſchen Linien, oder umgekehrt, ſtets über Straßburg und Kehl geleitet 
werden fol, es fei denn daß ein Abſender ausdrücklich die Beförderung feiner Depeſche 
auf einer anderen Linie verlangt, oder daß die directe Verbindung zwiſchen Kehl und 
Straß burg unterbrochen iſt; | 

2) daß der internationale Tarif für dieſe Correſpondenz, ſowie für die Correſpondenz zwifchen 
Frankreich und der Schweiz durch das Großherzogthum Baden ſich zuſammenſetzen ſoll 
aus einer gleichförmigen, und zwar der Tare der erſten Zone gleichkommenden Baris 
ſchen Gebühr und aus einer franzoͤſiſchen Gebühr, welche nach der Entfernung von dem frans 
zoͤſiſch⸗deutſchen Grenzanſchlußpunkte zu bemeſſen ift, welcher die kleinſte Zonenzahl ergiebt; 

3) daß die locale Gebühr zwiſchen Straßburg und Kehl und umgekehrt auf die Gebühr 
der erſten Zone herabgeſetzt und die eingehenden Beträge zu gleichen Theilen unter den 
Telegraphen⸗Verwaltungen beider betheiligten Staaten getheilt werden ſollen. 


Art. 3. Es wird ausdrücklich feſtgeſetzt, das die Staatsdepeſchen, welche im Art. 8 des Tele⸗ 
graphenvertrages vom 4. October 1852 aufgeführt ſind, in Chiffren nach dem in Art. 12 des gedach⸗ 
ten Vertrages ſtipulirten Beſtimmungen befoͤrdert werden dürfen. 


Art. 4. Die hohen contrahirenden Parteien verpflichten ſich, vorbehaltlich der im Art. 2 ente 
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haltenen Stipulationen, alle Modificationen des Telegraphenvertrages vom 4. October 1852 und id 
Zuſatz⸗Artikels vom 22. September 1854, welche etwa in Gemäßheit des $. 38 jenes Vertrages e⸗ 
ſchloſſen werden können, anzunehmen, und dieſelben unverzüglich bei dem directen Telegraphendienſt 
zwiſchen beiden Staaten in Anwendung zu bringen. | 

Art. 5. Die gegenfeitige Rechnungslegung findet nach Ablauf eines jeden Monats ſtatt. Die 
Abrechnung und die Liquidation des Saldo geſchieht am Ende eines jeden Quartals. 

Dieſe Rechnungen führen die Gebühren in debet auf. | 

Sie werden von der franzöſiſchen Verwaltung in Francs mit der Reduction auf badiſches Geld 
und von der badiſchen Regierung in badiſchem Gelde mit der Reduction auf Francs aufgeſtellt. Be⸗ 
hufs der Reduction der Münzſorten ſoll angenommen werden, daß zwei Franes funfzig Centimes gleich 
zu achten find einem Gulden und zwölf Kreuzer rheiniſch. Die Bruchbeträge unter 4 Franc werden 
nicht gerechnet, die von 4 Franc und darüber gelten für einen ganzen Franc. 


Art. 6. Die gegenwärtige Convention foll ratificirt werden, und die betreffenden Ratifica⸗ 
tionen ſollen binnen 3 Wochen oder früher, wenn es geſchehen kann, in Paris ausgewechſelt werden. 
Sie ſoll mit dem nächſten 1. März in Ausführung gebracht werden, und bis zum 31. März des Jah⸗ 
res 1856 in Kraft bleiben, und über dieſen Zeitpunkt hinaus bis zum Ablauf eines Jahres nach dem 
Tage, wo von einer oder der anderen der hohen contrahirenden Parteien eine Aufkündigung erfolgt. 

Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten die gegenwärtige Convention unterzeichnet und 
mit ihrem Wappen unterſiegelt. 


So geſchehen zu Paris, in doppelter Ausfertigung, am 22. Januar 1855. 
gez. Drouyn de Lhuys. Freiherr Alleſina von Schweizer. Herrmann Zimmer. 


Die Ratifications⸗Urkunden dieſes Vertrages find am 23. Februar dieſes Jahres in Paris 
ausgewechſelt worden, und demgemäß iſt derſelbe bereits in Kraft getreten. | 
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Zur Statiſtik der preußiſchen Telegraphen- Antagen im Jahre 1854. 


E Zu m des Jahres 1854 betrug die Länge der in Betrieb ſtehenden preußiſchen Telegra⸗ 
enlinien 505,0 geogr. Meilen und die Geſammtlänge der Drathleitungen auf dieſen Linien 8: 
e 9 f dieſen Linien 852,7 geo⸗ 
Im Laufe dieſes Jahres wurden neu gebaut: 
eine Strecke von Aachen zur niederländiſchen Grenze bei 
Bocholz nahe Maaſtricht von. . 1,2 i 
| „„ „2 geogr. Meilen Là 
eine Strecke von Myslowitz zur ruſſiſchen Grenze daſelbſt von 0,1 ; Ge 


eine Strecke von My slowig zur öſterreichiſchen Grenze da⸗ | 
felbR von nnn 3 0,3. z 

eine Linie von Königsberg über Gumbinnen zur ruſſiſchen ' | 
Grenze bei Eudkuhnen von. Be ee 005 us 

eine Linie von Coblenz über Wiesbaden nach Frank⸗ ' j . 
furta. M. oon 153 . 


und eine Linie von Stettin nach Stralfund von . 


aT + 3 3 
3m Gan b in bi ini | 
zen find alfo in biejem Jahre neue Linien angelegt worden 58,7 geogr. Meilen. 
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correſpondenz eröffnet. 


Ferner wurde an Parallelleitungen auf vorhandenen Linien hergeſtellt: 
auf der Linie von Duisb urg zur niederländiſchen Grenze bei Babberi 12 i 
. 12,0 
” ” » = Berlin nach Potsdam TE = on 
auf ber ganzen Linie von Berlin nach Deug . .J. 859 - z 
5s e s # = Berlin nad Leipzig . 5... 29,8 z 
Im Ganzen alfo . 7 131,3 geogr. Meilen. 


’ = = 


Endlich wurde auf der Strecke von Gothen nach Magdeburg von 6,7 geogr. Meilen die 
vorhandene proviſoriſche Leitung durch eine neue erſetzt. Es wurden demnach im Laufe des Jahres 
1854 auf den preußiſchen Telegraphen⸗Linien im Ganzen 196,7 Meilen Drathleitung gezogen. 


Eine zu Ende des Jahres 1854 hergeſtellte Leitung zwiſchen Berlin und dem Königlichen 
Schloſſe in Charlottenburg von 1,1 Meilen Länge, ift hier nicht mitgezaͤhlt, weil dieſelbe ausſchließ⸗ 
lich für den Gebrauch des Königlichen Hofes beſtimmt iſt, und in Charlottenburg eine Station dem 
Privatverkehr nicht eröffnet werden fon. 


Die Längen ber Linien und Leitungen, welche zu Anfang des Jahres 1855 in Betrieb ſtanden, 
zeigt die folgende Ueberſicht: 


Gefammtlänge 
der Drathleitungen in 
geograph. Meilen 


unterirdiſch.] oberirdisch. 


Länge 
der Linien 
in geographi⸗ 
ſchen Meilen. 


Telegraphen s Linien. 
Summa 


Berlin: Frankfurt a. M. | 154,7 
Berlins Herbesthals Saarbrüd 460,8 
Berlin- Hamburg -Labed 90,1 
Berline Overberg 154,9 
Berlin⸗Eudkuhnen 182,2 


563,7 | 345 | 10082 | 10427 


Es hat fid) alfo im Laufe des Jahres 1854 bie Länge ber Linien um 11,6 Procent, bie Gee 
ſammtlänge der Drathe auf denfelben um 22,3 Procent vermehrt. Die Benutzung der Telegraphen⸗ 
Anlagen hat jedoch in weit flárferem Verhaͤltniſſe zugenommen, obwohl die größere Hälfte der neuen 
Linien in dieſem Jahre noch nicht in Betrieb kamen, wie aus den umſtehenden Nachweiſungen der ab⸗ 
geſendeten und eingegangenen Depeſchen erhellt. Man erſteht daraus unter anderen, daß die Geſammt⸗ 
zahl der bei den preußiſchen Stationen aufgegebenen Depeſchen von 85161 auf 116313 geſtiegen iſt, 
alſo eine Zunahme von 36,6 Procent gegen das vorhergehende Jahr erfahren hat. 
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Meberſicht der im Jahre 1854 auf den Preußiſchen Telegraphen Stationen 


Statiſtiſche Nachrichten 


eingegangenen Pepeſchen. 


Gentralftation Berlin 


Linie Berlin: Franfurt a. M. 


Deffau 
Cothen 
Halle . 
Leipzig 
Weimar 
Erfurt 
Gotha. 
Gifenad . 
Gott . 
Marburg 
Gießen 
Frankfurt a. N. 
Summa 


Linie . 


Stettin 
Swinemünde 
Kreuz 

Pofen . 
Bromberg . 
Dirfhau. 
Danzig 
Elbing 
Königsberg 
Gumbinnen 


Summa . 


Linie Berlins Oderberg. 


Frankfurt a. O. 
Liegnitz 
Breslau . 
Oppeln 
Gofel . . 
Myslowig . 
Ratibor 
Oderberg 


— À 


Staats: phendienſt⸗ 


2253 


nländifche| Telegra- Fremdherr 


Eiſenbahn⸗ 


Depeſchen] Depeſchen Oepeſchen Depeſchen. 


Privat⸗ 


Depeſchen. 


25201 


650 
235 
1020 
3909 


Geſammtzahl 
der 
Depeſchen. 


29224 


Statiſtiſche Nachrichten. 71 


pef 


tldndif 


Staate“ |yhendient-| Stach, 


Depeſchen. 


Depeſchen.] Depeſchen 


Linie Berlin ⸗Saarbrück. 
fotábam. . . . . . 184 


Magdeburg. | 48 
Ofhersleben . . . . = 
Braunfhmeig . . . . 15 
Hannover... . . 26 
Minden 41 
Hamm 8 
Muünſter 19 
Duisburg. 16 
Düſſeldorr . 109 
Elberfeld... 35 
Deus . . 2 2 20. 207 
Gain . . . 2 . .. 40 
Aachen 75 
Gobleng . . . . . . 211 
Trier , 36 
Saarbrüd . . . . . 12 
Summa 
Linie Berlin⸗Hamburg⸗Lübeck. 
Wittenberge e 759 
Hagenow 295 
Hamburg 19803 
Lübeck 2001 


. 
. | 


Summa 


Recapitulation. 


Ceutralſtation Berlin 2253 1107 61 25201 29224 
Berlins Frankfurt a. M. 230 | 702 421 15315 16764 
Berlins Gumbinnen . . . 777 618 — 15952 17955 
Berlin: Dderberg . . . . 303 365 7 9790 | 10758 
Berlins®aarbrüd `, . . .| 1082] 1532 

Berlin: Hamburg Qübed . 158 399 721972 


Die internationalen Staats depeſchen ſind in dieſen Nachweiſen zu den Privatdepeſchen aid 
dagegen find die Telegraphendienſt⸗Depeſchen beſonders aufgeführt; die bei denſelben ne 
träge find natürlich nicht baar eingegangen, fondern nur zur beſſeren 1 ge ee : 
ausgeworfen. Im Uebrigen gelten hinſichtlich dieſer Nachweiſe dieſelben erläuternden P : ge 
welche der vorjährigen Ueberſicht auf Seite 70 des erften Jahrganges dieſer Zeitſchrift zugefügt find. 
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72 Statiſtiſche Nachrichten. 


Wir finden in der Eiſenbahnzeitung die folgenden Notizen über den Verkehr auf den K. K. Oeſter⸗ 
reichiſchen und K. Württembergifchen Telegraphen⸗Linien im verfloſſenen Jahre, die wir in Erwartung 
ausführlicher Nachweiſe Seitens der betreffenden hohen Verwaltungen einſtweilen hier wiedergeben. 


Statiſtiſche Motiz über die öſterreichiſchen Telegraphen im Jahre 1854. 


Nach der „Auſtria“ haben die öfterreichifchen. Staats⸗Telegraphen im letztabgelaufenen Bers 
waltungsjahre (vom 1. November 1853 bis Ende October 1855) zuſammen 124,960 Privatdepeſchen 
von 3,117,907 Worten (gegen 67,719 Depeſchen von 1,528,772 Worten in der entſprechenden vor⸗ 
jährigen Periode), und 65,562 Staats-Depeſchen von 3,618,662 Worten (gegen 41,628 Depeſchen 
von 2,227,928 Worten) befördert. 

Die für die telegraphiſche Privatcorreſpondenz erhobenen Gebühren beliefen dé, mit Einrech⸗ 
nung von 14,968 Fl. an Poſtporto, Staffetten⸗ und Botenlöhnen, im Ganzen auf 523,321 Fl. (gee 
gen 293,485 Fl.), worunter ſich 8073 Fl. an Nebengebühren befanden. Es ergiebt ſich darnach für 
1854 eine Steigerung des Erträgniſſes und zwar gegen das Verwaltungsjahr 1853 um 229,836 Fl., 
gegen 1852 (pro 175,264 Fl.) um nahezu das Dreifache, gegen 1851 (pro 125,227 Fl.) aber um 
mehr als das Vierfache. Wenn man der letztjährigen Baareinnahme den Gebührenausſtand von un- 
gefähr 30,000 Fl. für Depeſchen der hieſigen fremden Geſandtſchaften, dann die auf die Staatscorre⸗ 
ſpondenz entfallenden Beförderungskoſten zuſchlägt, ſtellt (id) das Geſammterträgniß der öſterreichiſchen 
Staats⸗Telegraphenanſtalt im vorigen Verwaltungsjahre auf nahe eine Million Gulden, ein ſprechen⸗ 


der Beweis für das raſche Aufblühen dieſes Inſtitutes in Oeſterreich. 


Statiſtiſche Notiz über die württembergiſchen Telegraphen im Jahre 1854. 


Der Verkehr der Königl. württembergijchen Telegraphen war nach dem Staats-Anzeiger im 
Kalenderjahr 1854: 
Internationale Staats- und Privatdepeſchen abgegangen 3120 


e s e s z angekommen 41455 16132 
s e s 2 e durchgegangen 8867 
Interne Depeſchen abgegangen und angekommen. . 11296 


Geſammtzahl der Depeſchen . 27428 
und auf einfache reducirt beziehungsweiſe 20185, 12078 und zuſammen 32263. 


Gebührenfreie Dienſtdepeſchen in Angelegenheiten der Verkehrsanſtalten wurden befördert 18332. 


Die Zahl der im Kalenderjahre überhaupt beſörderten Depeſchen ift hiernach 45760. Am lebhafteſten 
war der Verkehr in den Monaten Juli, Auguft und September, am ſchwächſten in den Monaten Ja- 
nuar, Februar und März. Im Ganzen waren in Betrieb 22 Telegraphen s Stationen und 43 geogra⸗ 
phiſche Meilen Telegraphen = Linien. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Wir finden in der Eiſenbahnzeitung die folgenden Notizen über den Verkehr auf den K. K. Oeſter⸗ 
reichiſchen und K. Württembergiſchen Telegraphen⸗Linien im verfloſſenen Jahre, die wir in Erwartung 
ausführlicher Nachweiſe Seitens der betreffenden hohen Verwaltungen einſtweilen hier wiedergeben. 


Statiſtiſche Notiz über die öſterreichiſchen Telegraphen im Jahre 1854. 


Nach der „Auſtria“ haben die öſterreichiſchen Staats = Telegraphen im letztabgelaufenen Bers 
waltungsjahre (vom 1. November 1853 bis Ende October 1855) zuſammen 124,960 Privatdepeſchen 
von 3,117,907 Worten (gegen 67,719 Depeſchen von 1,528,772 Worten in der entſprechenden vor⸗ 
jährigen Periode), und 65,562 Staats-Depeſchen von 3,618,662 Worten (gegen 41,628 Depeſchen 
von 2,227,928 Worten) befördert. 

Die für die telegraphiſche Privatcorreſpondenz erhobenen Gebühren beliefen fh, mit Einrech— 
nung von 14,968 Fl. an Poſtporto, Staffetten⸗ und Botenlöhnen, im Ganzen auf 523,321 Fl. (ges 
gen 293,485 Fl.), worunter ſich 8073 Fl. an Nebengebühren befanden. Es ergiebt ſich darnach für 
1854 eine Steigerung des Erträgniſſes und zwar gegen das Verwaltungsjahr 1853 um 229,836 Fl., 
gegen 1852 (pro 175,264 Fl.) um nahezu das Dreifache, gegen 1851 (pro 125,227 Fl.) aber um 
mehr als das Vierfache. Wenn man der letztjährigen Baareinnahme den Gebührenausſtand von un⸗ 
gefabr 30,000 Fl. für Depeſchen der hieſigen fremden Geſandtſchaften, dann die auf die Staatscorre⸗ 
ſpondenz entfallenden Beförderungskoſten zuſchlägt, ſtellt (id das Geſammterträgniß der öſterreichiſchen 
Staats⸗Telegraphenanſtalt im vorigen Verwaltungsjahre auf nahe eine Million Gulden, ein fprechtn« 
der Beweis für das raſche Aufblühen dieſes Inſtitutes in Oeſterreich. 


Statiſtiſche Notiz über die württembergiſchen Telegraphen im Jahre 1854. 


Der Verkehr der Königl. württembergifchen Telegraphen war nach dem Staats-Anzeiger im 
Kalenderjahr 1854: | 
Internationale Staats- und Privatdepeſchen abgegangen 3120 
s s e e e angekommen 41455 16132 
s s a z z burgegangen 8867 
Interne Depeſchen abgegangen und angefommen . . . . . . 11296 
Geſammtzahl der Depeſchen . 27428 
und auf einfache reducirt beziehungsweiſe 20185, 12078 und zuſammen 32263. 


Gebührenfreie Dienſtdepeſchen in Angelegenheiten der Verkehrsanſtalten wurden befördert 18332. 
„Die Zahl der im Kalenderjahre überhaupt befdrderten Depeſchen ift hiernach 45760. Am lebhafteſten 
war der Verkehr in den Monaten Juli, Auguft und September, am ſchwächſten in den Monaten Jas 
nuar, Februar und März. Im Ganzen waren in Betrieb 22 Telegraphen s Stationen und 43 geogra⸗ 
phiſche Meilen Telegraphen⸗Linien. 


Gedruckt bel A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Zeitſchriſt 
deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins. 


Herausgegeben in deſſen Auftrage 
von 


der Königlich preußiſchen Telegraphen- Direction. 
Redacteur Dr. P. W. Brix. Verlag von Grup & Korn. 


Heft IV. Jahrgang II. April 1855. 
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Das Ohm’ the Geſetz 
mit Beifpielen feiner Anwendung in der Telegraphie. 
Dargeſtellt von Profeſſor Dr. W. Beetz. 


(Fortſetzung von Seite 58 des vorigen Heſtes.) 


13. Fuͤr die bisher abgeleiteten Geſetze ſollen einige Beiſpiele gegeben werden, welche 
ſich an beſtimmte Gegenſtände der praktiſchen Telegraphie anſchließen. | 

a) Die eine Halfte der Telegraphenleitung wird durch den Erdboden erſetzt, in welchen 
der Strom durch bie Erdplatten geführt wird. Der Widerſtand dieſer Erdleitung wird gangs 
lich vernachläſſigt. Er wächſt zwar, wie der Drathwiderſtand, mit der Länge, er iſt ferner 
ſehr groß, weil die eigenthuͤmliche Leitungsfähigkeit der Erde, ſo verſchieden dieſelbe auch iſt, 
doch immer weit geringer iſt als die des Drathes; er iſt aber um ſo kleiner, je größer die 
Durchſchnittsfläche der Erde ift. Da diefe nun über allen Vergleich größer ift als die des 
Drathes, fo ift der Widerſtand der Erde auch unvergleichlich kleiner als der des Drathes, 
d. h. zu vernachläſſigen, wie lang und wie ſchlechtleitend auch die Erdſchicht ſein mag. 

b) Ein Leitungsdrath bietet nicht den Widerſtand, der ihm nominell zukommt, d. h. 
wenn eine Station 80 Meilen weit entfernt iſt, ſo bietet der Leitungsdrath einen größeren 
Widerſtand als den von 80 Meilen Drath, ba feine wahre Länge, der Kruͤmmungen wegen, 
größer wird; es geht ferner ein Antheil des Stromes durch Nebenſchließungen u. dgl. verloren, 
was den Eindruck macht, als erfahre der Strom einen größeren Widerſtand. Man beſtimmt 
deshalb den wahren Widerſtand praktiſch, indem man durch den zu meſſenden Drath eine be⸗ 


liebige Saule ſchließt und den Strom durch das Galvanometer führt, die Ablenkung, welche 
10 


74 Das Ohm'ſche Geſetz mit Beiſpielen feiner Anwendung in der Telegraphie. 


erreicht wird, bemerkt, dann die Leitung herausnimmt, und dafür ſoviel Maaßdrath mittelſt der 
Widerſtandsrollen oder der Rheoſtaten einſchaltet, bis die Galvanometernadel wieder denſelben 
Stand einnimmt. Der jetzt eingeſchaltete Widerſtand iſt dann derſelbe, wie der der unterſuchten 
Drathleitung. — 

c) Auf bie Widerſtandsrollen ijt nicht wirklich eiſerner Maaßdrath, ſondern ein Drath 
gewickelt, der bei gleichem Widerſtande weniger Maſſe hat, alſo wenig Raum einnimmt. Nach 
$ 3 muß zu dem Ende der Drath dunner, und aus ſchlechter leitender Subſtanz fein; man kann 
z. B. eine Meile Eiſendrath von einer Linie Durchmeſſer erſetzen durch 120 Fuß Neuſilberdrath 
von 16 Linie Durchmeſſer, denn wegen der verſchiedenen Durchſchnittsflächen (beim Eiſen ein 
Kreis von einer Linie Durchmeſſer, beim Neuſilber ein Kreis von 16 Linie) verhalten fi) die 
betreffenden Widerſtände wie 1: 100. Wegen der verſchiedenen Leitungsfähigkeiten (Neuſilber 
leitet etwa halb fo gut, als Eiſen) wie 1: 2. Eine Meile dieſes Neuſilberdrathes würde alfo 
etwa 200 mal ſoviel Widerſtand bieten, als eine Meile des Eiſendrathes; um daher denſelben 
Widerſtand wie bei dieſem zu erhalten, braucht man nur „I, der Länge, b. h. 120 Fuß. 


14. d) Es ſoll eine Telegraphenleitung, die bisher aus Kupferdrath beſteht, von dem 
die Meile 43 Centner wiegt, erſetzt werden durch Eiſendrath, von dem die Meile 20 Centner 
wiegt, wie ändert ſich der Widerſtand? Das Verhältniß der beiden Leitungswiderſtände des 
Kupfer⸗ und des Eiſendrathes wird durch einen Bruch ausgedruͤckt, der aus zwei verſchiedenen 
Bruͤchen zuſammengeſetzt ift. Heißt der Widerſtand des Kupferdrathes k, der des Eiſendra— 
thes e, die Durchjchnittöfläche des Kupferdrathes x, die des Eiſendrathes y, fo ift nach 8 3 
bei gleichbleibender Länge und Leitungsfähigkeit beider Drathe 


(ie geringer die Durchſchnittsfläche, deſto größer der Widerſtand); bei gleichbleibender Durch⸗ 
ſchnittsfläche und Länge | 


(je größer die Leitungsfähigkeit, deſto kleiner der Widerſtand; Eiſen leitet aber Gmal ſchlechter 
als Kupfer). Werden Leitungsfähigkeit und Durchſchnitt geändert, ſo iſt 


D ond 
— — as — 
en e 


Hierin ift aber das Verhältniß I noch unbekannt. Dies findet man, wie folgt: Ein Fuß 


Drath von einer Durchſchnittsſläche von x Quadratfuß hat den Rauminhalt x Cubikfuß; beſteht 
dieſer Drath aus Kupfer (das Bimal ſchwerer ift als ein gleicher Raum Waſſer), fo wiegen 
diefe x Cubikfuß x-84-66 Pfd., weil ein Cubikfuß Waſſer 66 Pfd. wiegt. Eine Meile fol: 
chen Drathes wiegt alfo 24000 X. 8366 Pfd., und dies fol = 4, Cte. — 3-110 Pfd. fein, 
fo daß 24000. X.. 66 = 2.110 ift. Hieraus folgt 

971105 

* 2. 44.66. 24000 

Dies könnte man ausrechnen, wenn man x brauchte. Man will aber nur das Verhältniß 


— 
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dre 


y haben. Man berechnet folglich ganz ebenſo y, indem man weiß, daß Eifen 7$ mal fo 


ſchwer iſt, als ein gleicher Raum Waſſer, und hat dann 
— 20 ˙110·5 
Y = “39-66 - 24000 


y — 20-2. a faft genau = 5. Das Verhaͤltniß = = Z . T wird demnach, mem 


aie = 20,9 
man für I 2d fbt, = 


Widerſtand, wie & Meilen des gegebenen Eiſendrathes. 

15. e) Der Magnet, welcher den Schreibſtift des Morſeſchen Druckers bewegt, iſt von 
einer Drathwickelung mit nicht bedeutendem Widerſtande (etwa 4 Meile) umgeben. Wird durch 
dieſelbe eine zweipaarige Säule geſchloſſen, ſo bildet ſich ein hinreichend ſtarker Magnetismus 
im Eiſenkern, um den, den Schreibſtift bewegenden Anker feſt genug anzuziehen. Will man 
aber die Bewegung des Ankers nicht an dem Orte vornehmen, an welchem ſich die Batterie 
befindet, ſondern von einer andern Station aus, ſo wird der Magnet nicht kräftig genug. Die 


an Ort und Stelle erzeugte Stromſtärke war 


8 = 2E 125 
8 


2, b. h. eine Meile des gegebenen Kupferdrathes leiſtet denſelben 


wobei der Widerſtand der Kette ſelbſt vernachläſſigt, und der der Leitung in Meilen des dier, 
nen Maaßdrathes ausgedruckt ijt. Soll dieſelbe Stromſtärke von einer 80 Meilen entfernten 
Station aus erzeugt werden, fo wird fie bei Anwendung von x Saͤulenpaaren ausgedrückt durch 
xXx E 
S= i+ 80 = 12E 
aljo x = 962. Rechnet man hierbei wieder auf die vielerlei Kraftverluſte, welche Nebenfchlie- 
ßungen u. dgl. mit fid) führen, fo reichte dieſe 962 paarige Säule noch nicht einmal aus. Dies 
iſt der Grund, weshalb die Bewegung des Schreibmagnets von einer andern Station aus 
ganz aufgegeben worden und dem Druckapparat das Relais hinzugefuͤgt iſt. Da dies nur 
den Zweck hat, den Strom der Localbatterie, welche den Druckermagnet erregt, zu öffnen und 
zu ſchließen, fo braucht fein Magnet nur eine Außerft geringe Tragkraft. Um dieſe Tragkraft 
auch ſchon durch ſchwache Ströme zu erreichen, darf man hier das Mittel anwenden, den 
Eiſenkern mit ſehr viel Drathlagen zu umwinden. Damit dieſe nicht eine zu unförmliche Maſſe 
bilden, wird der Drath ſehr duͤnn genommen; durch dieſen doppelten Umſtand, die groͤßere 
Länge und die geringere Dicke, bietet er einen weit größeren Widerſtand, als der Drath des 
Schreibmagnets, nämlich 13 Meilen (bei den neueren Apparaten von Siemens und Halske 
fogar 32 Meilen). Dieſer große Widerſtand fadet der Stromftärle aber wenig, weil fon 
der große Widerſtand der Telegraphenleitung in der Kette iſt. Wollte man daſſelbe Mittel 
unmittelbar auf den Schreibmagnet und die Localbatterie anwenden, ſo wuͤrde die Stromſtaͤrke 


, , E “ 
erheblich geſchwächt werden, während fie nämlich erft = = = 12E war, würde fic mit 
6 


SE werden. Es ift alfo vollkommen erfichtlich, weshalb ber 


33 Meilen Widerſtand = z EN 
| 10* 


ry 
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Relaismagnet von vielen dünnen, der Schreibmagnet von weniger und dicken Dräthen umgeben 
ift, und weshalb die Linienbatterie aus vielen, die Localbatterie nur aus ſehr wenigen Paaren 
zuſammengeſetzt iſt. 

16. f) Wenn zwei Endſtationen mittelſt des Siemens⸗Halske'ſchen Zeigerapparates 
mit einander ſprechen, ſo ſind auf den Zwiſchenſtationen zwar die Ausſchaltungsmagnete in 
der Leitung, ſie werden aber nicht hinreichend magnetiſch um ihre Anker anzuziehen, und da⸗ 
durch das Läutewerk zu bewegen. Haben aber die Endſtationen ausgeſprochen, und ſchalten 
gleichzeitig die Leitungen ihrer Zeigermagnete und Galvanometer (jeder zu 3 Meilen Wider⸗ 
ſtand) aus, indem fie durch Herabdrüͤcken der Knöpfe ihre Batterien gejchloffen halten, ſo wird 
der Strom aus zwei Gründen ſtärker, einmal weil 6 Meilen Widerſtand ausgeſchaltet ſind (was 
indef nur bei kleineren Entfernungen wichtig fein wurde), das andere Mal, weil nun der Strom 
nicht mehr ein raſch hintereinander unterbrochener, ſondern ein ſtetiger iſt. Hierdurch wird der 
Strom ſtark genug um die Ausſchalter⸗Magnete zu erregen, und dadurch das Signal zum 
Wiedereinſchalten zu geben. In dieſem Falle iſt alſo der Strom verſtärkt worden, ohne eine 
neue Batterie hinzuzufügen. Durch eine ſolche Hinzufuͤgung dagegen wird bei demſelben Ze 
legraphen in einem anderen Falle der Strom auf die nöthige Stärke gebracht; wenn nämlich 
eine Station zu ſprechen anfängt, und mit ihrer Säule einen Strom erregt, der auf der an⸗ 
deren Station den Wecker in Thätigkeit ſetzt, ſo iſt zwar die Leitung des Zeigermagnets auch 
eingeſchaltet, der Strom iſt aber zu ſchwach, um denſelben hinreichend zu erregen. Erſt wenn 
die empfangende Station auch ihre Batterie einſchaltet, alſo die erregende Kraft verdoppelt 
wird, iſt der Strom hinreichend, um auch den Zeiger in Bewegung zu ſetzen. 

Aehnliche Beiſpiele für die Verſtärkung eines Stromes durch Vergroͤßerung der wir- 
kenden Kraft und durch Verkleinerung der Widerſtände werden ſich bei faſt allen telegraphi⸗ 
ſchen Anlagen vorfinden. 

17. Es iſt noch nicht auf den Vorgang Ruͤckſicht genommen, welcher ſtattfindet, wenn 
ein Strom fih in mehrere nebeneinander herlaufende Zweige ſpaltet. Nach 8 2 geht durch 
jeden Querſchnitt einer Kette in jedem Augenblick eine gleiche Elektricitätsmenge. Geht nun 
von einem Punkte aus der Strom gleichzeitig durch mehrere Zweige, ſo muß auch in einem, 
durch die nebeneinander herlaufenden Dräthe gelegten Querſchnitt daſſelbe wahr ſein. Wenn 
die Zweige (deren beiſpielsweiſe vier angenommen werden mögen) fo beſchaffen find, daß fie ver⸗ 
möge ihrer Länge, Dicke und eigenthümlichen Leitungsfähigkeit die Widerſtände 71, Ya, La und 

r. leiſten, fo ift ihre Fahigkeit, den Strom zu leiten, I 5, 5, +, weil nämlich Leis 
tungsfaͤhigkeit gerade das Gegentheil von Widerſtand ift, und durch alle Umftände zunimmt, 
durch welche der Widerſtand abnimmt. Nun kann man ſtatt der vier Draͤthe einen einzigen 
angebracht denken, deſſen Leitungsfähigkeit F gleich der der vier Draͤthe zuſammengenommen 
ift, alſo 
1 1 1 1 


rune 


Der Widerſtand des einen Drathes, der die vier erſetzt, ift bann == $, und wenn ber übrige, 


ungefpaltene Theil der Leitung den Widerſtand R bietet, ſo iſt die Stromſtaͤrke 


— à — 


— — — 
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S es i 
Ru 


ober, wenn der Werth für P gefebt wird 


S = 3 
R +" 
dada bi 
| r, I3 13 Yr, 
Dies Geſetz läßt fid) leicht auf jede Anzahl von Zweigen ausdehnen. Fuͤr zwei Zweige wuͤrde 
die Stromſtärke ſein : 


S= =) 
iic: 1 
li la 


oder, Da man — + + auf gemeinfchaftlichen Nenner gebracht = LE ſchreiben kann 
1 2 112 


E 5 


Bes 1 Se r,r 
R 1712 
Lg ritr, Titre 
1172 


Dies iſt die geſammte Stromſtärke, wie ſie ſich im ungetheilten Drath, und wie ſie ſich in 
beiden Zweigen zuſammen findet. Durch jeden Zweig einzeln geht ein um ſo größerer Strom⸗ 
antheil, einen je kleineren Widerſtand derſelbe bietet. Iſt z. B. der Widerſtand der ungeſpal⸗ 
tenen Leitung R == 30, der des einen Zweiges r, — 10, der des andern r. = 15, fo ift 


8 E E 
= 10.15 36 
30+ 10-15 


Von den 23, welche den ganzen Strom bilden, kommen as (= 5) auf den Zweig mit dem 
Widerſtand 15, aber 35 (= 2) auf den Zweig mit dem Widerſtand 10, ſo daß die Strom⸗ 
ſtärken in den Zweigen ſind 

j im Zweige 15 — 3. 36 
im Zweige 10 = T 
Allgemein gehen von den — => bie ben Strom bilden, durch den Zweig, deffen Widerſtand 


rir,’ 
=r, ifl, 
13 E 
TI tr, R Vila 
Ta ed 


durch ben, beffen Widerſtand rq ifl, 
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18. Als praktiſches Beiſpiel für ſolche Zweigleitung mag die Anlage electromagneti- 
ſcher Uhren dienen. Wenn auf allen Stationen einer Linie ſich Elektromagnete befinden, welche 
alle von demſelben Strome umkreiſt werden, ſo ziehen alle in demſelben Momente, wo auf der 
Hauptſtation der Strom geſchloſſen wird, ihre Anker an. Geſchieht dieſe Schließung durch eine 
Normaluhr alle Minuten, ſo werden auf jeder Station nach Verlauf jeder Minute die Anker ange— 
zogen, und wenn man durch jeden derſelben ein gezahntes Rad wie beim Zeigertelegraph bewegen 
läßt, fo hat man lauter, mit der Normaluhr vollkommen übereinſtimmende Uhren. Tiefe ſchon 
vielfach praktiſch eingeführte Einrichtung könnte aber leicht geſtört werden, namentlich wenn die ein— 
zelnen Uhren in Privatlocalen einer Stadt aufgeſtellt ſind. Die Zerſtörung der Leitung an einer 
einzigen Stelle unterbricht dann den Gang aller Uhren. Keine derſelben bekommt deshalb den 
Strom durch die Hauptleitung, ſondern nur durch eine Zweigleitung. Die Hauptleitung von 
dickem Drathe geht außen an den Häuſern vorüber, und nur ein dünner Drath, deſſen beide Enden 
an die Hauptleitung in beſtimmtem Abſtande von einander befeſtigt ſind, umgiebt den Magnet 
der Uhr. ES fol jeder tiefer dünnen Drätbe einen Widerſtand von 75 Fuß Maaßdrath leiſten, 
die Enden deſſelben, welche vom Haupwrath ausgehen, ſtehen jedesmal 5 Fuß weit von einander 
ab; in dieſen 5 Fuß beſteht aber die Leitung jedesmal nicht aus dickem Drath, ſondern ebenfalls 
aus dünnem von je 25 Fuß Widerſtand. Die Hauptleitung iſt 13950 Fuß lang und ſoll den 
Strom zu 600 Uhren führen. Man will wiſſen, eine wievielpaarige Kupferzinkkette zur Bez 
wegung der Uhrmagnete erfordert wird. Man muß zuerſt unterſuchen, welche Stromſtärke zur 
Bewegung eines Uhrmagnets erfordert wird; es ſei die, welche eine einfache Kette bei einem 
de Der Widerſtand jeder Kette fei wieder = 30, 
die Anzahl der Ketten S x, fo ift die erregende Kraft — x- E. Der Widerſtand der ganzen 
Leitung beftebt 1) aus dem der Säule = 30-x, 2) aus dem der unverzweigten Leitung; dies 
ift die ganze Hauptleitung 13950 Fuß weniger 600-5 Fuß, welche an den 600 Uhrſtellen eine 
Nebenleitung erhalten, alfo 13950 — 3000 = 10950; 3) aus der verzweigten Leitung, deren 


Geſammtwiderſtand 1600 liefert, alſo 


Zweige 25 und 75 fint, welche alfo den Widerſtand ae = an jeder Uhr, folglich bei 
600.75 ET "P : ; 
allen 600 Uhren D = 11250 bieten. Demnach ift die geſammte Stromſtärke 
| xE 
30x + 10950 + 11250 


MEM 
oder 50x 22200 
Durch den Zweig, welcher die Uhrleitung enthält, geht aber jedesmal! ter ganzen Stromftärke, 
denn die beiden Zweige 25 und 75 theilen fih in den Strom fo, daß von den 106 der Zweig 25 
(die Hauptleitung) 35, der Zweig 75 (die Nebenleitung) =! erhält; die benutzte Zweiglei— 


tung, welche die Stärke haben ſollte, iſt alſo 


E 
1600 | 
| 1 e- XE ` — E 
* 30x + 22200 ~ 1600 
woraus fid x == 60 ergiebt. 


— -—— ø — xem M 


— 
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19. Ein anderes praktiſches Beiſpiel für die Stromverzweigung liefert die Anwendung 
einer einzigen Batterie auf einer Station für verſchiedene Linien. Wenn eine gegebene Bat⸗ 
terie für eine gewiſſe Linie ausreicht, fo kann mit derſelben Batterie jede andere Linie, für 
welche allein dieſe Batterie ebenfalls ausreicht, gleichzeitig verſorgt werden. Man über⸗ 
ſieht das am einfachſten bei der Annahme, daß zwei Linien von gleichem Widerſtande zu ver⸗ 
ſorgen ſind. An die beiden Pole der Batterie werden dann beide Leitungen zugleich angelegt, 
ſo daß ſie als Zweigleitungen auftreten. Die unverzweigte Leitung wird hier nur durch die 
Batterie ſelbſt gebildet, und ſoll wiederum vernachläſſigt werden. Die Batterie habe 60 Paare, 
jede Leitung 90 Meilen Widerſtand; benutzte man die Batterie nur für eine Leitung, ſo wäre 


die Stromſtärke 
60 E 2E 


90 3 
Schließt man aber die Batterie durch beide Zweige, ſo iſt 


S= 


alfo ift die Geſammtſtärke des Stromes doppelt geworden, durch jeden Zweig aber geht jetzt 


der halbe Strom, alſo wieder Se Es bat alfo auf die Stromſtärke in jedem einzelnen 


Drath gar keinen Einfluß, ob die Batterie durch ihn allein, oder außerdem noch durch eine 
Nebenleitung geſchloſſen wird, die Geſammtſtärke des Stromes aber verliert nicht etwa durch 
Anlegung einer Nebenleitung, ſondern ſie gewinnt. In demſelben Maaße aber wird in der 
Batterie mehr Zink aufgelöſt, ſo daß der Koſtenaufwand immer der wirklich angewandten Kraft 
entſprechend bleibt. 

Daſſelbe, was hier für zwei gleiche Zweigleitungen geſagt iſt, gilt ebenſo für beliebig 
viele. Sind dagegen die Widerſtände der Leitungen nicht gleich, ſo iſt es nicht zweckmäßig, 
dieſelben an die beiden Pole der ganzen Batterie anzulegen, weil ſonſt, wenn alle Leitungen 
geſchloſſen ſind, ein um ſo größerer Stromantheil durch die kurze Leitung geht, je kürzer die⸗ 
ſelbe iſt, hier alſo ein ganz unnützer Zinkverbrauch ſtattfindet. Die lange Leitung hat übrigens 
dadurch, wie es auf den erſten Anblick ſcheinen könnte, keinen Nachtheil. Die beiden Lei⸗ 
tungen ſeien 90 und 30 Meilen. Der geſammte verzweigte Strom iſt: 

— 0E 8E 


SE „ 
3 120 


Um dieſen unnöthigen Kraftaufwand zu vermeiden, legt man die Enden der langen Leitung 
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zwar an die Pole der Säule, von der kurzen wird aber nur ein Ende an einen Pol befeftigt, 
das andere an irgend eine Platte der Säule, ſo daß dieſe Leitung nur eine Säule von weni⸗ 
ger Platten enthält. Für die lange Leitung iſt es ganz gleichgültig, an welcher Stelle die kurze 
angelegt iſt. Die Stromſtärke in der erſten iſt nämlich gebildet 1) aus der, welche der aus 
der kurzen Leitung ausgeſchloſſene Theil der Batterie erzeugt und 2) aus dem Zweigan- 
theil der Intenſität, welche der in die kurze Leitung eingeſchloſſene Theil der Batterie er⸗ 
zeugt. Die Säule habe wie vorher 60 Paare, die Leitung von 90 Meilen ſchließt ſich an die 
Pole an, die von 30 Meilen umfaßt nur x Paare. Die Stromſtärke in der langen Leitung 
ift alfo hervorgebracht durch die ganze Stromſtärke ber 60 — x Paare (von welcher gar kein 
Antheil durch die Leitung 30 geht, da der andere Zweig, die Leitung in der Kette x ſelbſt, 
einen zu vernachläſſigenden Widerſtand bietet), und durch den Zweigſtrom der Säule x, welche 
einen Theil durch den Drath 30, einen durch 90 ſchickt, alſo 

(60 — ) E XE (60—x)E XE 2E 

=g . 390 . 3 90 3 

120 

Wie groß x hierbei ift, ift für biefen Zweigſtrom alſo ganz gleichgültig, aber nicht für den 
anderen. Durch die 30 Meilen geht gar kein Stromantheil von der Säule 60 — x, diefe Lei 


tung erhält alfo nur den Zweigantheil der Säule x. Soll dieſer ebenfalls die Kraft E 


> 


wl 
e 


haben, fo muß 


zE „ 2E 
30.90 17 3 
120 


fein, woraus x = 20 folgt. Hieraus kann man alfo für jede Leitung die Stelle finden, an 
welche ihr Ende angelegt werden muß, um die nöthige Stromſtärke ohne zu großen Kraftauf⸗ 
wand zu erlangen. Die praktiſche Regel, welche fih in der gegebenen Formel ausſpricht, heißt 
ganz einfach: man muß für die kurze Leitung von der ganzen Säule den ſovielten Theil ab⸗ 
zweigen, wieviel mal die kurze in der langen Leitung enthalten ift, alfo hier: 30 iſt in 90 
dreimal enthalten, folglich nimmt man $e = 20 Paare. Eine Leitung vou 10 Meilen iſt 9 mal 
fo kurz als die von 90 Meilen, fie braucht demnach $2 = 65 Paare, alfo, da man immer 
ganze Zahlen zu nehmen hat, 7. 


20. Für zuſammengeſetzte Drathverbindungen find die bisher gegebenen Betrachtungen 
nicht ausreichend. Dann find zwei von Kirchhoff aufgeſtellte Geſetze der praktiſchen Benutzung 
ſehr zu empfehlen, welche aus dem Grundſatze, daß von jedem Punkte einer Leitung in jedem 
Momente ſoviel Electrieität abfließen muß, als zu demſelben zuſtrömt, und aus den obigen Ge⸗ 
ſetzen der Zweigleitung hervorgehen. Wenn eine Anzahl von Dräthen beliebig mit einander 
verbunden ſind, ſo iſt 1) die Summe der Stromſtärken in allen denjenigen derſelben, welche 
in einem Punkte zuſammenſtoßen (alle Stromſtärken nach dem Berührungspunkte hin pofitiv 
gerechnet) = 0, und 2) in allen denjenigen Dräthen, welche eine geſchloſſene Figur bilden, die 
Summe aller Produkte aus den Stromſtärken in jeder Strecke und dem Widerſtande in derſelben 
gleich der Summe aller erregenden Kräfte auf dieſem Wege. In der folgenden Figur ſeien 


RE ei 
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7. T, Ty, ra, ra, r., Ts die Widerſtände der einzelnen 
Drathſtrecken, die Stromſtärken in denſelben heißen ent⸗ 
ſprechend I, I., 1, u. f. f., die erregenden Kräfte, welche 
in denſelben enthalten ſind (und welche möglicher Weiſe 
auch nicht vorhanden, alſo — 0 finb) heißen k, k,, k, 
u. f. f, dann ift nach dem erſten Geſetz z. B. in ben Drä⸗ 
then, welche in A zuſammenſtoßen, 
T 5 ns I,+1,+I,=0 
wobei bie Richtung des Stromes immer nad A hin gerechnet if. Wenn daher etwa die 
Ströme in r, und r, als nach A hin, der in r, als von A weggehend in Betracht gezogen 
find, fo muß man ftatt ＋ J. ſetzen — I.. Nach dem zweiten Geſetz ift, da die Dräthe r,, 
r, und r, eine geſchloſſene Figur bilden | 
I ritr, t Ir, S RKI TR, +k, 
wobei alle Ströme in fortlaufender Reihe gerechnet find. Wäre hierbei in r. und r, gar feine 
Electricitätsquelle, ſondern nur eine in 11, fo ift 
Ir, +Iır, TI r. =k, 
unb ift aud) in r, feine Kraft vorhanden, ſondern vielleicht nur in r, fo ift diefe Summe = 0. 
Dieſe Geſetze empfehlen fid) beſonders darum auch in manchem der vorher betrachteten 
Fälle zur Anwendung, weil man gar nicht alle Zweige zu kennen braucht. Durch Meſſung 
von Stromſtärken und Widerſtand in einigen derſelben läßt ſich ohne Weiteres auf die ent⸗ 
ſprechenden Größen für andere ſchließen. 
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Wir haben im diesjährigen Februarhefte dieſer Zeitſchrift einen Aufſatz des K. K. Tele⸗ 
graphen⸗Director Dr. W. Gintl über das in der Ueberſchrift genannte Thema, welches in 
der neueſten Zeit allgemeine Aufmerkſamkeit erregt hat, mitgetheilt. Die nachfolgende allge⸗ 
meine Darſtellung des gegenwärtigen Standes der Frage und deren Entwickelungsganges woll⸗ 
ten wir der Abhandlung des Herrn Dr. Gintl zur Orientirung unſerer Leſer voranſchicken. 
Mangel an Raum in jenem Hefte hat dies nicht geſtattet, wir laſſen ſie alſo hier nachträg⸗ 
lich folgen. | 


Die Möglichkeit einer doppelten und entgegengeſetzten Correſpondenz auf bemfelben 
Drathe wurde lange Zeit ziemlich allgemein bezweifelt. Es war natürlich, dieſelbe auf die 
theoretiſche Frage zurückzuführen: 

„Sind in einem Leiter, der zweien galvaniſchen Ketten mit gleichen aber entge⸗ 
gengeſetzten Strömen gemeinſchaftlich iſt, beide entgegengeſetzte Ströme gegenſeitig 
11 
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aufgehoben, oder ſind beide daſelbſt noch vorhanden und gehen ungehindert durch 
oder nebeneinander vorbei, und ihre Anweſenheit iſt nur deshalb durch die bekann— 
ten galvanoſkopiſchen Mittel nicht wahrzunehmen, weil beide gleich ſtark aber im 
entgegengeſetzten Sinne auf dieſelben einwirken?“ 

Letzteres wird von mehreren Gelehrten angenommen, von den meiſten aber beſtritten; 
und mit der Verwerfung dieſer Annahme ſchien auch über die Moglichkeit einer gleichzeitigen 
Correſpondenz auf demſelben Drathe in beiden Richtungen das Urtheil geſprochen. Daher 
mag es auch zu erklären ſein, daß die erſten Verſuche der Doppelcorreſpondenz in entgegen— 
geſetzten Richtungen im Allgemeinen ſo wenig Beachtung gefunden haben. 

Allein in Wahrheit liegt die Entſcheidung uͤber die Möglichkeit unſerer Aufgabe, ſo 
parodor dies auch klingen mag, nicht in der oben formulirten Frage. In der That läßt 
ſich die Wirkſamkeit der verſchiedenen zur Doppelcorreſpondenz getroffenen Vorrichtungen, wie 
wir unten fehen werden, auch ohne die Annahme des gleichzeitigen Vorhandenſeins der entge— 
gengeſetzten Ströme im gemeinſamen Leiter, ungezwungen erklären. Wir werden daher dieſe 
rein theoretiſche Frage hier vor der Hand nicht weiter verfolgen. 

In techniſcher Hinſicht ift die Möglichkeit der gleichzeitigen Doppelcorreſpondenz 
dadurch bedingt, daß der Apparat jederzeit, auch bei geſchloſſenem Schluͤſſel (wir haben 
es hier nur mit dem Morfe- oder mit dem elektro-chemiſchen Schreibapparate zu thun) 
Schrift empfangen könne, — was bei der gewöhnlichen Apparatverbindung bekanntlich nicht der 
Fall iſt, indem hier beim Niederdruͤcken des Schluͤſſels das Relais aus der Kette ausge— 
ſchaltet wird, — und daß ferner der Apparat nur die von der entfernten Station herkom— 
mende, nicht aber die von der eigenen Station abgeſendete Schrift aufgezeichnet. 


Die Aufgabe war alſo: 
„ſolche Einrichtungen zu treffen, daß das Relais, reſpective der elektro-chemiſche 
Schreibapparat ſtets in der Leitung eingeſchaltet bleibt, gleichwohl aber durch den 
von der eigenen Station ausgehenden Strom nicht afficirt wird.“ 


Das Verdienſt, (id) zuerſt mit dieſer Aufgabe beſchäftigt und eine Löſung derſelben 
gegeben zu haben, gebührt ohne Frage dem K. K. öſterreichiſchen Telegraphen-Director 
Dr. W. Gintl in Wien. Eine kurze Notiz in der zweiten Ausgabe von Moigno's traité de 
telegraphie électrique über ähnliche, ſchon im Jahre 1847 angeſtellte Verſuche der Herren 
Gounelle und Breguet, iſt vom Abbee Moigno ſelbſt ſpäter als irrig bezeichnet worden. 

Die Einrichtung zur Doppelcorreſpondenz, mit der Herr Gintl im Juni 1853 auf 
trat, baſirte ſich auf den Morſe-Apparat; die Hauptſchwierigkeit: das Relais gegen den 
abgehenden Strom paſſiv zu machen, wird bei derſelben in ſehr geiſtreicher Weiſe durch An— 
wendung einer eigenen Ausgleichungsbatterie gelöſt, deren Strom ſtets gleichzeitig mit dem 
Linienſtrome durch das Relais geleitet wird, aber in entgegengeſetztem Sinne wie dieſer auf 
den Elektromagnet einwirkt. Das Relais beſitzt zu dem Ende zwei von einander vollkommen 
unabhängige Drathumwickelungen, von denen die innere wie gewöhnlich in die Linienleitung, 
die darüber gewickelte, aus ſtärkerem Drathe beſtehende, zweite in die Kette der Ausgleichungs— 
batterie eingeſchaltet ift. Um die Linien- und die Ausgleichungsbatterie ſtets gleichzeitig zu 
ſchließen und zu öffnen, wird ein Doppeltaſter angewendet, beſtehend aus zwei gewöhnlichen 
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auf demſelben Fußgeſtell ſtehenden Taſtern, deren Hebel iſolirend, aber feſt mit einander ver⸗ 
bunden ſind, ſo daß ſie gleichzeitig ihre reſpectiven, ebenfalls von einander iſolirten Amboſſe 
und Ruhecontacte beruͤhren. Der folgende Holzſchnitt giebt eine Skizze der Anordnung auf 
zwei mit einander correſpondirenden Stationen. 


In den Grundriſſen der Doppeltajter führen b und b' zu den Körpern der beiden Fa- 
ſterhebel, a und a’ find deren Amboſſe, und c c' deren Ruhelager; die übrigen Gegenſtände 
werden fuͤr ſich verſtändlich ſein. ~ 

Wird jetzt nur auf einer von beiden Stationen z. B. in A der Doppeltaſter niederge- 
drückt, ſo werden die Linien und die Ausgleichungsbatterie gleichzeitig geſchloſſen. Der Strom 
der Linienbatterie geht durch den Amboß a’ und den Taſterkörper b', durch die innere Umwin⸗ 
dung des eigenen Relais in die Leitung, dann auf der entfernten Station B durch die inne— 
ren Umwindungen des dortigen Relais, den Taſterkoͤrper b und deffen Ruhelager e, zur Erde, 
und endlich zur Erdplatte der Station A zuruͤck. Da aber auf der Station A gleichzeitig der 
Strom der Ausgleichungsbatterie in entgegengeſetzter Richtung durch die aͤußere Umwindung 
des Relais geleitet wird, fo kann in deffen Elektromagnet, wenn beide Ströme gehörig ges 
gen einander ausgeglichen find, kein Magnetismus erregt werden, und fein Anker bleibt in 
Ruhe. Auf der entfernten Station B dagegen findet der ankommende Linienſtrom beim Durit- 
gange durch das dortige Relais keine derartige Compenſation, und ſetzt daſſelbe in ganz ge⸗ 
wöhnlicher Weiſe in Thätigkeit. 

Wenn aber auch in B der Taſter niedergedrückt wird während der in A ebenfalls ge⸗ 
ſchloſſen bleibt, ſo hat man nach der einen, namentlich auch vom Herrn Dr. Gintl vertretenen 
Anſicht anzunehmen, daß in der Linienleitung und den in dieſelbe eingeſchalteten Apparaten 
zwei Ströme in entgegengeſetzter Richtung circuliren, jeder der Relais-Elektromagnete alfo 
von drei verſchiedenen Strömen umkreiſ't wird. Und zwar wird bei jedem Relais der abge⸗ 
hende Strom der eigenen Linienbatterie in oben angedeuteter Weiſe von dem Ausgleichungs⸗ 
ſtrome compenſirt, ſo daß der ankommende Fernſtrom frei zur Wirkſamkeit gelangen kann. Man 
erhält alſo auf beiden Apparaten Schrift. 

Somit wird immer, mag nun von beiden oder nur von einer Seite her geſprochen 
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werden, das Relais nur von dem von der anderen Station kommenden, nicht aber von dem 
abgehenden Strome der eigenen Linienbatterie in Thätigkeit geſetzt. 

Wer jener Anſicht des gleichzeitigen Vorhandenſeins oder der „Uebereinan⸗ 
derlegung“ (superposition, wie die franzöſiſchen Phyſiker fid) ausdrücken), zweier entgegen- 
geſetzten Ströme in demſelben Drathe nicht beipflichtet, hat fid den Vorgang ſo zu erklären, 
daß beim gleichzeitigen Niederdrücken der Taſter auf beiden Stationen, in der Linienleitung 
überhaupt kein Strom entſteht, da durch fie die gleichnamigen Pole der Batterieen verbun- 
den, letztere alſo nicht geſchloſſen ſind; ſo daß nun auf beiden Stationen die jetzt nicht mehr 
compenſirten Ausgleichungsſtröme das Relais in Thätigkeit ſetzen. Es erſcheint alſo auf bei— 
den Stationen Schrift; aber dieſelbe wird nicht durch zwei gleichzeitig durch die Leitung flie— 
fende entgegengeſetzte Linienſtröme hervorgebracht, ſondern dadurch, daß durch Schließung des 
Schlüͤſſels in B der correſpondirenden Station der Linienſtrom ab geſchnitten und ſo der dortige 
wie auch der eigene Ausgleichungsſtrom gezwungen werden zu ſchreiben, ſo lange an beiden 
Stationen die Schlüſſel niedergedrückt bleiben. Oeffnet A ſeinen Schluͤſſel, während der in 
B noch geſchloſſen iſt, macht alſo etwa A Punkte, B aber Striche, ſo tritt nun ſofort der erſt— 
erwähnte Fall ein: von B geht ein Strom nach A, der in dem Relais der Station B durch 
den dazugehörigen Ausgleichungsſtrom compenſirt wird, in dem Relais der Station A aber 


bewirkt, daß der Anker angezogen bleibt, der aljo das von dem dortigen Ausgleichungsſtrome 


begonnene Zeichen fortſetzt Es erſcheint alſo in A ſtets das Zeichen, welches mit dem Taſter 
in B angegeben worden, und umgekehrt. 

Man hätte auch die Anordnung ſo treffen können, daß in beiden Stationen verſchie— 
dene Pole der Linienbatterieen — etwa in A der poſitive, in B der negative — zur Grp, 
platte gehen; dann würde bei einſeitigem Sprechen der Vorgang ganz wie oben ſein, beim 
gleichzeitigen Niederdrücken der Schlüſſel auf beiden Stationen aber, würden allerdings zwei 
Ströme in die Leitung treten, aber dieſelben wirken dann in gleichem Sinne, ſummiren ſich, 
und ſetzen beide Relais in Thätigkeit, weil ſie, ſo verſtärkt, durch die Gegenwirkung der Aus⸗ 
gleichungsſtröme auf den Elektromagnet nicht mehr compenſirt werden. 

Wie man ſich alſo auch den Vorgang erklären will, der Erfolg bleibt derſelbe: jede 
Station empfängt die vom Schlüſſel der anderen Station gegebenen Zeichen, nicht aber die 


von dem eigenen Schlüffel herruhrenden. Somit war durch dieſe Einrichtung das Problem 


des Gegenſprechens (wie man fid) jetzt in der Regel ausdrückt) thatſächlich gelöſt. 

Die Verſuche, welche Herr Dr. Gintl mit dieſer Einrichtung im Juli 1853 auf der 
Oeſterreichiſchen Staats- Telegraphen -Linie zwiſchen Prag und Wien anſtellte — nachdem 
et bereits am 9. Juni dieſes Jahres der Mathematiſch-Phyſikaliſchen Klaſſe der Wiener Afas 
demie der Wiſſenſchaften eine Mittheilung über dieſen Gegenſtand gemacht hatte — fielen in 
ſofern durchaus befriedigend aus, als ſie die Richtigkeit der Idee außer allen Zweifel ſetzten, 
obwohl fie auf der anderen Seite auch lehrten, daß die Sache noch nicht reif zur Einführung 
in den praktiſchen Dienſt fei. Namentlich erwies fih bei den häufigen ſtarken Schwankungen 
des Linienſtromes, die Regulirung des Ausgleichungsſtromes auf die jedesmal zur Compenſa⸗ 
tion nöthige Stärke ſehr ſchwierig. 

Eine Befchreibung dieſer erten Gintl'ſchen Doppelcorreſpondenzmethode durch einen 
ungenannten Verfaſſer findet ſich im Leipziger polytechniſchen Centralblatte für 1833 Seite 1473. 
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Die oben berührte Schwierigkeit hat Herrn Dr. Gintl bewogen bei feinen weiteren 
Verſuchen einen anderen Weg einzuſchlagen, indem er Datt des Morfe’fchen feinen elektro⸗ 
chemiſchen Schreibapparat anwendete; und er iſt ſo ſchließlich zu der im Februarhefte des lau⸗ 
fenden Jahrganges dieſer Zeitſchrift Seite 25 ff. beſchriebenen Einrichtung gelangt. Mit die⸗ 
ſer wurden im October des vorigen Jahres auf der Linie zwiſchen Wien und Linz Verſuche 
angeſtellt, uͤber deren günſtigen Ausfall die SC und technifchen Journale zu jener Zeit 
mehrfach berichteten. 

Im Juli des vergangenen Jahres wurde uns mündlich mitgetheilt, daß der Telegra- 
phen⸗Ingenieur Herr Friſchen in Hannover mit einer neuen von ihm erfundenen Cinrich- 
tung zum Gegenſprechen, welche er indeß geheim halte, gelungene Verſuche angeſtellt habe. 
Nach einer in der Zeitſchrift des Architekten- und Ingenieur-Vereins fuͤr das Königreich Han⸗ 
nover Bd. I, S. 142 enthaltenen Notiz, welche jedoch nur die Thatſache conſtatirt ohne über 
deren Weſen etwas mitzutheilen, hat Herr Friſchen ſeine Erfindung im März 1854 gemacht, 
und deren Brauchbarkeit am 26. Mai durch Verſuche auf der Linie zwiſchen Hannover und 
Göttingen nachgewieſen. Ebenſo befriedigend ſollen Verſuche ausgefallen ſein, welche Herr 
Friſchen im Januar des gegenwärtigen Jahres in Sunderland in England mit feiner Bor- 
richtung, deren Ausbeutung er im October vorigen Jahres einem engliſchen Unternehmer uͤberlaſſen 
hatte, anſtellte. Dem Vernehmen nach hat derſelbe ſeine Erfindung auch den Regierungen des 
deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins zur Verfügung geſtellt. Ueber die Einrichtung 
ſeines Apparates iſt unſeres Wiſſens auf directem Wege Nichts zur Oeffentlichkeit gelangt; | 
doch wird von verſchiedenen Seiten in verläßlicher Weiſe mitgetheilt, daß dieſelbe nur in 
weniger weſentlichen Punkten von derjenigen verſchieden iſt, welche die Herren Siemens 
und Halske mehrere Monate fpater felbftftändig erfunden haben, und daß deshalb dieſe drei 
Herren dem Vernehmen nach ihre Intereſſen in dieſer Angelegenheit verſchmolzen haben. 

Die Herren Siemens und Halske wurden, wenn wir recht berichtet ſind, durch 
die Zeitungsberichte uͤber die von Dr. Gintl zwiſchen Linz und Wien am 15. October 1854 
angeſtellten Verſuche veranlaßt, ſich mit der Aufſuchung einer brauchbaren Doppelcorreſpondenz⸗ 
Vorrichtung für den Morfe-Apparat zu beſchäftigen. Sie, ſowie auch Herr Friſchen, hatten die 
gluͤckliche Idee, zur Compenſation des abgehenden Linienſtromes im eigenen Relais ſtatt der beſon⸗ 
deren Ausgleichungsbatterie einen Zweig des Linienſtromes ſelbſt anzuwenden, fo daß die Schwie⸗ 
rigkeit der Regulirung beider Ströme von ſelbſt fortfiel, und fie ſetzten diefe Idee bei der von 
ihnen ſchon länger angewendeten Conſtruction des Relais in ſinnreicher und einfacher Weiſe durch 
bloße Abänderung der Drathverbindung und Einſchaltung eines Widerſtandes in's Werk. 

Im November vorigen Jahres ſahen wir ihren Doppelcorreſpondenz-Apparat im Zim⸗ 
mer in Thätigkeit; und am 15. December erlaͤuterte Herr Lieut. Siemens denſelben in einem 
in der Berliner Phyſikaliſchen Geſellſchaft gehaltenen Vortrage. Seitdem iſt eine Beſchreibung 
dieſes Apparates auch in dem kuͤrzlich erſchienenen „Katechismus der elektriſchen Telegraphie“ 
von Galle veröffentlicht worden. 

Das Relais der gedachten Herren iſt ſo conſtruirt, daß der Anker durch einen zwei⸗ 
ten, um eine Welle leicht beweglichen Elektromagneten erſetzt iſt, deſſen Schenkel denen des 
feſten Elektromagnets nahe gegentiberftehen. Der ankommende Strom durchläuft nach einan- 
der die Drathumwindungen beider Elektromagnete, ertheilt ihnen aber entgegengeſetzte Pole, ſo 
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daß die gegenüberftehenden Schenkel beider fid anziehen. Für die Doppelcorreſpondenz wird 

nun aus der Mitte der Drathwindungen der Elektromagnete, alſo zwiſchen den beiden Elek⸗ 

tromagneten, die wir der Kürze wegen die Schenkel des Relais nennen wollen, eine Zweig⸗ 

leitung zur Erde oder zur Batterie abgezweigt, ſo daß einer der Schenkel in dieſe Zweigkette, 

der andere aber in die Kette des abgehenden Linienſtromes eingeſchaltet iſt; in jene Zweigkette 

iſt endlich noch ein Widerſtand eingeſchaltet, welcher dem der Linienleitung ungefähr gleich iſt. 
In dem folgenden Holzſchnitte zeigt Fig. 1 eine ſolche Einrichtung. 
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Hier iſt wie gewöhnlich der Amboß des Schlüſſels mit der Batterie, die Ruhelage mit 
der Erde verbunden; von dem Schluͤelkörper geht ein Drath ab, welcher fid) an den Umwin⸗ 
dungsdrath des Relais in deſſen Mitte, zwiſchen beiden Schenkeln, anſchließt, und die freien 
Enden des Relaisdraths endlich ſind auf der einen Seite mit der Linie, auf der andern Seite 
mit der Erdplatte verbunden und in letzterer Verbindung iſt ein Widerſtand eingeſchaltet, der 
bem der Linienleitung, wie ſchon erwähnt, ungefähr gleich iſt. 

Der Vorgang beim Telegraphiren iſt leicht zu überſehen. Wird auf der einen Sta⸗ 
tion, etwa in 4, der Schlüſſel niedergedrückt, ſo tritt ein Strom aus der Batterie durch den 
Schluͤſſelkörper bei m in das Relais. Hier theilt er fid) in zwei wegen des eingeſchalteten 
Widerſtandes gleiche Zweige; der eine Zweig geht durch den linken Schenkel des Relais zur 
Erde und zum anderen Pole der Batterie; der andere geht durch den rechten Schenkel des 
Relais in die Leitung an derem Ende durch das dortige Relais zur Erde, und endlich zum 
anderen Pole der Batterie. Da dieſe beiden Zweigſtröme die Umwindungen der Relaiselektro⸗ 
magnete in 4 von der Mitte aus in entgegengeſetzten Richtungen durchlaufen, ſo ertheilen ſie 
dieſen jetzt einen gleichartigen und nahe gleich ſtarken Magnetismus, die einander gegenüber- 
ſtehenden Arme derſelben ziehen ſich alſo nicht an, ſondern ſtreben im Gegentheil ſich abzuſto⸗ 
ßen; daß Relais bleibt hier ſomit in Ruhe. Auf der Station B dagegen geht der dorthin 
gelangende Zweigſtrom zunächſt durch den an die Linienleitung ſich ſchließenden Schenkel des 
Relais, theilt fid) dann bei m und geht zum größeren Theile durch den Schlüffel, zum geringe⸗ 
ren Theile durch den anderen Schenkel des Relais und den eingeſchalteten Widerſtand zur 

Erde; er wirkt alſo hier zwar ungleich ſtark, aber in demſelben Sinne auf beide Relaisſchenkel 
und fegt dieſelben alfo in gewöhnlicher Weiſe in Thätigkeit. 
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Werden aber beide Schluͤſſel gleichzeitig niedergedrückt, ſo entſteht in der Leitung und 
in den an dieſelbe grenzenden Schenkeln der beiden Relais kein Strom; um fo ftarfere Stöme 
circuliren aber in den beiden Localzweigen; diefe wirken auf die in dieſen Zweigen liegenden 
Relaisſchenkel und ſetzen dadurch auf beiden Stationen die Relais in Thätigkeit. 

Auf eine abſolute Gleichheit zwiſchen dem eingeſchalteten Widerſtande und dem Wider⸗ 
ſtande der Leitung kommt es hiebei nicht an; ebenjo ift es gleichgültig, wo dieſer Widerſtand 
eingeſchaltet wird; Bedingung iſt nur, daß dieſer Widerſtand und der eine Relaisſchenkel in 
der Kette des Localzweiges, der andere Schenkel des Relais und die Linienleitung aber in der 
Kette des anderen Zweigſtromes liegen. In Fig. 2 iſt beiſpielsweiſe eine andere Anordnung 
dargeſtellt, welche ebenfalls mit Erfolg zur Anwendung gekommen iſt; der Widerſtand iſt hier 
zwiſchen dem Relais und der Leitung, und die Batterie zwiſchen dem Amboß und der Relais— 
Mitte eingeſchaltet; die Wirkungsweiſe wird man ſich nach dem Vorhergehenden leicht erklaͤren. 

Die Erfinder wenden ferner zur größeren Sicherheit jetzt auch eine doppelte Relais 
umwindung an, obwohl dieſelbe nicht abſolut nothwendig iſt; ſie iſt nach dem Schema Fig. 3 
ausgeführt. Wie man ſieht umkreiſ't hier der aus der Ferne kommende Strom auf dem Wege 
zur Erde, von! nach e, jeden Relaisſchenkel immer in derſelben Richtung; der durch s ein- 
tretende abgehende Strom aber theilt fid) bei m in zwei gleiche Zweige, welche bie Relais- 
ſchenkel ſtets in entgegengeſetzten Richtungen umkreiſen, ſich alſo in der Einwirkung auf die 
Eiſenkerne gegenſeitig compenſiren, ſo daß in dieſen überhaupt kein Magnetismus zur Ent— 
ſtehung kommen kann. Dieſe Einrichtung iſt, wie man ſieht, auch dei der gewöhnlichen Con— 
ſtruction des Relais anwendbar. 

In engliſchen Zeitſchriften (die übrigens von den oben beſprochenen Verſuchen ſeither 
keine Notiz genommen haben), findet ſich endlich eine kurze Notiz, daß der ſchwediſche Profeſ— 
ſor Edlund eine Vorrichtung zum gleichzeitigen Telegraphiren in entgegengeſetzten Richtungen 
auf demſelben Drathe erfunden habe, doch iſt uͤber ſeine Methode noch nichts Näheres be— 


kannt geworden. 

Mit Rückſicht auf das Vorſtehende können wir wohl behaupten, daß das Problem 
der Doppelcorreſpondenz auf demſelben Drathe in theoretiſcher Hinſicht vollſtändig gelöft, daß 
ſeine Möglichkeit und Ausfuͤhrbarkeit außer Zweifel geſetzt iſt. Ueber die Tragweite dieſer Er— 
findung für die Telegraphie, und über die praktiſche Brauchbarkeit der einen oder der an— 
deren Methode können wir uns fuͤglich eines Urtheiles enthalten, da dieſelben an mehreren 
Orten bereits in Anwendung ſtehen, die Erfahrung alfo bald ſelbſt ſprechen wird. Allzu fan- 
guiniſche Hoffnungen hegen wir, offen geſtanden, nicht; es ift ein nicht zu uͤberſehender Uebel- 
ſtand, daß der die Depeſche abnehmende Beamte ſeinen Correſponden nicht unterbrechen kann 
um Zwiſchenbemerkungen zu machen, Correcturen zu erlangen ꝛc., ohne gleichzeitig auch die 
eigene abgehende Depeſche ſeiner Station zu unterbrechen; ein Uebelſtand, der nicht in der 
Art der Ausführung, ſondern in dem Weſen der Doppelcorreſpondenz ſelbſt begrünbet ift. 
Möchten nur nicht die durch dieſe Erfindung angeregten Hoffnungen die Vermehrung der 
Zahl der Leitungen auf den Linien verzögern; denn ſelbſtredend muß die Unterbrechung einer 
Leitung um fo empfindlichere Störung des Verkehrs herbeiführen, je größer die Zahl der Des 
peſchen war, welche fuͤr gewöhnlich auf derſelben befördert wurden. Dr. W. B. 


— — 


88 


Die däniſch- ſchwediſche Telegraphen- finie durch den Sund. 


Seit der Mittheilung über die vollendeten vänifchen Telegraphen-Linien im Sten Hefte des 
erften Jahrganges dieſer Zeitſchrift hat fid) das däniſche Telegraphen-Netz, einer gefälligen Mittheilung 
des Herrn Telegraphen⸗Director Faber zufolge, nur durch die unterſeeiſche däniſch-ſchwediſche Linie 
durch den Sund erweitert. | | 

Als Endpunkte dieſer Linie, deren Anlagekoſten von der däniſchen und von der ſchwediſchen 
Regierung zu gleichen Theilen getragen worden, find die Konigl. däniſche Telegraphen-Station in 
Helfingdr unb die Koͤnigl. däniſche Telegraphen⸗Station in Helſingborg zu betrachten. 

Die Linie ſelbſt beſteht aus drei Theilen: einer oberirdiſchen Leitung, welche von Helſingör 
ab längs der ſeeländiſchen Küfte bis Vedbek geführt iſt; einer an dieſelbe ſich anſchließenden unter⸗ 
ſeeiſchen Leitung, welche vom letztgenannten Orte aus mit einer leichten Biegung an der Südſpitze der 
Inſel Hveen vorbei zur Küfte Schonens geht, die es in der Nähe des Edelhofes Hillesborg erreicht, 
und endlich aus einer zweiten oberirdiſchen Linie, welche vom Endpunkte der unterſeeiſchen Leitung 
langs der ſchwediſchen &üjte bis Helſingborg führt, und in der dortigen Station endet. 

Der mittlere, unterſeeiſche Theil dieſer Linie wird von einem verſenkten Drathtaue gebildet, wel⸗ 
ches drei durch Guttapercha iſolirte Leitungsdräthe einſchließt; derſelbe hat die nicht unbeträchtliche 
Länge von 2,2 geographiſchen Meilen. Auf der geraden Linie zwiſchen Helſingör und Helſingborg 
beſitzt der Sund allerdings eine weit geringere Breite, aber Rückſichten auf den hier ſehr lebhaften 
Schiffsverkehr ſowohl, als die Beſchaffenheit des Meeresbodens ließen die Legung der Leitung an die⸗ 
ſer Stelle nicht rathſam erſcheinen. | 

Behufs gemeinſamer Adminiſtration dieſer Linie ift zwiſchen Dänemark und Schweden eine bes 
ſondere Convention abgeſchloſſen worden. Dieſelbe ordnet über den Dienſt und die Depeſchenbeförde⸗ 
rung auf dieſer Linie dieſelben reglementariſchen Beſtimmungen an, welche auf den däniſchen Staats- 
Telegraphen⸗Linien gelten. Da jedoch an den mit der Adminiſtration dieſer Linie verbundenen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben beide contrahirenden Regierungen Theil haben, fo ift es ndthig geweſen, für 
dieſelbe einen beſonderen Tarif aufzuſtellen. . 

Wir laſſen hier einen Nachweis der Länge dieſer Linie und ihrer einzelnen Theile folgen. An 
den mit einem * bezeichneten Orten befinden ſich keine Stationen. 
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Länge Zahl | Sefammtlange 
S Ron ng | der RUNGEN ber der Drathe 

in geograph. Meilen. | Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 

1.1 ding ...... Vedberg . . -— 34 1 3,4 | 

2. | Vedbek e HilleBberg* . . . .. 2,2 3 6,6 

3. SC T Helfingborg . . - - - 3,0 8,6 1 3,0 13,0 
Summa . .| | 86 | 130 
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Telegraphen- Convention zwiſchen Frankreich und Spanien. 


Auch in Spanien find im verfloſſenen Jahre ziemlich ausgedehnte Telegraphen⸗Linien hergeſtellt 
worden; nachdem die Ausfuͤhrung derſelben ſo weit vorgeſchritten war, daß ein baldiger Anſchluß an 
die franzöſiſchen Linien bei Drum zu gewärtigen ſtand, ift zur Regelung des internationalen Verkehrs 
zwiſchen der Königl. Spaniſchen und der Kaiſerl. Franzoͤſiſchen Regierung die unten folgende Conven- 
tion abgeſchloſſen worden. Dieſelbe iſt bis auf einige Abänderungen überall wörtlich gleichlautend mit 
dem Text der am 4. October 1852 zwiſchen Preußen, Belgien und Frankreich abgeſchloſſenen Telegra⸗ 
phen⸗Convention; eben deshalb laffen wir fle hier wörtlich folgen, weil jene Convention, welche 
mehr oder weniger bei allen von Frankreich abgeſchloſſenen Verträgen zu Grunde gelegt worden, in 
dieſen Blätter noch nicht vollſtaͤndig mitgetheilt wurde. 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer der Franzoſen und Ihre Majeſtät die Königin von Spanien, in der 
Abſicht, der telegraphiſchen Correſpondenz zwiſchen Ihren reſpectiven Staaten die Vortheile eines gleich⸗ 
mäßigen Tarifes und übereinſtimmender Reglements zuzuwenden, und überzeugt, daß das geeignetſte 
Mittel hiezu die Abſchließung einer Convention fein wurde, haben für dieſen Zweck Bevollmächtigte 


ernannt, und zwar 


Se. Majeftat der Kaifer der Franzoſen: | 

den Herrn Louis Felix Etienne Marquis Turgot, Senator des Reiches, Grof, 

offizier des Kaiſerlichen Ordens der Ehrenlegion, Großkreuz des Spaniſchen Ordens 
Carls III. ꝛc. ac, Seinen Geſandten bei Ihrer Katholiſchen Majeftät. 


Ihre Majeſtät die Königin von Spanien: 
den Herrn Don Joaquin Francisco Pacheco, Großkreuz des Portugieſiſchen 
Chriſtus⸗Ordens, Mitglied der Königl. Spanifchen Akademie der Wiſſenſchaften, Rath 
der Akademie des heiligen Ferdinand, Mitglied der Cortes, Ihren erſten Staats⸗Secretair 
für das Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 


welche, nach Auswechſelung ihrer in gehöriger Form befundenen Vollmachten, über folgende Artikel 
übereingefommen ſind: 


Art. 1. Jedermann hat das Recht ſich der internationalen elektriſchen Telegraphen der con⸗ 
trahirenden Staaten zu bedienen; aber jede Regierung behält (fd) vor, die Identitat jedes Correſpon⸗ 
denten feſtſtellen zu laſſen, welcher die Beförderung einer oder mehrerer Depeſchen beanſprucht. 


Art. 2. Der Dienſt auf den beſtehenden oder noch anzulegenden Telegraphen⸗Linien der con⸗ 
trahirenden Staaten iſt in Allem was die Beförderung und Tarirung der internationalen Depeſchen 
betrifft, den unten folgenden Beſtimmungen unterworfen. 

Jede Regierung behält fih dabei aber ausdrücklich das Recht vor, den Dienſt und den Tarif 
für die interne Correſpondenz innerhalb ihrer eigenen Linien nach ihrem Ermeſſen einzurichten und 
bleibt in Bezug auf die Wahl der Apparate und die Maaßregeln zur Sicherung der Linien und zur 
Ueberwachung und Controle der Correſpondenz in jedem Falle unbeſchränkt. 

Internationale Depeſchen ſind ſolche, welche von einer Telegraphen⸗Station des einen auf eine 


Telegraphen⸗Station des anderen der contrahirenden Staaten übergehen. 
| 12 
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Art. 3. Die Staaten, welche an der vorliegenden Uebereinkunft keinen Theil haben, werden 
auf ihr Anſuchen nachträglich zum Beitritte zu derſelben zugelaſſen. 


Art. 4. Die hohen contrahirenden Parteien verpflichten ſich, ſich gegenſeitig alle Documente, 
welche die Organiſation und den Dienſt auf ihren Telegraphen-Linien und die in Anwendung ſtehen⸗ 
den Apparate betreffen, ſo wie auch alle diejenigen Vervollkommnungen mitzutheilen, welche ſich in 
der Folge im Telegraphendienſte herausſtellen möchten. 

Sie ſprechen den Wunſch aus, daß derjenige elektriſche Apparat, welcher ſich praktiſch vor allen 
übrigen als der beſte bewähren wird allgemein, namentlich aber zur Beförderung der internationalen 
Correſpondenz in Anwendung gebracht werde. 


Art. 5. Die contrahirenden Regierungen werden es ſich angelegen fein laffen, ihre Telegra⸗ 
phenleitungen der Art mit einander zu verbinden, daß die internationalen Depeſchen ohne Abſetzung 
an den Grenzen von einem bis zum anderen äußerſten Endpunkte auch der längſten Linien befördert mer: 
den koͤnnen. 

Proviſoriſch kann auf dem Verbindungspunkte der internationalen Linien ein Abſetzen der aus 
dem einen nach dem anderen Staate adreſſirten telegraphiſchen Depeſchen ſtatthaben. 


Art. 6. Jede Regierung behalt das Recht, den internationalen telegraphiſchen Verkehr, wenn 
ſie es für zweckmäßig erachtet, fñür alle oder für gewiſſe Arten der Correſpondenz auf unbeſtimmte 
Zeit zu ſiſtiren. Sobald jedoch eine Regierung eine derartige Maßregel getroffen hat, iſt ſie gehalten, 
der anderen Regierung unverzüglich hievon Mittheilung zu machen. 


Art. 7. Die contrahirenden Staaten erklären in Hinſicht auf den Dienſtbetrieb keine Verant— 
wortlichkeit für die auf telegraphiſchem Wege zu befoͤrdernde Correſpondenz zu übernehmen. 


Art. 8. Die Depeſchen werden nach folgender Rangordnung claſſificirt: 


1) Staats⸗Depeſchen, d. h. ſolche Depeſchen, welche von dem Oberhaupte des Staates, 
den Miniſtern und den Chefs der bei einer der contrahirenden Regierungen beglaubigten 
Geſandſchaften ausgehen. Die diplomatiſchen Depeſchen derjenigen Mächte, welche der 
vorliegenden Uebereinkunft nicht beigetreten find, werden als Depeſchen von Privatper- 
ſonen angeſehen und als ſolche behandelt; 

2) Dienſt⸗Depeſchen, d. h. ſolche Depeſchen, welche ausſchließlich den internationalen Fele- 
graphendienſt betreffen; endlich 

3) Privat ⸗Depeſchen. 

Die Beförderung der Depeſchen findet nach der Reihenfolge ihrer Aufgabe durch die Abſender, 
oder nach der Zeit ihrer Ankunft auf den Adreßſtatiden ftatt, und it in Rüͤckſicht auf den Vorrang 
die nachſtehende Reihenfolge feſtzuhalten: 

1) Staats ⸗Depeſchen, 
2) Dienſt-Depeſchen, 
3) Privat⸗Depeſchen. 

Eine bereits in der Beförderung begriffene Depeſche kann nicht abgebrochen werden, es mußte 

denn die äußerſte Dringlichkeit die fofortige Beförderung einer Depeſche von höherer Rangklaſſe erfordern. 


Art. 9. Wenn nach der Annahme einer Depeſche eine Unterbrechung in der Verbindung an⸗ 
gemeldet werden ſollte, ſo ſchickt dasjenige Büreau, von welchem aus die Weiterbeförderung unmöglich 
geworden ift, eine Abſchrift derſelben in einem recommandirten Briefe unter herrſchaftlichem Rubrum 
zur Poft, oder befördert dieſelbe als Dienſt⸗Correſpondenz mit dem nächſten abgehenden Bahnzuge 

Adreſſirt wird eine ſolche Depeſche je nach den Umſtänden, entweder an die naͤchſte St 1 55 
von welcher fle per Telegraph weiter befördert werden kann, oder an die Beftimmun fat 
direct an den Adreſſaten. gsſtatton, oder 
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Sobald die Verbindung wieder hergeſtellt ift, wird bie Depeſche von demjenigen Büreau, 
welches fie bereits durch die Poft oder Cijenbahn entſendet hat, nochmals weitertelegraphirt. 


Art. 10. Die reſp. Telegraphen- Büreaug find befugt Depeſchen auch für ſolche Orte anzu- 
nehmen, welche außerhalb der Telegraphen-Linie liegen. 
Sie werden an ihre Abdreſſen befördert: entweder durch die Poft in recommandirten Briefen, oder 
durch Expreſſe, wenn der Abſender dieſes verlangt. 
Die Anweiſung des Abſenders über die Art der Beförderung feiner Depeſche über bie Telegras 
phenlinie hinaus, wird nicht mit in die Wortzahl der Depeſche gerechnet. 


Art. 11. Die Depeſchen muͤſſen mit Dinte, deutlich und in einer verſtändlichen Redeweiſe gez 
ſchrieben fein, und es dürfen weder Raſuren noch Abkürzungen in ihnen vorkommen. Auch müſſen fie 
das Datum und die Unterſchrift des Abſenders, ſo wie die genaue Adreſſe des Empfaͤngers enthalten. 


Art. 12. Die Staats-Depeſchen müjjen ſtets mit dem Stempel oder dem Siegel des Abſen⸗ 
ders verſehen ſein; ſie koͤnnen in arabiſchen Ziffern oder in Buchſtabenzeichen, welche durch die in An⸗ 
wendung ſtehenden Apparate leicht wiederzugeben find, geſchrieben, oder better noch in franzoͤſiſcher oder 
ſpaniſcher Sprache abgefaßt fein. Sie werden in den Zeichen, Buchſtaben oder Zahlen telegraphirt, 
welche allgemein auf den reſp. Telegraphen-Büͤreaus gebräuchlich find. 

Die Staats-Depeſchen ſind ohne Weiteres zu befördern; ſie unterliegen keiner Controle der 
Telegraphen = Stationen. 

Art. 13. Die Dienſt- und Privat-Depeſchen dürfen nicht in Ziffern geſchrieben werden; fie 
werden nach der Wahl des Abſenders in franzöſiſcher oder ſpaniſcher Sprache abgefaßt. 

Art. 14. Die Telegraphen⸗Büreaus am Abgangs- oder Ankunftsorte einer jeden Depeſche 
haben das Recht, die Beförderung oder Expedirung derſelben zu verweigern, wenn ihr Inhalt ihnen 
die guten Sitten oder die öffentliche Sicherheit zu gefährden ſcheint. 

Reclamationen gegen dergleichen Maßnahmen ſind an die Central-Verwaltung der Station, 
welche dieſelben getroffen hat, zu richten. 

In allen Fällen haben die Telegraphen⸗Centralverwaltungen jedes Staates die Befugniß, die 
Weiterbeförderung einer jeden ihnen gefährlich erſcheinenden Depeſche zu inhibiren. 


Art. 15. Die Telegraphen-Bireaus find alle Tage mit Einſchluß der Sonn- und Feſttage 
geöffnet, und zwar vom 1. April bis ultimo September von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends und 
vom 1. October bis ultimo März von des Morgens 8 bis des Abends 9 Uhr. 

Die Zeit der Oeffnung und des Schluſſes der Büreaus ijt in beiden Staaten dieſelbe, und als 
die Zeit aller Telegraphen⸗Büreaus jedes Landes wird die mittlere Zeit der Hauptſtadt des Landes 
angenommen. 

Die Dienſt-Arbeit außerhalb dieſer oben angeführten Stunden wird für Nachtdienſt angeſehen, 
und als ſolcher tarirt. Doch muß jede Depeſche, deren Beförderung bereits am Tage begonnen hat, 
jedenfalls und ohne daß fie deshalb dem Nachttarife unterliegt, von den beiden Büͤreaus zwiſchen denen 
die Beförderung ftattfindet, vor dem Dienſtſchluſſe beendet werden. 

Art. 16. Keine Nachtdepeſche wird angenommen, wenn dieſelbe nicht während der Tagesdienſt⸗ 
Stunden angemeldet und dabei die Stunde ihrer Aufgabe beſtimmt iſt. 

Ein beſonderes Reglement wird die näheren Beſtimmungen über den Nachtdienſt und über die 
Zeit enthalten, während welcher die Büreaus in jedem Staate auf die angemeldete Nachidepeſche zu 
warten haben. 

Art. 17. Die hohen contrahirenden Parteien verpflichten ſich alle zur Sicherung des Telegra- 
phengeheimniſſes erforderlichen Maßregeln zu treffen. 

Art. 18. Die hohen contrahireuden Parteien nehmen als Baſis für die Bildung der Tarife, 


deren Zuſammenſtellung den internationalen Tarif ergiebt, folgende Sätze an: 
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Gebühren⸗Sätze. 
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Nach der Wort zahl. 


Nach der Entfernung. 1 bis 25 Worte. 


Reales] Mar. 
de Vellon. 


26 bis 50 Worte. 


Reales] Mar. 
te Bellon. 


51 bis 100 Worte. 


Reales] Mar. 
de Vellon. 


Fres. | Cts. 


Von l bis einſchließl. 75 Kilom.] 2 | 50 
s 76 e s 190 » 5 — 
e 191 e s 340 = 7 | 50 
s 341 ⸗ 3 525 = 10 | — 
e 526 = s 490 e 12 | 50 
e 191 = s 1015 = 15 | — 111 | — 

Anmerkung. Als feſtes Verhältniß zwiſchen den franzoͤfiſchen und ſpaniſchen Münzen it feſtgeſetzt worden, 

daß 5 Francs gleich 19 Realen de Vellon gerechnet werden ſollen. 


Art. 19. Die Brüche im Werthe von 4 oder darüber zählen für ein Ganzes; die Brüche 
kleiner als 4 werden nicht gerechnet. 


Art. 20. Bei Tarifirung einer Depeſche wird die Entfernung, auf welche fie in jedem Staate 
zu befoͤrdern iſt, in gerader Linie gerechnet, und zwar von dem Aufgebeorte bis zum Grenzpunkte, und 
von da bis zum Beſtimmungsorte. In gleicher Art ſoll bei tranſitirenden Depeſchen von Grenze zu 
Grenze jedes Staates verfahren werden. 


Art. 21. Bei der Zählung der Worte werden folgende Regeln beobachtet: 

Durch einen Bindeſtrich verbundene oder durch ein Apoſtroph getrennte Worte zählen als ſo 
viel einzelne Worte, als ſie in ſich begreifen; das Maximum der Wortlänge wird aber auf 7 Sylben 
feſtgeſetzt und der überſchießende Theil für ein Wort gerechnet. 

Die Vindeſtriche, Apoſtrophe, Interpunktionszeichen und Alineas werden nicht mitgezaͤhlt; alle 
andere Zeichen jedoch gelten für ſo viel einzelne Worte, als nöthig find, um fie auszudrücken. 

Im Allgemeinen wird kein anderes Interpunktionszeichen telegraphirt, als der Punkt. Jedes 
einzeln ſtehende Zeichen (Buchſtabe oder Ziffer) zählt für ein Wort. 

Jede Zahl bis zum Maximum von 5 Ziffern incluſive, zählt für ein Wort. Zahlen von mehr 
als 5 Ziffern gelten für ſo viel Worte, als ſie je 5 Ziffern enthalten und der Ueberſchuß außerdem 
für ein Wort. Die Kommata und die Bruchſtriche zählen dabei für eine Ziffer. 

Die Adreſſe und das Datum werden bei der Wortzählung der Depeſche mitgerechnet. 

Das Datum kann durch den Wochentag ausgedrückt werden. 

Der Name des Unterzeichners zählt nur für ein Wort; allein die Titel, Vornamen, Partikeln 
und F zählen als ſo viel Worte, als zum Ausdrucke derſelben gebraucht wor⸗ 
den ſind. i 

Alle Zeichen und Worte, welche die Verwaltung im Intereſſe des Dienſtes einer Depeſche etwa 
zuſetzt, werden nicht gezählt. | | 

Art. 22. Die Lange einer Depefche wird auf 100 Worte feſtgeſetzt. Bei : 
100 Worten beginnt die Seen von 1 bis 20 ic. Worten von E STEE 

Depeſchen von mehr als 100 Worten können bei der Beförderung fi 1 
hen, wenngleich dieſe ſpäter präfentirt worden find. : iue Depeichen nachſte⸗ 


Ein und derſelbe Correſpondent kann nur in bem Falle die anf einander folgende Beförverung 
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mehrerer von ihm aufgegebenen Depeſchen verlangen, wenn der Apparat nicht von anderen Perſonen 


in Anſpruch genommen wird. 

Auf Staats⸗Depeſchen findet dieſer Vorbehalt keine Anwendung. 

Art. 23. Jeder Depeſchen⸗Aufgeber, welcher eine Beſcheinigung über die Ankunft ſeiner De⸗ 
peſche auf dem Beſtimmungs⸗Buüͤreau verlangt, zahlt für dieſelbe den vierten Theil der Summe, welche 
die Beförderung einer Depeſche von 25 Worten gefoftet haben wurde. Er zahlt die Hälfte der Summe, 
welche die Beförderung feiner Depeſche gekoſtet hat, wenn er ihre Zurüͤcktelegraphirung Behufs Colla⸗ 
tionirung verlangt. 

Auch der Adreſſat kann verlangen, daß die ihm eingehändigte Depeſche collationirt werde; aber 
er muß Dafür den ganzen Gebuͤhren⸗Betrag noch ein Mal zahlen. 

Art. 24. Der Aufgeber einer Depeſche kann für die Rückantwort auf dieſelbe im Voraus 


bezahlen. 
Art. 25. Diejenigen Depeſchen, welche auf Zwiſchenſtationen ausgefertigt oder abgeſetzt wer- 


den ſollen, werden als eben ſo viele nach jedem einzelnen Beſtimmungsorte beförderte beſondere Depe⸗ 
ſchen angeſehen. 

Art. 26. Von denjenigen Depeſchen, von welchen bei der Adreßſtation mehrere Ausfertigun⸗ 
gen zu beſtellen ſind, wird für jede weitere Abſchrift neben der eigentlichen Depeſchen⸗Ausfertigung eine 


Bervielfältigungsgebühr von 1 Fre. bezahlt. 

Art. 27. Die Nachtdepeſchen unterliegen der doppelten Gebührentare. 

Die für die Collationirung einer Depeſche oder für die Ruͤckantwort auf eine ſolche vorher er⸗ 
hobenen Gebührenbeträge werden in dieſem Falle verdoppelt, ſelbſt wenn die Collation oder die Rück⸗ 
antwort erſt bei Tage eingehen, es ſei denn, daß der Aufgeber das Letztere ausdrücklich verlangt haben 
ſollte. In dieſem Falle muß auf der Originaldepeſche der nöthige Vermerk gemacht werden. 

Die Beſcheinigung über den Eingang der Depeſche auf der Adreßſtation iſt ebenfalls der dop⸗ 
pelten Taxe unterworfen, wenn ſie bei Nachtzeit verlangt wird. 

Art. 28. Das Minimum, welches bei der Anmeldung einer Nachtdepeſche an Gebühren depo⸗ 
nirt werden muß, ift der Betrag der Nacht-Taxe für 25 Worte. 

Sind die Depeſchen nicht zur angemeldeten Stunde aufgegeben, ſo iſt der deponirte Gebühren⸗ 
Betrag verfallen und kommt gleich der anderen internationalen Einnahme zur Vertheilung. 


Art. 29. Bei des Nachts aufgegebenen Depeſchen, welche in Folge unvorhergeſehener Hinder⸗ 
niſſe erſt am anderen Morgen ihren Beſtimmungsort erreichen, erwächſt kein Anſpruch auf Reſtitution 
der für die Beförderung zur Nachtzeit mehr erhobenen Gebühren. 

Art. 30. Die Gebühren für die Beförderung der Depeſchen nach außerhalb der Telegraphen⸗ 


Linie gelegenen Orten werden auf dem Aufgabe⸗Büreau erhoben. 

Für die Beförderung der Depeſche in recommandirten Briefen wird bei Depeſchen nach allen 
Ortſchaften desjenigen Landes, in welchem das Adreß bureau liegt, ein gleichmäßiges Porto von 1 Fre. 
ſeſtgeſetzt, und bei Depeſchen nach allen Ortſchaften außerhalb dieſes Landes aber auf dem europaͤi⸗ 
ſchen Continent belegen, ein ſolches von 2 Franks. 

Was die Beförderung durch Expreſſe betrifft (welche durch Poſtillone oder durch Boten bewirkt 
werden kann), ſo hat der Abſender der Depeſche für deren Koſten aufzukommen falls der Empfänger 
dieſelben nicht berichtigt. 

Art. 31. Wenn eine Depeſche aus einem der im Art. 14 genannten Gründe angehalten wird, 
fo wird von den vereinnahmten Gebühren nur der Betrag für diejenige Strecke reſtituirt, welche die 


Depeſche noch nicht zurückgelegt hat. 
Im Falle einer Verzögerung in der Beförderung einer Depeſche, in Folge irgend eines Unfalles, 


findet gar keine Reſtitution ſtatt. 
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Die Reſtitution der Gebühren tritt ein, wenn die Depeſche durch die Schuld der Telegraphen 
Beamten nicht an ihren Beſtimmungsort gelangt, oder wenn bewieſen wird, daß ſie in dem Grade 
entſtellt daſelbſt angekommen ift, daß fle ihren Zweck nicht hat erfüllen können, oder endlich, wenn fie, 
ohne daß eine Unterbrechung der Linie ſtattgefunden hätte, ſpäter angelangt ift, als fte mit der Poft 
angekommen ſein würde. Die zu reſtituirenden Gebühren werden von der Verwaltung desjenigen 
Staates getragen, auf deſſen Gebiet die Verſchleppung oder die Entſtellung flattgefunden hat. 


Art. 32. Die Staats-Depeſchen werden auf allen Büreaus ohne vorherige Bezahlung ange- 
nommen und befördert. 
Die Gebühren dafür werden nach den Tarifen für die Privat-Correſpondenz berechnet. 


Art. 33. Im internationalen Verkehre findet eine Gebührenfreiheit nur für diejenigen Depe⸗ 
ſchen ſtatt, welche ſich anf den Telegraphen⸗Dienſt beziehen. 

Art. 34. Die Liquidationen werden vierteljährlich feſtgeſtellt. Jeder Regierung werden die 
Gebühren ausgezahlt, welche für jede Depeſche nach den Tarifen in Gemäßheit des Weges, den fie 
im betreffenden Staate durchlaufen hat, erhoben worden (inv. 

Art. 35. Die Gebühren für die Vervielfältigung von Depeſchen werden derjenigen Telegra— 
phenverwaltung zu Gute geſchrieben, auf deren Gebiet die Vervielfältigung bewirkt worden iſt. 


Art. 36. Die gegenſeitige Rechnungelegung findet nach Ablauf eines jeden Monats ſtatt. Die 
Abrechnung und die Liquidation des Saldo geſchieht am Ende jedes Quartals. Dieſe Rechnungen 
führen die Gebühren in debet auf. | 

Sie werden von der franzöſiſchen Verwaltung in franzöſiſchem Gelde mit der Reduction der 
Totalſumme auf ſpaniſche Muͤnze aufgeſtellt, und von Spanien in ſpaniſchem Gelde mit der Reduction 


auf Francs. 
Die Reduction der Münzſorten geſchieht nach dem Satze von 19 Realen de Vellon für je 
5 Francs. : 


Art. 37. Das aus ber vierteljährlichen Liquidation fic) ergebende Saldo wird in der Münze 
des Staates ausgezahlt, welchem jenes Saldo gebührt. 

Art. 38. Sollten fih im Laufe der Zeit durch die Erfahrung einige praktiſche Mangel in der 
Ausführung der Feſtſetzungen der vorliegenden Uebereinkunft herausſtellen, ſo können dieſelben nach 
beiderſeitigen Uebereinkommen abgeändert werden; auch kann der im Art. 18 dieſer Convention aufge⸗ 
ſtellte Gebühren⸗Tarif herabgeſetzt werden, wenn man es für paſſend erachtet. 


Art. 39. Die gegenwärtige Convention tritt ſobald es fit thun läßt in's Leben und behalt 
ihre verbindliche Kraft bis zum 1. December 1855. 

Gleichwohl können die hohen contrahirenden Parteien unter beiderſeitiger Zuſtimmung die Wirk⸗ 
ſamkeit derſelben über jenen Zeitpunkt ausdehnen. 

In dieſem letzteren Falle wird fle als auf unbeſtimmte Zeit abgeſchloſſen angeſehen und gilt 
bis ein Jahr nach dem Tage der Aufkündigung von einer oder der anderen Seite. 

Art. 40. Die gegenwärtige Convention foll ratificirt und die reſp. Ratificationen in mög- 
lichſt kurzer Friſt in Madrid ausgewechſelt werden. 


Ju Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten dieſelbe unterzeichnet und mit ihrem Wappen 
unterſiegelt. 


So geſchehen zu Madrid in doppelter Ausfertigung, am vierundzwanzigſten Tage des Monats 
November, im Jahre der Gnade Achtzehnhundertvierundfünfzig. 


(gez.) Turgot. J. F. Pacheco— 
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Diefer Vertrag ift am 31. Januar 1855 zu Madrid ratificirt worden; bei dieſer Gelegenheit 
wurde demſelben noch folgende Declaration zugefügt. 


Declaration. 


Bei Auswechſelung der Ratifications⸗Urkunden über die am 24. November 1854 zu Madrid 
unterzeichnete Telegraphen- Convention, find die unterzeichneten Bevollmächtigten noch über Folgendes 
überein. gekommen: 

1) Es verſteht ſich, daß der die Beförderung der Staatsdepeſchen betreffende Artikel 8 der 
vorſtehenden Convention ſich nicht allein auf die Depeſchen bezieht, welche von den im 
gedachten Artikel aufgeführten Behörden und Beamten abgeſendet werden, ſondern umge⸗ 
kehrt auch auf die, welche von einer andern dieſer Autoritäten an ſie gerichtet ſind, und 
daß durch jenen Artikel die Conſuln beider Staaten von dem Rechte, officielle telegra⸗ 
phiſche Depeſchen, ſei es an ihre Regierung, oder an den Geſandten oder bevollmaͤchtigten 
Miniſter ihrer Nation in den betreffenden Staaten fenden zu dürfen, keineswegs ausge⸗ 
ſchloſſen ſein ſollen. 

2) Es iſt gleicherweiſe ſelbſtverſtändlich, daß die Münzeinheit, welche, dem Artikel 19 gemäß, 
bei der Erhebung des Tarifes in Anwendung kommt: für Frankreich der Franc iſt, wel⸗ 
cher gleich zu achten iſt drei Realen, ſiebenundzwanzig und zwei Zehntel Maravedis, und 
für Spanien der Real de Vellon, im Werthverhältniſſe von neunzehn Realen gleich 
fünf Franken, was für den Real ein Werth von nahe 26245, Centimes ergiebt. 

Zu Urkund deffen haben die Bevollmächtigten die gegenwärtige Declaration in doppelter Uus- 


fertigung unterſchrieben. 
Madrid, den 31. Januar 1855. 


Turgot. Claud. Ant. Luzuriaga. 


Selegraphen-Gefets in Serbien. 


Nachdem die Telegraphen -Linie durch Serbien, und zwar von Belgrad nach Alexinaes mit 
Hülfe öſterreichiſcher Ingenieure, auf Koſten der ſerbiſchen Regierung ſo weit vollendet war, daß nur 
noch der Uebergang über die Save zwiſchen Belgrad und Semlin zu bewirken war, um fle dem 
öffentlichen Verkehr übergeben zu können, iſt unterm 20. Januar das folgende ſerbiſche Telegraphen⸗ 


Geſetz erlaſſen worden. 


Ndelegraphen-Geſetz. 


$.1. Wer aus Bosheit irgend einem Theile der Telegraphenleitung Schaden zufügt, wie z. B. 
durch Niederhauen oder Umwerfen der Stangen, Verderben des Drathes u. f. w., zeigt ſich dadurch 
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als ein Gewaltthäter und verwirkt dadurch eine Arbeitsſtrafe in Eiſen von 1 bis 3 Jahren; geſchiebt 
es aber aus Unvorſichtigkeit oder Leichtſinn, fo wird die Arbeitsſtrafe auf 6 Monat bis 1 Jahr ermäßigt. 

§. 2. Wenn die in §. 1 bezeichnete That das Leben, die Geſundheit und die perſönliche Sicher: 
heit von Menſchen in Gefahr gebracht, oder eine ſolche vermehrt hat, und der Verbrecher dies wiſſen 
oder vorherſehen konnte, ſo ſoll er mit einer Arbeitsſtrafe von 1 bis 5 Jahren belegt werden. 

6.3. Nur wenn aus einer ſolchen That die Verwundung oder der Tod irgend eines Menſchen 
erfolgt ift, oder fih dadurch die Gefahr der öffentlichen Sicherheit vermehrt hat, fo verwirkt ein fol- 
cher Verbrecher dadurch eine Arbeitsſtrafe von 5 bis 10 Jahren, und unter Umſtänden, im Verhältniß 
zur böſen Abſicht, bie er dabei gehabt, bis zu 20 Jahren. Die Strafe kann fogar unter erſchweren⸗ 
den Umſtänden, nach der Größe der daraus erwachſenen Gefahr, bis zur Todesſtrafe erhöht werden. 

F. 4. Wer etwas von den vorhandenen Telegraphen⸗Utenſilien, wie z. V. Pfähle, Drathe zc., 
ſtiehlt, der wird, ohne Rückſicht auf den Werth der geſtohlenen Gegenſtände, nach den für Diebſtähle 
beſtehenden Geſetzen, doch in keinem Fall mit weniger als einem Jahre Strafarbeit beſtraft werden. 

8.5. Wer das zu erfüllen unterläßt wozu er zur Hüthung und Ueberwachung der Telegra- 
phenleitung verpflichtet iſt, der hat einen Arreſt von 10 bis 30 Tagen verwirkt. Sind aber daraus 
üble Folgen entſtanden, haben, (o kann diefe Arreſtſtrafe bis auf ein Jahr, unter erſchwerenden Umftan- 
den aber bis auf 5 Jahr erhöht werden. In den beiden letzten Fällen ift die Strafe auch mit (Gute 
laſſung aus dem Dienſt verbunden. 

$. 6. Wer die Telegraphenpfähle beſchneidet, durchloͤchert, aufgrabr ac. der fol als ein Beſcha— 
diger an Regierungseigenthum betrachtet und durch die Polizeibehörde nach §. 92 des Polizeigeſetzes 
beſtraft werden. l 

§. 7. Derjenige aber, welcher eines der in den vorhergehenden Paragraphen angeführten Ver- 
gehen behufs eines anderen Verbrechens begeht, den ſoll das höchſte Maaß der Strafe treffen, welche 
für ein ſolches Verbrechen feſtgeſtellt iſt. 

6.8. Neben den Strafen, welche die Verbrecher nach den vorſtehenden Geſetzen zu verbüßen 
baben, ſollen ſie auch allen aus ihrem Vergehen entſtehenden Schaden tragen und erſetzen. 

Belgrad, den 20. Januar 1855. 


(L. S.) gez. Alexander Carageorgewics, 
Wurt von Serbien. 
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Befäpreibung ei einer neuen Conftruction des Relais auf den Preußiſchen 
Telegraphen - Stationen. 


Von dem Geheimen Regierungs- Rath Nottebohm, 


commiſſariſchem Vorſtande der Telegraphen - Direction. . 
(Mit Abbildungen auf Tafel VIII.) 


Seit Kurzem wird auf den Preußiſchen Telegraphenſtationen eine neue, nach den An⸗ 
gaben des Verfaſſers ausgeführte Conſtruction des Relais zum Morſe-Apparate angewen⸗ 
det; dieſelbe unterſcheidet ſich von der früheren (ſiehe Seite 265 ff. des erſten Jahrganges die⸗ 
ſer Zeitſchrift) im Weſentlichen dadurch, daß der Elektromagnet horizontal liegt, und der Anker 
an einem vertikalen Stabe pendelartig vor pi Kernen aufgehängt ift. 

Auf der Tafel VIII. ift dieſes Relais in 2 der wirklichen Größe dargeſtellt, unb zwar zeigt 
Fig. 1 eine Oberanſicht, Fig. 2 eine Seitenanſicht deſſelben. Gleiche Theile ſind in beiden 
Abbildungen gleich bezeichnet. 

A A ift eine iſolirende Fußplatte, welche, wie bei allen telegraphiſchen Apparaten, welche 
die Königl. Preuß. Direction jetzt neu anfertigen läßt, aus präparirtem Kaoutſchuk (ſogenannter 
künſtlicher Kamm⸗Maſſe) beſteht, und durch einen Metallrahmen a, a verſtärkt ift. 

| Zwei auf dieſer Platte befeftigte Metallſtücke B und C tragen den Elektromagnet M M; 
dieſer hat ganz dieſelben Dimenſionen und ift mit Drathwindungen von derſelben Länge unb 
derſelben Dicke umwunden wie bei der früher beſchriebenen Conſtruction des Relais. Unter 
dem hinteren Ende des Elektromagnets liegen, iſolirt auf der Grundplatte, eine durchgehende 


Metallſchiene p p, und etwas weiter nach vorn zwei halbe, in der Mitte von einander getrennte 


Schienen p' und p'. In den an den Enden der Schiene p befindlichen Schraubenklemmen m, m 
13 
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werden die inneren Enden der beiden Drathrollen befeſtigt, und ſo mit einander verbunden. 
Die freien Enden des Relaisdrathes ſind nach den auf den anderen beiden Halbſchienen ſtehen— 
den Klemmfdrauben m' und m" geführt, und daſelbſt in die Leitung eingeſchaltet. 

Auf einer dritten ebenfalls an beiden Enden mit Klemmſchrauben n, n verjehenen 
Schiene E, E, ſteht der Träger D D, an welchem der Anker aufgehängt ift. Derſelbe 
ift von ein Drittel feiner Höhe aufwärts gabelförmig geſpalten, und am oberen Ente redt- 
winklig umgebogen; zwiſchen den Enden ſeiner horizontalen Arme ſpielt auf Spitzenſchrauben 
mit Gegenmuttern eine Welle d, an welcher der den Anker k tragende Metallſtab d befeſtigt 
iſt. Am oberſten Punkte des vertikalen Theiles des Trägers ferner ſpielt zwiſchen ſeinen Armen, 
ebenfalls in Spitzenſchrauben, die Welle h' eines kleinen vertikalen ungleicharmigen Hebels h. 
Das Ende des unteren, längeren Schenkels dieſes Hebels iſt durch eine ſchwache Spiralfeder 
mit einem Anſatze des Ankerträgers d verbunden, gegen fein oberes, zu dieſem Zwecke entipre- 
chend ausgeſchnittenes Ende drückt eine Stellſchraube e, e, welche in einem an den Träger D 
angeſchraubten Anſatzſtücke D' D ruht. Durch dieſe Einrichtung wird die Regulirung der Fe— 
derſpannung febr [eit und ſchnell bewirkt; denn da der untere Arm des Hebels h etwa treiz 
mal ſo lang iſt, als der andere, ſo genügen ſchon wenige Umdrehungen der Stellſchraube e 
zum Anſpannen oder Nachlaſſen der Feder f, während man bei der früheren Einrichtung bei 
plötzlichen ſtarken Aenderungen der Stromſtärke den Federkloben oft ganz herauf oder herunter 
ſchrauben mußte. 

Durch die pendelartige Aufhängung des Ankers wird eine merkliche Vermehrung der 
Empfindlichkeit erzielt; indem bei Gleichheit des Abſtandes zwiſchen dem ruhenden Anker und 
den Polen des Elektromagnets, die Kraft, welche nöthig iſt, um den Anker aus der Ruhelage 
abgelenkt zu erhalten bei einem horizontalen Hebel dem Sinus, bei der beſchriebenen Aufhängung 
aber nur dem Sinus versus des Ablenkungswinkels porportional iſt. 

Endlich befinden ſich nahe an beiden Enden noch zwei Metallſchienen GG und FF, 
welche die Metallſtücke G' und L tragen. Durch Gewinde, welche in tiefen Stücken einge- 
ſchnitten find, gehen die Contactſchrauben 11 und g g, welche die Bewegung des Ankerpendels 
begrenzen, und welche in jeder beliebigen Lage durch die Gegenmuttern!' und g feſtgeſtellt werden 
können; beide haben, da fie etwas lang find, noch eine Führung in den iſolirten Säulchen I. 
und 6“, und find an ihrer Spitze mit Platin armirt. Jede von beiden Contaetſchrauben ift 
ſomit von allen übrigen Apparattheilen iſolirt, um das Relais auch als Uebertragungsapparat 
benutzen zu können. Die Schienen FF und GG find mit Klemmſchrauben s, r verſehen, und 
zwar zur bequemeren Verbindung mit den übrigen Apparaten an beiden Enden, wie jetzt bei 
den preußiſchen Telegraphen-Apparaten gewöhnlich geſchieht; natürlich pflegt von einem jeden 
ſolchen Klemmenpaare ſtets nur die eine oder die andere benutzt zu werden. 

Seit Anfang dieſes Jahres ſteht eine Anzahl ſolcher Relais auf verſchiedenen preußiſchen 
Stationen in Gebrauch, und feither haben fid) dieſelben ſehr gut bewährt; fie laffen fid) leicht und 
raſch reguliren und arbeiten ſicher, ſelbſt bei ſehr ſchwachem Strome. Namentlich werden ſie 
mit dem beſten Erfolge auf ſolchen Uebertragungsſtationen angewendet, wo die Uebertragung 
nur durch zwei Relais ohne Sprech- und Schreibapparate und Localbatterieen bewirkt wer⸗ 
den ſoll. 
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Suftelektricitäts - Ableiter 
conſtruirt vom k. k. Telegraphen⸗Commiſſär Eng. Magenaner. 
Zum Schutze der Telegraphen-Apparate gegen Gewittereinfliiffe hatte ich im Jahre 1848 
die einlaufenden Luftleitungen mit der Erdleitung mehrere Male derart in Verbindung gebracht, 
daß ſie blos durch die einfache Dicke eines ſeidenen Bandes von einander iſolirt gehalten wurden. 


N 


Erd leilun g 


Die Wirkſamkeit dieſer einfachen 
hier abgebildeten Vorrichtung gab 
fid durch das Häufige mit Kniſtern 
verbundene Ueberſpringen der Fun⸗ 
ken kund. 

Von größerem Geräufche beglei⸗ 
tete Entladungen kamen nie vor, 
was daher zu der Vermuthung führt, 
daß die Ueberfübrung der atmoſphä⸗ 
riſchen Gleftricitàt zur Erde ſchon 
bei einer geringen Anhäufung ſtatt⸗ 
fand. 

Zeigte ſich ein kurzer Schluß, ſo 
wurden die Verbindungsſtellen etwas 
verſchoben, um hiedurch die Schmelz⸗ 
punkte zu trennen, und die Leitun⸗ 
gen wieder zu iſoliren. 

Ebenſo wurden im Jahre 1849 
an einigen Säulen der Wien⸗Lun⸗ 
denburger Telegraphenleitung Erd⸗ 
leitungen angelegt, deren zwei Drath⸗ 
ſpitzen zwei anderen Spitzen gegen⸗ 
über ſtanden, welche letztere an der 
Luftleitung befeſtiget waren; wie die⸗ 
ſes aus der nebenſtehenden Zeich⸗ 
nung zu erſehen iſt. 

Die Wirkſamkeit dieſer Vorrich⸗ 
tung war an dem Schmelzen der 
Drathſpitzen zu erkennen. 

Den dritten abgebildeten Luft⸗ 
elektricitäts⸗ Ableiter conſtruirte ich 
im Jahre 1850, und er fand 
1852 vor dem k. k. Telegraphenamte 
zu Linz Anwendung. 

An einem etwa 12 Zoll langen 
Traͤger von z zölligem Rundeiſen, wel- 
cher am oberen Ende ab vollkom⸗ 


men cylindriſch abgedreht, bei a mit 
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Lufteleftricitats - Ableiter. 


einem Beinknopfe, beffen Durchmeſſer nur um 
einen Punkt größer als jener des cylindriſchen 
Eiſentheiles, und bei b mit einem gut angepaß⸗ 
ten beinernen Ringe mnop verſehen iſt, wird 
ein einem amerikaniſchen Iſolator ähnlich con⸗ 
ſtruirter Zinkaufſatz, welcher genau nach Erfor⸗ 


derniß des Beinknopfes und Ringes cylindriſch 


ausgebohrt iſt, aufgeſteckt. 

Durch den Beinknopf bei a und den Bein⸗ 
ring bei d wird das Rundeiſen vom Zinkauf⸗ 
ſatz iſolirt, und in Mitte der Bohrung gehal- 
ten, während die cylindriſchen Mantelflächen 
derſelben einander möglichft nahe ſtehen. 

Wird endlich das Rundeiſen mit einem 
feinen Lackanſtrich verſehen ſo iſt nicht nur keine 


Ableitung des galvaniſchen Stromes durch die 


etwa in dieſem engen Raume durch Condenſa⸗ 
tion entſtandene Feuchtigkeit zu befürchten, ſon⸗ 
dern zugleich das Eiſen vor Orydirung geſchützt. 

Das untere Ende des Trägers iſt recht⸗ 
winklig abgebogen, mit einem Gewinde und 
einer Mutter verſehen, welche zur Befeſtigung 
der mindeſtens aus zwei 1“ dicken Kupferdrä⸗ 
then beſtehenden und längs der Säule abwärts 
direct in den Boden fuͤhrenden Erdleitung be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Dieſer Luftelektricitäts⸗Ableiter dient ſomit 
nicht allein zur Ueberfuͤhrung der längs der 


Drathleitung verbreiteten atmoſphaͤriſchen Clef- 


tricität in die Erde, ſondern vertritt auch zu⸗ 
gleich die Stelle einer Auffangſtange fur Ge- 


witterentladungen, und dürfte namentlich wegen 


der geringen Anſchaffungskoſten einer Beachtung 
werth ſein. 
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Weitere Beobachtungen über Fälle des gleichzeitigen Auftretens von Strom- 
und von ſtatiſchen Wirkungen bei der elektriſchen Induction. 


Vom Profeſſor Faraday. 
(Aus: The London, Edinburgh and Dublin Philosophical Magazine Ser. IV. Vol. IX. p. 161 ff.) 


Melloni, deſſen Verluſt die Wiſſenſchaft tief zu beklagen hat, war in der letzten 
Zeit ſeines Lebens mit Unterſuchungen über ſtatiſche Elektricität, namentlich hinſichtlich der 
Vertheilung (Induction), Leitung ꝛc. beſchäftigt. In Bezug hierauf und auf Veranlaſſung 
der Reſultate, welche ich uͤber die Ladungs- und die Leitungserſcheinungen an unterirdiſchen 
und unterſeeiſchen iſolirten Drathen veröffentlicht habe“), wuͤnſchte er zu wiſſen, ob Ströme 
von größerer oder geringerer Intenſität, b. h. Ströme von Batterieen mit mehr oder weniger 
Elementen in der Zeit ihrer Fortpflanzung durch ſolche Dräthe einen merklichen Unterſchied 
zeigen. Herr Latimer Clark, an den ich mich mit dieſer Angelegenheit wendete, ergriff 
mit demſelben Eifer wie früher die Gelegenheit, die betreffenden Verſuche anzuſtellen, und 
übergab mir die Reſultate zur Ueberſendung an Herrn Melloni. Dieſer veröffentlichte die- 
ſelben mit einigen Bemerkungen in einem italieniſchen Journale, und kurz darauf ereilte ihn 
plötzlich der Tod. Da dieſe Verſuche des Herrn Clark anderweitig wenig bekannt geworden, 
ſo ſcheint mir ein kurzer Abriß derſelben hier wohl am Orte zu ſein. 

Sein Verfahren beſtand darin, daß er den Strom durch die vier aus mit Guttapercha über: 
zogenen Kupferdräthen beſtehenden unterirdiſchen Leitungen zwiſchen London und Manche— 
fter, welche fo verbunden waren, daß fie eine einzige Strecke von 768 engl. Meilen Lange 
bildeten, deren Anfang und Ende ſich in London befand, gehen, und an deren Ende 
mittelſt des Bain'ſchen Drucktelegraphen Marken auf praͤparirtes Papier zeichnen ließ. Er 
ſagt in ſeiner betreffenden Mittheilung vom 31. Mai 1854 wörtlich: 

„Ich habe einige Verſuche über die relative Fortpflanzungsgeſchwindigkeit von Strö⸗ 
men verſchiedener Intenſität angeſtellt, und lege hier einige Papierſtreifen mit Proben der 
Reſultate bei. Es gelang mir nicht, mit einem Intenſitaͤtsſtrome von vielen aber kleinen 
Platten, und mit dem Strome von wenigen großen Elementen gleiche Ablenkungen der Gal- 
vanometernadel herbei zu fuͤhren, denn keine Größe der Elemente vermag den Mangel an 
Intenſität auszugleichen. Dies in Betreff der von Melloni vorgeſchlagenen Verſuchsweiſe; 
— gleichwohl glaube ich, daß meine Verſuche nicht ohne Intereſſe ſind. 

„Die Verſuche wurden an einer Guttaperchadrathleitung von 768 Meilen Lange an⸗ 
geſtellt, welche zwiſchen London nnd Mancheſter zweimal hin und zurück geführt war, un⸗ 
ter Benutzung gewöhnlicher Kupfer⸗Zink⸗Batterieen mit Kupfervitriollöſung als Erregungs⸗ 
flüffigfeit. Die Elemente derſelben hatten 3 Quadratzoll Oberfläche, und ihre Zahl wechſelte von 
31 bis 16 mal 31 oder 500. | 

„Auf dem beifofgenben Papierſtreifen ift bie obere Linie bie Marke einer Localfette, 
welche ſtets gleichzeitig mit der Verſuchsbatterie geſchloſſen und geöffnet wurde, zeigt alſo die 
Dauer an, während welcher der Strom durch die Leitung geſendet worden. 


*) Philos. Mag. 1854 vol. VII. p. 197; daraus im erſten Jahrgange dieſer Zeitſchrift Seite 126 ff. voll: 
ſtändig überſetzt. 
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„Die zweite Zeile (von Punkten) rührt von einem Secundenpendel her, welcher in bet 
Mitte ſeines Schwingungsbogens gegen eine leichte Feder trifft; ſie verzeichnet alſo die Zeit 
in Secunden. 

„Die dritte Linie iſt die Marke, welche der Strom am Ende der 768 engl. Meilen 
langen Leitung auf das präparirte Papier gezeichnet hat. 

„Die vierte Linie endlich rührt lediglich von dem Rückſtrome her, welcher aus dem 
vorderen Ende der Leitung zur Erde geht, ſobald dieſes Ende von der Batterie getrennt, und 
mit der Erde in Verbindung geſetzt wird. Dieſelbe kommt bei der vorliegenden Frage nicht 
in Betracht. 

„Man ſieht nun aus der dritten Linie, daß faſt 3 einer Secunde verfließen, ehe der 
Strom am Ende der 768 Meilen langen Leitung wahrnehmbar wird, woraus ſich eine Fort— 
pflanzungsgeſchwindigkeit von etwa 1000 engl. Meilen in der Secunde ergeben würde; am 
interefjanteften aber iſt die Thatſache, daß dieſe Geſchwindigkeit für alle Intenſitäten des 
Stromes dieſelbe ift, mag derſelbe von 31 oder von 500 Elementen herrühren.“ 

Die Abbildung, welche Melloni von den Marken auf dem Papierſtreifen gegeben 
hat, iſt leider nicht treu. Sie läßt die vierte Linie erſt am Ende der dritten ſtatt am Ende 
der erten Linie beginnen und giebt auch der dritten Linie überall gleiche Stärke, wahrend fie 
in der That nach beiden Enden allmählig verläuft. Folgendes iſt eine richtige Nachbildung 
der Marken auf einem anderen Papierſtreifen, welche um dieſelbe Zeit bei Wiederholung des 
Verſuches mit Bain's Telegraphen erhalten worden. Verſuche mit Batterieen von 62, 125 
und 250 Elementen gaben daſſelbe Reſultat wie die mit Batterieen von 31 und 500 Elementen. 


31 Elemente "m 


Ld 


500 Elemente 


— nn 


Nach einigen Bemerkungen, welche ſich hauptſächlich auf die Verſuchsweiſe und auf 

die Ueberwindung einiger praktiſchen Schwierigkeiten beziehen, ſagt Melloni: „Es ſcheint 
alfo, daß, wenn ein elektriſcher Strom überhaupt ſtark genug ift, den Geſammwwiderſtand eines 
gewiſſen Leiters, welches auch deffen Lange fein mag, zu überwinden, alsdann eine Vermeh⸗ 
rung feiner Intenſität auf das Zehn⸗ oder Zwanzigfache feine Fortpflanzungsgeſchwindigkeit 
nicht ändert. Dieſe Thatſache ſteht in offenem Widerſpruche mit dem Begriffe, den man all⸗ 
gemein mit den Bezeichnungen „Quantität“ und „Intenſität“ verbindet; indem erſterer 
die Mafe der Elektricität mit der einer Flüffigfeit vergleicht, und der andere ihre Claſticität 
oder ihre Tendenz zur Bewegung bezeichnet. Die Gleichheit der Fortpflanzungsgeſchwindigkeit 

bei Strömen verſchiedener Spannung bietet im Gegentheil ein gewichtiges Argument fuͤr die 
Anſicht derer, welche eine Analogie zwiſchen dem elektriſchen Strome und den durch tönende 
Körper hervorgerufenen Schwingungen der Luft annehmen. Wie Töne von jeder Höhe den⸗ 

ſelben Raum in der Luft in derſelben Zeit durchlaufen, welches auch die Länge oder die In: 

tenſität der Schallwellen ſei; ſo werden auch die mehr oder weniger ſchnellen oder mehr oder 
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weniger ſtarken Schwingungen des elektriſchen Fluidums, welche von Batterieen mit einer 
größeren oder geringeren Zahl von Elementen erregt werden, in denſelben Leitern mit derſelben 
Geſchwindigkeit fortgepflanzt. Es iſt leicht erſichtlich, daß dieſe von uns aufgeſtellte Hypotheſe 
zu gewiſſen experimentellen Unterſuchungen auffordert, deren Ergebniß über ihren Werth oder 
Unwerth entſcheiden muß.“ 

Melloni theilt dann mit, daß er binnen Kurzem Thatſachen veröffentlichen werde, 
aus denen die Irrigkeit mancher bis auf den heutigen Tag angenommenen Anſichten in Be⸗ 
treff der elektro- ſtatiſchen Vertheilung (Induction) klar hervorgehe, und aus brieflichen Mit- 
theilungen iſt mir bekannt, daß er die Reſultate zu denen Coulomb, Poiſſon und Andere 
ihrer Zeit gelangten, mit den wahren Naturgeſetzen nicht in Einklang glaubte“). Darüber 
ſtarb er, und ich weiß nicht, ob ſeine Unterſuchungen weit genug vorgeſchritten waren, um 
veröffentlicht werden zu können. 

Die Gleichheit der Zeit, in welcher elektriſche Ströme von verſchiedener Intenſität am 
entfernten Ende deſſelben und unter denſelben Verhaͤltniſſen in Bezug auf Vertheilung (In⸗ 
duction) befindlichen Leitungsdrathes anlangen, und die Gleichheit der Art und Weiſe ihres Auf⸗ 
tretens daſelbſt, iſt ein ſehr ſchönes Reſultat. Auf den erſten Blick könnte es ſcheinen, als wenn 
daſſelbe mit den Anſichten, die ich vor einigen Jahren uͤber Vertheilung und Leitung aufgeſtellt 
habe, und mit den neuerdings von mir hinſichtlich der Fortpflanzungszeit ermittelten Thatſa⸗ 
chen im Widerſpruch ſtände. Dies ſcheint mir indeß nicht der Fall zu ſein, wie einige wei⸗ 
tere Bemerkungen uͤber Herrn L. Clark's neueſte Verſuche zeigen werden. 

Wenn die kleinere Batterie in Gebrauch ſteht, ſo tritt in einer gegebenen Zeit weit 
weniger Gleftricität in den Drath, als bei Anwendung der größeren Batterie. Nehmen wir 
an, die Batterien feien derart verſchieden, daß diefe Mengen im Verhältniß von 1 zu 10 
ſtehen; ſo wird, wiewohl eine Welle von jeder von beiden dieſelbe Zeit brauchen wird, den 
Drath zu durchlaufen, der Drath doch offenbar ein zehnfach beſſerer Leiter fuͤr den ſchwachen 
Strom fein, als für den ſtarken; oder in anderen Worten, wenn der Widerſtand für gleiche 
Quantitäten von Elektricität mit verſchiedener Spannung gleich gemacht werden foll, fo 
müßte für den ſchwächeren Strom ein Drath angewendet werden, welcher nur + der Maffe 
beſitzt, wie der für den ſtärkeren Strom benutzte. 

Meiner Anſicht nach hangt die Verzögerung des durchfließenden Stromes mit der 
momentanen Vertheilung zuſammen, welche in dem iſolirten und auswaͤrts belegten Drathe 
zur Seite hin ſtattfindet. Dieſe Vertheilung iſt der Intenſität proportional, und deshalb ver⸗ 
mindert fic) ihre Einwirkung auf die Zeitdauer der Verzögerung im Verhaͤltniß der geringeren 
Intenſität des Stromes — und hiedurch wird die Dauer der Verzögerung bei den zwei 


Strömen weſentlich gleich. 


*) Er ſagt: „Wenn ich nicht ſehr irre, fo bedarf das Fundamentaltheorem der elektriſchen Vertheilung, 
wie man es gewöhnlich aufgeſtellt findet, einer Modification in dem Sinne, daß zwei durchaus verſchiedene Wir⸗ 
kungen auseinander gehalten werden — der elektriſche Zuſtand während der Vertheilung und der nach der Berüh⸗ 
rung und Entfernung von dem inducirenden Körper. Wir kennen den Vorgang im letzteren Falle, nicht aber im 
erſteren ꝛc.“ Ferner: „In meinem letzten Briefe ſprach ich Zweifel aus gegen die Richtigkeit der Folgerungen, 
welche ſeither aus den Verſuchen, auf welche das Fundamentaltheorem der elektro⸗ſtatiſchen Vertheilung fich ſtützt, 
gezogen worden. Dieſe Zweifel find ſeitdem bei mir zur Gewißheit geworden, .... ich bin gegenwärtig velifem: 
men überzeugt, daß jenes Theorem weſentlich mobificirt werden müßte.“ 
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Die Verſchiedenheit der Zeit, in welcher bei den früheren Verſuchen die in der Luft 
ausgeſpannten, und die in der Erde oder im Waſſer liegenden Dräthe vom elektriſchen Strome 
durchlaufen wurden, war augenſcheinlich durch die Verſchiedenheit der ſeitlichen Vertheilung 
bedingt; bei den in der Luft hängenden Drathen war die Verzögerung des Stromes kaum 
wahrnehmbar, während ſie bei dem unterirdiſchen Drathe faſt 2 Secunden erreichte. Wenn 
die iſolirende Guttaperchaſchicht von A Zoll Dicke auf 136 Zoll vermindert, und deren Außen— 
fläche mit Queckſilber ſtatt mit Erde oder Waſſer umgeben werden konnte, fo würde ohne 
Zweifel die Verzögerung noch größer ausfallen. Allein es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß in je— 
dem dieſer verſchiedenen Fälle Ströme von ſtärkerer oder ſchwächerer Intenſität am Ende 
deſſelben langen Drathes ſtets nach Verlauf gleicher Zeiten erſcheinen werden. 

Herrn Clark's Reſultat kann ſo ausgeſprochen werden: Eine gegebene Quantität 
Elektricität von hoher Intenſität und eine geringere Quantität von verhältnißmäßig niedrigerer 
Spannung erſcheinen nach Verlauf deſſelben Zeitabſchnittes am entfernten Ende derſelben Lei— 
tung. Meine Ermittelungen bezogen ſich auf die Entladung derſelben Quantität bei ver— 
ſchiedenen Spannungen durch denſelben Drath, und die Quantität wurde bei den be 
treffenden Verſuchen durch eine Leydener Flaſche gemeſſen. Bei der weiteren Betrachtung die— 
fer Reſultate ijt übrigens wohl zu beachten, daß es fih im vorliegenden Falle nicht um Vers 
ſchiedenheiten in der Geſchwindigkeit oder Durchgangsdauer eines continuirlichen Stromes 
handelt, denn dieſe ift bei in der Luft hängenden und bei in der Erde liegenden Drathen 
dieſelbe, ſondern nur um Verſchiedenheiten in der Zeit des erſten Auftretens des Stromes 
am Ende der Leitung, wenn dieſe ſich unter den angedeuteten verſchiedenen Verhältniſſen be— 
findet. Bald nach dem erſten Erſcheinen des Stromes bis zu deſſen Unterbrechung verhalten 
ſich beiderlei Dräthe gleich, und dann zeigt ſich wieder eine Verſchiedenheit, welche der zuerſt 
beobachteten complementar iſt. 

Es giebt viele Abänderungen Meter Verſuche, welche anzuſtellen wohl wünſchenswerth 
erſchiene, wenn es möglich wäre; und vielleicht wird die Ausführung dieſer oder aquivalenter 
Verſuche in anderer Form mit der Zeit möglich werden. Wenn ſtatt des cylindriſchen Lei⸗ 
tungsdrathes ein flaches Band oder mehrere dünnere Dräthe von demſelben Geſammtquer⸗ 
ſchnitt und Gewicht, und alle mit Kautſchuk überzogen und in die Erde verſenkt, angewendet 
würden, fo würden ſich wahrſcheinlich Verſchiedenheiten in der Dauer der Verzögerung deſſelben 
Stromes zeigen, und zwar glaube ich, daß die bandförmige Leitung, da ſie der Vertheilung eine 
größere Oberfläche darbietet, eine größere Verzögerung herbei führen wird; aber wahrſcheinlich 
würde jedes von dieſen oder ähnlichen Leitungsſyſtemen für Ströme von verſchiedener Inten⸗ 
ſität dieſelbe Verzögerung ergeben. Ferner kann kaum bezweifelt werden, daß mit der An⸗ 
wendung verſchiedener Subſtanzen, wie Eiſen ſtatt Kupfer, zur Leitung, die Dauer der Ver⸗ 

zögerung ſich ändern werde, wie dies bei der Fortpflanzung des Schalles und des Lichtes 
der Fall iſt. Es ſteht wohl zu erwarten, daß auch dann Ströme von jeder Intenſität in 
demſelben Drathe ſtets dieſelbe Verzögerung erleiden, indef ware es ſehr intereſſant, über die- 
ſen Punkt Gewißheit zu erhalten. 

Die weitere Verfolgung Pieter Erſcheinungen und ihrer Re in den mannigfachen 

Formen, welche ſie durch dergleichen Abänderungen der Leitung ſowie des Stromes darbieten 
möchten, würde, wie auch Melloni bemerkt hat, eine ſehr umfangreiche und intereſſante 
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Unterſuchung fein; felbft das Vermögen eines Stromes in benachbarten Dräthen und Leitern 
einen Strom zu inbuciren, und die Erſcheinungen und Grundfäge der magneto⸗elektriſchen 
Induction überhaupt, wurden mit in das Gebiet einer ſolchen Unterſuchung gehören. 


Weberfidt der Telegraphen- Linien in Mittel- Italien, 


Durch gütige Vermittelung des K. K. Oeſterreichiſchen Handelsminiſteriums find uns von den 
Telegraphen s Verwaltungen des Kirchenſtaates, des Großherzogthums Toscana und der Herzog- 
thuͤmer Parma und Modena amtliche Nachweiſungen der Telegraphen-Linien, welche im März dieſes 
Jahres in dieſen Staaten im Betriebe ſtanden, nebſt deren Längen und Stationen, zugegangen die wir 


hier folgen laffen: 


Telegraphen⸗Linien im Herzogthum Modena. 


| Lange Zahl Geſammtlänge 
der Leitungen der der Dräthe 


einzeln | überhaupt 


E 
Nr. Bon | bis 
| in geograph. Meilen. | Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| einzeln | überhaupt 


1.1 Modena Gr. des Kirchenſtaates 1.2 1 1,2 

2. Modena... .... Reggio 3,0 42 1 3,0 42 

3. | Reggio Defterreich. Grenze 5,0 1 5,0 

4. Reggio Parmeſan. Grenze 2, 1 2,2 

5. Reggio Golagna. . . .... 12,9 20,1 1 12,9 204 

d em , 

6. Golagna . . . . . .. Maſſa 7.4 74 1 7,4 7 

7. Maffa . . ....... Toscanifde Grenze 0,8 1 0,8 

8. | Maſſ a Sardiniſche Grenze 2,2 3,0 1 2,2 3.0 
| 347 | 847 


Summa . 


14 
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Telegraphen⸗Linien im Großherzogthum Toscana. 


| Lange Zahl Geſammtlänge 
Nr. Won | bie der Leitungen der der eue 
in geograph. Meilen. | Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln | überhaupt einzeln überbaurt 
1.1 Florenz Em polu. 4,0 4 16,0 
2. | Empoli ....... Pontedera . . . . . . 4,0 3 12,0 
3.1 Pontedera . . . . .. à LiT M 3,0 3 9,0 
EB. eos Livorno ; 90 
4. | Piſa ivorno 3,0 140 3 46.0 
5. | Florenz Prato 3,0 1 
6.1 Prato Piffoja . a 3,25 6.25 1 
7. Empo li Poggibonft . . . .. 5,5 1 
8.1 Pogaibonit . . . . - eid ee x vius des 3,9 90 2 
9. Bifa . . ....... Fut coal 3,0 2 
10.) Queca . . . . . . .. Bietrafanta . . . .. 5,0 j 
11. | Pietrafanta . . . . . Modeneſiſche Grenze. 1.0 9 0 1 
12. | Lucckckcgvagaa Pescia. ang. 3,9 1 
13. Pesci a. Montecatini 1,0 1 
4,5 
Summa | | 42,75 | | 81,25 


Telegraphen: Linien des Kirchenſtaates. 
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Lange Zahl Geſammtlänge 
Nr Bon bis der Leitungen bn der Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
1.] Terracina Neapol. Grenze — — = 
2. | Terracina `... Rom dée 14,0 14,0 2 28,0 28,0 
3. Rom Fulign zd 21,5 1 21,5 
$. | Fuligno a. Ancona 20,25 1 20,25 
ò. | Ancona Bologna 28,75 1 28,75 
6. | Bologna | Moveneftfche Grenze. | 4,0 745 1 4,0 745 


Summa . | | 88,5 | 102,5 
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Telegraphen⸗Linien im Herzogthum Parma. 


der Leitungen Zahl der Drithe 


Nr. Von big 
| in geograph. Meilen. Leitungen in geograph. Meilen. 
| einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 
| 
1.1 Parma ....... Ponte D'Ema* . .. 1,0 1 1,0 
* | itii ME 1,0 — 1,0 
2. Parma ....... (Borgo San Donnino) 3,0 1 3,0 
3. | (Borgo San Donnino) Piacenza 5,0 1 9,0 
4. | Piacenza | (Gajtel S. Giovanni) 3,0 1 3,0 
5. | (Caſtel S. Giovanni) Bardoneggia . . . . 0,6 116 1 0,6 11 
. (ſardiniſche Grenze) / E ‚6 
6. | Piacenza Fluß Po“ (ofer. Gr.) 0,2 02 1 02 02 
Parma lorno . 2,0 1 2,0 
7. Parma Colorno T 20 20 
8.1 Parma ....... Sala R. Caffino . 2,0 a 1 2,0 95 
9. | Parma ....... (Berceto) )) 6,4 1 6,4 
10. (Berceto) )) } 55 3,0 
(Berceto) (Pontremoli) 30 9 4 1 94 
Summa | 262 | 262 


Bemerkung. Die mit einem * bezeichneten Orte find keine Stationen, fondern nur Anſchlußpunkte, vie 
in () eingefaßten Stationen find noch nicht eröffnet, die mit einem + bezeichneten endlich find nur 
in gewiſſen beſonderen Fallen beſetzt. 


Im Dau begriffene Telegraphen - Linien in Schweden. 


Wir haben auf Seite 206 des erſten Jahrganges dieſer Zeitſchrift eine Ueberſicht der bereits 
vollendeten Schwediſchen Telegraphen⸗Linien mitgetheilt. Durch gütige Vermittelung des Königl. Dä- 
niſchen Telegraphen⸗Directors Herrn Faber iſt uns nunmehr auch der folgende Nachweis derjenigen 
Telegraphen⸗Linien zugegangen, welche in Schweden gegenwärtig im Bau begriffen ſind, oder im Laufe 
dieſes Jahres zur Aus führung kommen ſollen. 

14 * 


Länge Geſammtlänge 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der Leitungen vet der Drathe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln | übergaupt einzeln ‚überhaupt 
1. | Gtodbolm . . . . .. | Savertelge yap dod 91 1 91 
2. | Södertelge. . . . .. Myfoping . . . . .. 115 1 11: 
3.|9tgfóping . . - - - - Norrköping 94 1 94 
4. | Norrköping Söverföping. . . - - 21 1 Lo! 
5. | Söverföping... . . . Linköping 62 1 62 | 
6.|ginfóping . . . . .. Weftervié . . . . .. 154 1 153 | 
7. | Weftervif . . . . .. Galmar ....... 251 1 251 | 
8. Calma Carlskrona 134 1 134 | 
9. | Earlöftona . . . . . Garléhamn ..... 3 1 92 | 
10. | Garlghamn ..... Chriſtianſtadt 92 1 gs 
11. | Chriſtianſtas . | Dftadt . . . . . . .. 114 1 11: 
12.] 9826 ........ Malmd ...... 92 1302 1 92 130 
13. | upfala. . ...... Gefle ........ 16 16 1 162 ‘i 
Summa . | | 1461 | 146? 


Organifation des Telegraphen-Dienſtes in Algerien. 


Im Moniteur universel vom 31. März dieſes Jahres ift ein Geſetz veröffentlicht, welches den 
Dienſt auf den optiſchen und den elektriſchen Telegraphen⸗Linien in Algerien neu organiſirt. In dem 
erlaͤuternden Berichte des Kaiſerl. Kriegsminiſters wird, angeführt daß in Algerien bisher noch das alte 
Reglement der optiſchen Telegraphen in Kraft geweſen; nachdem aber bas Telegraphen» Perfonal im 
Mutterlande, welches dem Telegraphen⸗Dienſte in Algerien alle obere und einen Theil der unteren Beamten 
liefert, eine gänzliche Umgeſtaltung erfahren, ſei es nothwendig, auch die Organiſation des letzteren 
dem entſprechend abzuändern. Aus militairiſchen Nüdfichten fheine aber die Beibehaltung der optiſchen 
Linien, ſelbſt neben den ihnen parallel laufenden elektriſchen Telegraphen vor der Hand noch geboten, 
und dies bedinge Abweichungen von den für Frankreich ſelbſt getroffenen Anordnungen. 

Gegenwärtig it Algier durch optiſche Linien mit den drei Diviſtons⸗Hauptorten verbunden, 
und dieſe werden binnen Kurzem mit allen Subdiviſions⸗Hauptorten verbunden ſein; außerdem laufen 
zwei Linien, bie eine von Bathna, die andere von Medeah ausgehend, nach dem Suden bis Bis- 
kara und Boghar. Die wichtigſten von dieſen Linien ſind die, welche Algier mit Oran und mit 
Conſtantine und letztere Stadt mit Bona verbinden, wo der ſubmarine Mittelmeer⸗Telegraph aus⸗ 
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münden ſoll. Auf dieſen Linien ſollen nun neben den optiſchen elektriſche Telegraphen angelegt wer⸗ 
den. Die Strecken von Oran nach Moſtaganem, und von Algier nach Medeah ſind bereits 
vollendet und werden für Privatcorreſpondenz benutzt; in dieſem Jahre wird die Linie zwiſchen Bona 
und Conſtantine hergeſtellt werden, fo daß dann nur noch die Strecke von Conſtantine bis Al- 


gier an der directen Verbindung zwiſchen dieſer Stadt und Paris fehlte. 


In dieſem Syſteme ſoll die Beaufſichtigung der elektriſchen Linie den Stations beamten der opti« 
ſchen Telegraphen übertragen werden. Dieſelben werden verpflichtet, die ihnen angewieſene Strecke täg⸗ 
lich zu revidiren; finden ſie die Leitung irgendwo beſchädigt, ſo beſſern ſie dieſelbe ſofort wieder aus, 
wenn ſie dazu im Stande ſind, oder kehren, wenn dies nicht möglich iſt, auf ihre Station zurück und 


melden den Vorfall mittelſt des optiſchen Telegraphen. So wird die telegraphiſche Verbindung, was 
ſich auch ereignen möge, nie ganz unterbrochen ſein; und gleichzeitig wird die Zahl der für die Beauf⸗ 


ſichtigung der elektriſchen Linien erforderlichen Beamten um die Hälfte vermindert. Natürlich muß 


hiezu die elektriſche Linie ſtets die optiſchen Stationen berühren. 


Bisher bezogen die in Algerien verwendeten Telegraphenbeamten ein Drittheil über ihren etats⸗ 
mäßigen Gehalt im Mutterlande; da indeß in allen anderen Verwaltungszweigen die in den Colonien 
beſchäftigten Beamten nur eine Zulage von einem Viertheil ihres etatsmäßigen Gehaltes beziehen, fo ift 
im vorliegenden Geſetze dieſer Modus auch für die Telegraphenbeamte eingefuhrt worden, jedoch ohne 
rückwirkende Kraft auf die bereits angeſtellten Beamten. 


Das kaiſerliche Decret ſelbſt lautet: 


Allgemeine Beftimmungen. 


Art. 1. Das Beamtenperſonal für die elektriſchen ſowohl wie für die optiſchen Telegraphen 
in Algier wird nach Maßgabe der Beduͤrfniſſe des Dienſtes von unſerem Miniſter des Innern unſe⸗ 
rem Kriegsminiſter zur Verfügung geſtellt. 


Art. 2. Die Stationsbeamtenſtellen (emplois de stationnaires) werden zu zwei Drittheilen 
auf Vorſchlag unſeres Kriegminiſters an ausgediente Unterofficiere vergeben. 

Die übrigen Stations beamtenſtellen werden mit den von unſerem Miniſter des Innern dem 
Kriegsminiſterium zur Verfügung geſtellten Candidaten beſetzt. 


Art. 3. Die Telegraphen-Beamten (fonctionnaires) und Hülfsarbeiter (agents) in Algerien 
werden nach Maßgabe des Artikel 9 des Decrets vom 1. Juni 1854 *) und des Artikel 2 des Decreté 
vom 6. December deſſelben Jahres ernannt. 

Sie fungiren kraft eines von unſerem Kriegsminiſterium ihnen ertheilten Commiſſoriums. 


Art. 4. Die in Algerien beſchäftigten Telegraphen⸗Beamten ſowie Stations beamte find als 
zu einem öffentlichen Dienſt aus den Cadres des Mutterlandes detachirt zu betrachten, und können nach 
5 Jahren des Dienſtes in Algerien in letztere mit ihrem Range wieder zurücktreten. 

Jedoch kann die Rückkehr nach Frankreich ebenfalls auch aus Geſundheitsrüͤckſichten oder in 
Folge einer Beförderung ſtattfinden, welches auch die Dauer des Aufenthalts in Algerien geweſen. 


*) Vergl. dieſe Zeitſchrift Jahrgang I, Seite 165. 
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Capitel l. 


Organiſation des Telegraphen-Dienſtes. 


Art. 5. Der geſammte Telegraphen-Dienſt, ſowohl der der optiſchen wie der der elektriſchen 
Linien in Algerien, wird geleitet von einem Hauptdirector, der unter der. Autorität des General- 
Gouverneurs ſteht. In Fallen der Abweſenheit oder der Behinderung wird der Hauptdirector von dem 
in Algier reſidirenden Inſpector vertreten. 


Art. 6. Ein am Hauptorte jeder Provinz ſtationirter Inſpector controlirt unter der Auf: 
ſicht des Hauptdirector den Dienft aller in der Provinz beſchäftigten Telegraphen-Beamten und Agenten. 

Die Inſpectoren wachen über die Ausführung und Inſtandhaltung der Linien und führen die 
Rechnung über die Materialien-Fonds. 


Art. 7. Den Stations-Directoren liegt unter der Ueberwachung des Inſpectors die 
Ueberſetzung, Beförderung und Expedition der Depeſchen, ſowohl der des optiſchen, wie der des elek— 
tiſchen Telegraphen, ob. Sie führen die Rechnung über die Einnahmen aus der Privatcorreſpondenz. 


Art. 8. Die Stations-Chefs leiten den telegrap 


hiſchen Dienſt auf den Stationen von ge⸗ 
ringerer Bedeutung, und nehmen mit an der Handhabung d 


er Apparate Theil. 
Art. 9. Die Stations beamten zerfallen in Stationsb 
beamte des elektriſchen Telegraphen-Dienſtes. 


Sie handhaben die Apparate und Maſchinen und befördern die Depeſchen. 


Art. 10. Unſer Kriegsminiſter beſtimmt auf den V 
der an einem jeden optiſchen oder elektriſchen Telegraphen- 
ſetzt gleicherweiſe die Zahl der überzähligen Stationsbeamt 
Dispoſition halten kann. 


eamte des optiſchen und in Stations— 


orſchlag des Generalgouverneurs die Zahl 
Poſten anzuſtellenden Stationsbeamten; e 


r 
en feit, welche der Sauytbirector 


zu ſeiner 


Art. 11. Vorſchläge auf 
Telegraphenbeamten und Hülfsarb 
richtet, und von dieſem unſerem 
Innern benimmt. 


Beförderung, Belohnung oder Rückverſetzung nach Frankreich von 
eitern werden von dem Hauptdirector an den Generalgouverneur ge⸗ 
Kriegsminiſter vorgelegt, der ſich darüber mit unſerem Miniſter des 


Art. 12. Die Inſpectoren 
ments auf das Gehalt der Station 
zu legen. | 


find ermächtigt nach Maßgabe der im 


Mutterlande geltenden Regle⸗ 
sbeamten, welche eines Vergehens für 


ſchuldig befunden, Beichlag 


Art. 13. Das Avancement iſt in Algerien denſelben Bedingungen unter 
des Decretes vom 1. Juni 1854 für Frankreich feſtgeſetzt werden. 


Art. 14. In ausſchließlich telegraphiſchen Angelegenheiten, namentlich in Bezug auf 
was die Zeichenſchrift, Aenderungen am Mechanismus à. betrifft, correſpondirt der Hauptdirecto 
mittelbar mit dem Generalvirector der Telegraphen Anlagen. | 


In allen anderen Angelegenheiten correſpondirt er mit dem Generalgouverneur. 


Art. 15. Im Falle der Beförderung eines Stations 


⸗Directors oder Chefs i 
Stelle neu beſetzt worden, (lebt die Direction des Dienſtes von Rechtswegen ini , , 05 y c 
Stationsbeamten der oberſten Claſſe zu. | m Dienſt älteften 


worfen, welche ı A 
titel 11 f che im Ar 


Alles, 
r un⸗ 
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Capitel II. 


Gehalt, Reiſe- und Tagegelder, welche den Telegraphenbeamten und Hülfsarbeitern 
in Algerien zuſtehen. 


Art. 16. Der Hauptdirector, die Inſpectoren, die Directoren und Chefs der Stationen, und die 
Stationsbeamten des elektriſchen Telegraphen-Dienſtes beziehen neben dem im erſten Artikel des De- 
cretes vom 4. Juni 1854 und im Artikel 5 des Decretes vom 6. December deſſelben Jahres beſtimm⸗ 
ten feſten Gehalte einen Colonialzuſchlag von einem Viertheil dieſes Gehaltes. 

Die Stationsbeamten des optiſchen Dienſtes beziehen folgenden Gehalt: 

Stationsbeamte erſter Claſſe . . 1200 Francs 
Stations beamte zweiter Elaffe . . 1100 = 
Stationsbeamte dritter Glaffe . . 1000 = az 

Jedoch follen diejenigen Telegraphenbeamte und Hülfsarbeiter, deren Gehalt (mit Einſchluß der 
Colonialzulage) zur Zeit höher tft, als das durch gegenwärtiges Deeret feſtgeſetzte, ihr ausnahmswei⸗ 
ſes Gehalt beibehalten bis ſie zu einem Grade vorgerückt ſein werden, der ſie zu einem mindeſtens 
ebenſo hohen Gehalt, als ſie gegenwärtig beziehen, berechtigt. | 

Das neue, mit ben Stellen der Stationsbeamten des elektriſchen Dienſtes verbundene Gehalt 
wird den Inhabern nur je nachdem fle avanciren gewaͤhrt, und in dieſem Falle rangiren fle in derje⸗ 
nigen der drei Claſſen, deren Gehalt (mit Einſchluß der Colonialzulage) ſich dem, welches ſte jetzt be⸗ 
ziehen am meiſten nähert. 

Art. 17. Die Reiſe- und Tagegelder bei außerordentlichen Inſpectionen und Miſſtonen der 
verſchiedenen Telegraphenbeamten und Hülfsarbeiter werden neben dem Gehalte folgendermaßen feſt⸗ 


geſetzt: 
| Tagegelder. | 9t cifegelber. 
pro Tag pro Myriameter 
. 10 Fres. 4 Freg. — DI. 


für den Hauptdirector 


„die Inſpectoren . 8 = gt, Se wt Sr en 


= die Stations-Directoren 6 e 2 = 50 = 
= die CtationósGpef8 . 4 ee x 
2 = . | . . e 1 - 25 z 


2 die Stationsbeamte 
Die periodischen Rundreiſen des Hauptdirectors und der Inſpectoren gewähren ihnen feinen 
Anſpruch auf Tage- und Reiſegelder. 
Ein mit der Ausfuhrung eines Baues beauftragter Inſpector bezieht die Tagegelder während 
der ganzen Dauer der Arbeit, darf aber die Reiſekoſten nur für die Hin- und Rückreiſe liquidiren. 


Art. 18. Die den Telegraphenbeamten und Hülfsarbeitern, welche fih von Frankreich nach 
Algerien begeben, bewilligten Reiſekoſten, werden für alle auf Eiſenbahnen zurückgelegte Strecken auf 
die Hälfte herabgeſetzt. 

Für die Dauer des Aufenthaltes der Beamten an Bord der dem Staate gehörigen oder vom 
Staate ſubventionirten Fahrzeuge wird keine Entſchädigung gewährt. 

Art. 19. Bei Verſetzungen an einen anderen Wohnort haben die Telegraphenbeamten und 
Huͤlfsarbeiter Anſpruch auf die im vorigen Paragraphen feſtgeſetzten Reiſegelder. Dieſe werden ihnen 
indeß nicht bewilligt, wenn die Verſetzung auf ihren Wunſch oder in Folge eines Avancements geſchehen. 


Art. 20. Die Telegrapheubeamte und Hülfsarbeiter, welche außerhalb ihres Wohnortes inte⸗ 
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rimiſtiſch beſchäftigt werden, haben während der Dauer dieſes Interims auf die Tagegelder, ſowie auf 
die Reiſegelder Anſpruch, welche im Artikel 17 feſtgeſetzt worden. 

Die überzähligen Beamten, welche zeitweiſe nach außerhalb ihres Wohnſitzes zur Vertretung 
eines behinderten Beamten oder zur Aushülfe bei einer ſchwach beſetzten Station berufen werden, er— 
halten die in demſelben Artikel feſtgeſetzten Tage- und Reiſegelder. 


Art. 21. Die Uniform der Telegraphenbeamten und Hülfsarbeiter iſt in Algerien und Frank⸗ 
reich dieſelbe. Die Stationsbeamten, welche zuvor den Cadres des Mutterlandes nicht angehörten, 
empfangen bei ihrem Dienſtantritt eine Entſchädigung für die erſte Einkleidung. Die Unterhaltung 
und Erneuerung der Dienſtkleidung haben ſie auf eigene Koſten zu beſorgen. 


Art. 22. Die Miniſterialverfügungen vom 8. Juni 1844 und vom 1. Juli 1848 werden in 
Erinnerung gebracht. 


Art. 28. Unſer Miniſter⸗Staatsſecretair des Krieges und Unſer Miniſter⸗Staatsſecretair des 
Innern find, jeder fo weit es ihn betrifft, mit der Ausführung dieſes Decretes beauftragt. 
Gegeben Paris, den 21. März 1855. | 


ge. Napoleon. 


Amtliche Nachrichten. 


Vereins -finien und Stationen. 


Oeſterreich. Von Szolnok ift eine neue öſterreichiſche Telegraphen-Linie nach Debre zin ges 
führt worden, und es ſoll in letzterem Orte eine Vereinsſtation errichtet werden. Der 
Zeitpunkt ihrer Eröffnung wird ſeiner Zeit noch bekannt gemacht werden. 


Preußen. Von der Telegraphen - Linie zwiſchen Stettin und Stralſund ift eine bei Mod ow ſich 
abzweigende Seitenlinie nach Wolgaſt gefuhrt worden. Dieſelbe hat eine Lange von 1,81 
geographiſchen Meilen: und ift mit zwei zu einer Schleife verbundenen Leitungen verſehen. 


In Wolgaſt ſowie in Anclam, auf der Hauptlinie zwiſchen Stettin und Stral⸗ 
ſund, find Vereins⸗Stationen errichtet worden, welche am 20. Mai dieſes Jahres dem 
öffentlichen Verkehr übergeben worden. 


Nachdem die Telegraphen⸗Linie zwiſchen Dirſchau und Elbing durch die Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmung zerſtört worden, ijt für die Dauer der Unterbrechung dieſer Linie eine 
vroviſoriſche Telegraphen⸗Station in Kaldowo bei Marienburg eingerichtet worden, 
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mit welcher eine täglich dreimalige Waſſerverbindung — um 7 Uhr des Morgens, 1 Uhr 
Mittags und 6 Uhr Abends — von der Station Dirſchau aus ſtattfindet, und von 
wo die Depeſchen per Telegraph ununterbrochen weiter befördert werden. 


Nach einer neuen Beſtimmung der Königl. preußiſchen Telegraphen- Direction Tell in 
Zukunft die Beſtellung telegraphiſcher Depeſchen nach Burtſcheid durch den Boten der 
Telegraphen-Station in Aachen geſchehen, fo daß das reglementsmäßige Botenlohn von 
20 Sgr. für ſolche Depeſchen nicht mehr zu erheben iſt. 


Bayern. Die bayeriiche Vereinsſtation in Hanau ift mit dem 15. April dieſes Jahres aufgehoben 
worden, und es ſoll die von Aſchaffenburg dahin führende Zweiglinie demnächſt zu⸗ 
rückgezogen werden. 


Niederlande. Auf der Telegraphen⸗Linie von Breda nach Vliſſingen ift in Middelburg 
auf der Inſel Walchern eine Vereinsſtation errichtet worden, welche ſeit dem 10. April 
dieſes Jahres dem Verkehr übergeben iſt. 


Ebenſo find in Culenborg auf der Linie von Utrecht nach Herzogen buſch, 
foie in Deventer und Meppel auf der Linie von Arnheim nach Groningen nie: 
derländiſche Vereins⸗Stationen errichtet, und feit dem 1. Mai dem Verkehr eröffnet. 


Nach einer Mittheilung der Königl. niederländiſchen Telegraphen⸗Verwaltung find die 
nach den Eiſenbahn-Telegraphen-Stationen Delft und Schiedam beſtimmten Depeſchen 
auf den Vereins-Linien bis Haag, die nach Harlem und Leyden beſtimmten Depe⸗ 
ſchen jedoch auf den Vereins-Linien bis Amſterdam zu dirigiren und demgemäß die 
Vereind- Gebühren zu erheben; die Weiterbeförderung nach den reſpectiven Adreßſtationen 
geſchieht dann von dieſen beiden Orten aus per Eiſenbahntelegraph in der im Artikel 23 
und 24 des zweiten Nachtragvertrages vom 23. September 1853 feſtgeſetzten Weiſe. 


Telegraphen-Hinien und Stationen im Auslande. 


England. Nach einer Mittheilung der Königl. Hauptdirection der Niederländiſchen Staats⸗Telegra⸗ 
phen find außer den früher mitgetheilten (vgl. Heft 1 dieſes Jahrganges p. 18) engli- 
ſchen Stationen auch die folgenden neu eröffneten Telegraphen- Stationen: 

Beattock, Carſtairs, Cotebridge, Greenock, Montroſe, Motherwell 
unb Tewkesbury 
mit der unterſeeiſchen Linie zwiſchen dem Haag und London in telegraphifcher Verbindung. 
Die Stationen Bilton-Junction, Carlisle, North-Allerton, Selby, Thirsk 
und Worceſter werden fortan auch Nachts geöffnet ſein. 
Die Station Tiverton iſt wieder geſchloſſen worden. 
15 
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Frankreich. Station Tonnerre, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Iten Zone, 


von der preußiſchen Grenze bei Saarbrüd in der 3ten Zone, 

von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Iten Zone, 

von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Iten Zone, 

von ben ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 3ten Zone und 

von der ſardiniſchen Grenze bei Chapareillan in der Zten Zone gelegen, 
welche im Jahre 1853 zeitweiſe aufgehoben worden, iſt wieder eröffnet. 


Station Ger, von der belgiſchen Grenze bei Ouidvrain in der Aten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Zten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Iten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der 3ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 1íten Zone und 
von der ſardiniſchen Grenze bei Chapareillan in der 2ten Zone gelegen. 
Dieſe Station iſt nur von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet. 


Station St. Malo, von der belgiſchen Grenze bei Quièvrain in der Aten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der 5ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 5ten Zone und 
von der ſardiniſchen Grenze bei Chapareillan in der Sten Zone gelegen. 


Die unter franzöſiſcher und ſardiniſcher Garantie von einer engliſchen Geſellſchaft erbaute 
Mittelmeer⸗Telegraphen⸗Linie von Spezzia über Corſika und Sardinien nach Afrika 
iſt bis Cagliari vollendet. Nach einer amtlichen Bekanntmachung im Pariſer Moniteur 
universel Nr. 98 find an biefer Linie mit dem 15. April dieſes Jahres auf der Inſel 
Corſika bie franzöͤſiſchen Stationen Ajaccio, Baftia und Bonifacio und aut 
der Inſel Sardinien die ſardiniſchen Stationen Cagliari, Driftano, Saſſari und 
Tempio für die Privatcorreſpondenz eröffnet worden. 


Die Zonenverhältniſſe dieſer Stationen ſiehe unter Sardinien. 


Sardinien. Nach einer Mittheilung des K. K. öſterreichiſchen Handelsminiſterii ift außer bei den 


bisher dem Nachtdienſte unterworfenen Telegraphen⸗Stationen Sardiniens (Turin, Genua, 
Chambery) auch bei den Stationen Aleſſandria und Novara der Nachtdienſt einge⸗ 
richtet worden. 


Die Stationen Savona, Oleggio und die zeitweiſe geſchloſſen geweſene Station 
Intra ſind eröffnet worden. Dieſelben ſind: 


Station Intra, von ber öfterreichifehen Grenze bei Buffalora in der {ften Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone. 
von der franzöſiſchen Grenze bei Chapareillan in der Aen Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der 3ten Zone gelegen. 


Station Oleggio, von der öfterreichifchen Grenze bei Buffalora in der ifle Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone, 
von der franzöſiſchen Grenze bei Chapareillan in der 3ten. Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der ten Zone gelegen. 
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Station Savona, von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der 2ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Zten Zone, 
von der franzöflichen Grenze bei Chapareillan in der 2ten Zone und 
von ber modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der 2ten Zone gelegen. 


Ferner iſt am 15. April dieſes Jahres die Mittelmeer⸗Telegraphenlinie von Spezzia 
nach den Inſeln Corſika und Sardinien eröffnet worden. 

Längs dieſer Linie ſind auf der Inſel Corſika die franzöſiſchen Stationen Baſtia, 
Ajaccio und Bonifacio, auf der Inſel Sardinien die ſardiniſchen Stationen Tempio, 
Saſſari, Oriſtano und Cagliari errichtet. 


Dieſe Stationen liegen: 


Station Baſtia, von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der 5ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der (ten Zone, 
von der franzöſiſchen Grenze bei Chapareillan in der Gten Zone unb 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der Aten Zone. 


Station Bonifacio, von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der 7ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone, 
von der franzöſiſchen Grenze bei Chapareillan in der Sten Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der Diren Zone. 


Station Ajaccio, von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der 7ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone, 
von der franzöſiſchen Grenze bei Chapareillan in der Sten Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der Gten Zone. 


Station Tempio, von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der gten Zone, 
von der franzöſiſchen Grenze bei Chapareillan in der 9ten Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der 7ten Zone. 


Station Saſſari, von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der 8ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Iten Zone, 
von der franzöſiſchen Grenze bei Chapareillan in der Iten Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der 7ten Zone. 


Station O riſtano, von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der Iten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 10ten Zone, 
von der franzöſiſchen Grenze bei Chapareillan in der 10ten Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der Sten Zone. 


Station Cagliari, von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der 9ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 10ten Zone, 
von der franzöſiſchen Grenze bei Chapareillan in der 10ten Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der Sten Zone. 


Endlich ift auch eine Telegraphen⸗Station in Nizza eröffnet und mit den franzöſiſchen 
Linien bei St. Laurent verbunden worden. Da indeß die Telegraphen⸗ Linie zwiſchen 
Savona und Nizza noch nicht vollendet iſt, ſo können Depeſchen nach letzterer Stadt 
vorläufig und bis zur Herſtellung der gedachten Linie nur über Frankreich befördert wer⸗ 
den. Die Gebühr für eine einfache Depeſche von ber öfterreichifchen Grenze bei Buffa⸗ 
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fora bis Nizza beträgt incl. der franzöſiſchen Tranſitgebühr 5 Fl. C.-M. = 3 Thlr. 10 Sgr. 
= 6 Fl. rhein. 


Kirchenſtaat. Eine neuerrichtete Telegraphen⸗Linie von Bologna über Rom bis zur neapolitaniſchen 
Grenze iſt am 1. April dem allgemeinen Verkehre eröffnet worden. Längs derſelben be⸗ 
finden (id) Telegraphenſtationen in Bologna, Ancona, Fuligno, Rom und Terracina. 


Die Gebühren für die Depeſchen nach dieſen Stationen ſind wie folgt feſtgeſetzt worden: 
Von der öſterreichiſch⸗modeneſiſchen Grenze bei Guaſtalla 


nach Ancona. . . . . 6 Fl. E-M. 
s Fuligno zoo ve a Ta 2 2 
= Rom 20... + . 85 a c 
s Merracina. . . . 8s «= = 
von der öſterreichiſch⸗parmeſaniſchen Grenze bei Piacenza 
nach Ancona. . . . . 6 Fl. 20 Kr. C.⸗M. 
⸗Fuligno . Ts We «= = 
- Rom He We „ 
= Terracina. . . . 85 20: = = 


Bei ſämmtlichen Stationen des Kirchenſtaates ijt permanenter Nachtdienſt eingefuhrt. 


Neapel. Am 1. April dieſes Jahres ſind die neapolitaniſchen Telegraphen-Linien, welche an der 
Grenze bei Terracina mit den papſtlichen Linien in Verbindung ſtehen, dem Verkehre 
übergeben worden. 


Auf dieſen Linien ſind an folgenden Orten: 


Neapel, Cancello, Nola, 
Molo di Gaeta, Capua, Salerno, 
Avellino, Caſerta, S. Maria, 


Stationen errichtet und dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Die Gebühr für eine einfache Depeſche von 25 Worten von der Grenze bei Terra— 
cina bis Molo di Gaeta beträgt 1 Fl. C.-M. = 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. rhein., nach 
den übrigen Stationen 2 Fl. C.-M. = 1 THL 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Kr. rhein. Außerdem 
iſt für jede Depeſche eine Beſtellgebühr von 10 Kr. C.⸗M. zu erheben. 


Bei ſämmtlichen neapolitaniſchen Stationen iſt permanenter Nachtdienſt eingeführt, 
und es unterliegen die Nachtdepeſchen keiner höheren Gebühr, als die zur Tageszeit aut- 
gegebenen. 


Telegraphiſche Depeſchen nach dem Königreiche beider Sicilien durfen einſtweilen nur 
in italieniſcher Sprache abgefaßt ſein. 

Hinſichtlich der Wortzählung gelten die im deutſch⸗öͤſterreichiſchen Telegraphenvereine 
angenommenen Beſtimmungen; nur iſt zu bemerken, daß nebſt der Adreſſe und Unterſchrift 
auch das Datum der Depeſche, welches nicht fehlen darf, in die Wortzahl eingerechnet 
wird. 

Für Collationirung iſt die Hälfte der Beförderungsgebühr zu entrichten. 


Spanien. Nachdem der zwiſchen Spanien und Frankreich zur Regelung des internationalen telegra> 
phiſchen Verkehres tabgefchloffene Vertrag (derſelbe ift im vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift 
Seite 85 vollſtändig abgedruckt) am 31. Januar dieſes Jahres zu Madrid ratificirt worden, iſt 
verfelbe mit dem 1. Marz dieſes Jahres in Wirkſamkeit getreten, und zu demſelben Zeitpunkte 
ſind auch die beſtehenden ſpaniſchen Telegraphen-Linien für die Privatcorreſpondenz eröff- 
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net worden. Die ſpaniſchen Telegraphenſtationen find: Alcala, Alcolea, Alſazua, 
Bilbao (noch nicht eröffnet) Calatayud, Guadalarara, Madrid, Pampeluna, 
Tudela, Saragoſſa, St. Sebaſtian und Vittoria; und zwar liegen von ber fran- 
zoͤſiſch-ſpaniſchen Grenzſtation in Prun aus: 

Alſazua, Pampeluna und St. Sebaſtian in der 1ſten Zone, 

Bilbao“, Tudela und Vittoria in der Lien Zone, 

Alcolea, Calatayud, Guadalaxara und Saragoſſa in der 3ten Zone, 

Alcala und Madrid in der Aren Zone. 

Der Anſchlußpunkt der ſpaniſchen Telegraphen⸗Linien an die franzöſiſchen bei Yrun 
liegt von den Vereins-Grenzpunkten gegen Frankreich: Saarbrück, Weißenburg und 
Kehl, ſowie von dem franzoſtſch-belgiſchen Grenzpunkte bei Quièvrain in der Gren 
und von den franzoſiſch-ſchweizeriſchen Grenzpunkten bei St. Louis und St. Genir und 
dem ſardiniſch-franzöſiſchen Grenzpunkte bei Chapareillan in der Sten Zone. 

Die Correſpondenz mit Spanien unterliegt durchweg denſelben Beſtimmungen, welche 
für die Correſpondenz mit Belgien und Frankreich durch die Convention vom 4. October 
1852 angeordnet find; nur wird die Wortzahl einer einfachen Depeſche auf 25 Worte feit 
geſetzt, und hinſichtlich der Weiterbeförderung der Depeſchen von der Station an den 
Wohnſitz des Adreſſaten iſt beſtimmt, daß wenn dieſelbe durch Expreſſen geſchieht, die 
Gebühren in Hobe der wirklichen Koſten zu erheben find, und auch vom Empfänger der 
Depeſche gezahlt werden können, der Abfender aber unter allen Umftanden für deren Zah⸗ 
lung aufzukommen habe. 


Moldau. Die Telegraphen-Linie zwiſchen Czernowitz und Jaffy, der Hauptſtadt der Moldau, 
nebſt der Telegraphenſtation in Jaſſy ift am 27. Februar dieſes Jahres dem Verkehre 
eröffnet worden. 


Wallachei. In der Wallachei iſt zwiſchen Bukareſt und Giurgewo an der Donau, Ruſtſchuk 
gegenüber, eine Telegraphen-Linie hergeſtellt und zu Giurgewo eine Telegraphenſtation 
errichtet worden. 

Ziele Station liegt von der öſterreichiſch-wallachiſchen Grenze bei Ober⸗Tömoͤs in 
der 2ten Zone; bie wallachiſche Gebühr für eine einfache telegraphiſche Depeſche dahin 
beträgt demnach 2 Fl. C.-M. = 2 Fl. 24 Kr. rhein. = 1 Thlr. 10 Sgr. 


Serbien. Eine ſerbiſche Telegraphen⸗Linie von Semlin bis zur türkiſchen Grenze bei Alexinacz 
iſt vollendet und mit den öſterreichiſchen Vereinslinien an der Save unweit Semlin in 
Verbindung geſetzt. Auf dieſer Linie find in Belgrad, Kragujevacz und Alexinacz 
Telegraphenſtationen errichtet, und für Staats- und Privatcorreſpondenz bereits eröffnet. 

Die Station Kragujevacz ift einſtweilen nur für die Tagescorreſpondenz eröffnet: 
in Alexinacz dagegen iſt permanenter Nachtdienſt eingerichtet. 
Für die Correſpondenz nach dieſen Stationen finden die Beſtimmungen der Vereins⸗ 
Dienſtanweiſung Anwendung. 
Die ſerbiſche Gebühr für die Strecke von der ſer biſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
an der Save nach dieſen Stationen betraͤgt für die einfache Depeſche von 1 bis 25 
Worten: 
nach Belgrad . . 1 Fl. C.⸗M. 
= SKragufewacy 2 = s 
= Wlerinacg. . 3= = = 


— Thlr. 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. rhein., 
1 = 10 =- = 2 s 24 = # 
2 £ — g = 3 = 36 = = 


Hut 


CCC 


™ wem — 0 As I me — En — 


113 


Amtliche Nachrichten. 


Dänemark. Die frühere Mittheilung hinſichtlich der Depeſchenbeförderung auf der ſchwediſch⸗ 


Nuß land. 


däniſchen unterſeeiſchen Linie durch den Sund, im erſten Jahrgange dieſer Zeitſchrift 
Seite 283, iſt dahin näher zu erläutern, daß für die Beförderung einer einfachen Depeſche 
von 25 Worten zwiſchen Helfingör und Helſingborg auf dieſer Linie eine Gebühr 
von 22 Sgr. 9 Pf.; für eine Depeſche von 26 bis 50 Worten aber das Doppelte, und 
für eine ſolche von 51 bis 100 Worten das Dreiſache jener Gebühr erhoben wird. 


Nachdem die Kaiſerl. ruſſiſchen Telegraphen⸗Linien nunmehr der Privatcorreſpondenz 
eröffnet worden, können vom 15. Mai ab Privatdepeſchen nach den zur Zeit in Rußland 
beſtehenden Stationen zu St. Petersburg, Moskau, Warſchau, Mariampol, Tü- 
naburg, Kronſtadt, Gatſchina, Dowſk, Kiew und Bologoje, ſowohl über den 
preußiſchen Vereinsgrenzpunkt bei Eudkuhnen, als über den bei Myslowitz dirigirt 
werden. 


Für die telegraphiſche Correſpondenz mit Rußland kommen in Folge des am 26. Ser⸗ 
tember vorigen Jahres zwiſchen Preußen als Vertreter des Telegraphen-Vereins und 
Rußland abgeſchloſſenen Vertrages (abgedruckt im erſten Jahrgange dieſer Zeitſchrift 
Seite 275 ff.) die Beſtimmungen der „Dienſtanweiſung des deutſch-öſterreichiſchen Telegra- 
phenvereins“ mit folgenden Ausnahmen in Anwendung: 

1) Privatdepeſchen werden in Rußland nur von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
angenommen. Für Depeſchen, welche außer dieſer Zeit aufgegeben werden follen, 
und die vorher anzumelden ſind, werden die doppelten Gebühren erho ben. 

2) Privatdepeſchen politiſchen Inhaltes werden in keinem Falle angenommen. 

3) Sowohl Staats- als Privatdepeſchen dürfen nur in deutſcher oder franzöſiſcher 
Sprache abgefaßt ſein. 

4) Die Beſtellung durch expreſſe Boten geſchieht nur im Umkreiſe einer deutſchen 
Meile von der letzten Telegraphen = Station. 


Die Beförderungsgebühren ſetzen fit zuſammmen: aus den Vereinsgebühren bis zum 
Grenzvunkte und aus den ruſſiſchen Gebühren vom Grenzpunkte bis zur Adreßſtation. 
Die letzteren betragen für eine einfache Depeſche von 25 Worten: 


von den Grenzpunkten bei Cudkuhnen bei Myslowitz 
nach Mariampol ...... — Thlr. 20 Sgt. 3 Thlr. 10 Sgr. 
•„Düna burg 2025: — 5 ..... à: — = 
e S9 5aridau ....... H e — s ...-.. 2 = —c 
= ronftadt ..:.... 3 = 10 = ..... å s» 20 = 
2 @atfdina ....... 3 = 10 = ..... 4 =» 20 = 
s Monet al 3 = 10 2 ĩ 4% 4 = ed 
2 Riem .......... 3 = 10 = ..... As — * 
Petersburg Ae =s ũlk6ẽc 4 20 - 
= Bologoje........ A 3 ne ĩ de — > 
„Mos kau "Aem 5 = 10 = 
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Tarif- Aenderungen. 


Für den telegraphiſchen Verkehr anf der Caunus-Eiſenbahn - Selegraphen - finie. 


Nach einer Mittheilung des Porſtandes der Taunus⸗Eiſenbahn⸗Telegraphenſtation zu Franf- 
furt a. M. ift der Gebühren⸗Tarif für die telegraphiſche Correſpondenz auf der Taunuslinie feit dem 
20. Februar cr. ermäßigt worden. 

Depeſchen von 1 bis 20 Worten koſten nämlich ſeit jenem Tage nur 48 Kr. rhein. oder 13 Sgr. 
9 Pf., ſolche von 21 bis 50 Worten das Doppelte und Depeſchen von 51 bis 100 Worten das Drei⸗ 
fache des obigen Satzes. Dabei iſt zu beachten, daß das früher beſonders firirte Beſtellgeld in jenem 
Betrage mit enthalten iſt. 


Wortzählung bei diffrirten Pepeſchen im Verkehre mit Belgien. 


Zwiſchen der preußiſchen und belgiſchen Telegraphen = Verwaltung haben zur Beſeitigung neuer⸗ 
dings entſtandener Zweifel über Zahlung der Zeichen in geheimen Ehiffer-Depefchen vor Kurzem not- 
malige Correſpondenzen ftattgefunben, in Folge deren von Seiten Belgiens nachfolgende Grundſätze 
hinſichtlich jenes Zählungsverfahrens ausgeſprochen worden ſind: 

1) die Art der zu den geheimen Chiffern verwendeten Zeichen, ob Buchſtaben- oder Zifferns 
Zeichen, iſt fuͤr die Auszählung der Chiffern gleichbedeutend; 
2) es kommen im Verkehr folgende drei Arten von geheimen Chiffern vor: 
a) aus bloßen Zahlen beſtehend, 
b) aus bloßen Buchſtaben beſtehend und 
c) aus Zahlen und Buchſtaben (gemiſchten Zeichen) beſtehend. 

In manchen Depeſchen erſcheinen dieſe Zeichen in für fid) beſtehenden Gruppen von 1, 2, 3 
und mehreren Zeichen, in anderen Depeſchen folgen dieſelben in ununterbrochener Reihenfolge 
hinter einander; | 

3) in denjenigen Depeſchen, in welchen bie Zeichen gruppenweiſe getrennt find, wird jede Gruppe 
bis zum Belaufe von 5 Zeichen als ein Wort gezählt; bei Gruppen von 6 und mehr Bei 
chen gelten die erſten 5 Zeichen als ein Wort und der Ueberſchuß ebenfalls als ein Wort; 

4) in denjenigen Depeſchen, in welchen die Zeichen in ununterbrochener Reihenfolge bis zum 

Schluſſe fortlaufen, wird die Geſammtzahl der Zeichen zuſammenaddirt, mit der Zahl 5 divis 

dirt und der dadurch entſtandene Quotient bildet die Wortzahl der Depeſche. 


Madtdienft bei der Tranſitcorreſpondenz durch die Schweiz. 


Die ſchweizeriſche Telegraphen-Verwaltung hat auf ſämmtlichen Auswechſelungsſtationen den 
Nachtdienſt eingeführt, ſo daß ſeit dem 1. Mai dieſes Jahres in allen Richtungen durch die Schweiz 
Nachtdepeſchen befördert werden können. 

Die ſchweizeriſche Tranſitgebühr für Nachtdepeſchen ift dieſelbe wie die zur Tageszeit tranſtti⸗ 
renden Depeſchen. 
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Die Telegraphen- Vereins - Conferenz in München 


im Mai 1855. 


Nach den Beſtimmungen des zweiten Nachtrags-Vertrages des deutfchsöfterreichifchen 
Telegraphen⸗Vereins ſollte die nächſte deutſche Telegraphen-Conferenz in Münden und 
zwar am 1. September 1854 ſtattfinden. 

Dieſer Termin wurde indef im Einverſtändniſſe der ſämmtlichen Vereins⸗Regierungen, 
deren Zahl ſich ſeit der letzten Conferenz durch den Beitritt der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Schwerin'ſchen und der Großherzoglich Badiſchen Regierung auf Neun erhöht hatte, aus 
mehrfachen Gründen auf den 15. Mai des laufenden Jahres hinaus verlegt. 

Der erte Zuſammentritt der als Commiſſarien bei den bezüglichen Verhandlungen bez 
vollmächtigten Herren Abgeordneten erfolgte in der That auch am genannten Tage in Muͤn— 
chen im Locale des Königl. Bayeriſchen Staats-Miniſteriums des Handels und der öffent 
lichen Arbeiten. 

Seine Excellenz der Königlich Bayeriſche Herr Staats-Miniſter des Handels und der 
öffentlichen Arbeiten, Freiherr von der Pfordten, empfing und begrüßte in dem Sitzungs⸗ 
locale die Herren Abgeordneten und bemerkte in der an dieſelben gerichteten Anſprache insbe⸗ 
fondere auch, wie nicht nur der Berein feit der letzten Conferenz durch den inzwiſchen erfolg: 
ten Beitritt der Großherzoglich Mecklenburg-Schwerin'ſchen und der Großherzoglich Badiſchen 
Regierung an Ausdehnung, ſondern auch der telegraphiſche Verkehr an Bedeutung ſehr me, 
ſentlich gewonnen habe, wie ferner der Telegraphen- Berein in der verhältnißmäßig kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens eine ſo ſichere und feſte Begruͤndung erlangt habe, daß auch nach den 


bisher bekannt gewordenen Propoſitionen für die gegenwärtige Conferenz-Verhandlung eine 
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Aenderung der Fundamentalbeſtimmungen nicht veranlaßt erſcheine, die bevorſtehenden Verhand— 
lungen daher mehr nur den weiteren Ausbau des Vereins-Inſtituts zum Gegenſtand 
haben dürften. 

Die demnächſt unter dem Vorſitze des Königlich Bayeriſchen Miniſterial-Director Herrn 
v. Bever beginnenden Verhandlungen betrafen in der That hauptſächlich die Regelung des Be— 
triebes, nämlich: die Weiterbefoͤrderung der Depeſchen nach außerhalb der Telegraphenſtationen 
gelegenen Orten, ſowie bei eintretenden Störungen oder Unterbrechungen der Linien, das 
Verfahren bei der Rücknahme oder Siſtirung von aufgegebenen Depeſchen, und bei der Ab— 
beſtellung verlangter Nüdantworten, die Zeit innerhalb welcher auf eine angemeldete Rückant— 
wort zu warten iſt, die Wahl der Beförderungslinien; das Verfahren bei der Collationirung, die 
Behandlung unbeſtellbarer Depeſchen, die Verwendung nicht erhobener Depoſita und durch 
Benutzung einer billigeren Linie erſparter Beförderungsgebuͤhren, das Verfahren bei der Ruͤcker— 
ſtattung von Gebühren, die Theilung des Vereins-Einkommens und das Abrechnungsweſen, 
ſowie eine Anzahl ſpecieller Beſtimmungen uͤber den Dienſt auf den Vereins-Linien. 

Es wurde ferner der Begriff der Vereins-Depeſchen erörtert und dahin feſtge— 
ſtellt, daß eine Depeſche, welche von einer Station eines Vereins-Staates nach einer Station 
eines anderen Vereins⸗Staates gerichtet iſt, den Character einer Vereins-Depeſche nicht verliert, 
wenn ſie ſtreckenweiſe ausländiſche Telegraphen-Linien benutzt, oder wenn auf ihrem Wege 
Strecken liegen, wo die Vereins-Linien noch nicht telegraphiſch verbunden ſind, zugleich aber 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß ſolche Lücken des Vereins-Telegraphen-Netzes bald 
ausgefuͤllt werden möchten. Um das Telegraphen-Inſtitut auch kleineren Orten zugänglich 
zu machen, welche daſſelbe bisher entbehrt haben, kam man überein, den Vereins-Regierungen 
die Errichtung einer dritten Kategorie von Telegraphen-Stationen mit beſchränkter Dienſtzeit 
anheimzugeben; eine Einrichtung, welche ebenſo vortheilhaft für das Publicum wie für den 
Verein und die einzelnen Vereins-Regierungen erſcheint. Es wurden ferner beſondere Schrift— 
zeichen für die Anfuͤhrungszeichen und die Parentheſe verabredet, weil diefe Zeichen haufig 
vorkommen und in mehreren Vereins-Staaten bereits Zeichen dafür in Anwendung kommen, 
doch war man im Allgemeinen der Anſicht, zur Vermeidung von Complicationen und Irrun— 
gen die Zahl der Schriftzeichen möglichft beſchränkt zu halten; die Einführung beſonderer 
Zeichen fuͤr große Buchſtaben und unterſtrichene Worte wurde daher abgelehnt. Eine umfaſ— 
ſende Berathung war der Vertheilung des Vereins-Einkommens und dem Abrechnungswe⸗ 
fen gewidmet; um das Ergebniß ſchneller als bisher überſehen zu können, beſchloß man, vier- 
teljährlich, fofort nach Eingang der Nachweiſe der einzelnen Vereins-Staaten, eine proviſoriſche 
Abrechnung, vorbehaltlich definitiver Abrechnung und Ausgleichung nach Erledigung der Revi- 
ſionsanſtände, ftattfinben zu laſſen. Die Königl. Preußiſche Verwaltung, welche den Antrag 
geſtellt hatte, daß in Zukunft ein anderer Vereins-Staat das Abrechnungsgeſchäft übernehmen 
möge, ließ ſich auf den Wunſch der Verſammlung bereit finden die Vereins-Abrechnung auch 
fernerhin zu beſorgen. 

Im Juſammenhang mit dieſer Angelegenheit gab fid) allgemein der Wunſch nach Gleidh- 
förmigkeit der für die Correſpondenz mit den nicht zum Vereine gehörigen Staaten in Ans 
wendung kommenden Tarife kund; die Preußiſche Verwaltung wurde daher erſucht dieſe Ta- 
rije für den ganzen Verein aufzuſtellen und den anderen Vereins Regierungen in der bend- 
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thigten Anzahl von Eremplaren zu liefern. Ebenſo übernahm biefelbe die neue Redaction unb 
die Beſorgung des Drucks der Dienſtanweiſung für ſämmtliche Vereins-Staaten. 

Man kam ferner überein, daß die den Telegraphendienſt betreffenden dienſtlichen Mite 
theilungen der Vereins-Staaten, wie über Eröffnung neuer Stationen und Linien ac. zur Vers 
meidung von Verzögerungen kuͤnftig direct zwiſchen den Telegraphen- Verwaltungen gewechſelt 
werden folen, auch beſchloß man Verzeichniſſe der Uebertragungsſtationen der einzelnen Staa— 
ten mit graphiſcher Darſtellung und Angabe der Richtungen, nach welchen die Uebertragung 
ſtattfinden kann, in der Vereins-Zeitſchrift zu veröffentlichen. 

Eine eingehende Erörterung wurde dem Vereins-Tarifweſen gewidmet, welche zu dem 
Beſchluſſe führte, daß eine Aenderung des Tarifes vor der Hand nicht rathſam erſcheine. 
Es murde angeführt, daß der gegenwärtige Tarif allerdings nicht allen Verhältniſſen zu ent: 
ſprechen ſcheine, wie denn in mehreren Staaten für den inneren Verkehr bereits ein niederer 
Tarif eingefuhrt ſei; eine Erhöhung des Tarifes erſcheine daher unter allen Umſtänden nicht 
angemeſſen; dagegen wurde von vielen Seiten nicht verkannt, daß eine Reduction des Tarifes 
wichtige Grunde fur fih habe, die Vornahme ſolcher Reductionen aber, ſelbſt wenn fie, wie 
vorgeſchlagen worden, auf die kleineren Entfernungen beſchränkt wuͤrden, bei dem dermaligen 
Stande der Betriebsmittel zur Zeit nicht rathſam erſcheine, und daß dieſe Frage daher in 
der nächſten Conferenz, bis zu welcher auf möglichite Vervollſtändigung der Betriebsmittel 
Rückſicht zu nehmen ſein dürfte, in nähere Erwägung zu ziehen waͤre. 

Einige andere Fragen, welche in der Conferenz zur Sprache gekommen, gaben zu 
keiner Beſchlußnahme Anlaß, indem man der Anſicht war, daß dieſelben als mehr innere 
Angelegenheiten geeigneter Weiſe der Geſetzgebung der einzelnen Staaten anheim zu geben ſeien. 

Die Uebereinſtimmung in den Anſichten der Conferenz-Mitglieder und deren gegen— 
ſeitiges Entgegenkommen, begründet im Bewußtſein des gemeinſamen Intereſſes und in dem 
allſeitigen Wunſche nach Verſtändigung und nach Vervollſtändigung der Vereins-Inſtitutionen 
führten in den allermeiſten Fragen ſehr ſchnell zu einer Einigung; nur ſelten wurden längere 
Debatten nótfig. Es waren daher die mannichfachen Geſchäfte der Conferenz ſchon nach 
kaum 10 Tagen faſt vollſtändig erledigt, ſo daß man an die Zuſammenſtellung der gefaßten 
Beſchluͤſſe zu einem neuen (dritten) Nachtrags-Vertrage gehen konnte. Die Verſchmelzung des 
Hauptvertrages und der verſchiedenen Nachtrags-Vertrage zu einem einzigen neuen Vertrage 
wurde auch diesmal noch nicht für angemeſſen erachtet, aber für die naͤchſte Conferenz in 
Ausſicht genommen. 

In der Zwiſchenzeit zwiſchen den Sitzungen beſichtigten die Mitglieder der Conferenz 
zu mehreren Malen die Königl. Bayeriſche Telegraphen-Centralſtation zu München deren eles 
gante und zweckmäßige Einrichtung allgemeine Anerkennung fand. Am 23. Mai wohnten fie 
daſelbſt Verſuchen bei mit einem von dem Vorſtande des Telegraphen-Centralamtes in Wien, 
Dr. Stark, zur Prüfung an die Conferenz eingeſendeten Apparate für die gleichzeitige Cor— 
reſpondenz auf demſelben Drathe in entgegengeſetzten Richtungen, welcher von der älteren 
Einrichtung darin abweicht, daß nicht die Hälfte, ſondern nur ein kleiner Antheil von den 
Umwindungen des Relais für den Local-(Ausgleichungs-) Zweig verwendet iſt, ſo daß, ohne 
merkliche Schwächung des Stromes in der Linie, derſelbe im Relais faſt mit derſelben Win— 


dungszahl zur Wirkſamkeit kommt, wie bei dem einfachen Morſe-Apparate. Es wurde zuerſt 
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zwiſchen München und Wien über Paſſau ohne Zwiſchenuͤbertragung und ſpäter zwiſchen 
Münden und Trieſt mit Uebertragung in Wien auf einem Drathe gleichzeitig correfpons 
dirt; ſowohl der gleichzeitige Wechſel von Depeſchen, als das gleichzeitige Collationiren ging 
mit vollkommener Sicherheit der Zeichengebung und ohne die mindeſte Störung vor ſich. 

Am 25. Mai waren die Berathungen der Conferenz geſchloſſen. Die Königl. Bayeriſchen 
Bevollmächtigten, Herr Minifterial-Director von Bever und Herr Ober-Poſt⸗ und Regierungs⸗ 
Rath Dyk, waren während der ganzen Dauer der Conferenz auf's Liebenswürdigſte bemüht 
geweſen, ihren Collegen den Aufenthalt in Munchen angenehm zu machen; jetzt lud Seine 
Ercellenz der Herr Staats-Miniſter des Handels und der öffentlichen Arbeiten, Freiherr von 
der Pfordten, die Conferenz-Mitglieder, während der Pauſe, welche wegen Beſchaffung 
der Reinſchriften eintreten mußte, zu einem Ausfluge nach Lindau und dem Bodenſee ein, und 
hatte die Freundlichkeit dieſelben auf dieſer Excurſion ſelbſt zu führen. 

In ſeiner Begleitung fuhr die Geſellſchaft am 26. Mai von München auf der Eiſenbahn 
nach Lindau und beſuchte von dort aus am Nachmittage das nahe Bregenz und den Gebhardsberg. 
Nach Lindau zurückgekehrt, fand ſie daſelbſt am anderen Morgen ein beſonderes Dampfſchiff 
vor, welches die Königl. Bayeriſche Regierung ihr zu einer Rundfahrt auf dem See zur Ver— 
fügung geſtellt hatte. Daſſelbe fuͤhrte ſie zunächſt nach Rorſchach, von hier längs der Schwei— 
zerfüfte, im Angeſicht der noch im Schneegewande erglänzenden Alpen über Romanshorn, wo 
man den Bahnhof der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn in Augenſchein nahm, nach Conſtanz, dann 
nach der lieblichen Inſel Mainau und nahm den Rückweg längs des deutſchen Nordufers 
des Sees nach Friedrichshafen. Nach einem heiteren, an Bord des vor Friedrichshafen kreu— 
zenden Dampfers eingenommenen Mittagsmahle, verließ der Herr Miniſter, durch Geſchäfte 
gerufen, an dieſem Orte die Geſellſchaft, während diefe ihre Rückfahrt nach Lindau fortſetzte 
und auf ihrem Wege die reizende Villa Gruber beſuchte. Die Schönheit der Gegend, welche 
die Gunſt der Jahreszeit und das herrlichſte Wetter in ihrer ganzen Pracht erſcheinen ließen, 
die heitere und ungezwungene Stimmung der Anweſenden und vor Allem die liebenswürdige 
Zuvorkommenheit des Herrn Miniſters, werden dieſe Fahrt allen Theilnehmern unvergeßlich 
machen. Am folgenden Tage kehrten die Herren Bevollmächtigten über Augsburg, auf deſſen 
Beſichtigung einige Stunden verwendet wurden, nach München zurüd. 

Am 29. Mai fand daſelbſt die Unterzeichnung des neuen Nachtrags-Vertrages Hatt, 
und am folgenden Tage fand der Schluß der Conferenz durch den Herrn Miniſter-Präſidenten 
Freiherr von der Pfordten ſtatt, welcher bei dieſer Gelegenheit den Wunſch ausſprach, 
daß die ſegensreichen Folgen, welche dem Volke, dem deutſchen und europäifchen Verkehre 
aus bem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen- Vereine bisher erwachſen, fid) immer weiter vers 
breiten und feſter wurzeln möchten. 


Der in München abgeſchloſſene neue Nachtrags-Vertrag, welcher ſeitdem bereits all: 
ſeitig ratificirt worden, lautet folgendermaßen: 
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In Gemäßheit des Artikels 40 des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins⸗Ver⸗ 
trages vom 25. Juli 1850 ſind nachbenannte Commiſſarien der betreffenden Vereins⸗Staaten 
am 15. Mai 1855 in München zuſammengetreten und zwar: 

für Oeſterreich: 
der Kaiſerl. Königl. Sections⸗ Rath Mar Lowenthal; 
für Preußen: 
der Königl. Geheime Regierungs- Rath Friedrich Wilhelm Nottebohn; 
für Bayer n: 
der Königl. Miniſterial⸗Director Carl von Bever, 
der Königl. Regierungs- und Ober-Poſt⸗-Rath Carl Ernſt Dyck; 
fuͤr Sachſen: 
der Königl. Telegraphen-Director Friedrich Carl Preßler; 
fuͤr Hannover: 
der Königl. Bau⸗Rath Carl Joſeph Gauß; 
für Wuͤrttemberg: 
der Königl. Ober⸗Bau⸗Rath Ludwig von Klein; 
fuͤr die Niederlande: 
der Königl. Diviſions⸗Chef im Miniſterium des Innern Wilhelm Con- 
ſtantin Arnold Staring; 
für Baden: 
der Director der Großherzogl. Verkehrs⸗Anſtalten Herrmann Zimmer; 
fuͤr Mecklenburg⸗Schwerin: 
der Großherzogl. Miniſterial⸗Rath Dr. Eduard Meyer. 


Dieſelben haben unter Vorbehalt der höheren Genehmigung nachſtehende Beſtimmun⸗ 
gen vereinbart: 


Art. 1. 
Begriff der Vereins⸗Depeſchen. 
Zu Art. 2 des Hauptvertragcs. 


Das Beſtehen einer Lücke auf Vereins⸗Linien oder die ſtreckenweiſe Benutzung aus⸗ 
ländiſcher Telegraphen⸗Linien benimmt einer Depeſche, deren Urſprungs⸗ und Endſtation ver⸗ 
ſchiedenen Vereins⸗Staaten angehören, nicht den Charakter einer Vereins⸗Depeſche. 
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Art. 2. 
Telegrapben: Stationen mit beſchränkten Dienſtſtunden. 
Zu Art. 9 des Hauptvertrages; zu Art. 6 des I. Nachtragss Vertrages und Art. 7 des II. Nachtrags- Vertrages. 
Den einzelnen Vereins-Staaten iſt es freigeſtellt Telegraphen-Stationen geringerer 
Bedeutung mit beſchränkten Dienſtſtunden einzurichten. Dieſe Dienſtſtunden find an Wochen: 
tagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags und 2 bis 7 Uhr Nachmittags, und an Sonntagen von 
2 bis 7 Uhr Nachmittags. Die Anmeldung von Nachtdepeſchen hat bei ſolchen Stationen 
vor 7 Uhr Abends zu geſchehen. 
Art. 3. 
Neue telegraphiſche Schriftzeichen. 
Zu Art. 2 des I. Nachtrags-Vertrages und Art. 2 des II. Nachtrags-Vertrages. 
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Zu den bereits vorhandenen telegraphiſchen Schriftzeichen werden hinzugefügt: 
a) für das & das Zeichen: 
eo €D 0 0 
b) für die Klammer oder Parentheſe: 
«eo wp ED 0 aD 
e) für das Anführungszeichen (Gänſefüßchen): 


=o SEHR 


Art. 4. 
Maaßbeſtimmung für bie Geſchwindigkeit der Beförderung. 
Zu Art. 3 und 25 des I. Nachtrags-Vertrages. 


Bei Berechnung der Zeit, in welcher die Depeſche bei gewöhnlicher Poſt- oder Eiſen— 
babnbeförderung an ihre Beſtimmung hätte gelangen können, fol nicht der ganze Weg vom 
Aufgabes bis zum Beſtimmungsorte, ſondern nur die auf deutſch-öſterreichiſchem Vereinsge— 
biete zurückzulegende Strecke in Anſchlag gebracht werden. 


Art. 5. 
Wahl der Beförderungs-Linien. 
Zu Art. 14 des J. Nachtrags⸗Vertrages; zu Art. 14 des II. Nachtrags-Vertrages. 
Fur die Correſpondenz zwiſchen den mit einander in Verbindung ſtehenden Stationen 
der Vereins-Regierungen, deren directe Verbindungs-Linien bei ruhender Correſpondenz im: 
mer offen zu halten ſind, ſowie für die Correſpondenz mit dem Auslande, muß ſtets die nach 
der Meilenzahl kürzeſte Leitungs-Linie gewählt, nur für den Fall, daß ſolche unterbrochen, 
geſtört oder mittelſt derſelben eine ſofortige Beförderung der Depeſchen nicht zu ermöglichen 
iſt, darf die Correſpondenz auf die jener Linie der Kuͤrze nach zunächſtehende Linie ge— 


' leitet werden. 

Art. 6. 

: Depeiden:- VBeferderung bei unterbrochener Telegraphen-Verbindung. 
> Zu Art 22 des Hauptvertrages. 


Eine wegen Unterbrechung der Telegraphen-Verbindung in einem recommandirten 
Briefe an den Beſtimmungsort weiter zu befördernde Depeſche iſt niemals direct an den 
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Adreſſaten, ſondern immer an die Telegraphen-Endſtation zu ſenden, welche dieſelbe dann ſo 
zu behandeln hat, als wenn ſie ihr auf telegraphiſchem Wege zugegangen wäre. 


Art. 7. 
Beförderung von Vereins-Depeſchen über auswärtige Telegraphen-Linien. 
Zu Art. 11 des I. Nachtrags⸗Vertrages und Art. 11 des II. Nachtrags- Vertrages. 

Depeſchen, deren Urſprungs- und Beſtimmungsort im Gebiete des deuſch⸗öſterreichiſchen 
Telegraphen-Vereins liegen, oder welche von einer Vereind- Station nach dem Auslande gehen, 
können bei Unterbrechung der Vereins-Linien auf die Telegraphen-Linien eines oder mehrerer 
dem Vereine nicht angehörigen Staaten geleitet und auf dieſem Wege ohne Zeitverluſt an 
ihren Beſtimmungsort befördert werden. | 

In einem ſolchen Falle fegt fid die Befoͤrderungsgebühr zuſammen: 

a) aus der tarifmaͤßigen Gebühr von der Aufgabe- bis zur Adreßſtation; 
b) aus der Tranſitgebühr für den- oder diejenigen fremden Staaten, durch welche 
die Umleitung ſtattgefunden hat. 

Der Aufgeber einer auf dieſe Weiſe beförderten Depeſche ſoll, wenn die Unterbrechung 
oder Störung der Vereins-Linien erſt nach erfolgter Annahme der Depeſche bekannt wird, 
zur Nachzahlung der hiefür entfallenden Mehrgebuͤhr nicht gehalten fein, und ift dieſelbe auf 
die Vereinskaſſe zu übernehmen. | 


Art. 8. 
Zuviel erhobene Telegraphen-Oebübren. 
Zu Art. 35 des Hauptvertrages, Art. 25 des I. Nachtrags⸗Vertrages und Art. 28 des II. Nachtrags: Vertrages. 
Die Mehrtaxe für Depeſchen, welche bei Wahl der billigeren Linie bem Aufgeber nicht 
zurückzuzahlen iſt, kommt der Vereinskaſſe zu Gute. 


| Art. 9. 
Depeſchen an mehrere Adreffaten. 
Zu Art. 24 des Hauptvertrages und Art. 16 des I. Nachtrags⸗ Vertrages. 

Bei der Beförderung einer und derſelben Depeſche an mehrere Adreſſaten iſt die An— 
zahl der abzugebenden Depeſchen jedesmal noch beſonders als dienſtlicher Zuſatz der Depeſche 
mitzugeben. 

Art. 10. 
Mittheilung der Unbeſtellbarkeit einer Depeſche. 
Zu Art. 17 des I. Nachtrags⸗ Vertrages und Art. 17 des II. Nachtrags⸗ Vertrages. 

Von der Unbeſtellbarkeit einer Depeſche iſt dem Aufgeber derſelben, inſofern er bekannt, 
Mittheilung zu machen. 

Art. 11. 
Begründete Reclamationen. 
Zu Art. 25 des I. Nachtrags⸗ Vertrages. 

Begruͤndete Reclamationen, welche auf telegraphiſchem Wege befördert worden, ſind als 

Telegraphen⸗Dienſtdepeſchen, mithin gebührenfrei zu befördern. 
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Art. 12. 
Rückerſtattung der Gebühr für Rüdantworten. 
Zu Art 25 des II. Nachtrags⸗Vertrages. 

Bei Depeſchen, welche durch die Poft weiter befördert werten, foll die Nüderftattung 
der fuͤr die Rückantwort deponirten Gebühr nach 10 Tagen erfolgen, wenn bis dahin die 
Antwort noch nicht eingegangen iſt. | 
| Art. 13. 

Abbeſtellung der Rückantwort. 
Zu Art. 25 des II. Nachtrags⸗ Vertrages. 

Dem Aufgeber einer Depeſche ſteht es frei die Ruͤckantwort, für welche er die Gebühr 
deponirt hat, vor Ablauf der beſtimmten Friſt abzubeſtellen, in welchem Falle er fuͤr die zu 
gebende amtliche Notiz den vierten Theil der Beförderungsgebühr einer einfachen Depeſche ge— 
gen Rückempfang der deponirten Gebuͤhr zu bezahlen hat. 


Art. 14. 
Collationirungs gebühr für djiffritte Staatsdepeſchen. 
Zu Art. 21 des II. Nachtrags⸗ Vertrages. 

Verlangt der Aufgeber einer chiffrirten Staatsdepeſche die vollſtändige Zurücktelegra— 
phirung derſelben von der Adreßſtation, und Ausfertigung der zurücktelegraphirten Depeſche, 
ſo iſt hiefür außer der gewöhnlichen ein und einhalbfachen Gebühr noch drei Viertel der ein— 
fachen Taxe, mithin zuſammen der zwei und ein viertelfache Betrag einer gewöhnlichen De— 
peſche zu erlegen. 

Art. 15. 
Beibehaltung des Theilungs-Modus. 
Zu Art. 31 des II. Nachtrags⸗ Vertrages. 

Der im Art. 31 des II. Nachtrags-Vertrages feſtgeſetzte Theilungs-Modus bleibt bis 

zum Schluſſe des Jahres 1856 in Wirkſamkeit. 


Art. 16. 
Proviſoriſche Abrechnung des Vereins-Einkommens. 
Zu Art. 27 des T. Nachtrags⸗ Vertrages und Art. 31 des II. Nachtrags⸗ Vertrages. 

Für jedes Rechnungs⸗Quartal fol unter Benutzung der vorſchriftsmaͤßig von den 
Vereins⸗ Regierungen mitgetheilten Materialien mit moglidfter Beſchleunigung eine provifo- 
riſche Abrechnung und Vertheilung der Vereins-Gebüͤhren ſtattfinden, vorbehaltlich definitiver 
Abrechnung und Ausgleichung nach Erledigung der Reviſionsanſtände. 


Art. 17. 
Vertheilung des Vereins⸗Einkommens. 
Zu Art. 27 des I. Nachtrags⸗Vertrages und Art. 31 des II. Nachtrags⸗ Vertrages. 

Bei der Vertheilung des Vereins-Einkommens find die tarifmäßigen Vereins⸗Einnahmen 
eines Staates nach ſeiner eigenen Landeswährung zu berechnen und nach dem wirklichen Ver⸗ 
bältniffe von 14 Thlr. Preuß. Cour. = 20 Gulden C.-M. — 24! Gulden Rheiniſch oder Nie 
derländiſch, zu reduciren. 
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Die Berichtigung der Forderungen der betreffenden Verwaltungen ift durch die in ber 
Vereinskaſſe verfügbaren Mittel in demſelben Werthsverhältniſſe zu vollziehen. 


Art. 18. 
Dienſtliche Mittheilungen. 
Zu Art. 34 des II. Nachtrags⸗ Vertrages. 
Die den Telegraphendienſt betreffenden gegenſeitigen Mittheilungen der Vereins-Staaten 
jollen zur Vermeidung von Verzögerungen nur zwiſchen den Telegraphen-Verwaltungen ge- 


wechſelt werden. | 
Die Mittheilung dienſtlicher Nachrichten für die Vereins-Stationen ift weder an die 
Zahl der Stationen noch an ein beſtimmtes Formular gebunden. | 


Art. 19. 
Zu Art. 2 des IT. Nacdıtrags - Vertrages. 
Die einen integrirenden Beſtandtheil der Vereins-Vertraͤge bildende Dienſt-Anweiſung 
foll außerdem durch folgende Beſtimmungen modificirt rein. ergänzt werden: 
I. 
Zu §. 41 der Dienſt⸗Anweiſung Abſatz 4. 
Anſtatt Abſatz 4 iſt zu ſetzen: 
Im Falle der eingetretenen Störung oder der Unterbrechung der Teles 
graphenverbindung findet keinerlei Zuſicherung für die Schnelligkeit der Be- 
förderung ſtatt. 


Zu $. 65 der Dienſt⸗Anweiſung litt. d. 
Anſtatt litt. d iſt zu ſetzen: 

Wenn, ohne daß eine Unterbrechung oder Störung der Telegraphen⸗ 
verbindung ſtattgefunden hat, die Depeſche ſpaͤter an ihren Beſtimmungsort 
gelangt, als dies mit Ruͤckſicht auf die Zeit ihrer Aufgabe durch die Poſt 
oder die Eiſenbahn geſchehen wäre. 

II. 
Directe Telegraphirung. 
Zu . 81 der Dienſt⸗Anweiſung. 
Soweit thunlich ſoll jede Depeſche von der Aufgabeſtation direct zu der Adreßſtation 
befördert werden. 


III. 
Abſetzung und Verzweigung. 
Zu F. 85 der Dienft - Anweifung. 
Im zweiten Abſatze des $. 85 der Dienſt-Anweiſung ſoll es ſtatt 
„Context gleichlautend“ 
heißen: 


„Context gleichlautend mit Nr. .... 
17 
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IV. 
Einleitung telegraphiſcher Correſpondenz. 
Zu F. 98 der Dienſt⸗Anweiſung. 


Zur Vermeidung einer Verwechſelung des Anrufes mit dem Beginn der Depeſche ſoll 
bei erſterem das Wort „von“ blos mit dem Buchſtaben: „v.“ 


bei dem Beginn der Depeſche dagegen das Wort: „von“ 


vollſtändig telegraphirt werden. 
Bei der Erwiederung des Anrufes iſt blos der Name der angerufenen Station zu 


nennen. 
Auch eine Zwiſchenſtation ſoll, wenn ſie bei einem nicht an ſie gerichteten Anrufe das 
Verhinderungszeichen giebt, ihren Namen beifügen. 
V. 
Wiederholung des Anruſes. 
Zu 6. 99 der Dienſt⸗Anweiſung. 
An die Stelle des erſten Abſatzes des 8. 99 der Dienſt-Anweiſung iſt zu ſetzen: 
„Wenn nach geſchehenem Anrufe entweder gar keine Antwort oder ein 
Fragezeichen oder ein nicht verſtändliches Zeichen erfolgt, ſo iſt der Anruf 
in kurzen Zwifchenräumen ein oder mehrere Male zu wiederholen.“ 


i Vi. 
Verfahren bei ber telegraphiſchen Beförderung der Depeſchen. 
Zu $. 100 der Dienſt⸗Anweiſung. 
Statt Abſatz 4 des 8. 100 der Dienſt-Anweiſung iſt zu ſetzen: 

„4. Die Zahl der Worte und außer dieſen bei chiffrirten Depeſchen 
jene der Chiffern⸗Gruppen und die aus den Worten und Chiffern fih er- 
gebende Geſammtwortzahl der Depeſche ausgedruckt durch die Zeichen: 

W., CH. und T. (Tarworte) 
A B. 24 W. om m 
102 Gb. = en em em 
75 T. wm." 
Hiernach iſt auch das Vereins⸗Formular Litt. E. zu ergänzen. 


VII. 
Vermerk über die bezahlte Rückantwort. 


Zu $. 112 der Dienſt⸗Anweiſung. 
Bei Depeſchen, welche durch die Poſt weiter befördert werden, wird bei deponirter 
Gebühr für die Rückantwort der Depeſche unten links die Bemerkung beigefügt: 
„Für die innerhalb zehn Tagen aufzugebende Rückantwort bis zu. 
Worten ſind die Gebühren von dem Abſender deponirt.“ 
Der als Rückantwort zurückzugebenden Depeſche ift der amtliche Vermerk beizufügen: 
„Rückantwort auf Depeſche Nr. ....“ 
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VIII. 
Zu F. 133 der Dienſt⸗Anweiſung. 


Der Schlußſatz des $. 133 der Dienſt-Anweiſung foll lauten: 

„Die Nachweiſungen ad B, C und D werden in halbmonatlichen Hef— 
ten angelegt und bilden mithin pro Quartal für jeden Vereins-Staat acht⸗ 
zehn Hefte, welche in einfacher Ausfertigung einzuſenden ſind. Dieſelben 
ſind in der Art anzulegen, daß die erſten Halbmonatshefte vom 1. bis incl. 
den 15. und die zweiten Hefte vom 16. bis ultimo des Monats umfaſſen.“ 


Art. 20. 
Nächſte Vereins⸗Conferenz. 
Zu Art. 40 des Hauptvertrages. 
Die nächſte Conferenz des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins tritt in Stutt: 
gart zuſammen. ' 


Art. 21. 
Zu Art. 37 des II. 9tadjfrag8 : Vertrages. 

Die Ratification dieſes neuen Nachtrags-Vertrages fou binnen 6 Wochen von, heute 
an in der Weiſe erfolgen, daß jede der hohen Regierungen von Oeſterreich, Preußen, Sach— 
fen, Hannover, Württemberg, der Niederlande, Baden und Mecklenburg-Schwerin ihre Raz 
tificationsurkunden im Correſpondenzwege an die Königl. Bayeriſche Regierung gelangen und 
letztere nach Eingang ſaͤmmtlicher Erklärungen das Ergebniß derſelben nebſt ihrer eigenen Er: 
klärung den ſämmtlichen übrigen Vereins-Regierungen binnen zwei Monaten von heute an 
zugehen läßt. z 

Art. 22. 

Als Vollzugstermin des neuen Nachtrags-Vertrages wird der 1. September 1855 
feſtgeſetzt. | 

So geſchehen München, am 29. Mai 1855. 


(L. S.) (L. S.) (L. S.) 
Mar Lowenthal Friedrich Wilhelm Nottebohm. Carl von Bever. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) 
Carl Ernſt Dyck. Friedrich Carl Preßler. Carl Joſeph Gauß. 
(L. S.) (L. S.) 


Ludwig von Klein. Wilhelm Conſtantin Arnold Staring 


(L. S.) (L. S.) 
Herrmann Zimmer. Dr. Eduard Meyer. 
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Von dem Geheimen RegierungssRath Nottebohm, 
commiſſariſchem Vorſtand der Koͤnigl. Preußiſchen Telegraphen- Direction. 


(Hierzu die Kupfertafel IX.) 


Schon in der kurzen Zeit, ſeit welcher Telegraphen-Leitungen in Preußen und in 
Deutſchland überhaupt beſtehen, hat bekanntlich die Erfahrung gelehrt, daß die hölzernen Stan— 
gen, an welchen die Leitungen befeſtigt zu werden pflegen, einer verhältnißmäßig ſehr ſchnellen 
Zerſtörung unterworfen ſind; der untere in der Erde befindliche, und namentlich der dicht über 
der Erde befindliche Theil der Stange fault ſehr ſchnell, namentlich wenn dieſe hat in der 
Saftzeit geſchlagen und friſch verwendet werden müſſen, und es genügt dann ſchon eine ge— 
ringe äußere Gewalt, um dieſelbe an dieſer Stelle abzubrechen. Es ſind auf den preußiſchen 
Linien einzelne Fälle vorgekommen, daß Stangen haben erſetzt werden müſſen, welche kaum 
1 Jahr geſtanden hatten. Verſchiedene bei den preußiſchen Telegraphen-Anlagen angeſtellte 
Verſuche, den Stangen durch Ueberzüge oder durch Imprägniren mit Metallſalzen eine größere 
Haltbarkeit zu geben, hatten im Allgemeinen keinen günftigen, zum Theil ſogar einen ſehr un— 
günſtigen Erfolg. Zuerſt wurde der untere Theil der Stange bis etwa 1 Fuß über der Erde 
verſuchsweiſe mit Aſphalt überzogen; dies Verfahren gab indeß ſehr ſchlechte Reſultate, nament— 
lich wo im Drange der Umſtände in der Saftzeit geſchlagene Stangen grün zur Anwendung 
kommen mußten und in der angedeuteten Weiſe behandelt wurden. Die in der Stange vor— 
handene und bei feuchtem Wetter von oben herabdringende Feuchtigkeit ſammelte ſich in dem 
unteren Theile, da ſie keinen Abzug fand, und die Stange faulte ſehr ſchnell an der Stelle, 
wo der Aſphaltüberzug auf hörte und zwar um ſo ſchneller, je vollkommener dieſer ſelbſt her— 
geſtellt war; ſo behandelte Stangen mußten zum Theil ſchon nach Jahresfriſt ausgewechſelt 
werden. Etwas beſſer hielten ſich Stangen, welche nur da, wo ſie aus dem Erdboden her— 
vortreten etwa einen Fuß breit in und über der Erde nicht aber am unteren Ende aſphaltirt 
waren, doch boten auch ſie keine Vorzüge gegen ganz unpräparirte Stangen. Ebenſo wenig 
bewährte ſich das Imprägniren der Stangen mit Kupfervitriol oder mit Schwefelbarium. Mit 
Zinkchlorid behandelte Stangen haben ſich bis jetzt vollkommen gut erhalten, doch ift die Zeit, 
ſeitdem dieſelben aufgeſtellt worden, noch zu kurz, um ein ſicheres Urtheil über ihre Haltbarkeit 
zu begründen, auch dürfte die Koſtſpieligkeit und Umſtändlichkeit dieſer Verfahren deren allgemeine 
Anwendung kaum geſtatten. Die Koſten des Aſphaltirens, welches ſich allerdings dadurch zu 
empfehlen ſchien, daß es an Ort und Stelle, ohne große Vorbereitungen und Zeitverluſt aus- 
geführt werden konnte, ſtellten ſich nämlich auf 5 bis 10 Sgr., die der Imprägnirung mit 
Schwefelbaryum durchſchnittlich auf 13 Sgr. pro Stange; die Behandlung mit Zinkchlorid 
wurde aufangs mit 124 Pf., ſpäter aber mit 2 Sgr. 21 Pf. für den Cubikfuß Holz bezahlt, fo 
daß die durchſchnittlichen Koſten pro Stange anfangs auf 8 Sgr. und ſpäter bei größeren 
Stangen auf 25 Sgr. zu ſtehen kamen. Man iſt daher ſchließlich dabei ſtehen geblieben die 


? 
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Stangen nur am unteren Theile, bis etwas über der Erde, einfach anzukohlen, was nach den 
ſeitherigen Erfahren noch die günſtigſten Reſultate ergeben hat. 

Doch auch die ſo zubereiteten Stangen verſprechen keine ſehr lange Dauer. Ueberdies 
wird es mit dem ſteigenden Bedarfe immer ſchwieriger, die Stangen in genügender Menge 
und paſſender Beſchaffenheit zu beſchaffen, und ihr Preis iſt dem entſprechend in den öſtlichen 
Theilen des preußiſchen Staates bereits auf 25 Sgr. pro Stange und in den weſtlichen Thei⸗ 
len ſelbſt auf 1 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. pro Stange geſtiegen; man hat fid) fogar in eini- 
gen Fällen bereits veranlaßt geſehen, auf gewachſene Stangen zu verzichten, und dieſelben mit 
Säge und Art aus ſtärkerem Nutzholz herſtellen zu laſſen. 

Aber abgeſehen davon, daß tiefer ſtarke Verbrauch an Stangen die Anlage und Unters 
haltung der Telegraphen-Linien vertheuert, droht derſelbe auch den Forſten empfindlichen Scha⸗ 
den zu thun, indem die zu den Stangen geeigneten Stämme gerade ſolche ſind, welche im 
beſten Wachsthum ſtehen, und welche nach den Regeln einer geſunden Forſtbewirthſchaftung 
noch nicht geſchlagen werden ſollten. | 

Unter dieſen Umſtänden fcheint es wohl angemeſſen, bei Zeiten auf Erſatzmittel für die 
Stangen zu denken, welche durch größere Dauer die vielleicht beträchtlicheren Koſten der erſten 
Anſchaffung ausgleichen. Dem allerdings nicht ganz von der Hand zu weiſenden Vorſchlage, die 
Leitungen an lebenden, längs der Linie zu pflanzenden Bäumen zu befeſtigen, deren Krone und 
Zweige in paſſender Weiſe zu beſchneiden wären, ſtehen andererſeits auch manche Bedenken 
entgegen, und ſeine Ausführung würde überdies Jahre in Anſpruch nehmen. 

Der unterzeichnete Vorſtand der Königl. Preußiſchen Telegraphen-Direction hat daher 
verſuchsweiſe Träger von Eiſen anfertigen laſſen, welche, für 7 Leitungen eingerichtet, auf Tafel IX 
abgebildet ſind. Den Körper dieſer Träger bildet eine gezogene ſchmiedeeiſerne Röhre A, A von 

Zoll Durchmeſſer und 8} Fuß Höhe. Zur Befeſtigung derſelben im Erdboden dient eine gußei— 
ſern Erdſchraube 8, welche am untern Theile einer ſchwach coniſchen, oben mit einer Muffe zur Auf— 
nahme der Säule 4 verſehenen gußeiſernen Röhre B, von 3 Fuß 10 Zoll Länge ſich befindet; 
ſolche Erdſchrauben ſind überhaupt bei den preußiſchen Telegraphen-Anlagen ſchon mehrfach 
mit Erfolg angewendet worden“). Am oberen Ende iſt die ſchmiedeeiſerne Röhre A durch 
einen gußeiſernen Knauf C geſchloſſen, aus welchen ein dünneres ſchmiedeeiſernes Rohr D 
von $ Zoll Durchmeſſer emporſteigt, welches die Stützen der Iſolirköpfe trägt. Tiefe Stützen 
werden in zwei verſchiedenen Weiſen angewendet; wo der Raum beſchränkt iſt, namentlich alſo, 
wo die Stangen auf dem Planum einer Eiſenbahn ſtehen, kommt die Fig. 1 abgebildete Con⸗ 
ſtruction in Anwendung; bei derſelben ift die Röhre D 5! Fuß lang und trägt einen Iſolir⸗ 

kopf an der Spitze und an den Seiten über einander drei Paare von Jſolirköpfen mittelſt 
angenieteter, kurzer, gebogener Stützen tt. Die andere, in Fig. 3 und in etwas vergrößertem 
Durchſchnitte in Fig. 2 dargeſtellte Conſtruction ſoll da zur Anwendung kommen, wo man mit 
dem Raume weniger beengt iſt, alſo wo die Träger auf die Böſchung des Bahndammes oder 


*) Um unten abgefaulte und umgefallene Stangen noch benutzen zu können, fei es auch nur in der Zwi⸗ 
ſchenzeit bis zur Beſchaffung von neuen, ſind z. B. hin und wieder gußeiſerne mit einer Erdſchraube verſehene 
Schuhe angewendet worden, welche etwa 1 Fuß über der Erde eine unten offene Muffe beſitzen, in welche die 


Stange mit ihrem unteren Ende eingepaßt wird. 
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in den Graben geſetzt werden können. Der Obertheil D ift hier kürzer, nämlich nur 21 Fuß 
hoch und beſitzt zwei horizontale Querarme, deren unterer und längerer E E, in Abſtänden von 
je 1 Fuß von einander, vier kurze eiſerne Stützen tt mit darauf gekitteten Iſolirköpfen g g 
trägt, während der obere FF, welcher nur 2 Fuß lang iſt, an jedem Ende ebenfalls einen 
ſolchen Iſolirkopf trägt; ein ſiebenter Iſolirkopf endlich ſteht, wie bei der anderen Conſtruction, 
auf der Spitze der Säule D, nur wenig höher als die der oberen Querſtange. 

Dieſe Säulen haben bei gefälligen Formen eine vollkommen genügende Stärke, um die 
Leitungen zu tragen und Stürmen Widerſtand zu leiſten. Man könnte ihnen vorwerfen, daß 
bei zufälligem Zerbrechen der Iſolirköpfe die Dräthe auf die eiſernen Stützen fallen und dann 
ſofort in leitender Verbindung mit der Erde ſein werden; aber in dieſer Beziehung dürften 
die hölzernen Stangen wohl nur bei ganz trockenem Wetter Etwas voraus haben, während ſie 
bei Regenwetter ſich in gleich ungünſtigen Verhältniſſen befinden. 

Bei ihrem ziemlich hohen Preiſe von 10 Thlr. pro Stück dürften diefe eiſernen Telegras 
phenſäulen vor der Hand keine allgemeine Anwendung finden; es ſind vielmehr nur einzelne der— 
ſelben verſuchsweiſe an verſchiedenen Orten namentlich in Städten aufgeſtellt worden. Erſt 
wenn auf dieſem Wege nähere Erfahrungen über ihre Brauchbarkeit und ihre Dauer geſammelt 
worden, wird man entſcheiden können, ob eine ausgedehntere Anwendung derſelben vortheil— 
haft iſt. | 
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Von dem Geheimen Regierungs -Nath Nottebohm, 
commiſſariſchem Vorſtand der Königl. Preußiſchen Telegrarben « Direction. 


(Hierzu die Kupertafel X.) 


Auf Tafel X ſind die Iſolirvorrichtungen dargeſtellt, welche gegenwärtig auf den preu⸗ 
ßiſchen Telegraphen⸗Linien für die Unterſtützung und für die Spannung der Drathleitungen 
in Anwendung kommen. Die vielfachen Beſchädigungen, welche bei den früher allgemein üb⸗ 
lichen Porcellan⸗Iſolatoren vorkamen, und welche, abgeſehen von den ebenfalls nicht ſeltenen 
muthwilligen Beſchädigungen, ſich in der Regel der Art äußerten, daß durch meteorologiſche 
Einflüſſe, ſowie durch die Einwirkung und Reibung des Drathes gegen das Porcellan der 
obere Theil des Iſolirkopfes abgebrochen wurde, oder wenigſtens Sprünge erhielt, und dadurch 
der Drath in leitende Verbindung mit der eiſernen Stütze kam, führten nach mehrfacher Aende⸗ 
rung in der Form des oberen Theiles des Iſolirkopfes und der Befeſtigungsweiſe des Drathes, 
zunächſt auf die Anwendung gußeiferner, auf den Porcellankopf aufgefitteter Kappen, auf wel⸗ 
chen ſich die Rinne zum Befeſtigen des Drathes befand. Statt deren kamen endlich mit Ende 
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des vorigen Jahres, nach dem Vorgange in Amerika, ganz gußeiſerne Glocken in Gebrauch, 
welche durch einen eingekitteten Procellanhut von den Stützen iſolirt find. 

Fig. 2 zeigt einen ſolchen Iſolirkopf in Anſicht und Durchſchnitt in 4 der wirklichen 
Größe. G G ift die gußeiſerne Glocke; in dieſelbe ift das Porcellanhütchen PP eingekittet 
und dieſes iſt wieder auf der eiſernen Stütze 8 aufgekittet; zu dieſen Kittungen wird jetzt ein 
Gemenge von Colophonium und Ziegelmehl angewendet, während früher Schwefel, mit oder 
ohne Zuſatz von Sand oder Ziegelmehl, dazu benutzt wurde. 

Auf der Glocke G ſtehen zwei durchbohrte Lappen g g, zwiſchen welchen der Leitungs- 
drath lofe liegt, und von dem durch die Oeffnungen von g geftedten federnden Splint q nur 
am Herausfallen gehindert, nicht aber feſtgeklemmt wird. Zwiſchen dieſen Iſolatoren ſind auf 
der Linie, in Abſtänden von je 16 Meile, Spannvorrichtungen aufgeſtellt. Dieſelben beſtehen in 
zwei nebeneinander ſtehenden etwas ſtärkeren Stangen, welche an ihrem oberen Ende durch ein 
Eiſenband verkuppelt ſind, um dem Zuge des Drathes nach einer wie nach der anderen Richtung 
beffer zu widerſtehen, und welche ftatt der oben beſchriebenen Iſolatoren ſogenannte Spann- 
köpfe tragen. Dieſe ſind in Fig. 1 abgebildet. Sie ſind etwas größer als die gewöhnlichen 
Iſolirköpfe und unterſcheiden fid) von denſelben überdies durch die Geſtalt der Fortſätze g g; 
diefe bilden nämlich, wie aus Fig. 1 erſichtlich, eine in der Richtung der Leitung gelegene o: 


lindriſche Röhre, welche oben der Länge nach einen Schlitz hat, um den Leitungsdrath hineinle⸗ 


gen zu können. Mittelſt zweier gußeiſerner Backen m m, welche, aneinander gelegt, einen ſchwach 
coniſchen Keil bilden, und welche in ihrer Are flache, feilenartig rauh gemachte Rinnen beſitzen, 
um den Drath zu halten, wird derſelbe, nachdem er angeſpannt worden, in den Spannköpfen 


feſtgekeilt. 


Supplement ` 


zu dem BORN Schreibtelegraphen für die gleichzeitige Gegencorreſpondenz 
anf einer Prathleitung. | 


Von Dr. Wilhelm Gintl, 
K. K. Telegraphen⸗Director. 


Mehrere mit dem im Februar⸗Hefte des II. Jahrganges der deutſch⸗oͤſterreichiſchen 
Telegraphen-Vereinszeitſchrift beſchriebenen Apparate angeſtellte Verſuche haben mich zu der 
Ueberzeugung geführt, daß ſich derſelbe in zwei Stuͤcken vortheilhaft abändern, und dadurch 

einigen gegen feine urfprüngliche Einrichtung erhobenen Bedenken abhelfen läßt. 
| Man hat nämlich gegen meinen Apparat eingewendet: 
1) daß im Momente des Niederdriidens des Doppeltaſterhebels, während derſelbe alfo 
weder mit dem Contactpunkte k noch mit! (ſiehe die nachſtehende Skizze) in Berührung 
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iſt, der von der anderen Station herkommende Strom nicht zur Erde gelangen kann 
und daher auf ſehr kurze Zeit unterbrochen wird, woraus ſich der mögliche Fall er⸗ 
giebt, daß einzelne Striche auf dem Papierſtreifen des Apparates verkuͤrzt, Punkte 
hingegen auch ganz ausbleiben wurden; 
2) daß es ſeine Schwierigkeit hat, den Strom der localen Compenſationsbatterie 
beim Niederdrücken des Doppeltaſters genau gleichzeitig mit dem Linienſtrome wir⸗ 
ken zu laffen, weil eine Veränderung in den beiden Contactpunkten 1 und l’ 
die Folge haben kann, daß der Schluß für die eine oder die andere Batterie 
früher eintritt, ſomit die Ausgleichung der beiden elektriſchen Ströme am eige⸗ 
nen Apparate nicht vollſtändig iſt. e 
Der sub 1 gerügte, allerdings vorhandene Unterbrechungsmoment für den von bet an⸗ 
deren Station herkommenden Strom, läßt ſich ſchon durch Verminderung der Hubhöhe des 
Taſterhebels auf ein Minimum reduciren; um ihn aber gänzlich zu beſeitigen, bringe ich 
die beiden Taſterpunkte g und h mittelſt einer metallenen Einſchaltungsklemme mit einan⸗ 
der in leitende Verbindung, wodurch dem ankommenden Strome in dem Momente, wo ſich 
der Taſterhebel weder mit k noch mit 1 in Contact befindet, der Weg von h durch g zur 
Linienbatterie, und durch dieſelbe zur Erde geöffnet iſt, folglich der Strom von der anderen 
Station, während des Niederdrückens des Taſterhebels, keine Unterbrechung mehr erleidet. 


Leitung. 


Zwar wird durch die leitende Verbindung der beiden Taſterpunkte g und h mit einan⸗ 
der, ein kurzer Schluß der eigenen Linienbatterie in der Ruhelage des Taſterhebels herbeige⸗ 
führt, welcher aber während der Correſpondenz blos intermittirend eintritt, nämlich nur dann, 
wenn der Vordertheil des Taſterhebels mit dem Contactpunkte k in Berührung kommt, was 
jedoch beim Geben der Zeichen nur eine ſehr kurze Zeit dauert und daher der Batterie nicht 
ſchadet, nach vollendeter Correſpondenz aber durch Auslöſung der bei g und h angebrachten 
Einſchaltungsklemme ganz vermieden werden kann. ! 

Zur Beſeitigung der ad 2 erhobenen Schwierigkeit habe ich mehrere Verſuche in der 
Abſicht angeſtellt, um zu ermitteln, ob fib die focale Compenfationshatterie ohne Störung 
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des Erfolges der Correſpondenz nicht entbehren laſſe, und ich überzeugte mich, daß man die⸗ 
ſelbe gänzlich entfernen und doch febr gut gegenſprechen kann. 

Es ift zu dieſem Behufe nur nothig die von der Localbatterie einerſeits zum Rheoſta⸗ 
ten und andererſeits zur Klemme o des Taſters fuͤhrende Polardraͤthe mit einander zu 
verbinden, wodurch die Localbatterie ausgeſchaltet wird, und den Leitungswiderſtand am 
Rheoſtaten ſo zu reguliren, daß beim eigenen Zeichengeben von der Linienbatterie nur ein 
ſehr ſchwacher Theilſtrom durch den Apparat geht, welcher auf dem Papierſtreifen deſſelben 
noch kein wahrnehmbares Zeichen hervorzubringen vermag, das jedoch alsbald zum Vorſcheine 
kommt, wenn der von der anderen Station ausgehende elektriſche Strom zu jenem Theilſtrom 
einen adäquaten Theil liefert, ſo daß die Summe beider Theilſtröme ein Zeichen auf dem 
Papierſtreifen erzeugt, welches dem von der anderen Station gegebenen Zeichen entfpricht. 

Auf dieſe Art läßt ſich die gleichzeitige Gegencorreſpondenz mit dem elektrochemiſchen 
Apparate auch ohne locale Compenfationsbatterie wie bei Anwendung derſelben mit gleich 
ſicherem Erfolge zu Stande bringen. 

Wien, im Mai 1855. 


Zur Geſchichte der Webertragungsvorridjtungen. 


Von Eng. Matzenauer, 
K. K. oͤſterreichiſcher Telegraphen⸗Commiſſalr in Temeswar. 


Aus dem unter dieſer Aufſchrift im December: Hefte 1854 der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Vereins⸗Zeitſchrift erſchienenen Aufſatze ift zu entnehmen, daß Herr William 
Fardely in einem Briefe d. d. 11. Jänner 1845 fid) dahin ausſprach, daß er vor längerer 
Zeit Einrichtungen erdacht habe, wodurch die Kraft einer Linie auf die folgende ohne Zeit 
verluſt übertragen wird. 

Worin aber dieſe Einrichtungen beſtanden, und ob fie dem Zwecke auch wirklich ent- 
ſprochen hätten, ob nämlich für den ununterbrochenen Zuſtand der Kette Sorge getragen 
war, läßt ſich aus dieſen wenigen Worten nicht entnehmen; daher kann meines Erachtens 
nur angenommen werden, daß Herr William Fardely der Erſte war, der an eine Uebers 
telegraphirungsvorrichtung gedacht hat. 

Unbekuͤmmert um die Fortſchritte andererorts habe ich im Auguft 1847 eine Neberte- 
legraphirungsvorrichtung aus Stromwechſel-Apparaten und zwar aus Bain's Indicatoren, 
von welchem aber erſt in dem Akte d. d. 3. October 1849 z. 2364 T. der k. k. öſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Direction die Sprache ift, zuſammengeſtellt, und daſſelbe Princip im September 
1847 zur Conſtruction eines Doppelſtiftapparates, welcher am 4. Auguſt 1848 patentirt wurde, 
und zur Conſtruction eines electromagnetiſchen Weckers, deſſen Anwendung gleichzeitig in's 
Leben trat, benutzt. 

18 
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Das Uebertragungsprincip war daher in Oeſterreich circa 13 Jahre früher, als Herr 
Robinſon den durch einen Relais vervollſtändigten Morſe'ſchen Apparat hierher brachte, 
an den Doppelſtiftapparaten in Thätigkeit. 

Der Uebertelegraphirungsapparat wurde aber erſt im December 1850 und zwar an 
den Stationen Preßburg und Neuhäuſel von mir aufgeſtellt, und die Zuſammenſtellung 
dieſer Vorrichtung ſowohl für Nichtſtromwechſel- als für Stromwechſel-Apparate im Februar⸗ 
Blatte Nr. 4 1851 der öſterreichiſchen Ingenieur⸗Vereins⸗Zeitſchrift durch einfache Zeichnun⸗ 
gen verſinnlicht und erklärt. 

Inſolange alſo nicht dargethan iſt, daß der Translator vor dem Monate December 
1850 *) bereits an anderen Orten beſtanden hat, nehme ich die Priorität der Erfindung des 
Translators für mich in Anſpruch. | 


Reglement und Tarif der Norwegiſchen Telegraphen- finien. 


Nachdem ein großer Theil der zunächft beabſichtigten Telegraphen⸗Linien Norwegens vollendet, 
und deren Verbindung mit den ſchwediſchen Linien bei Frederikshald hergeſtellt worden, hat die 
Königl. Norwegiſche Telegraphen⸗Direction in Betreff der Benutzung dieſer Linien durch das Publicum 
folgende Vekanntmachung erlaſſen, von der uns ein gedrucktes, in deutſcher Sprache abgefaßtes Exem⸗ 
plar vorliegt: 


Jekanntmachung. 


Hiermit wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß im Laufe vieſes Jahres eine Telegraphen⸗ 
Linie von der ſchwediſchen Grenze über Chriſtiania nach Mandal angelegt wird, mit den Stationen: 
Frederikshald, Frederiksſtadt, Sarpsborg, Moß, Droͤbak, Chriſtiania, Drammen, 
Holmeſtrand, Horten, Toͤnsberg, Sandöſund, Laurvig, Brevig, Skien, &rageró, 
Defteriifder, Arendal, Grimſtad, Lille ſand, Chriſtiansſand und Mandal. 

Nach und nach, wie die Stationen eröffnet werden, werden Schreiben (Depeſchen) zur Beför⸗ 
derung per Telegraph nach den vorläufig geltenden Regeln und Taxen angenommen, von welchen her⸗ 
vorzuheben ſind: 


1. Regeln für die Abfaſſung unb Abfendung der Schreiben. 
a) In Frederikshald, Chriſtiania, Brevig und Arendal werden die Telegraphenſta⸗ 


*) Ohne irgend wie in Zweifel ziehen zu wollen, daß die Translatoren auch vom Herrn Verfaſſer ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig erfunden worden, müſſen wir hiezu, unter Rückweiſung auf S. 196 des erſten Jahrganges Meier Zeit- 
ſchrift bemerken, daß auf den preußiſchen Telegraphen -Linien bereits im Juli des Jahres 1849 das Uebertra⸗ 
gungeprincip beim Morſe⸗Apparate angewendet, und Translatoren in Minden aufgeſtellt wurden, welche 
daſelbſt ſeitdem unausgeſetzt in Betrieb blieben, und daß nach dem Zeugniſſe von Turnbull dergleichen Vorrich- 
tungen in Nordamerika, unter dem Namen connector, bereits feit dem Jahre 1846 in Gebrauch geweſen ſein ſollen. 

D. R. 
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tionen in dem Zeitraume vom 1. Mai bis zum 30. September inclufive von 7 Uhr Vormittags) bis 
9 Uhr Abends, und in dem Zeitraume vom 1. October bis zum 30. April incluſive von 8 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 9 Uhr Abends offen gehalten. Die übrigen Stationen auf der Hauptlinie ſind zur An⸗ 
nahme von Telegraphenſchreiben zu denſelben Zeiten geöffnet, nur nicht von 12 Uhr Mittags bis 
3 Uhr Nachmittags. Die Nebenſtationen, nämlich Frederiksſtad, Droͤbak, Sandöſund, Skien, 
Grimſtad, Lilleſand unb Mandal werden von 9 — 12 Uhr Vormittags und 4 — 7 Uhr Nachmit⸗ 
tags offen gehalten. 

b) Die Schreiben müſſen, um auf den Stationen angenommen zu werden, mit einer deutlichen 
Handſchrift, ohne Wortverkürzungen, Ausſtreichungen und Radirungen, ſo wie mit einem Material, das 
nicht auszuwiſchen iſt, geſchrieben ſein. 

c) Die Adreſſe, welche hinlänglich bezeichnend ſein d ſoll zuerſt, und der Name des Abſen⸗ 
ders unter dem Texte ſtehen. 

Der Abſender muß ſelbſt die Folgen einer unrichtig oder undeutlich angegebenen Adreſſe tragen; 
wünſcht er fernere Telegraphirung, um die Adreſſe deutlich zu machen, fo muß auf's Neue dafür bes 
zahlt werden. 


d) Schreiben innerhalb des Landes können in jeder Sprache verfaßt fein, deren Zeichen ftd; 


durch die vorhandenen Inſtrumente wiedergeben laſſen; was Schreiben nach dem Auslande betrifft, ſo 
iſt zu bemerken, daß nur einige wenige ausländiſche Stationen Schreiben in deutſcher, engliſcher und 
franzöſiſcher Sprache annehmen, wahrend mehrere nur Schreiben in der eigenen Sprache des Landes 
annehmen, worüber man in der Regel von dem Beamten an der Einlieferungsſtation die nöthige Aus⸗ 


kunft wird erhalten können. 


2. Care. 


Die Taxe wird rüdjichtlih der Wegſtrecke nach der Länge der Poſtſtraßen in der Richtung der 
Telegraphen⸗Linie berechnet, fo daß die Tare entweder einfach oder doppelt geſetzt wird, je nachdem 
die Entfernung bis auf 25 Meilen inclufive oder darüber ift, und was die Anzahl der Wörter betrifft, 
ſo berechnet man Schreiben von 

bis zu 25 Wörtern für ein einzelnes (einfaches) 
von 26 bis 50 für ein doppeltes und 
von 51 bis 100 für ein dreifaches. 

Die folgenden Hunderte werden wie das erſte gerechnet. Uebrigens verweiſen wir auf die fol⸗ 
gende Taxe“ “), welche den Preis für ein einzelnes Schreiben enthält: 

Demnach beträgt die Taxe für ein einzelnes Schreiben T): 

von der ſchwediſch⸗norwegiſchen Grenze zwiſchen Frederikshald und Uddevalla 
nach Frederikshald, Sarpsborg, Frederikſtad, Moß, Dröͤbak, 
Chriſtiania, Drammen, Holmeſtrand, Horten, Tönsberg, 


und Sandöſund . . . « . 30 Schillinge, 
nach Laurvig, Brevig, Stien, Kragerd, Riifoer, Arendal, Grints 
tad, Lilleſand, Chriſtiansſand und Mandal . . . . . 6b Schillinge. 


Alles auf dem Schreiben Angeführte wird mitgerechnet, ausgenommen was ſich rückſichtlich der 
Beförderung von der letzten Station darauf finden dürfte, ſo wie Notizen über Collationirung (Wie⸗ 
derholung), Abſendung von der Adreßſtation nach mehreren Orten oder an mehrere Adreſſen, Em⸗ 
pfangſchein und Legitimation des Abſenders, fo wie deponirte Bezahlung für das Antwortſchreiben. 


*) Die Zeit wird uach der Mittelzeit Kopenhagens berechnet, welche etwa 5 vor ber von Frederikshald 
und 20 vor der von Mandal ift. 
- **) Die Berechnung ijt in Schillingen ausgedrückt, deren 120 auf einen Speciesthaler und etwa 80 auf 
einen preußiſchen Thaler gehen. 
t) Die im Original noch angegebenen Tarife für die Zwiſchencorreſpondenz zwiſchen dieſen einzelnen 
Stationen haben wir fortgelaſſen, weil dieſelben für das Ausland von untergeordneterem Intereſſe find. D. R. 
18* 
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Als Ein Wort werden Wörter von 1 Buchſtaben bis zu 7 Sylben, fo wie 5 Zahlzeichen gerechnet. 
Wörter oder Anhaͤngſel von Wörtern, die durch ein Bindezeichen verbunden find, werden als 2 (oder 
mehr) einzelne Wörter gerechnet. Zeichen, welche ſich nicht durch den Telegraphen wiedergeben laſſen, 
werden mit Wörtern dargeſtellt und als ſolche berechnet. 

Für die Collationirung wird der Preis um 50 Procent erhöht. 

Für das Austragen werden 6 Schillinge bezahlt, für die Weiterbeförderung bis auf 4 Meile 
oder für Einlieferung in (frankirten) recommandirten Briefen auf dem Poſtcomptoir der Empfangftation 
überdies 10 Schillinge“); für die Beförderung von der Empfangsſtation per Eſtafette wird 1 Spes 
ziesthaler per Meile erlegt. 

Wird ein Schreiben an mehrere Stationen befördert, fo wird dafür daſſelbe wie für eben fo 
viele beſondere Schreiben bezahlt; wenn aber das Schreiben mehreren Adreſſaten an demſelben Orte 
überbracht werden foll, fo werden für jede neue Abſchrift 16 Schillinge bezahlt. 

Wofern die Schreiben auf andere Telegraphen⸗Linien übergehen, werden die da geltenden Be⸗ 
rechnungsregeln befolgt, und iſt in dieſer Beziehung namentlich hervorzuhehen, daß in mehreren Län⸗ 
dern zuſammengeſetzte Wörter in ſo viele einzelne getheilt werden, als die Sprache es erlaubt. 

Bezahlung für Schreiben wird immer im Voraus erlegt; ebenſo kann für Antwortſchreiben 
innerhalb des Landes eine paſſende Summe deponirt werden. 

Enthält ein Privatſchreiben über 100 Wörter, fo kann es nur erft dann ganz befordert wers 
den, wenn die Linie nicht von kürzeren Schreiben in Anſpruch genommen iſt. 

Falls die Koſten der Telegraphirung oder Sendung von Expreſſen an einer Station nicht bes 
kannt find, ſoll der Abſender eine zur Deckung derſelben hinreichende Summe deponiren Den Uebers 
ſchuß kann er, wenn die Telegraphirung nach einem norwegiſchen Orte geſchehen iſt, nach Verlauf von 
5 Tagen erhalten, wenn ſie nach einem Ort im Auslande geſchehen iſt jedoch erſt, wenn die Rechnung 
mit dem Auslande abgeſchloſſen ift. 


3. Cegiti mation. 

Verlangt der Abſender, daß eine Bemerkung über ſeine Identität hinzugefügt werde, oder findet 
der Telegraphenbeamte es wegen des Inhalts des Schreibens nothwendig, die Angabe, wer der Abſen⸗ 
der ſei, zu verlangen, ſo ſoll die Identität durch die ſchriftliche Erklärung von zwei bekannten Män⸗ 
nern, oder durch den Paß bewieſen werden, und wird dann auf dem Telegraphenrapport hinzugefügt: 
„der Abſender iſt bekannt.“ 

Schreiben in öffentlichen Angelegenheiten ſollen mit dem Siegel des Abſenders oder der abſen⸗ 
denden Behörde verſehen ſein. Will der Abſender eines Schreibens ein Zeugniß über ſeine Identität 
mitſenden, ſo werden dafür 16 Schillinge bezahlt. 


4. Empfangſchein. 


Wuͤnſcht der Abſender eines Schreibens Nachricht zu erhalten, ob dieſes dem Adreſſaten zuge⸗ 
kommen fei, fo kann er dieß von der Adreßſtation zurückgemeldet nn wofür 16 Schillinge an 
Gebühren entrichtet werden. 


5. Verſchiedene Beftimmungen. 


Die Zurücknahme eingelieferter Schreiben durch den Einſender kann nur dann ſtattfinden, wenn 
das Schreiben noch nicht abgeſandt iſt, in welchem Falle die Gebühren zurückbezahlt werden. 


*) Dieſe Stelle, welche ohne das von uns eingeſchobene Wort „frankirten« leicht mißverſtanden werden 
könnte, ift uns von dem gerade in Berlin anweſenden Herrn Telegraphen⸗Director Nielſen mündlich dahin er- 
läutert worden, daß die Weiterbeförderung bis auf 4 Meile von der Adreßſtation durch Boten, und auf größere 
Entfernung durch die Poſt in frankirten und recommandirten Briefen geſchehe, ſofern nicht Eſtafette verlangt wird; 
in beiden Faͤllen aber für die Weiterbeförderung neben der Beſtellgebühr von 6 Schillingen eine feſte Tare 
von 10 Schillingen, im Ganzen alſo von 16 Schillingen erhoben werde. D. R. 
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Sollte es ſich ſpäter zeigen, das die Gebühren für ein Schreiben zu niedrig berechnet find, fo 


iſt der Abſender verpflichtet den mangelnden Betrag zu entrichten. 


Die bei dem Telegraphen Angeſtellten ſind eidlich verpflichtet, Unberechtigten ſowohl den Inhalt 


der Schreiben, als die Namen der Abſender und Empfänger zu verſchweigen. 


Uebrigens wird bemerkt, daß keine beſondere Garantie dafür gegeben wird, daß ein Schreiben 
innerhalb einer gewiſſen Zeit am Beſtimmungsort ankommt, fo wenig als für moͤglicherweiſe beim 


Telegraphiren einlaufende Fehler, und daß der Abſender daher — bei wichtigeren Schreiben — ſich 
durch Collationirung und Empfangſchein ſichern ſollte. 


Obenſtehende Taxe und Telegraphirungsregeln treten von heute an in Kraft für die Stationen 
zu Frederikshald, Frederiksſtad, Sarpsborg, Moß, Chriſtiania, Drammen, Horten 
unb Toͤnsberg, welche ſchon eröffnet ſind; die Eröffnung der übrigen Stationen wird feiner Zeit bes 
ſonders bekannt gemacht werden. Von heute an iſt die Linie in directer Verbindung mit den ſchwedi⸗ 
ſchen Linien. 

Chriſtiania, den 23. Juni 1855. 

(gez.) C. Nielſen, 
Telegraphen - Director. 


Miscellen. 


Projectirte Telegraphenleitung durch den Bodenfee. 


Wir haben bereits auf Seite 213 des erſten Jahrganges dieſer Zeitſchrift mitgetheilt, daß eine 
unterſeeiſche Telegraphen⸗Linie durch den Bodenſee zwiſchen Friedrichshafen und Romanshorn 
in Ausſicht ſtehe. Die nächſte Anregung zu einer ſolchen Leitung ſcheint ſchweizeriſcher Seits der Bau 
der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn von Winterthur nach Romanshorn gegeben zu haben, welcher im In⸗ 
tereſſe des Anſchluſſes an die am gegenüberliegenden Ufer des Sees ausmündenden wuͤrttem bergiſchen 
Eiſenbahnen, und der denſelben vermittelnden Bodenſee⸗Dampfſchifffahrt eine telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen Romanshorn und Friedrichshafen wuͤnſchenswerth erſcheinen ließ, weshalb auch, wie 
wir früher mittheilten, der Schweizeriſche Bundesrath einen Beitrag zu den Koſten zu liefern bereit war. 

Die Württembergiſche Regierung, welche vielleicht ſchon früher mit einem ſolchen Plane umge⸗ 
gangen, beſchloß, die Wichtigkeit, welche dieſe neue Verbindung für die württembergifchen Eiſenbahnen 
ſowie für bie telegraphiſche Correſpondenz aus und durch Württemberg haben würde, fofort erkennend, 
die Herſtellung dieſer unterſeeiſchen Leitung, ſowie eine Verlängerung derſelben über ſchweizeriſches Ges 
biet zum Anſchluſſe an die öfterreichifchen Vereins⸗Linien bei Hoch ft, ſelbſt zu übernehmen, und traf 
in dieſem Sinne ein Uebereinkommen mit dem Schweizeriſchen Bundesrath. Es iſt uns nicht bekannt, 
ob dieſer Vertrag bereits die beiderſeitige Ratification erhalten hat, doch dürften feiner Verwirklichung 
dem Vernehmen nach, kaum noch andere als formelle Schwierigkeiten im Wege ſtehen. 

Wir theilen nach einer von dem Vorſtande der Königl. württembergifchen Telegraphen = Direction 
Herrn Ober⸗Baurath v. Klein im Vereine für Baukunde in Stuttgart vorgetragenen Mittheilung 
noch folgende Einzelnheiten über das gedachte Project mit. | 
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Die bereits beſtehende inbirecte Telegraphenverbindung zwiſchen Württemberg und der Schweiz 
über Baden und Bregenz ift ungenügend, da fle mehrere auswärtige Anſchlußſtationen einſchließt, und 
für den Dienſt der Bodenſee⸗Dampfſchifffahrt, ſowie für den durch dieſe vermittelten Dienſt der beider⸗ 
ſeitigen Eiſenbahnen faſt ganz ohne Werth. Eine directe Linie quer durch den See wird nicht nur 
den unmittelbaren Anſchluß der mürttembergijdjen an die ſchweizeriſchen Telegraphen, und eine innigere 
Verbindung der württembergiſchen Staats⸗Eiſenbahn mit der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn, ſondern zu⸗ 
gleich eine weitere Verbindung mit Oeſterreich auf dem Wege über Romanshorn-Rorſchach⸗Höchſt Hers 
ſtellen. Württemberg, welches das erſte Dampfboot auf dem Bodenſee in Betrieb ſetzte und die erſte 
Eiſenbahn dahin vollendete, ſcheint alſo nunmehr auch berufen, die erſte unterſeeiſche Telegraphen⸗ 
leitung durch den Bodenſee auszuführen. 

Nach einem mit dem Schweizeriſchen Bundesrathe abgeſchloſſenen Staats vertrage foll die Boden⸗ 
feeleitung gegen eine Averſalentſchädigung für die Beförderung der Dienſtdepeſchen der Nordoſtbahn, 
und gegen Einräumung anderweitiger Begünſtigungen Seitens der Schweiz, von Württemberg allein 
errichtet und unterhalten werden. Wahrſcheinlich wird eine doppelte Leitung hergeſtellt werden; die 
eine zum Anſchluß an die Schweiz in Romanshorn, die andere zum Anſchluß an Oeſterreich mit⸗ 
telſt einer Stangenleitung durch Schweizer Gebiet von Romanshorn über Arbon, Rorſchach, Rheineck, 
St. Margarethen nach Höchſt. Da die Fertigung von unterſeeiſchen Tauen mit bloß zwei Dräthen 
nicht vortheilhaft, die Legung getrennter ein dräthiger Taue dagegen leichter, die Gefahr einer Zerſtö— 
rung der ganzen Verbindung dabei geringer, endlich das Herausnehmen eines beſchädigten ein dräthigen 
Taues leichter zu ermöglichen iſt, fo wird man für jeden Drath ein beſonderes Tau anwenden, woraus 
zugleich der Vortheil erwaͤchſt, daß man zunächſt mit dem halben Koſtenaufwand eine einfache Leitung 
herſtellen kann. Es erſcheint dies, wie der Herr Vortragende bemerkte, um ſo zuläſſiger, als die neueſten 
Fortſchritte im Telegraphenweſen die Benutzung eines und deſſelben Drathes zum gleichzeitigen Telegra— 
phiren in entgegengeſetzten Richtungen geſtatten. | 

Das Tau fol ziemlich in gerader Linie zwiſchen Friedrichshafen und Romanshorn eins 
geſenkt werden. Die größte Tiefe findet ſich auf dieſer Linie etwa in der Mitte des Sees und beträgt 
beiläufig 900 Fuß. Das zur Verwendung beſtimmte Tau, aus der Fabrik von Felten und Guillaume 
in Köln, enthält, wie ſchon geſagt, nur einen einzelnen dünnen kupfernen Leitungsdrath, derſelbe iſt 
zuerſt in eine Hülle von Guttapercha, dann in eine weitere von getheerten Hanf eingeſchloſſen und das 
Ganze geſchützt durch zehn ſpiralfoͤrmig aneinander gelegte ſtarke Eiſendräthe von 14 Linien Durchmeſſer, 
fo daß das ganze Tau einen Durchmeſſer von 6 Linien erhält. Man hat mehrfach die Umhüllungs⸗ 
dräthe verzinkt angewendet; die Verzinkung erhöht indeß die Anſchaffungskoſten des Taues nicht uner⸗ 
heblich, während ihr Vortheil, beſonders für die größeren Tiefen, ziemlich problematiſch erfcheint. 

Da die Breite des Bodenſees zwiſchen Friedrichshafen und Romanshorn 375 Wegſtun⸗ 
den oder 40300 württembergiſche Fuß beträgt, und dieſe Länge wegen der Tiefe und der Unebenheit 
des Seegrundes um jy zu vermehren fein wird, fo handelt es fi) um die Anſchaffung eines Taues 
von 44330 Fuß Länge in einem Stück, deſſen Gewicht gegen 350 Centner betragen wird. Der lau⸗ 
fende Fuß dieſes Taues kommt mit dem Verſenken auf 18 Kr. rhein. zu ſtehen und es berechnen ſich 
die Koſten einer einfachen Leitung einſchließlich der Nebenauslagen auf circa 14000 Fl. rhein. 


Prozectirte Telegraphen- Anlagen in Preußen. 


Außer den im Februar⸗Hefte Seite 46 aufgeführten Telegraphenbauten, welche ſeitdem meiſt 
bereits vollendet ſind, ſind für das laufende Jahr noch folgende Anlagen vom Königl. Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und Bauten genehmigt worden: 

Eine Linie von Hamm über Soeſt nach Arnsberg. 
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Eine Schleifen⸗Linie von Kohlfurt nach Goͤrlitz zum Anſchluß an die von Löbau aus 
dahin geführten Königl. Sächfifchen Telegraphen⸗Linien. 

Eine Linie von Cöln auf dem linken Rhein-Ufer nach Bonn. 

Eine Linie von Cöln über Neuß nach Crefeld. 

Eine Linie von Aachen über Rheydt, Gladbach, Vierſſen und Erefeld nach Ruhrort. 

Eine Linie von Gladbach über Neuß nach Duͤſſeldorf; und endlich 

Die Anlage einer zweiten Leitung auf der Linie von Deutz nach Coblenz. 


Die Mittelmeer - Telegraphen- finie. 


Nachdem längere Zeit über die Fortſchritte der Mittelmeer⸗Telegraphen⸗Linie, deren längſte 
unterſeeiſche Strecke von der Suͤdſpitze der Inſel Sardinien nach der afrikaniſchen Küfte noch zu legen 
ift, nichts verlautet war, veröffentlichte der Moniteur universel kürzlich ein kaiſerliches Decret, durch 
welches die Zinsgarantie, welche die franzöſiſche Regierung in einem früheren Vertrage dem Unterneh⸗ 
mer jener Linie, Herrn Watkins Brett, zur Höhe einer Summe von 4,500,000 Fres. mit 4 Pro⸗ 
cent gewährt hatte, auf 5 Procent für dieſelbe Summe erhöht wird. 

Aus dem er welchen eine Commiſſion des gejeggebenben Körpers über dieſen Geſetzes⸗ 
vorſchlag erftattet hatte, ſowie aus der bei feiner Berathung ſtattgehabten Debatte geht hervor, daß 
das Tau zu der noch fehlenden Strecke bereits längere Zeit fertig iſt, daß aber der Transport und 
die Legung deſſelben wegen pecuniärer Schwierigkeiten ſeither nicht haben bewirkt werden können, indem 
nach den Angaben des Herrn Brett die ſeit dem 2. Mai 1853, wo er ſeinen Contract mit der Kai⸗ 
ſerlichen Regierung abſchloß, eingetretenen und damals in keiner Weiſe vorauszuſehenden Zeitverhält⸗ 
niſſe einerſeits die Lage des Geldmarktes fo veränderten, daß es ihm jetzt nicht möglich geweſen, feine 


Actien bei einer Garantie von nur 4 Procent unterzubringen, andererſeits aber auch die Koſten der 


Herſtellung ſehr erheblich geſteigert haben. 
Der Bericht der Commiſſton erkennt an, daß die Verhältniſſe jetzt allerdings ganz andere feien, 


als vor zwei Jahren, daß die bedeutende Steigerung im Preiſe der Materialien und des Arbeitslohnes, 
die Theuerung der Lebensmittel, die Krankheiten, von denen mehrere Arbeiterabtheilungen auf der Inſel 
Sardinien befallen worden, die Unternehmer empfindlich treffen mußten, daß die verſchiedenen Staats⸗ 
anleihen der letzten Zeit, indem ſie die Capitalien an ſich zogen, die Unterbringung der Actien ohne 
Zweifel ſehr erſchwerten; daß es endlich ganz glaublich erſcheine, wenn Herr Brett keinen geeigneten 
Dampfer zur Legung des Taues zwiſchen Afrika und Sardinien hat finden können, noch vor der Haud 
finden werde, da alle Schiffe der kaiſerlichen Marine und die großen Handelsdampfſchiffe mit dem 
Transporte von Truppen und von Kriegsmaterial in Anſpruch genommen ſeien; er werde jetzt zu die⸗ 
ſer wichtigen Operation außer dem Hauptſchiffe wenigſtens zwei Remorqueure brauchen, was deren 
Koſten weſentlich vermehre. 

Wiewohl daher für die Kaiſerliche Regierung keinerlei rechtliche Verpflichtung vorlag, über die 
früher feſtgeſetzten Stipulationen hinaus dem Herrn Brett weitere Vergünſtigungen zu gewähren, ſo 
befürwortete die Gommiffion doch den Antrag deſſelben aus Ruͤckſichten der Billigkeit und um die 
Vollendung der wichtigen Verbindung mit Algerien nicht zu verzögern; um fo mehr als ein Zerwuͤrf— 
niß mit Herrn Brett, der ſeinen gleichzeitig gegen Sardinien eingegangenen Verpflichtungen bereits 
vollſtändig genügt hat, diplomatiſche Verhandlungen mit dieſem Staate unerläßlich machen würde, die 
ſich lange hinziehen könnten. 

Dieſelbe Anſicht wurde bei der Debatte auch Seitens der Regierung vertreten und gleichzeitig 
angeführt, daß bei der erwarteten Rentabilität ber. Linie die wirkliche Zahlung der garantirten Zinſen 
kaum zu befürchten fei, und daß felbft dieſer ſchlimmſte Fall gegenüber der jetzt üblichen Beförderungs⸗ 
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weiſe dringender Depeſchen durch beſondere Dampſſchiffe ein Erſparniß fein würde. Das Geſuch wurde 
denn auch, wie ſchon erwähnt, bewilligt. 

Dieſe Erhohung der Garantie ſcheint die vorhandenen Schwierigkeiten gehoben zu haben. Wie 
die Times meldet iſt ſeitdem das Tau für die noch herzuſtellende Strecke, welches 162 Meilen lang 
iſt, und 1250 Tons wiegen ſoll, bereits in Greenwich eingeſchifft. Auch ſoll man nunmehr ernſtlich 
an die Fortſezung der Linie bis Aegypten und Oſtindien denken. Doch ſcheint man den Plan der 
Fortführung langs der afrikaniſchen Küſte aufgegeben zu haben; vielmehr hoͤrt man von dem Pro— 
jecte einer unterſeeiſchen Leitung von Malta direct nach Alexandria, welche die enorme Länge von 
984 engl. Meilen haben würde; an dieſelbe ſoll ſich nach dem Morning Advertiser eine Landleitung 
nach Suez von 248 Meilen Länge anſchließen. Von Suez beabſichtigt man eine andere unterſeeiſche 
Leitung von 1522 Meilen durch das rothe Meer nach Aden mit Stationen in Coſſeir und Liddah 
zu führen; und von Aden endlich ſoll eine dritte unterſeeiſche Leitung von 1907 Meilen Lange über 
die Inſeln Kouria-Mourta unb Ras⸗-al⸗ had nach Bombay hergeſtellt werden. Die aus den 
Ladungserſcheinungen entſpringenden Schwierigkeiten des Betriebes ſo langer unterſeeiſcher Leitungen 
hofft Hr. Brett durch eine von ihm erdachte Verbeſſerung der Apparate uͤberwinden zu können. 

Andererſeits wird auch an den Telegraphen-Linien Algeriens, welche ſich an die unterſeeiſche 
Mittelmeer⸗Leitung anſchließen folen, ſchon fleißig gearbeitet. Den allgemeinen Plan tiefes Linien— 
Netzes haben wir im Sten Hefte des gegenwärtigen Jahrganges mitgetheilt. Ueber den Stand der Ar— 
beiten berichtete der Moniteur universel] unterm 8. Juni, daß die Linie von Philivpeville nach 
Conſtantine mit zwei Drathleitungen Mitte Juni betriebsfähig ſein ſollte. Dieſelbe folgt der Straße 
bis Toumiettes, dort gewinnt ſie die Römerſtraße, durchſchneidet El-Kantour, läuft dann längs des 
Verbindungsweges, der von hier nach Smendou führt, und läßt dieſen Ort, der Umfaſſungsmauer 
folgend, zur Linken. Von da bis zur Brücke d'Aumale folgt fie wieder der Hauptſtraße und erreich: 
endlich Conſtantine auf dem von den Eingebornen gewöhnlich eingeſchlagenen Verbindungswege. 


Berichtigungen. 


In dem Auffage des Herrn Telegraphen⸗Director Dr. Gintl im Februar-Hefte Seite 26 
Zeile 19 von oben ſind zwiſchen den Worten dem und Metallſtege die Worte „Schreibſtifte und 
dem“ einzuſchalten. 


In der Abbildung des Umſchalters für die Station Amſterdam von Herrn Wencke bach auf 
Tafel VI im März⸗Hefte iſt an dem letzten Apparate rechts (Rotterdam) die Bezeichnung der zum 
Druck⸗Apparate und zum Relais führenden Dräthe vertauſcht, dergeſtalt, daß man von der Rechten 
zur Linken zu leſen hat: Drud-Apparat, Umſchalter, Relais. 


Getruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Die Apparaten- Verbindung 
anf den Preußiſchen Telegraphen- Stationen. 


Von Friedrich Borggreve, 


Bauinſpector und techniſcher Aſſiſtent bei der Königl. Preußiſchen Telegraphen⸗Ditection. 


(Mit 8 Stromlaufzeichnungen auf Tafel XI, XII, XIII, und XIV.) 


In dem preußiſchen Telegraphen-Netze werden die telegraphiſchen Zeichen in Abſtänden 
von 40 bis 50 Meilen auf paſſend gelegenen Stationen durch Schließung neuer Ketten 
übertragen. 
Als Uebertragungsſtationen fungiren zur Zeit namentlich: Bromberg und 
Gumbinnen auf der Linie nach Nordoſten, Hamburg auf der Linie nach Nordweſten, 
Hannover und Deutz (reſp. Coblenz) auf der Linie nach Weſten, Erfurt auf der Linie 
nach Südweſten, Breslau und Myslowitz auf der Linie nach Südoſten. 

Die Station Berlin überträgt die durchgehende Correſpondenz von jeder Linie auf 
jede andere, und iſt zu dem Ende mit einem Kettenwechſel oder Umſchalter nebſt Uebertragungs⸗ 
foftem verſehen, welche jede beliebige Combination geſtatten. | 

Da die preußiſchen Linien faſt überall mit denen der Nachbarſtaaten direct correſpon⸗ 
diren, ſo kommen Endſtationen faſt nur als Schlußpunkte der Zweiglinien vor. Solche 
Endſtationen find zur Zeit Stralſund, Swinemünde, Poſen, Danzig, Lübeck, Mün⸗ 
ſter, Elberfeld, — ihre directe Verbindung mit den Hauptlinien wird durch Umſchalter auf 
den vorbelegenen Eckſtationen der Hauptlinie vermittelt. | 

Alle übrigen Stationen, welche man vorzugsweiſe Zwiſchenſtationen nennen mag, 


find mit einer Apparaten- Verbindung verſehen, welche eine — oder das Mitleſen 


Heft VII. Jahrgang II. Juli 1855. | 
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ohne Uebertragung, das Ausſchalten der Relais und das Correſpondiren nach der einen und 
andern Richtung geſtattet. 


Die Uebertragungsſtationen ſind überall, wo ſie nach Lage des Verkehrs zum 
Oeftern ſelbſtthätig einzugreifen haben, mit einem nach dem Schema I verbundenen Apparaten⸗ 
ſyſtem verſehen, welches den leichteſten Wechſel der verſchiedenen telegraphiſchen Functionen 
geftattet. 

Die vielfach bemerkte unrichtige Einſtellung des Schreibſtiftes, welche die correcte Forts 
pflanzung der Zeichen zu Gunſten eines kräftigeren Schriftreliefs beeinträchtigte, mußte zur 
Conſtruction der Sprechapparate führen, bei denen der feſte Schluß der neuen Kette von dem 
Gegendruck des Papierſtreifens nicht ferner abhängig und der beobachtende Beamte nur auf 
das Gehör angewieſen iſt. 

Dieſe Sprechapparate (die ſogenannten Klopfer, beſchrieben im erſten Jahrgange 
dieſer Zeitſchrift Seite 285) wurden demnächſt zur Uebertragung überall da angewendet, wo vor- 
zugsweiſe dieſe gefördert, die bedienende Station bei der Correſpondenz minder betheiligt und 
lediglich auf den Gebrauch der Balanciers zum gelegentlichen Einſprechen angewieſen werden 
ſollte. Sobald ſich indeſſen die Nothwendigkeit ergab, von gewiſſen Durchgangscorreſpondenzen 
nicht allein mit dem Gehör Kenntniß, ſondern auch bleibenden Act zu nehmen, wurde ein beider— 
ſeits mitſprechender Schreibapparat auf einer Zweigleitung des Localſtromes eingeſchaltet und 
die Verbindung nach dem Schema II formirt. Mit zunehmender Zahl der Leitungen trat auf 
vielen Uebertragungsſtationen ein empfindlicher Mangel an Raum ein, welcher auf eine Ver- 
einfachung der Uebertragungsapparate gebieteriſch hinwies. Der zuverläßige Gang der vere 
beſſerten Relais und die Ausbildung des Gehörs der Beamten haben die Zuläſſigkeit und 
Zweckmäßigkeit einer directen Uebertragung ohne eingelegte Localkette außer Zweifel geſtellt. 
Die Mitwirkung der Uebertragungsſtation zur Einleitung und Regelung der Durchgangscorre⸗ 
ſpondenz wird zur Schonung der Relais durch eingelegte Taſten vermittelt, wie aus dem 
Schema III zu erſehen iſt. 

Die Wirkung des Apparates auf das Gehör wird fehr zweckmäßig durch ein beider- 
ſeits mitſprechendes Glockenwerk verſtärkt, welches man nach Belieben in den gemeinſchaftlichen 
Crd- oder Batterie⸗Leitungsdrath einſchalten mag. 

Eine weitere Vereinfachung des Uebertragungsapparates iſt bisher nicht ausgeführt, 
weil es ſich für die Verwaltung empfiehlt, die einzelnen Theile in einer Form zu erhalten, 
welche nöthigenfalls ihre fofortige Verwendung zu andern telegraphiſchen Functionen geftattet. 


Die Endſtationen haben in der Regel nur Eine Leitung zu bedienen, und unter 
tiefer Vorausſetzung ift es geſtattet, den alternirenden Schluß der Linien- und Localfette, nach 
Schema IV, einer einzigen Batterie zu überlaſſen; — eine Einrichtung, welche die Prüfung 
und Unterhaltung der galvaniſchen Kraft in der Praxis weſentlich erleichtert. Die Endſtationen 
für mehrere Leitungen find nach dem Schema V eingerichtet. 


Die Eckſtationen verdanken ihre Entſtehung großentheils der Nothwendigkeit, den 
Anſchluß der ſeitwärts belegenen Stationen möglichſt kurz und billig herzuſtellen; — ſie haben 
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daher meift geringen Localverkehr und ſchwache Beſetzung, welche mit Beobachtung des Der: 
kehrs auf der Hauptlinie und pünktlicher Einſchaltung der Zweiglinien, ſobald der Ruf ertönt, 
betraut iſt. i 

Aus dieſem Grunde find bie Eckſtationen mit einem ſtets in Circularſtellung befindli— 
chen Apparat zur Beobachtung der Durchgangscorreſpondenz, und einem Endapparat, zur Bes 
dienung der abgezweigten Linie, nach Schema VI, verſehen. 

Die zwiſchen den drei Leitungen zuläßigen drei Combinationen werden mittelſt des für 
alle Stationen eingeführten Umſchalters dargeſtellt. 


Die Zwiſchenſtationen auf den preußiſchen Telegraphenſtationen waren urſprüng⸗ 
lich nur mit einem Apparat und dem zu den bekannten vier Stellungen dienlichen, auf Seite 79 
des vorigen Jahrganges dieſer Zeitſchrift beſchriebenen Umſchalter verſehen. Mit zunehmendem 
Localverkehr dieſer Stationen trat die Nothwendigkeit des gleichzeitigen Telegraphirens nach 
beiden Seiten fühlbarer hervor. Obgleich ſich nun die hienach erforderlichen drei Stellun⸗ 
gen mit einem einfacheren als dem oben bezeichneten Umſchalter darſtellen laſſen, wurde der⸗ 
felbe, ſchon der diſponiblen Vorräthe wegen, beibehalten, und die Verbindung der Apparate 
vorläufig nach dem Schema VII angeordnet. 

Denjenigen Zwiſchenſtationen endlich, welche darauf eingerichtet ſein ſollten, gleichzeitig 
zwei durchgehende Leitungen unabhängig von einander zu beobachten, und in jeder von beiden 
nach der einen oder andern Seite zu telegraphireu, wurde unter Benutzung der diſponiblen 
Umſchalter die auf dem Schema VIII dargeſtellte vorläufige Verbindung gegeben. 


Alle preußiſchen Stationen ſind mit größeren Umſchaltern verſehen, welche die Verbin⸗ 
dung jeder Leitung mit jedem Apparat der Station zulaſſen. Die Benutzung der Leitungen 
iſt indeſſen durch gewiſſe Regeln beſchränkt, welche darauf berechnet ſind, dem direeten Verkehr 
nach den entfernteſten Punkten möglichſt wenige Hinderniſſe zu bereiten. 

Die gemeinſame Linienbatterie hat ſich auf allen preußiſchen Stationen wohl bewährt, 
und die gemeinſame Localbatterie ijt nur da auf Schwierigkeiten geſtoßen, wo fih in ihren 
Schließungsbogen erheblich verſchiedene Widerſtände vorfanden, deren Ausgleichung durch Ein⸗ 
ſtellung gleicher Elektromagnete zur Zeit bewirkt wird. 

Die neuerdings vervollkommneten Relais (beſchrieben auf Seite 265 des vorigen und 
Seite 60 des laufenden Jahrganges dieſer Zeitſchrift) find bei allen End» und Uebertragungs⸗ 
ſtationen, und die früher allgemein angewendeten kleineren Relais, ihrer geringeren Wider⸗ 
ſtände wegen, überall da eingeſtellt, wo die Beobachtung der durchgehenden Leitungen in der Cir- 
cularſtellung vorgeſchrieben, alſo auch die Entfernung bis zu jeder nächſten Uebertragungsſta⸗ 
tion geringer iſt, als die normale Tragweite der Linienbatterien. 
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Weber die Anwendung und Conſtruction der Webertragungsapparate 
(Cranslatoren ). 


Von Engelbert Matzenauer, 
K. K. Oeſterreichiſcher Telegraphen ⸗Commiſſär. 


Je mehr die Telegraphen-Linien an Ausdehnung gewinnen, deſto mehr ruͤckt die 
Wichtigkeit der Uebertragungsapparate in den Vordergrund; denn wie bekannt, kann nur 
durch ſie die directe Correſpondenz zwiſchen weit entfernten Stationen ermöglicht werden. 

Nachdem aber mit der Vermehrung der Uebertragungsapparate auch die Bedingungen, 
welche zur richtigen Uebertragung der telegraphiſchen Zeichen von der erſten bis zur letzten 
Linie erforderlich ſind, immer mehr zunehmen; ſo wird die anſtandsloſe Correſpondenz zwiſchen 
den entfernteren Stationen, von dem Zuſammentreffen einer entſprechend groͤßeren Zahl von 
Bedingungen abhängig, immer ſeltener werden. 

Zur Verminderung dieſes Uebelſtandes beizutragen, nämlich eine directe Correſpondenz 
auf moͤglichſt große Entfernungen zu erreichen, foll der Zweck dieſer Zeilen fein. 

Vor Allem erſcheint es wichtig, daß an den Linien nicht mehr Uebertragungsapparate 
aufgeſtellt werden, als unumgänglich nothwendig ſind, oder aber, daß bei einer Correſpondenz 
zwiſchen ſehr entfernten Stationen nur jene Uebertragungsapparate, die ſich mit den ihnen 
zur Verfuͤgung ſtehenden galvaniſchen Kräften wechſelſeitig noch erreichen können, in Thätig— 
keit geſetzt werden; die anderen aber, welche blos dazu beſtimmt ſind, die directe Correſondenz 
bei ſtatthabenden Nebenſchließungen möglich zu machen, ausgeſchaltet bleiben. 

Auf dieſe Weiſe würde der Factor der Bedingungen auf ein Minimum gebracht 
werden. 

Die Bedingungen ſelbſt liegen aber in der Conſtruction der Apparate. 

Die Uebertragung der telegra- 
phiſchen Zeichen von einer Linie auf 
die andere wird gegenwärtig durch 

Tg Apparate von verſchiedener Form 
bewerkſtelligt. 

Der von mir zuſammengeſtellte 
Uebertragungsapparat iſt aus zwei 
Relais gebildet; andere beſtehen aus 
zwei Linien» und zwei Locals Relais, 
welche letztere auch durch zwei ein⸗ 
fache oder einen doppelten Schreib- 
apparat erſetzt werden. 

Die Zuſammenſtellung des erſte⸗ 
ren, welchen ich den einfachen Ueber⸗ 
En E | trager nennen will, ift aus Fig. 1. 
RUE — jene ber übrigen, nämlich der dop- 
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pelten Uebertrager, aus Fig. II. zu 
erſehen. 
Die richtige Uebertragung durch 
den einfachen Uebertrager hängt ſo— 
mit blos von der Stellung zweier 
Relais und von der Wirkung der 
Linienbatterie ab. 
Bei dem doppelten Uebertrager 
hingegen muß die Stellung ſowohl 
der beiden Linien⸗ als der Local⸗ 
Relais beruͤckſichtigt, und wenn 
die letzteren durch Schreibapparate 
erſetzt ſind, auch die Beſchaffenheit 
der Papierſtreifen in Betracht gezo- 
gen werden. | 
Ferner ift nebft der Wirkung 
der Linienbatterie noch jene der Lo- 
calbatterie von weſentlichem Ein⸗ 
fluſſe; denn nicht allein, daß von 
ihr der Gang der Localrelais ab— 
> hängt, fo ift fie auch oft die Urſache, 

daß der Ankerhebel am Linienrelais 
haftet“), — ein Umſtand, der den fleißigen Gang des Apparates beeinträchti⸗ get, und oft ſtörend 
auf die Correſpondenz wirkt. 

Beruͤckſichtigt man endlich, daß das telegraphiſche Zeichen durch jeden Uebertrager und 
zwar um eben fo viel verfürzt wird, als der Ankerhebel zu feiner Bewegung von dem einen 
Contactpunkte zum anderen Zeit benöthiget; ſo ergiebt ſich durch die Anwendung der doppel⸗ 
ten Uebertrager ein noch einmal fo großer Verluſt, als bei den einfachen. Daß dieſer Ver- 
luſt beträchtlich iſt, geht aus dem häufigen Ausbleiben der Punkte bei Correſpondenzen mit 
entfernteren Stationen hervor. 

Fuͤr den ununterbrochenen Zuſtand der Leitung iſt zwar bei beiden Apparaten geſorgt, 
aber es kommt hier in Betracht zu nehmen, daß zu deſſen Verſicherung bei dem doppelten 
Uebertrager eine weit ſtaͤrkere Federkraft angewendet werden kann, als bei dem einfachen. 

Dieſer Umſtand iſt bei der üblichen Conſtruction der Relais aus dem Grunde von 


beſonderer Wichtigkeit, weil zur Ueberwachung des ununterbrochenen Zuſtandes der Leitung 


bei dem einfachen Uebertrager eine weit größere Aufmerkſamkeit erforderlich iſt. 
Nachdem aber dieſer Apparat, wie aus Obigem hervorgeht, in jeder anderen Beziehung 


*) Letztere Erſcheinung iſt auf den dieſſeitigen Telegraphenanlagen nur inſofern wahrgenommen worden, 
als bei Anwendung ſtarker Localbatterieen der Batteriecontact am Linlen⸗Relais fih ſchnell orydirt und das ge: 
bildete Oryd, verbunden vielleicht mit hygroſkopiſche Feuchtigkeit und Staub, bei verabſaͤumter Reinigung bis⸗ 
weilen ein Haften des Ankers am Linien⸗Relais veranlaßte. D. R. 
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dem doppelten Uebertrager vorzuziehen ift, fo fragt es fid) nun, ob dieſer Uebelſtand nicht 
beſeitigt, nämlich ob der ununterbrochene Zuſtand der Leitung nicht beffer verſichert werden kann. 

Nach der ublichen Conſtruction der zu Uebertragungsapparaten verwendeten Relais ift 
der Ankerhebel nicht im Schwerpunkte unterſtützt, ſondern beſitzt an jener Seite, wo der Anker 
querüber befeſtigt ift, ein bedeutendes Vordergewicht. Da aber dieſer Hebel der magnetiſchen 
Anziehungskraft gegenuͤber ſtets mit einer Gegenkraft arbeiten muß, ſo iſt derſelbe mit einer 
Spiralfeder in Verbindung, welche, durch eine Vorrichtung nach Belieben mehr oder weniger 
geſpannt, ſowohl mit Bezug auf die Stellung dieſer Spannvorrichtung, als auf die verſchie— 
dene Ausdehnung, die ſie durch den Gang des Hebels erleidet, eine veränderliche Gegenkraft 
vorſtellt. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das bezuͤgliche Moment ſtets größer ſein muß, als 
jenes des Vorgewichtes, weil die Tifferenz derſelben nach dem Verſchwinden der magnetiſchen 
Anziehung des Ankerhebel zu jenem Contacte führen muß, welcher für den ununterbrochenen 
Zuſtand der Linie erforderlich iſt. 

Es frägt ſich nun, ob zur beſſeren Verſicherung deſſelben ſtatt der Spiralfeder ein 
permanentes Hintergewicht in Anwendung kommen kann. 

Der Rückbewegung des Ankerhebels ſteht nebſt der Reibung an der Drehungsaxe, das 
Haften am Contactpunkte und der etwa zurüdgeblicbene Magnetismus entgegen. Die Tren- 
nung des Ankerhebels vom Contactpunkte der Batterie erfordert daher eine größere Kraft, als 
zu ſeiner Weiterbewegung zu dem Contactpunkte der Linie nothwendig iſt. 

Es kann aber auch die magnetiſche Anziehung, ſobald ſich der Anker dem Elektromag— 
nete genähert hat, eine größere Gegenkraft uͤberwinden als dann, wenn der Anker noch ent— 
fernter ſteht, weil, wie bekannt, die magnetiſchen Anziehungen mit der Entfernung ſehr raſch 
abnehmen. Es iſt ſomit die Anwendung einer Spiralfeder als Gegenkraft hier ganz am Platze 
und kann nur mit Beeinträchtigung der Empfindlichkeit des Apparates durch ein conſtantes 
Hintergewicht erſetzt werden, weil die progreſſive Wirkung des Letzteren den obwaltenden Um— 
ſtänden gerade entgegengeſetzt iſt. 

Denn angenommen, es wäre in 

Fig. III. A B der Ankerhebel, welcher 

4l | der Einfachheit wegen im Schwer: 
Figl punkte C unterſtützt, bei A mit der 

Spiralfeder in Verbindung und bei 
B der magnetiſchen Anziehung aus⸗ 
geſetzt iſt; — ferner f das Moment 
der Spiralfeder und m jenes der 
magnetiſchen Anziehung bei der Stel⸗ 
lung A B; dann F und M die 
gleichnamigen Momente bei der Stel⸗ 
lung des Ankerhebels A’ B'; und 
endlich w das Moment des Wider: 
ſtandes, welcher der Trennung des 
Ankerhebels vom Contactpunkte der 
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Batterie nach dem Verſchwinden der magnetiſchen Anziehung entgegenſteht; ſo ergiebt ſich, daß 

fm, W = F und F <M fein muß, wenn eine Anziehung und Ruͤckbewegung des He- 

bels ſtattfinden ſoll. Unbeſchadet dieſer Functionen kann aber zu Gunſten der Empfindlichkeit 

des Apparates m < F, ebenſo f w, ja ſelbſt m < w fein. Hiernach wäre alfo: 
f<n<w<F<M. 

Wollte man aber ftatt der Federkraft ein Hintergewicht anwenden, jo müßte dad be: 
jügliche Moment G =F fein, weil w überwunden werden muß. Und damit eine Anziehung 
des Ankers ſtattfinden könnte, müßte, die Beſchleunigung gar nicht gerechnet, m — M fein. 
Hieraus entſpringt alſo, daß die galvaniſche Kraft fo weit vermehrt werden müßte, daß die 
magnetiſche Anziehung auf den entfernt ſtehenden Anker eben ſo groß iſt, als ſie bei Anwen⸗ 
dung der Spiralfeder in der unmittelbaren Nähe des Ankers ſein dürfte. Die Spiralfeder 
könnte daher nur mit großer Beeinträchtigung der Empfindlichkeit des Apparates durch ein 
Hintergewicht erſetzt werden. 

Zur Verſicherung des ununterbrochenen Zuſtandes der Leitung könnte ſtatt der Spiral⸗ 
feder auch die magnetiſche Anziehung benutzt werden. 

Einen Apparat nach dieſer Art habe ich im Jahre 1849 zur Verbeſſerung meines 
Doppelſtiftapparates conſtruirt. 

Die Eiſenkerne des Elektromagnets waren hohl, am Pole coniſch verjüngt und das 
Ende ſelbſt maſſiv. 

Vor jedem der beiden Pole des horizontal liegenden Elektromagnets war, wie in 
Fig. IV. abgebildet, ein hufeiſenförmiger Stahlmagnet an einer horizontalen Are aufgeſtellt. 

Wurde der Elektromagnet 

durch den galvaniſchen Strom 

F. V in Thaͤtigkeit geſetzt, ſo er⸗ 

folgte nach Maßgabe der Rich⸗ 

tung des Stromes an dem 

einen oder anderen Stahlmag⸗ 

nete eine Bewegung aufwaͤrts. 

Nach dem Verſchwinden der 

elektromagnetiſchen Anziehung 

aber kehrte der bewegte Stahl⸗ 

magnet in Folge der gleich⸗ 

zeitig eintretenden Anziehung zum Eiſenkerne trotz des entgegen wirkenden conſtanten Hinter⸗ 
gewichtes zu feiner früheren Stellung zurück. 

Der Umſtand, daß die hier ſtatt der Spiralfeder benutzte Gegenkraft, in dem Augen⸗ 
blicke, wo der Elektromagnet thätig wird, gänzlich verſchwindet, verleiht dem Apparate eine 
große Empfindlichkeit. 

Da jedoch meine Abſicht nicht dahin geht, das bei dieſem Apparate angewendete Prin⸗ 
cip als das allein taugliche für Uebertragungsapparate empfehlen zu wollen, fo kehre ich wie⸗ 
der zurück zur Conſtruction jener Relais, bei welchen der Ankerhebel ein Vorgewicht beſitzt, 
und die Gegenkraft durch eine Spiralfeder vertreten wird. 

Das Vorgewicht hat zwar mit Bezug auf die richtige Uebertragung der Zeichen keine 
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Bedeutung, deſto mehr beunruhigend aber wirkt es auf den ununterbrochenen Zuſtand der 

Linie. Es wäre daher in dieſer Beziehung ſehr wuͤnſchenswerth, wenn ftatt deſſelben ein 

ſehr geringes Hintergewicht in Thätigkeit kommt. Von dem nachtheiligen Einfluſſe' des Hin- 

tergewichtes war ſchon oben die Sprache, und es wurden bei dieſer Gelegenheit die wirken— 

den Kräfte wie folgt zuſammengeſtellt: 
| m TW F N. 

Hieraus ergiebt ſich jedoch, daß das Hintergewicht erſt dann die Empfindlichkeit des 
Apparates beeinträchtigt, wenn das bezuͤgliche Moment größer als f ift, weil bis dahin nod 
keine Vergrößerung des Momentes der magnetiſchen Anziehung m nothwendig erſcheint. 

Nachdem ferner das Vorgewicht am Hebel neben einer Materialerfparung keinen ande: 
ren Zweck haben kann, als die Spiralfeder fo weit auszudehnen, um bei gleichen Abſtänden 
größere Differenzen der Zugkräfte zu erzielen — dieſer Zweck aber auch durch eine kürzere 
oder ſtärkere Feder zu erreichen ift, fo kann das Hintergewicht ohne Nachtheil für ben Appa— 
rat fo groß fein, daß es die Reibung an der Are überwindet; denn die Federkraft müßte 
unter allen Verhältniſſen daſſelbe leiſten. 

Durch dieſe Einrichtung wäre alſo für den ununterbrochenen Zuſtand der Leitung 
ſelbſt in dem Falle geſorgt, wenn die Feder gar keine Spannung hätte. 

Würde endlich das untere Ende der Spiralfeder nicht direct an dem Arme der Spann- 
vorrichtung befeſtigt, ſondern ein kurzer Faden dazwiſchen eingeſchaltet werden, fo fonnte der 
fatale Fall, daß die Feder durch ein uͤbermäßiges Zurückſchrauben an der Spannvorrichtung 
eine verkehrte Wirkung, nämlich einen Druck auf den Hebel auszuüben und dadurch eine 
Unterbrechung an der Linie herbeizufuͤhren gezwungen wäre, gar nie eintreten. 

Durch dieſe Aenderungen wäre ſomit der einfache Uebertrager derart verbeſſert, daß er 
mit Beruhigung in Verwendung kommen und durch ſeine anderweitigen, bereits beſprochenen 
Vorzüge die directe Correſpondenz auf möglihft große Entfernungen unterftügen konnte. 

Temesvar, am 3. Juni 1855. l 


Verfude mit dem für die fülittelmeer- Seitung beſtimmten 
Telegraphen - Taue. 


Ven Charles Wheatſtone, F. R. S. 
(Nach dem engl. Originale im Philosophical Magazine 4. Series. Vol. X. p. 56 fl.) 


Die folgenden Verſuche wurden zwiſchen dem 24. Mai und dem 8. Juni des vergan⸗ 
genen Jahres an dem Telegraphen-Taue angeſtellt, welches von den Herren Kuper u. Comp. 
zu Eaſt⸗ Greenwich für die Mittelmeer-Telegraphenleitung von Spezzia an der italieniſchen 
Küſte nach den Inſeln Corſika und Sardinien angefertigt worden. Die Fabrikanten, ſo⸗ 
wie Herr Thomſon, der Ingenieur des Unternehmens, waren ſo freundlich, mir in jeder 
Weiſe die Anſtellung der Verſuche zu erleichtern. Die Kürze der Zeit, welche nach dem Gin: 
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tritte dieſer Gelegenheit bis zur Einſchiffung des Taues für ſeine Beſtimmung verfloß, ge— 
ſtattete mir bei einigen Punkten von Wichtigkeit nicht, ſie mit gehöriger Genauigkeit feſtzu— 
Dellen, vielmehr konnte ich in Betreff derſelben nur vorläufige Verſuche anſtellen; aber die folgen- 
den Verſuche, welche ich mit den gerade vorhandenen Mitteln anſtellen konnte, ſcheinen Intereſſe 
genug darzubieten, um veröffentlicht zu werden. Sie lehren vielleicht Nichts theoretiſch Neues, 
aber meines Wiſſens ſind einige dieſer Punkte noch nicht durch Verſuche verificirt worden. Ich 
fege voraus, daß der Lefer mit den Verſuchen von Faraday bekannt ift, welche in Band VII, 
Seite 197 des Philosophical Magazine (auch in tiefer Zeitſchrift Jahrgang I, S.. 126) befchrice 
ben ſind. 

Das Tau war 110 engl. Meilen lang, und enthielt ſechs Kupferdräthe, deren jeder 
einen Durchmeſſer von x; Zoll beſaß und durch einen Guttapercha-Ueberzug von 4 Zoll Dicke 
iſolirt war. Zwölf ſpiralförmig umgewundene dicke Eiſendräthe umgaben das ganze innere 
Tau, und bildeten eine vollſtändige metalliſche Hülle von ; Zoll Dicke. Ein Querſchnitt 
des Taues zeigt bie ſechs Leitungsdräthe in einem Kreiſe von reichlich } Zoll Durchmeſſer 
gelegen, und etwa 3 Zoll von der Innenſeite der eiſernen Umhüllung entfernt“). 

Das Tau lag aufgerollt in einem trockenen Brunnen auf dem Fabrikhofe, und eines 
ſeiner Enden war in den Raum geführt, wo die Verſuche angeſtellt werden ſollten. Die ſechs 
Dräthe waren an dieſem Ende der Reihe nach mit 1, 2, 3, 4, 5, 6 und am anderen Ende 
mit 1’, 2°, 3, 4, AN und 6' bezeichnet; durch Hülfsdräthe konnten ferner die Enden 1’ mit 2, 
2 mit 3, 3’ mit 4, A mit 5 und AN mit 6 verbunden werden, fo daß der Strom in derfel- 
ben Richtung nach einander alle feds Dräthe oder einige derſelben durchlief je nachdem man 
die Hülfs verbindungen anbrachte, was im Verſuchsraume leicht zu bewerkſtelligen war. 

Als Stromerzeuger wurde eine iſolirte galvaniſche Batterie von zwölf Kaſten mit je 
zwölf Elementen benutzt, welche ſchon ſeit einigen Wochen angeſetzt war. 


Erſte Verſuchsreihe. 


Die folgenden Verſuche lehren, daß die Eiſenhülle des Stranges von Leitungsdräthen 
dieſelben Erſcheinungen hervorruft, welche ſich zeigen, wenn die mit Guttapercha iſolirten 
Dräthe in's Waſſer geſenkt ſind, wie bei den Verſuchen von Faraday. 


Erſter Verſuch. Das eine Ende der ganzen durch Aneinanderfügung der ſechs 
Dräthe gebildeten, 660 engl. Meilen langen Leitung wurde mit einem Pole der Batterie in Ver⸗ 
bindung gebracht, während das andere iſolirt blieb. Der Drath lud ſich mit negativer 
Elektricität, wenn fein Ende den Zinkpol berührte, und mit poſitiver Eleftricität, wenn 
daſſelbe mit dem Kupferpole in Verbindung ſtand. Ein nahe bei der Batterie eingeſchaltetes 
Galvanometer zeigte das Vorhandenſein eines Stromes an, welcher anhielt ſo lange die Ladung 
vor ſich ging, und aufhörte, ſobald dieſelbe ihr Maximum erreicht hatte. (Ein ſchwacher Strom, 
welcher in Folge mangelhafter Iſolation anhielt fo lange der Drath mit der Batterie in Ber- 
bindung ſtand, ift hier außer Betracht gelaſſen.) Wenn der Drath geladen war, und feine 


— — 


*) Eine Beſchreibung und Abbildung dieſes Taues findet man im erſten Jahrgange dieſer Zeiſchriſt S. 174. 
20 
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Entladung durch Verbindung feines Endes mit der Erde bewirkt wurde, fo hatte der entftes 
hende Entladungsſtrom ſtets dieſelbe Richtung, die Verbindung mit der Erde mochte an dem 
der Batterie nächſtgelegenen Ende, oder an dem anderen hergeſtellt werden, d. h. der Strom 
ging in beiden Fällen von dem Drathe zur Erde in derſelben Richtung. 


Zweiter Verſuch. Wird das eine Ende des Drathes mit einem Pole der Batterie 
in Berührung gebracht, während der andere Pol nicht mit der Erde in Verbindung ſteht, ſo 
bleibt der Drath ungeladen. Die Nadel des zwiſchen der Batterie und dem Drathe eingeſchal⸗ 
teten Galvanometers zeigte nur eine ſchwache, kaum wahrnehmbare Schwankung. 


Dritter Verſuch. Jeder der beiden Batteriepole wurde mit 220 Meilen Leitung 
in Verbindung geſetzt, und zwiſchen der Batterie und dieſen beiden Leitungsſtrecken (deren an⸗ 
dere Enden iſolirt blieben) wurden ähnliche Galvanometer eingeſchaltet; dann wurde, ſo lange 
die Batterie nur mit einer der beiden Leitungsſtrecken in Verbindung ſtand, dieſer keine Ladung 
mitgetheilt, ſo bald aber auch der andere Pol der Batterie mit der anderen Leitung in Berüh⸗ 
rung gebracht wurde, ſo erhielten ſofort beide Leitungen Ladungen, wie die ſtarken Ablenkun⸗ 
gen beider Galvanometernadeln erkennen ließen. Wurde dann das freie Ende der einen Lei⸗ 
tung mit der Erde verbunden, ſo wurde nur dieſe entladen, die andere blieb vollſtändig geladen. 


| Zweite Verſuchsreihe. 


Vierter Verſuch. Der eine Pol ber Batterie fland in Verbindung mit der Erde, 
der andere war mit dem einen Ende der ganzen durch paſſende Verbindung der ſechs Dräthe 
des Taues gebildeten Leitung von 660 engl. Meilen Länge in Berührung und von dem entge- 
gengeſetzten Ende der Leitung war ein Drath zur Erde geführt. In die Leitung waren an 
drei verſchiedenen Stellen Galvanometer eingeſchaltet; das erſte hart an der Batterie, das andere 
in der Mitte der Leitung, alſo 330 Meilen von beiden Enden, und das dritte am entfernten 
Ende der Leitung, zwiſchen demſelben und der Erde. Bei Herſtellung der Verbindung zwiſchen 
der Batterie und der Leitung wurden die Nadeln dieſer Galvanometer nach einander, in der 
Reihenfolge ihres Abſtandes von der Batterie, abgelenkt; ebenſo wie bei den von Faraday 
mitgetheilten Verſuchen. Wenn anderſeits erſt die Verbindung des vorderen Endes der Leitung 
mit der Batterie bewirkt, und dann auch die Verbindung zwiſchen dem anderen Ende der Lei⸗ 
tung und der Erde hergeſtellt wurde, ſo begann die Bewegung der Galvanometernadel an die⸗ 
ſem Ende, und die anderen Galvanometer wurden in umgekehrter Reihenfolge wie zuvor afficirt, 
d. h. das von der Batterie am weiteſten entfernte Galvanometer wurde zuerſt in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. In dieſem letzteren Falle hatten vor der Schließung der Kette die Galvanometernadeln 
geringe conſtante Ablenkungen angenommen, welche einem ſchwachen, durch die gleichförmige 
Disperſion der ſtatiſchen Elektricität längs des Drathes erzeugten Strome beizumeſſen iſt. 


Fünfter Verſuch. Beide Enden der 660 engl. Meilen langen Leitung waren mit 
den entgegengeſetzten Polen der Batterie in Berührung. Wurde nun an einem der Enden 
der Leitung die Verbindung mit der Batterie unterbrochen und dann wieder hergeſtellt, ſo 
wurden die Nadeln der Galvanometer an den Enden des Drathes, alfo derjenigen, welche 
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gleich weit von den reſpectiven Polen entfernt waren, augenblicklich und gleichzeitig abgelenkt, 
während das in der Mitte der Leitung eingeſchaltete Galvanometer erſt nach einiger Zeit affi⸗ 
eirt wurde. War aber die Verbindung in der Mitte der Leitung unterbrochen ſtatt an dem 
einen Ende, und wurde dann wieder hergeſtellt, ſo wurde das mittelſte Galvanometer, alſo das 
von der Batterie am weiteſten entfernte, zuerſt abgelenkt, und ſpäter erſt die Galvanometer an 
den Batteriepolen. | 

Die Vergleichung der beiden letztgedachten Verſuche (des vierten und fünften nämlich) 
lehrt, daß die Erde nicht als bloßer Leiter zu betrachten iſt, wie oft angenommen wird. Da 
bei dem erſteren dieſer Verſuche der Abſtand der beiden Erdleitungen von einander nur einige 
Nard's betrug, jo hätten, wenn der zwiſchen ihnen liegende Erdboden als bloßer Leiter wirkte, 
die beiden Galvanometer an den Enden der Drathleitung ebenfalls gleichzeitig abgelenkt wer⸗ 
den müſſen, wie im letztgedachten Verſuche, und wie es der Fall geweſen ſein würde, wenn 
die beiden zur Erde führenden Leitungsdräthe durch ein kurzes Drathſtück verbunden worden wären. 


Dritte Verſuchsreihe. 


Sechster Verſuch. Der eine Pol der Batterie ſtand mit der Erde und der andere 
Pol mit dem einen Ende der 660 Meilen langen Leitung in Verbindung, deren anderes Ende 
iſolirt blieb; zwiſchen Batterie und Leitung war ein empfindliches Galvanometer eingeſchaltet. 
Obgleich die Kette nicht geſchloſſen war, zeigte die Nadel des Galvanometers eine conſtante 
Ablenkung von 334°; der ſchwache Strom, der hierdurch bekundet wird, ift nicht ſowohl Män- 
geln in der Iſolation beizumeſſen, als der gleichmäßigen und continuirlichen Disperſion der 
ſtatiſchen Elektricität, mit welcher der Drath auf ſeiner ganzen Länge geladen iſt, in ähnlicher 
Weiſe wie bei jedem anderen mit ſtatiſcher Elektricität geladenen und in einem iſolirenden 
Medium befindlichen Körper ſtattfinden würde. Die Stärke des ſo erzeugten ſchwachen Stro— 
mes ſcheint annähernd, wo nicht genau, der Länge des mit der Batterie in Verbindung ſtehen⸗ 
den Leitungsdrathes proportional zu ſein, wie aus den folgenden Meſſungen der für verſchie⸗ 
dene Längen der hinter dem Galvanometer angeſchloſſenen Leitung ſich ergebenden Nadelablen⸗ 
kungen hervorgeht. 

Es wurde nämlich beobachtet bei Anwendung einer Drathlänge von: 

0 Meilen eine Ablenkung von 0° 


110 = Z P e 62 
220 = e Z e 12° 
330 = e z e 18° 
M = =: „ 22335 
550 - z s e 28° 


660 -> e e 2 31°. 


Siebenter Verſuch. Darauf wurde das eine Ende der 660 Meilen langen Lei⸗ 
tung bleibend mit der Batterie verbunden, das Galvanometer aber nach einander an den ver⸗ 
ſchiedenen Verbindungsſtellen der einzelnen Strecken eingeſchaltet. Dann verhielt ſich die Stärke 


des vom Galvanometer angezeigten Stromes umgekehrt wie der Abſtand des Galvanometers 
20 * 
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von der Batterie, und wurde Null am entfernten iſolirten Ende der Leitung, wie die folgen⸗ 
den Beobachtungen darthun: 
Entfernung des Galvanometers 


von der Batterie; Meilen. Ablenkung der Galvanometernadel. 

„ soe uidi? 
Ir ²˙ A 2a. 2917 
220) wk & ee 49 
S00) # 2 A Ces 
AM: 2 uode mox di X» «oko 12 
DU Xx ow. cx A dece = 9? 
660 i a eo 0°. 


Die Ablenfungen der Nadel des Galvanometers, welches bei dieſen Verſuchen angez 
wendet wurde, waren bis zur Grenze von 36° febr nahe proportional der Stärke des Stro- 
mes. Hiervon überzeugte ich mich in folgender Weiſe. Ich nahm ſechs Zellen der kleinen 
conſtanten Batterie, welche in meiner Abhandlung „Ueber neue Inſtrumente und Methoden 
zur Beſtimmung der Conſtanten einer Voltaiſchen Kette“ (abgedruckt in den Philosophical 
Transactions for 1843) beſchrieben ift, und ſchaltete in die Kette, welche von der 660 Mei- 
len langen Leitung, der, Erde und dem Galvanometer gebildet wird, nach einander 1, 2, 3, 4, 
9 und 6 dieſer Elemente ein. Läßt man den Widerſtand in den Zellen ſelbſt und in der Erde 
außer Acht, welche im Verhältniß zum Widerſtande des langen Drathes unerheblich ſind, ſo 
mußte die Stärke des Stromes in dieſen Fällen annähernd der Zahl der angewendeten Elemente 
proportional ſein; und da in der That die Ablenkungen der Galvanometernadel, wie die unten 
aufgeführten Meſſungen zeigen, nahezu in dieſem Verhältniſſe ſtanden, ſo darf man annehmen, 
daß die Nadelablenkungen, fo lange fie nicht über 36° betragen, der Stärke des Stromes unz 
gefähr proportional ſind. Es ergab nämlich: 

1 Element eine Ablenkung von 6° 


2 Elemente ⸗ 2 e 14° 
3 2 E z 7 19° 
4 z 2 z e 28? 
5 e e e e 32 
6 2 z Z 3 36 Le 


Aus den vorhergehenden beiden Verſuchen (dem ſechsten und dem ſiebenten) ſcheint bere 
vorzugehen, daß wenn die Batterie mit dem einen und ein Galvanometer mit dem anderen, 
entfernten, Ende einer Leitung von irgend welcher Länge verbunden, und an das andere Ende 
des Galvanometerdrathes eine Leitungsſtrecke von conſtanter Länge angeſchloſſen iſt, der 
Ausſchlag der Galvanometernadel ſtets nahe derſelbe bleibt, welches auch die Länge der Leitung 
zwiſchen der Batterie und dem Galvanometer ſei. In der That ergab das Galvanometer einen 
Ausſchlag von 6° als es dicht bei der Batterie ſtand, und hinter ihm 110 Meilen Leitung 
angefügt waren, und 5° als 550 Meilen Leitung zwiſchen der Batterie und dem Galvano⸗ 
meter und dieſelben 110 Meilen hinter demſelben ſich befanden. Ebenſo zeigte das Galvano⸗ 
meter, als hinter demſelben 220 Meilen Leitung angefügt waren, die gleiche Ablenkung von 
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12° wenn es unmittelbar mit der Batterie verbunden war, und wenn zwiſchen beiden 
440 Meilen Leitung fid) befanden. Ferner war bei 330 Meilen angeſetzter Leitung die Ab- 
lenkung des Galvanometers 18“ wenn es unmittelbar mit der Batterie verbunden war, und 
15° wenn es von derſelben noch durch 330 Meilen Leitung getrennt war. Es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß ohne die Schwankungen der Batterie die Uebereinſtimmung noch vollſtändiger 
geweſen wäre. | 

Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß der mit feinem Ende mit der Batterie verbundene, 
ſonſt aber iſolirte Drath auf ſeiner ganzen Ausdehnung bis zu demſelben Grade von Span⸗ 
nung geladen wird, welches auch ſeine Länge ſei; ſo daß, wenn ein anderer iſolirter Drath 
mit ſeinem freien Ende verbunden wird, dieſer dieſelben Erſcheinungen und in derſelben Stärke 
zeigt, wie wenn er unmittelbar mit der Batterie verbunden worden. Dieſer Schluß führt auf 


einige wichtige praktiſche Folgerungen, die ich gegenwärtig nicht weiter entwickeln mag, weil 
ſich mir ſeither noch keine Gelegenheit geboten hat, dieſelben der Prüfung durch Verſuche zu 


unterwerfen. 


Die Telegraphen- Linien Spaniens. 


Während der Eiſenbahnbau in Spanien durch die politiſchen Unruhen ſehr in's Stocken gera- 
then und nur langſam vorwärts ſchreitet, ſcheint es mit der Anlage elektriſcher Telegraphen um ſo 
ſchneller von Statten gehen zu ſollen. Ja es ſcheint wohl, daß die politiſchen Umſtände auf dieſem 
Gebiete ſogar eine Beſchleunigung veranlaßt haben, indem fle die Nützlichkeit und Nothwendigkeit der 
Sache lebhafter empfinden ließen, und insbeſondere auch dem Gouvernement deren Wichtigkeit zum 
Bewußtſein gebracht haben moͤgen. In einem revolutionirten und vom Bürgerkriege bedrohten Lande 
muß natürlich der Telegraphenverkehr um ſo bedeutungsvoller erſcheinen, je mangelhafter die ſonſtigen 
Communicationsmittel find, und das Gouvernement ſelbſt ift bei der Herſtellung von Telegraphen⸗Linien, 
die zudem vergleichsweiſe nur geringe Koſten machen, weſentlich mit intereſſirt. 

Es ift daher ein die ganze ſpaniſche Halbinſel umfaſſendes Telegraphen-Netz projectirt, welches 
die Reſidenz mit allen Provinzial-Hauptſtädten, ſowie mit den Geepligen und den Hauptſtationen auf 
der portugieſiſchen und franzoͤſiſchen Grenze in Verbindung bringen fol. Zu dieſem Ende ift den Got, 
tes ein Geſetz-Entwurf vorgelegt, welcher dem Gouvernement für die beiden Jahre 1855 und 1856 
einen Credit von je 73 Millionen Realen *), im Ganzen alfo 15 Mill. Realen (circa 1,070,000 Rthlr.) 
eröffnet, welche Summe auf die vorbereitenden Studien und demnächſt zur Ausführung der weiterhin 
bezeichneten Linien verwendet werden ſoll. Dieſes Geſetz iſt nunmehr von den Cortes angenommen 
und hierauf unter dem 22. April dieſes Jahres publicirt worden. Dem Geſetze iſt eine Ueberſicht der 
auszuführenden Werke beigefügt, welche ſowohl die ganz neu zu bauenden Linien, als auch die Ziehung 
neuer Leitungsdräthe auf den ſchon beſtehenden oder im Bau begriffenen Linien umfaßt. In dieſer 


— — 


*) Ein Real de Bellon it gleich 2 Sgr. 2,05 Pf. preußiſch; die oben wahrſcheinlich gemeinte Legua legal 
ift der zwanzigſte Theil eines Grades des Aequators, alfo gleich 2 geographiſchen Meilen. 
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Hinſicht ift insbeſondere die ſchon im Betrieb befindliche Linie von Madrid über Zaragoza nach 
Hrun zu bemerken, die durchgängig eine Verſtärkung von zwei Dräthen, und auf der Strecke von 
Madrid nach Zaragoza vier Dräthen erhalten fol. Außerdem muͤſſen die Unternehmer der im 
Bau begriffenen Eiſenbahnen Telegraphen mit zwei Dräthen errichten, und dieſelben der Regierung 
zur Dispoſition ſtellen. Dieſe Linien find daher nicht veranſchlagt, außer inſofern noch eine Vermeh⸗ 
rung der Dräthe beabſichtigt wird. Hiernach ergeben fit folgende Anfchläge: 

1) die neuen Draͤthe, welche auf den ſchon beſtehenden reſp. im Bau begriffenen Linien ge⸗ 

zogen werden ſollen, haben eine Länge von 213 Leguas; 

2) die neu einzurichtenden Linien mit zwei Dräthen haben eine Länge von 792 Leguas; 

3) die neu einzurichtenden Linien mit vier Dräthen haben eine Länge von 122 Leguas; 

Das Ganze wurde demnach eine Ausdehnung von 1127 Leguas ergeben, wobei indeſſen zu be- 
rückſichtigen bleibt, daß in dieſer Zahl die Linie von Madrid nach Zaragoza zu 57 Leguas doppelt 
figurirt, weil dieſelbe um vier Dräthe vermehrt werden ſoll, während andere Linien, die, wie geſagt, 
auf Koften der Eiſenbahndirectionen erbaut werden follen, außer Anſchlag geblieben find. In runder 
Zahl wird man demnach immer 1200 Leguas als die Totallänge aller Linien annehmen können, worun⸗ 
ter über 900 Leguas, welche auf Grund des vorſtehenden Geſetzes von der Regierung neu zu erbauen 
ſind. Was die Koſtenberechnung betrifft, ſo veranſchlagt man: 

1) die Ziehung von zwei neuen Draͤthen auf den ſchon beſtehenden Linien 


pro Legua auf 7000 Realen, alfo für 213 Leguas auf . . . . . 1,491,000 Realen 
2) die neu zu errichtenden Linien mit zwei Dräthen auf 14,000 Realen 

pro Legua, alfo für 792 Leguas auf. . . . . . 11,088,000 
3) desgleichen mit vier en pro u ui 20, 000 Realen, alfo für 

122 Yeguaá auf , .... + + 2440000 = 


Summa. . 15,019,000 Realen 
Als die Hauptlinien werden nun aufgeführt: 
1. Die Nord⸗Oſt⸗Linie 


von Mad rid über Zaragoza einerſeits nach Drun, mit Zweiglinien nach Santander, Bilbao, 
Logrono, Huesca, Terruel und Soria, — andererſeits über Tarragona nach Barcelona, 
und weiter über Gerona an die franzoͤſiſche Grenze, mit der Zweiglinie von Tarragona über Ca— 
ſtellon nach Walencia. 


2. Die OftsLinie 
folgt der Eiſenbahn von Madrid über Almanſa nach Valencia, mit Zweiglinien nach Alicante, 
Murcia, Cartagena und Cuenca. 

3. Die Süd⸗Linie 


folgt zunächſt derſelben Eiſenbahn, mit Abzweigungen nach Toledo und Ciudad⸗Real, und geht 
dann nach Andujar, woſelbſt ſie ſich theilt, einerſeits in die Linie über Jaen, Granada nach 
Malaga mit Abzweigung nach Almeria, andererſeits in die Linie über Sevilla nach Gabir, mit 
einer Seitenlinie nach Huelva; während die Linie von Cadix über Tarifa nach Algeciras weiter 
zu führen iſt, von wo aus dermaleinſt ein ſubmariner Telegraph nach Ceuta anzulegen fein würde. 


4. Die Weſt⸗Linie 
von Madrid über Talavera und Trujillo nach Badajoz mit Abzweigung nach Caceres. 
5. Die Nord⸗Weſt⸗ Linie 


von Madrid über Valadolid nach Rioſeca, und von da einerſeits über Leon nach Oviedo und 
Gijon, andererſeits nach Zamora und von da nach den verſchiedenen Plätzen Galiciens, ſowie nach 


— — — — 
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Salamanca und Ciudad-Rodrigo. Außerdem foll von Valadolid ein Zweig über Palencia 


und Burgos nach Vittoria, und von Segovia nach Avila gehen. 
Das ganze Syſtem verbreitet (id) demnach, von Madrid ausgehend, faͤcherförmig über bie Halb- 


inſel und wird dermaleinſt weſentlich die adminiſtrative Centraliſation befördern. 


Heberfiht der Nuſſiſchen Telegraphen -Nnien und Stationen, 


welche am J. Auguſt 1855 in Betrieb fanden. 


Lange Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon big der Leitungen bet der Dräthe 
in geograph Meilen. | Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
1. | St. Peterburg . . . Bolog oje 42,9 2 85,8 
2. | Bologoje ...... Moskau. ...,... „46 875 2 89,2 175,0 
3. | Moskau Dont ....... 778 1 778 
4, | Domsf........ Ke 44,6 1224 1 44,6 1224 
5. Kie Krementſchug .. 40,4 1 40,1 
6. | Krementſchu . . . | Micolajem . ..... 41,3 1 41,3 
7.1 Micolajem . . . . . . Odea 22,3 1037 1 22,3 103,7 
8. | €t. Beteröburg . . . Wiborg 20,2 1 20,2 
9.1 Wiborg ....... Koumala ...... 21,0 1 21,0 | 
10. Rouwala ...... Helfigfor8 . . . ... 26,5 67,7 1 26,9 67,7 
11. | St. Petersburg.. (Alexandria) 3,9 2 7,8 
12. | (Alexandria) Rronftabt ...... 2,5 64 2 5,0 128 
13. | St. Petersburg.. (Zarskoje⸗Sſelo) . 3,5 9 6,9 
14. | (Bardfojes Sfelo) . . | Gattung ...... 4,1 16 2 8,2 154 
15. | Gatífino . . . . .. Dünaburg . . .... 66,5 1 66,5 
16. | Dünaburg . . . . .. Mariampol ..... 35,6 1 39,6 
17. Mariampol N Warſchauê 46,4 1485 1 46,4 1485 
18. | Gatíino . ..... (Narva 17,3 1 17,3 
19. (Narva (Reval 31,7 1 31,7 
| 49,0 49,0 
Latus . . | | 592,8 | | 6942 
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Länge 
der Leitungen 


Gefammtlange 


d itbe 
Nr. Bon er Dräth 


überhaupt 


einzeln 


Transport 

20. | Dünaburg . . . . .. Riga 
preußiſche Grenze bei 

21. | Mariampol . . ... Eudkuhnen .. 
22. | Warjdau . . .... Graniza (ofer. Gr.) 
preußiſche Grenze bei 

23.1 Graniga ....... 9tgélowig* ... 
Summa .. | 


Bemerkungen. Die mit einem “ bezeichneten Orte find keine Stationen, fondern nur 
Anſchlußpunkte; die in () eingefaßten Stationen find noch nicht eröffnet, wenigſtens ift von ihrer 
Eroͤffnung noch keine amtliche Anzeige eingegangen. 


Alexandria und Zorskoje Sfelo find auf der amtlich veröffentlichten Karte der ruſſiſchen 
Telegraphen Linien als Stationen verzeichnet, folen aber wahrſcheinlich nicht der Privatcorreſpondenz 
eroͤffnet werden. 


In St. Petersburg beſtehen zwei Stationen, die eine im Kaiſerlichen Winterpallaſt, die andere 
im Gebäude der Hauptadmiralität. 


Von den beiden Leitungen der Linie nach Kronſtadt geht die eine von der Station in der 
Hauptadmiralitat aus, die andere führt von der Station des Kaiſerlichen Winterpallaſtes über 
Alexandria nach Kronſtadt. 


Die unter Nr. 1 und 2 der obigen Ueberſicht aufgeführten Strecken find längs der Peterburge 
Moskauer, die Strecken Nr. 13 bis 17 längs der Petersburg⸗Warſchauer und die Strecke 
Nr. 23 längs der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn geführt. 
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Betriebsverhältniſſe der Schweiserifhen Telegraphen- finien im Jahre 1854. 


Der „Bericht des ſchweizeriſchen Bundesrathes an die hohe Bundes verſamm— 
lung über feine Geſchäftsführung im Jahre 1854“ enthält einen intereffanten Abſchnitt über 
das Telegraphenweſen, den wir hier vollſtändig folgen laſſen: 


Telegrapheuweſen. 


Durch das Telegraphengeſetz vom 20. December 1854 iſt nunmehr das ganze Telegraphenweſen 
definitiv organiſirt. 

Linien bau. Die im Jahr 1853 aufgeſtellte neue Inſtruction über den Linienbau (vergleiche 
den erſten Jahrgang dieſer Zeitſchrift S. 181) hat ſich bis jetzt vollkommen bewährt. 

Neue Linien wurden im Jahr 1854 hergeſtellt: 


1) eine Linie von Lauſanne nach Sitten. 201 Stunden 
2) = zweite Linie von Genf nad) Vaufanne . . . . 14 = 
3) = Schleife von Fleurier nach Verrières. 4 z 
4) Linie von Sarnen nach Luzern . . . . . . 9 s 
5) = Rinie von Luzern auf ten Rigi . . . . . . 4 e 
6) = Linie von Samaden nah Gajtalegna . . . . Q = 
7) zweite Linie von Bellinzona nach Chiaffo . . 12 z 


674 Stunden. 

Die Leitungen, welche im Jahre 1852 conſtruirt wurden, erweiſen jid) durch die kleine Höhe 
der Stangen, durch die unſolide Befeſtigunsweiſe im Boden und durch die eintretende Faͤulniß als ſo 
mangelhaft, daß wir, abgeſehen von vielen Partialreparaturen, mehrere Linien neu bauen mußten, 
und vorausſichtlich im nächſten Jahre den größten Theil zu erſetzen haben werden. 

Von alten Linien wurden neu gebaut: 

1) die Doppelleitung St. Imier-Soncebo . . . . . 34 Stunden 


2) = e „Herzogenbuchſee⸗Zofingen 5 e 
3) = z Luzern⸗Küßnacht. 22 
4) >» e e Brugg-DBaden. 2 £ 
5) = z s Rorſchach⸗ Rheineck. 2 z 

3 s 


6) = dreifache Leitung Trogen-Altflätten CES 
Doppelleitung Bellingona-Moefa . . . . . . 1 s 
19 Stunden. 

Zwiſchen Stanzſtadt und Spiſſenegg verſenkten wir die Leitung auf einer Strecke von 
2 Stunden in den See. Das dazu benutzte Tau wurde in der Telegraphenwerkſtätte nach dem Prin- 
cip der unterſeeiſchen Taue, jedoch etwas weniger ſtark verfertigt. Bei der Legung mußte vorzugs- 
weiſe die Beſchädigung durch die Schifffahrt berüdjichtigt werden. In dem halben Jahre, in welchem 
dieſe Linie in Thätigkeit iſt, hat ſie ſich in unverändert gutem Zuſtande erhalten und wir beabſichtigen, 
geſtützt auf diefe Erfahrung, die ſchwierige Leitung von Brunnen nach Flüelen längs dem Aren- 
berg nach dem gleichen Syſteme in den See zu verſenken. 

Im Verhältniß wie die Eiſenbahnbauten vorrücken, verlegen wir die Telegraphenleitungen an 
biejelben. Die Ueberwachung iſt dadurch erleichtert und die Bahnadminiſtrationen gewinnen den Vor⸗ 
theif, an unſere Stangen einen eigenen Drath für den Bahndienſt befeſtigen zu können. Wir haben 
zu dieſem Ende mit der Centralbahn, der Nordoſtbahn, der Weſtbahn und der St. Gallen-Appenzeller⸗ 
bahn Vertrage abgeſchloſſen. 

Die Ueberwachung der Leitungen durch die Wegmacher findet in einzelnen Gegenden ſehr man⸗ 
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gelbaft ftatt, fo daß wir gezwungen waren, auf vielen Büreaur eigene Perſonen aufzuſtellen, welche 
jeweilen auf die erhaltene Anzeige von Unterbrechungen fofort die Linie begehen. 


Apparate. Sämmtliche Apparate werden in der Telegraphenwerkſtätte ausgeführt, welche 
ausgedehnt werden mußte. Wir haben dieſelbe nunmehr definitiv organiſirt. Sie ift der Centrali» 
rection untergeordnet und wird von einem Werkführer und einem Gehülfen deſſelben geleitet. Es liegt 
ihr die Ueberwachung des techniſchen Theiles des Telegraphenweſens, die Sorge für Beiſchaffung der 
nöthigen Apparate und deren Reparatur ob. 

Sie fuͤhrt eine geſonderte Ausgaben- und Einnahmen-Rechnung, wodurch dem Bundesbeſchluß 
vom 19. Heumonat 1854, Lemma 8, Genüge geleiſtet wird. 

Die in der Werkſtätte verfertigten Apparate werden auch an fremde Adminiſtrationen uud Per» 
fonen abgegeben. Wir haben namentlich eine Anzahl Apparate an die ſardiniſche und franzoſiſche Tele— 
graphenadminiſtrationen verkauft. 

Unſer Werkführer hat eine weſentliche Vereinfachung der bisherigen Apparate eingeführt, wo— 
durch das Relais und der Schreibapparat in einen einzigen Apparat vereinigt und die Localbatterieen 
erſpart werden. Die nach dieſem neuen Syſteme conſtruirten Apparate find bereits auf einigen Büreaur 
aufgeſtellt und functioniren zur großen Befriedigung. 


Taxe. Die Wortzahl der einfachen Depeſchen, ſowohl im internen als im internationalen 
Verkehre, iſt ohne Tarerhöhung von 20 auf 25 geſetzt worden. 


Büreaur. Wir haben die Verfügung getroffen, daß die Zwiſchenſtationen, deren Arbeitsſtun— 
den bisher des Abends um 6 Uhr geſchloſſen wurden, jeweilen zwiſchen 8 und 9 Uhr ihr Büreau öffnen, 
um verſpätete Depeſchen anzunehmen und abzugeben. Dieſe Einrichtung Dat fich als febr vortheilhaft 
erwieſen. 

Wir haben des Fernern verfügt, daß bei öffentlichen Unglücksfällen die Telegraphenbüreaux zu 
jeder Tages⸗ oder Nachtzeit zur Dispoſition der Ortspolizeibehörden ſtehen. 

Die Beſoldung der Zwiſchenſtationen ift dahin regulirt worden, daß fle außer einer fixen Ent- 
ſchaͤdigung, für jede ſpedirte oder erhaltene Depeſche 10 Rappen beziehen. Wir hoffen dadurch einerſeits 
eine der Arbeit entſprechende Beſoldung aufzuſtellen, andererſeits die betreffenden Beamten für den 
Dienſt zu intereſſiren. 

Zwanzig neue Büreaux find im Berichtsjahre eröffnet worden, nämlich in: 

Caſtaſegna, Delémont, Interlaken, Lachen, Männedorf, Meiringen, Miſocco, Murten, 
Rheinfelden, Rigi (nur im Sommer eröffnet), Rolle, Sarnen, Sitten, Stanz, Thun, 
Thuſis, Berrières, Vicoſoprano, Wallenſtatt, Zug. 

Es waren ſomit 90 Büreaur im Betriebe. 


Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen. Der Bezug der Einnahmen wurde den 11 Kreispoſtkaſ— 
ſirern abgenommen und an 4 Telegraphenkaſſirer übertragen. Als letztere wurden die 4 Kreispoſtkaſ⸗ 
ſirer am Sitz der Inſpectionen bezeichnet. 

Die Controle des Rechnungsweſens mußte in Folge vermehrter Arbeit der Generalpoftcontrole 
ebenfalls abgenommen werden. Sie wurde dem Controleur der Telegraphen-Direction übertragen. 


Internationaler Verkehr. Im Berichtsjahre ijt der Verkehr mit Sardinien über Genf 
und Briſſago eröffnet worden. 

Mit Württemberg haben wir zur Erſtellung einer unterſeeiſchen Verbindung von Romanshorn 
nach Friedrichshafen einen Vertrag abgeſchloſſen, worüber wir noch die Ratification gewaͤrtigen. 

Im Ausland ſind die telegraphiſchen Verbindungen weſentlich vermehrt worden, ſo daß der 
Verkehr mit Irland, dem Kirchenſtaate, Toscana, Dänemark, Schweden und der Türfei eröffnet wer: 
den konnte. | 


Gang des telegraphiſchen Verkehrs im Jahr 1854. Der Verkehr hat im Berichts- 
jahre gegenüber dem Jahre 1853 weſentlich zugenommen. 
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Tabelle 
über die Depeſchenzahl in den verſchiedenen Monaten. 
Interne. Internationale. Tranſitirende. 

1858"). 1854. 1858 1834. 1954. 
Januar... 3,530 6,226 120 1,275 186 
Sebrua rr. . 3,944 5,740 280 1,475 199 
Märtrz ... 4,831 6,421 510 1,379 266 
April . . . . . 5,380 7,131 450 1,243 135 
Mai . . . . . 5,906 9,066 610 1,472 150 
Suni . . . . . 6,480 10,024 656 1,540 198 
Juli.. 7,429 10,550 836 1,451 145 
Auguit . . . . . 7,680 12,232 864 1,527 120 
September.. 7,1231 12,832 1,031 1,733 61 
October .. 7061 11,025 1,118 1,781 145 
November. . 6,446 9,086 975 1,479 127 
December .. 6,276 9,266 1,041 1,361 120 

74,095**) 109,599 8,491 17,716 1,852 


Interner Verkehr. Jede interne Depeſche wird zweimal in die Controlen eingetragen, näm⸗ 
lich in diejenige des Aufgabebüreau und in diejenige des empfangenden Büreau. Wenn man den 
telegraphiſchen Verkehr jedes einzelnen Bureau unterſucht, fo ergeben fid) folgende 8 Klaſſen, wobei 
für jedes Büreau ſowohl die ankommenden, als die abgehenden Depeſchen gezählt find. 

Es wurden befördert 1000 Nummern und mehr im Monat auf den Stationen: 

Baſel, Bern, Genf, Zuͤrich. 

500 Nummern und mehr im Monat hatten: 

Ghaurzde= Fons, Chur, Lauſanne, Luzern, St. Gallen. 


250 Nummern und mehr im Monat hatten: 
Aarau, Bellinzona, Lugano, Neufchatel, Rorſchach, Solothurn, Thun, Winterthur, Vevey. 
100 Nummern und mehr im Monat hatten: 

Altdorf, Baden, Biel, Brugg, Burgdorf, Chiaſſo, Frauenfeld, Freiburg, Glarus, Inter⸗ 
laken, Langenthal, Lenzburg, Locle, Magadino, Morges, Murten, Motiers, Nyon, Ra⸗ 
gaz, Rigi, Rolle, Samaden, Schaffhauſen, St. Imier, Pverdon, Zofingen. 

50 Nummern und mehr im Monat hatten: 

Aarburg, Airolo, Altſtätten, Andermatt, Delémont, Einſiedeln, Heiden, Heriſau, Herzo— 
genbuchſee, Horgen, Lieſtal, Lichtenſteig, Locarno, Meiringen, Olten, Rheineck, Rap⸗ 
perſchwyl, Rheinfelden, Richterſchwyl, Schwyz, Splügen, Thuſts, Uznach, Verrieres, 
Wädenſchwyl, Wallenſtatt, Wattwyl, Zug. 

Unter 50 Nummern endlich hatten: 

Bühler, Gaftafegna, Flawyl, Gais, Lachen, Maͤnnedorf, Miſocco, Niederurnen, Sarnen 

Sitten, Stanz, St. Croix, Teufen, Thalwyl, Trogen, Vicoſoprano, Wyl, Zuz. 


*) In Folge einer Revifion differiren dieſe Zahlen theilweiſe von denjenigen, welche im Berichte für 1853 


angegeben find. 
**) In dieſer Spalte ſcheint im Originale irgendwo ein Druckfehler zu fein; die Summation der aufge⸗ 
R. 


ſtellten Poſten ergiebt nicht 74,095, ſondern 72,094. 
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Internationaler Verkehr. Im internationalen Verkehre hatten 200 Nummern und mehr 
im Monat die Stationen: ä 
Baſel, Genf. 
100 Nummern und mehr im Monat hatte: 
Zurich. 
50 Nummern und mehr im Monat hatte: 
Bern. 
25 Nummern und mehr im Monat Hatten: 
St. Gallen, Winterthur. 
10 Nummern und mehr im Monat hatten: 

Bellinzona, Chaux-de-Fonds, Chur, Glarus, Lauſanne, Luzern, Neufchatel, Ragaz, 
Schaffhauſen, Verrières, Vevey. 

9 Nummern und mehr im Monat hatten: 

Aarau, Baden, Biel, Brugg, Burgdorf, Delémont, Interlaken, Lenzburg, Lugano, 
Rheinfelden, Rolle, Schwyz, Solothurn. 

Unter 5 Nummern im Mongt endlich hatten die Stationen: 

Aarburg, Airolo, Altdorf, Altſtätten, Andermatt, Bühler, Caſtaſegna, Chiaſſo, Einſie⸗ 
deln, Flawyl, Frauenfeld, Freiburg, Gais, Heriſau, Heiden, Herzogenbuchſee, Horgen, 
Lachen, Langenthal, Lichtenſteig, Lieſtal, Locarno, Locle, Magadino, Männedorf, Meis 
ringen, Miſocto, Morges, Motiers, Murten, Niederurnen, Nyon, Olten, Rapper— 
ſchwyl, Rheineck, Richterſchwyl, Rigi, Rolle, Rorſchach, Samaden, Sarnen, Sitten, 
Splügen, Stanz, St. Croix, Teufen, Thalwyl, Thun, Thuſis, Trogen, Uznach, Vicos 
ſoprano, Wädenſchwyl, Wallenſtadt, Wattwyl, W, Mverdon, Zofingen, Zug, Buy. 


Wenn man die internationalen Depeſchen nach den verſchiedenen Ländern claſſificirt, ſo erhält 
man durchſchnittlich für den Monat: 


aus Frankreich und durch feine Vermittelung aus anderen Landern .. 360 
nach 2 ss s s naf = z . . . 370 
aus Baden : e c : aug = e . . . 100 
nad z z e s z nach = z . . . 145 
aus Oeſterreich = e z aus z 0.5 134 
nach s z » e 5 nad) s a . . . 180 
aus Sardinien e quà = : . . & 105 
nad) 2 z 3 : e nad = e . . + 160 


Finanzielles Ergebniß. Das finanzielle Ergebniß der Telegraphen⸗Anlagen im Jahre 
1854 erhellt aus den folgenden Ueberſichten: 


A. Einnahmen. 


1854. 1959. 
-— — —— cos oma TUS . . ` 
nad dem Budget. wirllich eingegangen. wirkliche Einnahme. 
a) Interner Verkehr Frcs. 75,000 Frcs. 109,927. 85 Fres. 77,388. 21 
b) Internationaler Verkehr 30,000 : „50,481. 83 
c) Tranſit „ 20. © E 


s 


d) Verſchiedenes .. . 48000 20801. 14  — 16,775. 36 


Gres. 125,000 Fres. 235,688. 50 Fres. 144,645. 40 
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B. Ausgaben. 
1854. | 1858. 
— V... —...ñ— — 
nach dem Budget. wirklich verausgabt. wirkliche Ausgaben. 
a) Beſoldungen u. Enſchädigungen Fres. 110,000 Fres. 105,238. 62 Fres. 100,452. 52 


b) Erpertiſen u. Reifefoften . . = 6,000 : 9,305. 77 z 14,872. 88 
c) Büreaufoften . . . . . . s 18,000 s 14,463. 84 z 19,390. 66 
d) Gebäulichkeiten . . . . e 1,200 e 4,279. 31 z 7,086. 83 
e) Bau u. Unterhalt der Linien. =- 12,000 = 91,911. 85 s 116,423. 40 

2. e 9,000 s 22,751. 31 z 21,362. 98 


f) Apparate "E 
g) Büreaus Material . . . . = 2,400 e 6,596. 30 e 6,817. 71 


h) Berfhiebenes . . . . . |, 1,400 s 4,171. 47 3 2,713. 56 
Fres. 160,000 Gres. 218,718. 47 Bred. 289,120. 54 


Somit beträgt der Activſaldo für das Jahr 1854 Fr. 16,970. 03. Hierbei find auch die Aus- 
gaben für die außerordentlichen Linien bauten inbegriffen. 

Durch die neue Organiſation, in Folge des Geſetzes vom 20. December 1854, erleiden die 
Ausgaben keine Veränderung. Dagegen wird die raſche Zunahme des Verkehrs eine weſentliche Vere 
mehrung des Perſonals zur Folge haben, indem es fich herausſtellt, daß auf jedem Hauptbüreau, wo 
vier Apparate aufgeſtellt ſind, je drei Telegraphiſten zur Bedienung nothwendig ſind, welche monatlich 
1500 Depeſchen-Nummern ſpediren können; für die weiteren 900 Depeſchen⸗Nummern muß ein fers 
nerer Telegraphiſt angeſtellt werden. Auf den Zwiſchenſtationen kann der Dient von den Poftbeam- 
ten nicht mehr verſehen werden, ſobald die mittlere monatliche Nummerzahl 500 überſteigt. 

Da das Budget zu einer Zeit aufgeſtellt wurde, wo wir ſehr wenig Anhaltspunkte über die 
Verkehrszunahmen und die daherigen Bedürfniſſe hatten, fo zeigen fid) in den Anſatzen weſentliche 
Unterſchiede, welche nach dem Hauptſaldo zu Gunſten des Fiskus ausfallen. 

Wir hoffen im nächſten Rechnungsjahre eine vollſtändigere Uebereinſtimmung aufweiſen zu können. 

Unter Rubrik B., „Expertiſen und Reiſekoſten,“ wurden im erſten Halbjahr, nach einem frú- 
heren offenbar unrichtigen Modus, die Entſchaͤdigungen der Telegraphiſten angeführt, welche zur zeit⸗ 
weiligen Aushülfe auf andere Büreaur verſetzt werden mußten. Es gehört dieſe Entſchädigung unter 
Rubrik A., „Beſoldungen und Entſchädigungen,“ wohin ſie vom Monat Auguſt an gebracht wurden. 
Es zeigt fid auch, daß die Summe der beiden Rubriken A. und B. den Voranſchlag nicht erreicht. 

Die Ueberſchreitung der Rubrik D., „Baukoſten,“ um Fred. 3079. 31 wurde durch Vergrö— 
ßerung einiger Hauptbüreaux in Folge Verkehrszunahme nothwendig. 

Für die Ausgaben in Rubrik E., „Linienbau,“ erhielten wir Nachtragscredite im Betrage von 
Fres. 43,577. 60. Wir erreichten den Budgetanſatz nebſt den Nachtragscrediten nicht, theils weil 
durch eine ſorgſame Ausfuhrung die Koſten unter den Voranſchlägen blieben, theils weil einige vor⸗ 
geſehene Bauten wegen vorgerückter Jahreszeit nicht in Ausführung kamen. 

Die Mehrausgaben für die Rubrik F., „Apparate,“ ſind durch die Einrichtung einer großen 
Zahl von Bireaur, die beim Budgetentwurſe nicht vorausgeſehen worden und durch erſt in neuerer 
Zeit als nothwendig erkannte Ergaͤnzungen der beſtehenden Büreaur erfolgt. 

Nach Maßgabe der gelieferten Apparate wären die Ausgaben noch bedeutend hoher gekommen, 
wenn man nicht einerſeits einen kleinen Vortheil aus den an fremde Adminiſtrationen verkauften Appa⸗ 
raten gezogen hätte, andererſeits noch viele vorräthige Ebouches aus den früheren Jahren Hätte bes 
nutzen können. 

Die letzteren fint nun vollſtändig aufgebraucht, fo daß vorausſichtlich im nächften Berichts jahre 
eine größere Auslage entſtehen wird, um fo mehr, als die alten Apparate durch den dreijährigen Ges 


brauch defect geworden find und durchgehends reparirt werden muͤſſen. 
Die Ueberſchreitung des Voranſchlags für Rubrik G., , Büreau= Material," ift durch die für 


Rubrik F. angeführten Gründe motivirt. 
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Die Mehrausgaben der Rubrik H., „Verſchiedenes,“ find weſentlich durch zwei Poſten veran⸗ 
laßt worden. Ein Poſten von Fred. 900 betrifft einen ſtattgefundenen Diebſtahl im Büreau Genf. 
Ferner wurden die Koſten für das in den Monaten April, Mai und Juni ausgegebene Bülletin, deſ⸗ 
ſen Einnahmen unter den internationalen Depeſchen verrechnet wurden, in dieſe Rubrik verlegt. 


Zum Schluſſe geben wir folgende Zuſammenſtellung ſämmtlicher Einnahmen und Ausgaben, 
welche ſeit dem Beginn des Telegraphenweſens ſtattfanden. 


Einnahmen. Ausgaben. 
1852 . . . res 6,507. 90 Fres. 424,081. 55 
1853 . . . = 144,645. 10h:;r:rk s 289,120. 54 
1854 . . . 


s 235,688. 50 
Fres. 386,841. 80 


e 218,718. 47 


Fre. 931,920. 56 
Da die Ausgaben für die erſte Erſtellung durch ein unverzinsliches Anleihen beſtritten wurden, 
deſſen erſte Rate im Berichtsjahre mit Fres. 80,000 abgezahlt wurde, ſo bringen wir keine Zinſen in 
Anſchlag. 

Es ergiebt ſich ſomit, daß die Ausgabe, welche bis zum 1. Januar 1855 in dem Telegraphen⸗ 
weſen verwendet und noch nicht gedeckt worden iſt, eine Summe von Fres. 545,078. 76 beträgt. 
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Projectirte Celegraphen-Kinien nach dem Orient und nach Indien. 


Die Projecte einer Telegraphen⸗Verbindung Europa's mit Aegypten und demnächſt über 
Aegypten mit Oſtind ien beginnen mehr und mehr eine concretere Geſtalt anzunehmen; namentlich 
ſcheint man in England, wo, aus nahe liegenden Gründen, dieſer Angelegenheit beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet wird, ernſtlich an die Verwirklichung dieſer Idee zu denken. 

Neben der ſchon früher in Ausſicht geſtellten Verlängerung der Mittelmeer⸗Telegraphenlinie 
langs der afrikaniſchen Nordküſte bis Alexandria ijt neuerdings auch Seitens engliſcher Unternehmer 
die Fortführung der in Bau begriffenen Linien nach Conſtantinopel bis Alexandria in Anregung ge⸗ 
bracht worden. Die Unternehmer dieſer Projectes haben, nachdem ihre Vorunterſuchungen und ihre 
Verhandlungen mit der Türkiſchen Regierung weit genug vorgeſchritten, ein Programm nebſt einer 
Einladung zur Actienzeichnung verbreitet. 

Als Zweck der neugebildeten Geſellſchaft wird darin angegeben: die Legung einer unterſeeiſchen 
Leitung geben den Dardanellen und Alexandria, welche fomit eine Verbindung Alexandria's 


mit allen Theilen Europa's bilden, und als Balls für die beabſichtigte Leitung nach Indien zu be 
trachten fein würde. 


Mit Unterſtützung der Engliſchen Regierung hat die Geſellſchaft von der hohen Pforte eine 
ſormliche Conceſſion erhalten, worin ihr für die Dauer von funfzig Jahren die ausſchließliche tele⸗ 
graphiſche Verbindung zwiſchen Aegypten und den ottomaniſchen Beſitzungen in Europa, Nordafrika 
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und Kleinaſien zugeſichert wird, und worin die Türkiſche Regierung ſich für die erſten 20 Jahre zur 
Zahlung einer Averſalſumme von 4500 L. Str. für die Beförderung ihrer amtlichen Correſpondenz, welche 
jedoch nicht mehr als 4 Stunden auf 24 Stunden in Anſpruch nehmen darf, verpflichtet. 

Die gegenwärtig im Bau begriffene Linie von Giurgewo nach Varna ſoll noch im Laufe 
dieſes Jahres vollendet, und noch eine zweite Linie von Conſtantinopel bis zur ſerbiſchen Grenze 


hergeſtellt werden. i 
Eine Linie von Conſtantinopel nad Cap Hellas an den Dardanellen foll ebenfalls noch 


in dieſem Jahre ausgeführt werden. 

Von Cap Hellas wird die Linie des Oſt-Telegraphen nach Alexandria führen und 
von da ſpäter nach Indien, ſo daß ſie alſo eine ununterbrochene Verbindung zwiſchen Alexandria 
und den ſämmtlichen Telegraphen-Netzen Europa's herſtellt. 

Durch die Zahl der Privatdepeſchen, welche ſchon jetzt auf den in der europäiſchen Türkei bes 
ſtehenden Telegraphen-Linien befördert werden, glaubt fid) die Geſellſchaft zur Erwartung eines bedeu⸗ 
tenden Localverkehrs zwiſchen Alexandria und Conſtantinopel und den von der Linie beruͤhrten Inſeln 
berechtigt. Während gegenwärtig die von Trieſt aus telegraphirten Auszüge aus den von der In⸗ 
diſchen Poſt gebrachten Nachrichten nur 24 bis 30 Stunden früher nach England gelangen, als die 
mit der Poſt beförderten Briefe ſelbſt, werden fie nach Vollendung der projectirten Linie 5 bis 6 Tage 
früher daſelbſt eintreffen als dieſe. 

Wenn nun ſchon diefe Umftinde der beabſichtigten Linie eine bedeutende Correſpondenz zu ſichern 
ſcheinen, fo wird dieſelbe ſich ohne Zweifel in ungleich höherem Grade ſteigern, ſobald erſt die Linie 
bis Indien fortgeführt fein wird. Die Oſtindiſche Compagnie hat ihr lebhaftes Suterefje für die Gers 
ſtellung einer directen telegraphiſchen Verbindung mit Oſtindien zu erkennen gegeben, und wird obne 
Zweifel bereit fein die Fortfuͤhrung der Linie bis Indien liberal zu unterſtuͤtzen, ſobald die erſte Strecke 
bis Alexandria vollendet ſein wird. 

| Eine ſolche Fortſetzung liegt allerdings im Plane der Geſellſchaft, doch wird vorerft nur die 
Strecke bis Alexandria hergeſtellt werden; die Ausführung dieſer Linie iſt Unternehmern gegen eine 
Summe von 88000 L. Str. auf ihre Gefahr, und mit der Bedingung dieſelbe innerhalb zwölf Monaten 
zu bewirken, übergeben. Die übrigen Koſten, für die Vorarbeiten, Einrichtung der Stationen, Appa— 
rate ꝛc. werden auf 17000 L. Str. geſchätzt. 

Nach einer anderen Quelle ſoll die Fortſetzung der Linie über Suez und Aden nach der 
Mündung des Indus auf 700000 bis 800000 L. Str. veranſchlagt fein; die ganze Linie von den 
Dardanellen bis zum Indus würde dann eine Länge von etwa 4000 Meilen haben und könnte inner- 


halb 2 Jahren vollendet ſein. 


Auch von der Fortführung des Mittelmeer⸗Telegraphen von Bona nach Alexandria ift 
neuerdings wieder mehrfach in Journalen und Zeitungen die Rede, obwohl dieſe Linie durch die oben 
erwähnte Conceſſion ausgeſchloſſen zu ſein ſcheint. Andererſeits ſoll ſich unter Leitung des Directors 
der Sardiniſchen Telegraphen, Ritter Bonelli, eine Geſellſchaft gebildet haben, welche die Herſtellung 
einer unterſeeiſchen Leitung von Malta über Cypern nach Conſtantinopel, im Anſchluſſe an die 
Mittelmeer⸗ Linie, mit deren Beſitzern eine Einigung ſtattgefunden haben foll, beabſichtigt; dieſelbe hofft 
auf Unterſtützung Seitens der Weſtmächte, denen, namentlich unter den jetzigen Zeitverhaͤltniſſen, daran 
gelegen fein müfje eine directe und von den übrigen Continentalmächten unabhängige telegraphiſche 


Verbindung mit Conſtantinopel zu beſttzen. 
Herr Bonelli ſoll übrigens eine neue Conſtruction unterfeeiſcher Telegraphenleitungen erfun⸗ 


den haben, welche deren Koſten beträchtlich (um mehr als die Hälfte) vermindert. — Nach den bis 
jetzt darüber bekannt gewordenen Notizen wendet derſelbe die gewöhnlichen mit einer Eiſendrathhülle 
verſehenen Taue nur an beiden Endpunkten, auf Strecken von 3 bis 4 Seemeilen vom Ufer, an, und 
legt dann in das tiefe Waſſer nur gewöhnliche iſolirte Kupferdräthe, zu deren Iſolirung er ſtatt Guttas 
percha eine harzige Maſſe benutzt, welche an der Luft weich iſt, im Waſſer aber erhärtet. Dadurch 
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wurde in der That nicht allein an Materials und Fabrikationskoſten, ſondern auch an den Koſten des 
Transportes und der Auslegung erheblich erſpart werden; die ſeither beim Herſtellen unterſeeiſcher 
Leitungen gemachten Erfahrungen ſind allerdings nicht geeignet, großes Vertrauen in dieſe Erfindung 


zu erwecken, indeß ift dieſelbe noch zu unvollkommen bekannt geworden, um über ihren Werth urtbeis 
len zu können. 


Telegraphen-Linie von Varna nach der Krimm. 


Das Bedürfniß einer moͤglichſt beſchleunigten Correſpondenz mit den vor Sebaſtopol ſtehen⸗ 
den alliirten Belagerungsheeren hat bekanntlich die Engliſche Regierung veranlaßt eine unterſeeiſche 
Telegraphenleitung zwiſchen Varna und der Süpmeftfpige der Krimm anlegen zu laſſen. Die Hers 
ren Newall & Comp., welche die Herſtellung der ganzen Anlage, — wie verlautet für eine Summe von 
20,000 £. St., — übernommen hatten, verfertigten das dazu nöthige Tau von gegen 400 engl. Meilen 
Lange in Zeit von wenigen Wochen; es wurde durch ein neuerbautes eiſernes Dampfſchiff, welches zu 
Ebren dieſer feiner erſten Verwendung den Namen „Black-Sea“ erhalten hatte, an feinen Betim- 
mungsort gebracht; das Einladen in das Schiff foll über 5 Tage in Anſpruch genommen haben; das 
Gewicht des Taues wird — verhältnißmäßig ſehr gering — auf 100 Tons angegeben. 

Die Legung begann nach dem „Morning Herald“ am 10. April unter Beihülfe der Schiffe 
„Argus“ und „Terrible“ bei Cap Kaliakra in der Nähe von Varna. Die Operation ging ohne 
den geringſten Unfall von Statten; am 12ten Abends kamen die Schiffe bei Sebaſtopol vorüber 
und erreichten am Morgen des 13ten den Krimm-Endpunkt der Linie, das St. Georg-Kloſters weite 
lich von Balaclava. Von hier aus find Landleitungen nach den Hauptquartieren und den wichtige— 
ren Poſitionen des Belagerungsheeres geführt. Die wirkliche Länge des verſenkten Taues wird ais 
ſchen 350 und 377 engl. Meilen angegeben; jedenfalls iſt dies die längſte bis jetzt ausgeführte Seelei— 
tung; die Leitung von Spezzia nach Corſika mißt nur 110 engl. Meilen. 

Für den Betrieb dieſer Linie follen Morſe-⸗ Apparate eingeführt (ein; angeblich aus der Fabrik 
von Siemens und Halske in Berlin, doch ſtellen dieſe Herren es in Abrede, für dieſen Zweck 


Apparate geliefert zu haben; vielleicht, daß die hier in Anwendung gebrachten Apparate urſprünglich 
eine andere Beſtimmung gehabt haben. 


Dem Publicum iſt die Benutzung dieſer Linie nicht freigegeben, noch wird dies während der 
Dauer des Krieges geſchehen. Die Anlage iſt lediglich aus militairiſchen Zwecken hergeſtellt und ſcheint 
auch weſentlich einen proviſoriſchen Charakter zu baben; namentlich ift der Leitungsſtrang nur in ein 


Tau von getheerten Hanf gelegt, und bloß an beiden Endpunkten in der Nähe der Rüften auf einige 
Meilen mit einer Eiſendrathumwickelung verſehen. 


Ger ruckt bel A. W. Schade in Berlin, Grünſiraße 18. 
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Ueber eine Modification des Siemens - Halske“ ſchen Apparates 
für das gleichzeitige Telegraphiren in entgegengeſetzten Richtungen 
auf demſelben Drathe. 


Von Dr. J. B. Stark, 


Vorſtand des k. k. Telegraphen⸗Centralamtes zu Wien. 


(Hierzu die Kupfertafeln XV, XVI und XVII.) 


Seit Ende April dieſes Jahres iſt das gleichzeitige Hin- und Herſprechen auf dem⸗ 
jelben Drathe zwiſchen Wien und Trieſt mit bem Morfe’ fen Apparate und zwar ohne 
Anwendung der Translation, mit dem beſten Erfolge in Anwendung. 

Der hierzu verwendete Apparat ift von dem Siemens-Halske'ſchen etwas ver: 

ſchieden. — 
Da bei dem Doppelſprechapparate der von der einen Station nach der anderen ent 
ſendete Strom nothwendig auch durch die Multiplication des Relais der erſteren ſeinen Weg 
nehmen muß, ſo handelt es ſich darum die elektromagnetiſche Wirkung deſſelben aufzuheben 
und fo das Relais für den von der anderen Station gleichzeitig anlangenden Strom empfang- 
lid) zu erhalten. 

Dies ijt bei dem mit vielem Scharfſinne erfundenen Apparate der Herren Siemens 
und Halske durch Anwendung eines Zweigſtromes der Linienbatterie bewerkſtelliget. Indem 
nämlich der in die Leitung austretende Theiſtrom nur durch die eine Hälfte der Multiplication, 
der abgeaweigte Strom hingegen in entgegengeſetzter Richtung und gleicher Stärke durch die 


andere Hälfte derſelben hindurchgeht, hat eine Neutraliſirung der elektromagnetiſchen Wirkun⸗ 
gen beider Ströme ſtatt und das Relais wird ſonach von dem eigenen u nicht afficit. 


-— — — 
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Die Gleichheit der Stromſtärken wird durch Einſchaltung eines Widerſtandes in die Abzwei⸗ 
gung mittelſt eines Rheoſtaten bewirkt, welcher Widerſtand dem in der Leitung ſtattfindenden 
gleichkommt. Um das Aufheben der elektromagnetiſchen Wirkungen beider Zweigſtröme ſo voll⸗ 
ſtändig als möglich zu bewirken, find die Dräthe der beiden Multiplicationen gleichzeitig neben 
einander aufgewunden. 

Wenn man gleich dieſe Anordnung in Bezug auf die Ausgleichung der Wirkungen 
der Zweigſtröme als ſehr vortheilhaft anerkennen muß, auch die Intenſität des Linienſtromes 
bei gleichen Widerſtͤͤnden in den beiden Zweigen den größten Werth erhält; fo hat dieſelbe 
doch andererſeits den Nachtheil, daß auch der von der anderen Station kommende Strom in 
feiner vollen Starke nur durch die halbe Zahl der vorhandenen Windungen, und nur ein 
ſehr geringer Theil deſſelben auch durch die andere Hälfte derſelben im gleichen Sinne hin⸗ 
durchgeht. Da bei der großen Differenz der Widerftande in dieſen beiden Zweigen die Wir⸗ 
kung dieſes Stromtheiles nur eine äußerſt geringe fein kann, jo geht für den eigentlichen 
Zweck des Relais faſt die halbe Drathmaſſe verloren, und wird die Wirkung nahe auf die 
Hälfte derjenigen reducirt, wie fie bei der einfachen Correſpondenz ſtattfinden würde. 

Dieſen Uebelſtand glaubte ich durch eine andere Anordnung der Multiplication gro- 
ßentheils beſeitigen zu konnen. 

Da mid) früher angeſtellte Verſuche hoffen ließen, die Ausgleichung der Wirkungen 
beider Zweigſtröme auch bei einer bedeutenden Ungleichheit der Windungszahlen auf eine ent⸗ 
ſprechende Weiſe zu Stande zu bringen, auch die Schwächung des Linienſtromes, ſelbſt bei 
einer größeren Differenz der Widerſtände in den Zweigen, nicht ſehr groß iſt, fo ſchien es 
mir vortheilhafter von den Geſammtwindungen des Relaisdrathes ſo viel als möglich für die 
eigentliche Beſtimmung deſſelben zu verwenden. Ich behielt ſonach die ganze Multiplication 
eines gewöhnlichen Relais ungetheilt für die Wirkung des fremden Linienſtromes bei und um⸗ 
gab dieſelbe nur mit wenigen Lagen von Windungen deſſelben feinen Drathes für die ausglei⸗ 
chende Wirkung des abgezweigten Stromes. 

Eine nähere theoretiſche Betrachtung wird einen numeriſchen Vergleich der Wirkungen 
der beiden Apparate ermöglichen. 

Bezeichnet S die Intenſität des Stromes, wie fie bei der gewöhnlichen Anordnung der 
Verbindungen ohne Abzweigung ſtattfindet, E die Summe der elektromotoriſchen Kräfte der 
verwendeten Elemente, W die Summe der Widerſtände in denſelben, und L den Geſammtwi⸗ 
derſtand in der Leitung, fo hat man nach dem Oh m' (der Geſetze: 


E 
W +L 


Zweigt man nun den Strom auf die angedeutete Art ab und bezeichnet man ben Widerſtand 


1) S= 


in der Abzweigung mit R, fo hat man, da ber Widerſtand in beiden Zweigen LR für 


die Stromſtärke, wie fie im ungetheilten Drathe, oder in beiden Zweigen zuſammen ſtattfindet 


E E (+R) 


2) Se ae 
W + LR  W(L--R)--LR 
L+R 
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Man erhält ferner fur die Intenſität des in die Leitung austretenden Theilſtromes 
R  E.R 

LTR W(L-+-R)-+LR 

und fuͤr die des localen durch den Rheoſtaten zur Batterie zurückkehrenden Stromes 
€ 22 E- L 

LTR W(L+R)+LR 


3) s=S! 


4) s! zz $S!. 


Es hat ſonach, da bie elektromagnetiſche Wirkung des Stromes dem Producte der Strom: | 


ſtärke in die Anzahl der Windungen proportional iſt, für die Ausgleichung der Wirkungen 
beider Zweigſtröme die Bedingungsgleichung 


5) n ER mm nl. EL 
W(L--B)--LR ^ W(L+R)+LR 


ftatt, wo n die Anzahl derjenigen Windungen bezeichnet, durch welche der Zweigſtrom von 
der Stärke s, n! die durch welche der locale Zweigſtrom hindurch geht. 

Hieraus folgt 
oder es mülfen fid) die Widerſtände in den beiden Stromzweigen wie bie Windungszahlen in 
den beiden Multiplicationen verhalten, wie dies auch aus der einfachen Betrachtung hervorgeht, 
daß die Stromſtärken in beiden Zweigen im verkehrten Verhältniß der Widerſtände in den⸗ 
ſelben ſtehen, ſich aber auch, um ſich in ihren Wirkungen zu neutraliſiren, verkehrt wie die 


Windungszahlen verhalten muͤſſen. 
Für n! = n ift daher R=L, fürn! <n ift auch R < Lund um fo Heiner, je 


kleiner L ijt. 
Auch ift daraus klar, daß die Größe des Widerſtandes im Rheoſtaten von der ange⸗ 


wandten Stromſtärke unabhängig iſt. 

Sf das Verhaͤltniß der Verbindungszahlen beider Multiplicationen, welches ſich an⸗ 
nähernd durch das Verhältniß der Widerſtände, welche ſie demſelben Strome entgegenſetzen, 
finden läßt, bekannt, ſo kann man auch für den gegebenen Widerſtand in einer Leitung den 
nöthigen Widerſtand im Rheoſtaten voraus beſtimmen. 

Iſt z. B. das Verhältniß der Anzahl der inneren Windungen zu jener der äußeren 
12:1, ſo würde man fuͤr eine Leitung die dem Strome einen Widerſtand von 120 Meilen 


entgegenſetzt, im Rheoſtaten einen Widerſtand von nahe 10 Meilen benöthigen. | 
Man wird fonad für alle vorkommenden Fälle mit dieſer Größe des Widerſtandes 


ausreichen. . " 
Um das Verhältniß der Intenſitäten der Linienſtröme für beide Apparate unter ubri- 

gens gleichen Umftänden zu beſtimmen, wollen wir in Gleichung 3) Zähler und Nenner des 

Bruches durch R dividiren, wodurch ſelbe folgende Geſtalt erhält: 

| E 


s = — —uv—ꝛH J 


7) = . L 
W+L+W Tr 


22* 
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Dieſe Gleichung zeigt, daß bei gleichem weſentlichen Widerſtande der Werth von s am 
größten, wenn R = L und um fo kleiner wird, je kleiner R gegen L, übrigens um fo grö- 
ßer und von dem Werthe S in der Gleichung 1) weniger verſchieden ausfalle, je kleiner W 
gegen L und R. | 

Sei der Widerftand in der Leitung gleich 100 Meilen, ferner der Widerſtand der ans 
gewendeten Elemente annäherungsweiſe gleich 1 Meile, fo giebt uns die Gleichung 7) für 
den Siemens-Halske'ſchen Apparat, für welchen R = L, den Werth 


E E 
100 — 102 


1＋ 100 ＋ af 100 


und für ben modificirten Apparat, für welchen, wenn wir das Verhaͤltniß der Windungs⸗ 
zahlen in beiden Multiplicationen von 12: 1 beibehalten, R = 8,33.. wird, 


100 11 
1 + 1004 400 8,33. 


Es beträgt ſonach der Werth von o! des Werthes von o, oder die Intenſität des Linien- 
ſtromes ijt unter dieſen Umſtänden bei letzterem Apparate um ic geringer, als bei erſteren. 
In dieſer Beziehung iſt ſonach die Anordnung der Multiplikationen bei dem Siemens— 
Halske'ſchen Apparate vortheilhafter. 

Da jedoch die elektromagnetiſche Wirkung des Stromes nicht allein von der Strom⸗ 
ſtärke, ſondern auch von der Anzahl der Windungen abhängt, ſo wird unter Vorausſetzung 
gleicher Drathmaſſen die Wirkung des Stromes auf das Relais, bei der ungleichen Verthei- 
lung der Windungen, wobei derſelbe beinahe durch noch einmal ſo viel Windungen 3 
geht, als dies bei der anderen Einrichtung der Fall ift, ungeachtet feine Intenſität um 45 oe: 
ringer iſt, doch eine bedeutend größere ſein, als bei Siemens-Halske. 

Da bei Anwendung gleicher Drathmaſſen für beide Apparate die Zahlen der auf den 
Relais überwiegend wirkſamen Windungen fid) wie 6,5: 12 verhalten, fo hat man für das 
Verhältniß der — m. 


102 65 gs 
es ift mithin die Wirkung bei unſerer Anordnung um mehr als die Hälfte größer. 

Nachdem nun, wie eine längere Erfahrung zeigt, auch die Action der Ausgleichung 
der elektromagnetiſchen Wirkungen der beiden Zweigſtröme bei dem modificirten Apparate auf 
eine völlig befriedigende Weiſe ſtattfindet, an der Sicherheit der Zeichengebung und Leichtig— 
keit der Behandlung deſſelben kaum etwas zu wuͤnſchen übrig bleibt, auch der Umfang des 
Relais durchaus kein beſchränkter ift, fo dürfte derſelbe in ökonomiſcher Hinſicht ber Beach: 
tung nicht unwerth ſein, abgeſehen davon, daß die eine Bouſſole mit doppelter Multiplication 
und der größere Theil des Drathes im Rheoſtaten hinwegfällt, auch fih jeder Morse’ ſche 
Apparat mit geringem Zeit- und Koſtenaufwand auf dieſe Weiſe für die Doppelcorreſpondenz 
umgeſtalten läßt. 

Ein mit ſolchen Apparaten zur Zeit der diesjährigen Telegraphen-Conferenz zu Mün⸗ 


8) | 6 = 


12 = 1: 1,67; 
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chen auf der 72 Meilen langen Linie Wien-Paſſau-Munchen angeſtellter Verſuch der 
Doppelcorreſpondenz ohne Translation hat ſämmtliche Herren Vereins⸗Directoren in jeder 
Hinſicht vollſtändig befriedigt. „Sowohl der gleichzeitige Wechſel von Depeſchen, als das 
„gleichzeitige Collationiren ging mit vollkommener Sicherheit der Zeichengebung und ohne die 
„mindeſte Störung vor fid." Es waren hiebei in Munchen 48 Zinkkohlen⸗Elemente und 
in Wien die für 7 Linien gemeinſchaftlichen 12 Daniel’ (den Batterieen zu 12 Elementen 
in Anwendung. 

Ebenſo hat auch der Verſuch der Doppelcorreſpondenz zwiſchen München T Trieft 
mittelft Translation befriedigt. 


Auf Tafel XV ift das Schema der Verbindungen für zwei Stationen dargeſtellt: 

Der von der Station A ausgehende Strom geht bei dem gleichzeitigen Hin⸗ und 
Herſprechen vom Kupferpole der Batterie durch den Taſter, durch den auf D geſtellten Um⸗ 
ſchalter nach der Klemmſchraube r, am Relais, von wo ein Zweigſtrom durch die inneren 
Windungen und bei r. austretend in die Leitung, der andere in entgegengefeßter Richtung 
durch die äußeren Windungen, durch den Rheoſtaten nach t, und von da zum Zinkpol ſeinen 
Weg nimmt. 

Der von der Station B kommende Strom tritt bei r. in das Relais, P ungetheilt 
durch die innere Multiplication nach der Klemme r.; von hier aus geht ein Theil durch den 
Umſchalter und wenn der Hebel des Taſters nicht niedergedrückt, von t, nach t, und zur Erde; 
bei niedergedrücktem Taſter aber von t, nach t, und durch die Batterie zur Erde, während 
der andere Theil von r, in gleicher Richtung mit erſterem durch die äußeren Windungen und 
durch den Rheoſtat gleichfalls ſeinen Weg zur Erde nimmt. In den Momenten endlich, wo 
der Taſterhebel weder vorne noch rückwärts in Contact iſt, durchläuft der ungetheilte Strom 
nach einander beide Multiplicationen in gleichem Sinne und fließt durch den Rheoſtaten in 
die Erde ab. 

Bei der Stellung des Umſchalters auf C, welche dem gleichzeitigen Collationiten e ent⸗ 
ſpricht, geht der eine Theil des von der Station B kommenden Stromes nachdem er die in⸗ 
neren Windungen durchſtrömt, von r, durch ben Umſchalter nach der Klemme m, am Morſe, 
durch den Hebel deſſelben und entweder, wenn derſelbe in der Ruhelage, bei m, austretend 
unmittelbar, oder wenn der Schreibhebel angezogen iſt von m, aus durch die Batterie zur 
Erde. In der Zeit des Auf: unb Niedergehens des Hebels, geht der Strom me wieder 
durch beide Multiplicationen und den Rheoſtaten in die Erde. 

Der in Folge des durch die Anziehung des Schreibhebels bewirkten Contactes bei m, 
austretende Strom der Station A geht durch den Umſchalter nach der Klemme r,, von wel⸗ 
cher aus ein Theil deſſelben, die inneren Windungen durchſtrömend, durch die Leitung nach der 
Station B geht, deren Umſchalter auf D ſteht, und hier ſonach die von derſelben gegebenen 
Zeichen zurückgiebt, während der andere Theil von r,, wie früher, durch die äußeren Windun⸗ 
gen und den Rheoſtaten zum Zinkpole der Batterie zurückkehrt. In dieſem Falle kann die 
Station A nur mittelſt des Schreibhebels Zeichen geben. 

Um den Apparat gleichfalls zur einfachen Correſpondenz nach der gewöhnlichen Weiſe 
benutzbar zu machen, kann man ſich einer Wechſelvorrichtung bedienen. (Siehe Tafel XVI.) 


I 
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Dieſelbe beſteht aus einem Meſſingringe der an 8 Stellen durchſchnitten iſt, 6 dieſer 
Durchſchnitte ſind zu Löchern erweitert, in welche metallene Stöpſel geſteckt werden, um die 
betreffenden benachbarten Theile in leitende Verbindung zu ſetzen. Die Verbindungsdräthe ſind 
an den einzelnen Metallſtücken mittelſt Klemmſchrauben befeſtiget. 

Für das Einfachſprechen kommen Stöpſel in die Oeffnungen 2 und 6. 

Der von der Leitung kommende Strom geht in dieſem Falle durch die beiden mittelſt 
des Stöpſels in 6 leitend verbundenen Metallſtücke des Wechſels nach t,, ta, von da durch die 
zu beiden Seiten des in der Oeffnung 2 befindlichen Stöpſels liegenden Theile nach r,, von 
hier nach einander durch beide Multiplicationen und durch den auf Null geſtellten Rheoſtaten 
zur Erde. Der von der Station ausgehende Strom geht bei 6 durch den Wechſel in die 
Leitung und kommt durch die Erde zum Zinkpole der Batterie zurück. 

Für die Doppelcorreſpondenz werden Stöpſel in die Löcher 1, 3, 5 geftedt. 

Der von der anderen Station anlangende Strom geht jetzt bei 1 durch den Wechſel 
zur Klemme r., und durch die inneren Windungen nach r,, von wo ein Theil bei 5 durch 
den Wechſel und von t, entweder nach t, oder nach t, durch den Taſter und durch Vermittelung 
des Stöpſels in 3, oder durch die Batterie zur Erde geht, während der andere durch die duër 
ren Windungen und den Rheoſtaten eben dahin ſeinen Weg nimmt. In den Momenten des 
Auf- und Niedergehens des Taſters findet, wie früher erwähnt, keine Theilung des Stroz 
mes Statt. 

Der nach der anderen Station geſendete Strom geht von t, nach dem Wechſel, tritt 
zur anderen Seite des Stöpſels in 5 aus, nimmt feinen Weg nach r,, wo er ſich theilt; der 
eine Theil geht durch die innere Multiplication in die Leitung, der andere durch die äußere 
und den Rheoſtaten zum Zinkpole der Batterie. 

Für das gleichzeitige Collationiren kommen die Stöpſel in die Oeffnungen 1, 4, 5. 

Der kommende Strom nimmt anfangs denſelben Weg, wie bei dem Doppelſprechen, 
durch das Relais und den Taſter, von ts jedoch geht er mittelſt des Stöpſels in 4 durch den 
Wechſel nach m, und wie bereits erwähnt, entweder bei m, austretend unmittelbar oder von 
m, aus durch die Batterie zur Erde, oder endlich ungetheilt durch den Rheoſtaten zur Erde. 

Tafel XVII zeigt das Schema einer Translatorſtation mit einer Wechſelvorrichtung, mit⸗ 
telſt welcher die beiden Apparate A und B getrennt ſowohl zum Einfach- und Doppelſprechen, 
als auch zum gleichzeitigen Collationiren auf den Leitungen I und Il benutzt, aber auch zum 
Einfach⸗ und Doppeltſprechen von der einen Leitung nach der andern mittelſt e in 
Verbindung geſetzt werden können. 

Dieſer Wechſel, Fig. 1, beſteht aus 7 horizontalen und 8, unter erſteren befindlichen 
und von denfelben iſolirten, verticalen Metalls Lamellen, die an den Kreuzungsſtellen durchbohrt 
find, fo daß durch federnde Metallftifte die horizontalen und verticalen Lamellen beliebig in 
leitende Verbindung gebracht werden können. 

Fig. 2 zeigt die Stellung der Stifte in der linken Hälfte des Wechſels für die einfache 
Correſpondenz mittelſt des Apparates A nach der Leitung I, die Fig. 9 und 4 die dem Dop- 
peltſprechen und gleichzeitigen Collationiren auf derſelben Leitung entſprechenden Stellungen. 
Fig. 9 giebt dieſelben für die einfache Uebertragung von Leitung I nach Leitung II oder um 
gekehrt in beiden Hälften des Wechſels an. Fig. 6 zeigt ihre Anordnung für das gleichzeitige 
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Hin⸗ und Herſprechen mit Uebertragung aus der Leitung I nach der Leitung II und umge⸗ 
kehrt. Die Fig. 7, 8, 9 entſprechen dem Einfach⸗ und Doppeltſprechen und dem gleichzeitigen 
Collationiren auf der Leitung II mittelſt des Apparates B. — | 

Es braucht übrigens wohl kaum erwähnt zu werden, daß man die beiden Hälften: des 
Wechſels auch auf zwei Apparat⸗Tiſchen anbringen kann. 


In Bezug auf die Behandlung des Apparates dürfte zu bemerken ſein, daß man die 


Regulirung des Rheoſtaten auf folgende Weiſe leicht zu Stande bringt. Man ſtellt das Rez, 


lais ſehr empfindlich und vermehrt oder vermindert den beiläufig bekannten Widerſtand im 
Rheoſtaten, bis beim Niederdrücken des Taſters keine Anziehung des Hebels erfolgt. Hierauf 
laͤßt man ſich von der anderen Station Zeichen geben, nachdem man die Spiralfeder mäßig 
geſpannt, ſo daß die Zeichen deutlich erſcheinen. Giebt man nun gleichzeitig Strom und wird 
dadurch die Anziehung des Ankers ſchwächer oder ſtärker und dadurch die Zeichen weniger 
deutlich, ſo iſt die Ausgleichung der Wirkungen der beiden Zweigſtröme noch mangelhaft. Wird 
die Anziehung des Ankers ſchwächer, ſo daß etwa zum Theile die Zeichen ausbleiben, ſo muß 
der Widerſtand im Rheoſtaten vermindert werden; wenn umgekehrt beim gleichzeitigen Nie⸗ 
derdrücken der Taſterhebel die Wirkung des fremden Stromes zunimmt, ſo muß man den 
Widerſtand vergrößern. Denn bei gleicher Anordnung der Batteriepole auf beiden Stationen 
iſt die elektromagnetiſche Wirkung der beiden Linienſtröme auf das Relais eine entgegengeſetzte, 
während die Wirkung des localen Zweigſtromes mit der des ankommenden Stromes überein⸗ 
ſtimmt. Wird daher durch das Niederdrücken des Taſterhebels die Wirkung des fremdem Stro⸗ 
mes vermindert, ſo iſt dies ein Zeichen, daß die Wirkung des in die Linie entſendeten Stromes 
über jene des anderen Zweigſtromes vorwaltet, und es muß daher letztere durch Verminderung 
des Widerſtandes im Rheoſtaten verſtärkt werden. Wird hingegen die Wirkung des von der 
anderen Station kommenden Stromes durch gleichzeitiges Stromgeben vergrößert, ſo hat die 
Wirkung des abgezweigten Stromes über den in die Leitung austretenden das Uebergewicht, 
und es muß ſelbe durch Vergrößerung des Widerſtandes geſchwächt werden. 

Iſt der Rheoſtat einmal regulirt, ſo iſt in ſo lange als der Widerſtand in der Leitung 
ſich nicht bedeutend ändert auch an demſelben keine Veränderung vorzunehmen. Bisher war 
es hier innerhalb der zwei Monate, in welchen die Doppelcorreſpondenz im Gebrauche iſt, nicht 
nöthig, irgend eine Regulirung vorzunehmen. 

Es iſt überhaupt bemerkenswerth, daß der Apparat für Aenderungen in den Stromſtär⸗ 
ken und ſtörende Einflüſſe nicht fo empfindlich ift, als man dies glauben möchte. Es wurde 
ſelbſt zur Zeit eines Gewitters, während am Taſter ſchwache Funken überfprangen, durch län⸗ 
gere Zeit ohne die mindeſte Störung fortgeſprochen. 

Die Manipulation, bezüglich welcher manche Bedenken erhoben wurden, hat bis jetzt 
keine Schwierigkeiten dargeboten. Die beiden Stationen geben gegenſeitig ihre Depeſchen, ſo 
lange fie deren gleichzeitig vorliegen haben; hierauf collationirt die eine und dann die andere 
die vorkommenden Zahlen und Eigennamen. Ein gleichzeitiges Collationiren derſelben ſcheint 
nicht zweckmäßig. Man vermeidet fo viel wie möglich das Unterbrechen der Depeſchen und recla⸗ 
mirt ein oder das andere Wort, falls es einem Zweifel Raum giebt, lieber bei der Collatio⸗ 
nirung. Iſt ein Unterbrechen der Depeſche wegen Zurückgehen des Papierſtreifens, Reißen der 
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Kette oder dergleichen nothwendig, fo geſchieht dies auf gewöhnliche Weile, die Station giebt 
das Verhinderungszeichen, worauf man beiderſeits mit der Correſpondenz inne hält und nach 
Beſeitigung der Hemmung wieder fortfährt, indem jede Station nach geſchehenem Aufruf mit 
der Wiederholung des zuletzt gegebenen Wortes beginnt. 

Bis jetzt hat ſich die Doppelcorreſpondenz als ſehr vortheilhaft erwieſen, beſonders zur 
Zeit des Anlangens der levantiniſchen und oſtindiſchen Poſt wie auch bei Störungen auf der 
Tyroler Linie; es wurde ſchon durch zwei Stunden hindurch ohne Unterbrechung gleichzeitig 
torreſpondirt. Es würde aber dennoch wenig Sachkenntniß verrathen, wenn man glaubte, daß 
durch das gleichzeitige Hin⸗ und Herſprechen auf demſelben Drathe mehrfache Leitungen ent⸗ 
behrlich würden, beſonders wenn der Telegraph durch Ermäßigung der Gebühren dem großen 
Publicum zugänglicher gemacht werden ſoll. 


— — f—ꝛꝛU —— — — 
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Neben den unleugbaren Vorzügen, welche die vorſtehend beſchriebene Anordnung der 
Relais dadurch hat, daß fie erlaubt jedes vorhandene Relais mit geringer Mühe zum Gegen— 
ſprecher einzurichten, und daß fle den ankommenden Strom faſt in derſelben Stärke zur An⸗ 
wendung kommen läßt, wie bei den gewöhnlichen Apparaten, iſt dieſelbe jedoch, unſerer Anſicht 
nach, auch mit einem Nachtheile behaftet, der zwar in den meiſten Fällen in der Praxis jenen 
Vortheilen gegenüber nicht ſchwer in's Gewicht fallen mag, den wir indeß doch im Intereſſe 
einer erſchöpfenden Erörterung hier zur Sprache bringen möchten; nämlich mit dem Nachtheile, 
daß ſie die Batterie ungewöhnlich ſtark in Anſpruch nimmt, aber nur einen kleinen Theil des 
Stromes nutzbar macht, während der bei weitem größere Theil deſſelben lediglich zur Ausglei⸗ 
chung im Relais dient. | | | 

Oben ijt in Gleichung 2) die Stärke des ganzen von der Batterie hergegebenen Stro⸗ 
mes, wie er in dem ungetheilten Theile der Leitung oder in beiden Zweigen zuſammen ſtattfindet 


1) 
SS. BIZ — die 
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angegeben worden. Nimmt man wieder, wie oben, beiſpielsweiſe W = 1 und I. = 100 an, 
fo kommt für die Anordnung des Herrn Verfaſſers: 


LEA 13k 
^ ilL 113 
und für die urſprüngliche Anordnung 


E(1--1) 2E 
1＋ 14-100 102 
Die Stromſtärken, welche die Batterie hergeben muß, fteben demnach in beiden Fällen 
in dem Verhältniſſe 


S = 
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13. 2 
113 102 
während die Wirkſamkeit des Stromes auf das Relais nur etwa im Verhältniſſe von 1,67: 1 
geſteigert iſt. Da nun die Abnutzung der Zinkelemente der Batterie weſentlich im Verhältniſſe 
der hergegebenen Ströme ſteht, ſo wird, abgeſehen von den Koſten des Zinks, die Batterie bei 
Anwendung der oben beſchriebenen Anordnung viel häufiger erneuert werden müſſen. 
| W. B. 


oder wie 5,87 zu 1 


Wechſelapparat oder Umſchalter für Bwifdenftationen. 


Von Friederich Borggreve, 
Bau-⸗Inſpector unt techniſcher Aſſiſtent bei der Königl. Preuß. Telegraphen « Direction. 


(Hierzu die Kupfertafel XVIII.) 


Eine der intereſſanteren kleinen Aufgaben für die praktiſche Telegraphie ift die Dar- 
ſtellung einfacher, ſicher und ſchnell zu handhabender Wechſelapparate oder Umſchalter. 

Die für verſchiedene telegraphiſche Combinationen vom Vorſtande der preußiſchen 
Telegraphen-Direction angegebenen und ausgeführten, in den älteren Heften dieſer Zeitſchrift 
beſchriebenen Umſchalter haben ſich verbreiteter Anerkennung zu erfreuen gehabt. 

Der von ihm conſtruirte, im erſten Jahrgange dieſer Zeitſchrift Seite 78 beſchriebene 
Umſchalter für Zwiſchenſtationen ift neuerdings durch Ausrüftung der Zwiſchenſtationen mit 
zwei completten Apparaten einer Vereinfachung fähig geworden, welche namentlich überall da 
geprüft zu werden verdient, wo ber Dienſt einer Zwiſchenſtation nach den beſtehenden Beftim: 
mungen oft Probiſten oder ganz ungeübten Beamten anvertraut werden muß, welche leicht 
unrichtige Combinationen bilden, vermöge deren nicht allein der Betrieb der Linie geſtört, fon- 
dern auch die Möglichkeit ausgeſchloſſen wird, den Fehler durch telegraphiſche Verſtändigung 
mit der unrichtig eingeſchalteten Station zu beſeitigen. 

Der hier projectirte, auf Tafel XVIII in natürlicher Größe und in feiner Verbindung mit 
zwei amerikaniſchen Apparaten ſchematiſch dargeſtellte Umſchalter ſchließt die unrichtigen und 
incorrigiblen Verbindungen des Apparatenſyſtems ganzlich aus, weil er bei jeder Stellung 
des beweglichen Stöpſels eine Verſtändigung mit der Station oder doch eine Warnung der⸗ 
ſelben zuläßt, die telegraphiſche Verbindung in der Linie überhaupt aber niemals unterbricht. 

Befindet ſich der Stöpſel in dem Loche Nr. 1, ſo ſind die Relais der Zwiſchenſtation 
ausgeſchaltet und nur die Galvanoffope afficirt, deren Signale entweder von der Durchgangs⸗ 
correſpondenz oder von dem Verlangen nach Einſchaltung der Zwiſchenſtationen Kenntniß geben. 
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P. Wird ber [2m auf Nr. 2 geſetzt ſo iſt die Zwiſchenſtation im Stande, nach der 


P uen auen. wie. ach der- albern Seite unabhängig zu correſpondiren. 


Die Stöpfelftellungen auf Nr. 3 oder 4 fegen endlich das rechtſeitige oder linfjeitige 
Relais der Wirkung des durchgehenden Stromes aus, ſo daß die durchgehende Correſpondenz 
nach Belieben des Beamten oder nach Güte der Apparate entweder rechts oder links mitge⸗ 
leſen werden kann. 

Eine Combination zum gleichzeitigen Einbringen beider Relais in die Circularſtellung 
erſcheint wegen der Widerſtände nicht rathſam. Der Umſchalter wird, aus Meſſingſchienen 
von A Zoll Stärke mit Klemmſchrauben für die auslaufenden Dräthe und einer gemeinſamen 
iſolirenden Unterlagplatte conſtruirt, für den Preis von A bis 4 Thalern von jedem Meha- 
niker herzuſtellen ſein. 

Zur Sicherung des Contactes im Loch Nr. 2 iſt darauf zu achten, daß jede zwei bo— 
genförmige Contactlinien innerhalb eines Halbkreiſes liegen, alſo einzeln nicht über 60° Bo— 
genlange haben. — Der Umſchalter wird auch für andere Apparatenſyſteme bei allen Zwi⸗ 
ſchenſtationen anwendbar fein, welche zum gleichzeitigen Correſpondiren nach beiden Richtungen 
mit zwei Apparaten verſehen ſind. 


Meber einen elektriſchen Apparat, welcher als Ventil wirkt. 
Von J. M. Gangain. 


(Nach Poggendorff's Annalen XCV. Seite 163 ff. aus Comptes rendus XL. p. 640.) 


Es giebt eine ziemlich zahlreiche Claſſe von elektriſchen Strömen, die man als eine 
Reihe mehrerer anderer Ströme von abwechſelnd entgegengeſetzten Richtungen betrachtet. Um 
die wahre Beſchaffenheit ſolcher zuſammengeſetzten Ströme definitiv feſtzuſetzen, halte ich es 
für nützlich, die partiellen Ströme, aus welchen ſie beſtehen, zu ſondern, und um dahin zu 
gelangen, hatte ich mir vorgenommen, einen Apparat zu finden, welcher die Eigenſchaft beſäße 
(wie ein Ventil) die Ströme von einer Richtung aufzufangen, und die von der anderen frei 
durchzulaſſen. Ich habe nach einander mehrere Combinationen ſtudirt, die dieſen Zweck mehr 
oder weniger vollſtändig erfüllen und auf den bekannten Eigenſchaften der Spitzen und dem 
Verſuch mit der durchbohrten Karte beruhen. Allein ich werde mich auf die Beſchreibung eines 
Apparates beſchränken, welcher mir weit genügendere Reſultate als alle übrigen gegeben hat 
und, meines Wiſſens, auf einer neuen Thatſache beruht. 

Nimmt man ein gewöhnliches elektriſches Ei, überzieht die obere Kugel, nebſt dem Stiel 
und der Faſſung, welche ſie tragen, mit einer iſolirenden Subſtanz, dabei nur einen außeror⸗ 
dentlich kleinen Theil der Kugeloberfläche entblößt laſſend, bringt dann das ſo zubereitete Ei 
in die Kette des Ruhmkorff'ſchen Apparats, in die man zugleich ein Galvanometer ein⸗ 


— 
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ſchaltet, ſo kann man die folgenden Thatſachen beobachten: Wenn die den Unterbrechungen 


des Inductors entſprechenden Inductionsſtröme (die einzigen, welche das luftleere Ei durch⸗ 


läßt) von der überzogenen Kugel zu der nackten gehen, nimmt die vom Galvanometer ange⸗ 
zeigte Stromſtärke mit geſteigerter Luftverdünnung im Ei beſtändig zu; anders verhält es ſich, 
wenn die Inductionsſtröme von der nackten Kugel zu der überzogenen durch das Ei gehen; 
dann wächſt die Stromſtärke anfangs mit abnehmendem Luftdruck, allein ſo wie dieſer Druck 
unterhalb einer gewiſſen Grenze geſunken iſt, verringert ſich die Ablenkung des Galvanometers; 
bei einer gewiſſen Grenze wird ſie Null, und endlich, wenn das Vacuum ſo vollkommen iſt, 
wie man es mit einer guten Luftpumpe erhalten kann, ändert ſie das Zeichen. Dieſe Abnahme 
der Stromſtärke bei einer gewiſſen Abnahme des Drucks, und dieſe Umkehrung des Stromes 
bei einer noch größeren Verringerung des Drucks ſind recht merkwürdige Thatſachen, allein 
für jetzt habe ich nicht geſucht ſie zu deuten. Für den Zweck, den ich im Auge habe, genügt 
es, die Hauptthatſache feſtzuſetzen, welche darin beſteht, daß die Ströme das Ei, wenn es ge⸗ 
hörig evacuirt iſt, in Richtung von der überzogenen Kugel zu der nackten frei durchdringen, 
und nicht in der entgegengeſetzten Richtung. Daraus folgt, daß das elektriſche Ei, vorgerich⸗ 
tet wie ich es angegeben, gegen eine gewiſſe Klaſſe von elektriſchen Strömen die Rolle über⸗ 
nimmt, welche Ventile gegen Flüſſigkeiten ſpielen. 

Ich glaube, daß das Ventil⸗Ei (oeuf soupape) bei einer gewiſſen Zahl von Unterſu⸗ 
chungen benutzt werden kann und ich habe mich deſſelben ſchon bedient, um eine Aufgabe zu 
löſen, die Hr. du Moncel in einer ſeiner letzten Mittheilungen an die Akademie aufgeſtellt 
hat. Wenn man in die Kette eines Ruhmkorff' chen Apparats einen Condenſator einſchal⸗ 
tet, ſo dauert die elektriſche Bewegung fort, wie es die phyſiologiſchen Wirkungen und Licht⸗ 
Erſcheinungen dieſer Kette beweiſen. Allein man kann zweierlei Hypotheſen über die Natur 
dieſer Bewegung machen. Man kann annehmen, der Strom pflanze ſich durch die iſolirende 
Schicht des Condenſators, wie durch einen leitenden Körper fort, und alsdann würde ſeine 
Richtung ſtets dieſelbe ſein. Oder man kann vorausſetzen, die beiden durch den Inductions⸗ 
apparat entwickelten Elektricitäten häufen ſich während der Wirkungszeit der elektromotoriſchen 
Kraft auf den beiden Condenſatorflächen an, und vereinigen ſich darauf wieder, wenn die elektro⸗ 
motoriſche Kraft zu wirken aufhört. In dieſer letzten Vorausſetzung muß der Strom abwech⸗ 
ſelnd entgegengeſetzte Richtungen einſchlagen. Die ſtrenge Discuſſion der Thatſachen, glaube 
ich, würde hinreichend ſein, zu entſcheiden, welche der beiden Hypotheſen die richtige ſei; allein 
die Frage kann mittelſt der Ventil⸗Eier auf eine entſcheidende Weiſe beantwortet werden“). 

Zu größerer Beſtimmtheit ſetze ich voraus, der angewandte Condenſator ſei eine hori⸗ 
zontal gelegte Franklin 'ſche Tafel und ihre Unterſeite verbunden mit dem negativen Pol des 
Inductionsapparats. Errichtet man nun zwei Verbindungen A und B zwiſchen dem poſitiven 
Pol des Apparats und der oberen Belegung des Condenſators, ſchaltet in jeden Zweig der Kette 
ein Galvanometer und ein Ventil-Ei ein und ſtellt die beiden Eier dergeſtalt, daß in dem 
Zweige A der Strom vom Pol zum Condenſator, im Zweige B dagegen nur vom Condenſa⸗ 
tor zum Pol gehen kann, ſo iſt leicht vorher zu ſehen, was nach jeder der beiden fraglichen 


*) Vergl. über dieſen Gegenſtand auch Poggendorff's Annalen Bd. 94, S. 326 bis 328. 
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Hypotheſen geſchehen wird. Iſt die Richtung der Ströme conſtant, ſo werden ſie, je nach der 
Richtung des Inductors, ausſchließlich durch den Zweig A oder ausſchließlich durch den 
Zweig B gehen. Beſteht dagegen die elektriſche Bewegung aus einer Folge von abwechſelnd 
entgegengeſetzten Strömen, fo werden die beiden Zweige A und B gleichzeitig von den entge⸗ 
gengeſetzten Strömen durchlaufen werden, und die Richtung jeder dieſer Ströme, die allein 
durch die Stellung des Eies bedingt iſt, wird unabhängig von der Richtung des Inductors 
ſein. Letzteres iſt, was geſchieht. Das Daſein der Ströme, welche die Zweige A und B 
zugleich durchlaufen, erweiſ't ſich ſowohl durch das Licht in den elektriſchen Eiern, als durch 
die Ablenkung des Galvanometers. Die Intenſitäten der beiden Ströme weichen wenig von 
einander ab. Man wird dies aus folgenden Zahlen beurtheilen. Bei einem meiner Verſuche 
bewirkte der Strom, der die Ladung des Condenſators hervorbrachte, eine Ablenkung von 63°, 
der andere entladende Strom eine von 61°. Daraus folgt offenbar, daß die durch Dazwi⸗ 
ſchenſetzung einer iſolirenden Schicht unterbrochene elektriſche Bewegung aus einer Folge von 
zwei abwechſelnd entgegengeſetzten Strömen beſteht. | 

Dieß Refultat erlaubt, von einer Thatſache Rechenſchaft zu geben, deren ich in meiner 
früheren Note, aber ohne Erklärung, gedacht habe. Ich meine die ſymmetriſchen Lichterſchei⸗ 
nungen, welche man in dem gewöhnlichen elektriſchen Ei (deſſen Kugeln beide nackt find) be- 
obachtet, wenn man zwei gleiche Inductionsſtröme einander entgegenſtellt; wie ich gezeigt habe, 
rühren die beobachteten Erſcheinungen ausſchließlich von dem einen der angewandten Induc⸗ 
tionsapparate her; allein da die elektriſche Bewegung, welche zu ihnen Anlaß giebt, ſich durch 
iſolirende Subſtanzen fortpflangt *), fo befindet fie fid) in dem Fall der eben ſtudirten Ströme 
und muß durch die Aufeinanderfolge zweier entgegengeſetzter Ströme gebildet ſein. Dieſe 
Ströme folgen einander in einer Zeit, die kürzer iſt als die Dauer des Geſichtseindrucks und 
ſo müſſen die Lichterſcheinungen, welche ſich zeigen, das Reſultat der Superpoſition der Er⸗ 
ſcheinungen ſein, die einerſeits der Ladungsſtrom und andererſeits der Entladungsſtrom bewir⸗ 
fen würde, wenn jeder für ſich wirkte: das iſt wirklich der beobachtete Effect. 


—— ——kͤꝑZꝛ i 


*) Hr. Prof. Poggendorff fügt hier folgende Bemerkung hinzu: Zur Erläuterung dieſer an fid) unver: 
ſtaͤndlichen Stelle mag aus der früheren Notiz, auf welche der Verfaſſer fid) bezieht und die übrigens wenig Gr: 
hebliches enthält (Siehe Compt. rend. T. XL. p. 358), hervorgehoben fein, daß Derſelbe die ſchwache Lichter⸗ 
ſcheinung, welche er erhielt, als er die Inductionsſtröme zweier Apparate in entgegengeſetzter Richtung mit dem 
elektriſchen Ei verband, ausſchließlich derivirten Strömen zuſchreibt, die ſich durch die unvollkommen iſolirenden 
Hüllen der Inductionsketten hin einſtellen. — Ich habe in ſolchem Falle mit meinen Apparaten gar keine Licht: 
Erſcheinung wahrnehmen können (Siehe Annalen Bd. 94, S. 331) und auch Hr. G. iſt der Meinung, daß ſie 
bei anderen Beobachtern aus dem Mangel eines vollkommnen Synchronismus der Unterbrechungen beider Appa⸗ 
rate, in Folge ungleicher Magnetiſirbarkeit der Eiſenbündel, hervorgegangen feien, keinesweges aber aus einem 
gleichzeitigen Durchgange der beiden entgegengeſetzten Ströme. Um jene ungleiche Magnetiſirbarkeit zu vermeiden, 
wendet übrigens Hr. G. ein einziges langes Drathbündel an, welches durch die inducirenden Rollen beider Appa⸗ 
rate geſteckt iſt. | 
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Abgeſchloſſen am 18. September. 


Vereins - finien und Stationen. 


Oeſterreich. Auf der Linie von Krakau nach Lemberg ift in Bochnia eine neue Vereinsſta⸗ 


Preußen. 


tion errichtet und ſeit dem 20. Mai für Privatdepeſchen eröffnet worden. 


Die K. K. Oeſterreichiſche Telegraphen-Verwaltung hat eine Telegraphen⸗Linie von 
Salzburg nach Iſchl herſtellen laſſen, und am letzten Orte eine Vereinsſtation errich⸗ 
tet, welche am 21. Juni für die Sommermonate eröffnet worden. Einſtweilen wird auf 
dieſer Station nur Tagesdienſt ſtattfinden. 


Von Neuhäuſel, auf der Linie zwiſchen Preßburg und Peſth, ijt eine Zweiglinie 
nach Comorn geführt. 


In Verlängerung der Linie von Agram nach Spalatro iſt eine neue Telegraphen⸗ 


Linie von Spalatro über Raguſa nach Cattaro geführt. In Raguſa und Cat⸗ | 


taro find Vereinsſtationen errichtet und rein. am 9. und 15. Auguſt eröffnet worden. 


An ter rufjifch-öfterreichifchen Grenze zwiſchen Sezakowa und Graniza ift die 
Verbindung der öſterreichiſchen Telegrapben= Linien mit den ruſſiſchen bewirkt worden, und 
kann ſeit dem 15. Juni für die Privatcorreſpondenz benutzt werden. 


Auf der Linie zwiſchen Wien und Herrmannſtadt iſt eine zweite Drathleitung 
hergeſtellt worden, welche in die Vereinsſtationen zu Wien, Preßburg, Peſth, Sze— 
gedin, Temeswar und Herrmannſtatt eingeführt iſt, und ſeit dem 7. Juli dieſes 
Jahres im Betriebe ſteht. 


Die Königl. Preußiſche Regierung hat auf Grund eines mit der Koͤnigl. Niederländiſchen 
Regierung abgeſchloſſenen Vertrages eine Telegraphen⸗Linie von Trier nach Luxem- 
burg herſtellen laſſen. Dieſelbe iſt längs der Chauſſee über Igel, Grevenmachern und 
Nieder⸗Anwen geführt; (le it mit einer einfachen Leitung verſehen und beſitzt eine Lange 
von 6,24 geogr. Meilen. In Luxemburg iſt eine preußiſche Vereinsſtation errichtet und 
ſeit dem 8. Juni dem Verkehr übergeben worden. 


Ferner ſind neue preußiſche Telegraphen⸗Linien von Königsberg nach Pillau 
und von Gumbinnen nach Memel gebaut worden. Erſtere läuft von Königsberg über 
Juditten, Metgethen, den Vierbrüderkrug, Heidekrug, Widitten, Bludau, Fiſchhauſen und 
den Waldkrug nach Pillau und beſitzt eine Länge von 6,61 geogr. Meilen. Die andere 
iſt bald längs den beſtehenden Chauſſeen, bald an Landwegen von Gumbinnen über 
Malwiſchken, Kraupiſchken, Lengwethen und Ragnit nach Tilſit und von da über Sza⸗ 
meithkehnen, Heidekrug und Prökuls nach Memel geführt; fle beſitzt eine Geſammtlänge 
von 22,27 geogr. Meilen, wovon 9,05 Meilen auf die Strecke Gumbinnen⸗Tilſit und 
13,22 Meilen auf die Strecke Tilſit⸗Memel kommen. Beide Linien find mit einfacher 
Leitung verſehen. In Pillau, Tilſit und Memel ſind Vereinsſtationen errichtet wor⸗ 
den, welche feit dem 15. Juni dem Verkehre eröffnet find. 


Von Wolgaſt aus iſt eine unterſeeiſche Telegraphen⸗Verbindung durch den Perneſtrom 
nach der Inſel Uſedom hergeſtellt, und auf dieſer Inſel längs der Landſtraße über Zinnowitz, 
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Zempin und Damerow und dann längs des Strandes bis Swinemünde fortgeführt 
worden. Dieſelbe ift mit einfacher Drathleitung verſehen, und ihre Lange beträgt ein⸗ 
ſchließlich der aus einem verſenkten Telegraphentaue von 83 Ruthen Länge beſtehenden 
unterſeeiſchen Strecke 5,66 geogr. Meilen. 

Die Correſpondenz mit Swinemünde geſchieht bereits ſeit Ende Juni auf dieſem 


neuen Wege über Wolgaſt und Anelam, indem die alte, auf dem rechten Ufer der 


Oder laufende unterirdiſche Linie zwiſchen Swinemünde und Stettin, welche bereits 
ſehr unzuverläßig war, außer Betrieb geſetzt worden. 


Die neue Telegraphen⸗Linie, welche zur Sicherung der Correſpondenz mit den jene 
jeitö der Weichſel gelegenen Orten, von Czerwinsk unter Umgehung der Weichſelniede⸗ 
rung über Marienwerder nach Marienburg hergeſtellt worden, iſt vollendet. Sie 
beſitzt einfache Drathleitung. Ihre Geſammtlänge beträgt 7,88 geogr. Meilen, nämlich 
die Strecke von CTzerwinsk nach Marienwerder einſchließlich der durch eine verſenkte 
Telegraphen⸗Cabel von etwa 200 Ruthen Länge hergeſtellten Weichſelleitung 2,54 geogr. 
Meilen, und die Strecke von Marienwerder nach Marienburg 5,34 geogr. Meilen. 


Von Stralſund iſt eine Telegraphenleitung durch den zwiſchenliegenden Meeresarm 
nach der Inſel Rügen und auf dieſer Inſel bis Putbus geführt worden. Die mit 
einfachem Drathe verſehene Leitung geht von der innerhalb der Stadt gelegenen Station 
Stralſund durch die Frankenvorſtadt, durchſchneidet mittelſt eines verſenkten Telegraphen⸗ 
Taues von 63 Ruthen Laͤnge den zwiſchen dieſer und der Inſel Danholm gelegenen 
Meeresarm, geht von der entgegengeſetzten Seite diefer Inſel mittelſt eines zweiten Taues 
von 315 Ruthen Länge nach der gegenüberliegenden Küfte der Inſel Rügen, bei der 
Grahler Fähre, folgt dann dem Strande bis Altefähr und iſt von da längs der Chauſſee 
über Garz bis Putbus geführt. Die Länge dieſer Linie beträgt 4,36 geogr. Meilen, näm⸗ 
lich von der Station Stralſund bis Garz, incl. der unterſeeiſchen Strecken, 3,00 geogr. 
Meilen, und von Garz bis Putbus 1,36 geogr. Meilen. 


In Putbus ift ſeit dem 15. Auguſt dieſes Jahres eine Vereinsſtation eröffnet. 


Auf der preußiſchen Vereinslinie zwiſchen Caſſel und Frankfurt a. M. ift eine 
zweite Drathleitung gezogen worden 


Auf der Linie zwiſchen Berlin und Stettin iſt eine neue (dritte) Drathleitung 
hergeſtellt worden. 


Die durch die Weichſelüberſchwemmung zerftörte Telegraphen = Linie zwiſchen Dir- 
ſchau und Marienburg iſt wieder hergeſtellt, ſo daß die telegraphiſche Correſpondenz 
mit Rußland und den jenſeits der Weichſel gelegenen preußiſchen Stationen wieder ohne 
Unterbrechung ſtattfindet. 


Im Badeorte Ems, auf der Linie zwiſchen Coblenz und Wiesbaden, iſtſeit dem 1. Juni 
für die Dauer der Monate Juni bis September eine preußiſche Vereinsſtation eröffnet. 


Im Soolbade Oeynhauſen (Rehme) bei Minden iſt eine Telegraphenſtation er⸗ 
richtet worden, welche feit dem 1. Juli für die Dauer der Badeſaiſon dem Verkehre erdff 
net iſt. 

In Fraulautern, in unmittelbarer Nachbarſchaſt von Saarlouis gelegen, ift eine 
Vereinsſtation errichtet, welche mit dem 15. Juli dieſes Jahres eröffnet worden. 


In Neuwied, auf der Linie zwiſchen Ehrenbreitſtein und Deutz, iſt eine preu⸗ 
ßiſche Vereinsſtation errichtet worden, welche ſeit dem 20. Auguſt dem öffentlichen Verkehr 
übergeben iſt. 
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In Greifswald, an der Linie zwiſchen Stettin und Stalſund, iſt eine preußiſche 
Vereinsſtation errichtet worden, welche vom 1. September dieſes Jahres ab dem Verkehr 
eröffnet iſt. 

Statt der Station Saarbrück iſt jetzt die Station Coblenz zur Uebertragung der 
directen Correſpondenz zwiſchen den preußiſchen Stationen und Paris eingerichtet mots 
den. Bei der bisherigen Uebertragungsſtation Saarbrück iſt in Folge deſſen der Nacht⸗ 
dienſt wieder aufgehoben worden. 


Die ſeither in Kreuz beſtehende Station ſoll mit dem 1. October dieſes Jahres auf⸗ 
gehoben werden. 


Bayern. Am 15. Juni ijt die bayerifche Telegraphenſtation in Kiſſingen für die Dauer der dies⸗ 
jährigen Badeſaiſon daſelbſt wieder eröffnet worden. 


In der Bundesfeſtung Landau ijt eine bayerifche Vereins⸗Telegraphenſtation errich⸗ 
tet worden, welche ſeit dem 1. Juli eröffnet iſt. Dieſelbe iſt mit Translatoren verſehen, 
und wird als Vereins ⸗Grenzſtation die Correſpondenz mit Frankreich vermitteln; fie hat 
deshalb permanenten Nachtdienſt. 


Die Königl. Bayeriſche Telegraphen=Verwaltung hat ferner in Bingen, welches 
durch eine neu hergeſtellte Telegraphen⸗Linie von 4,1 geogr. Meilen Länge, mit Mainz 
verbunden worden, eine Vereins⸗-Telegraphenſtation errichtet, und dieſelbe ebenfalls am. 
1. Juli dem Verkehre übergeben. Auf dieſer Station wird vorläufig nur Tagesdienſt ſtatt⸗ 
finden; dagegen iſt ſie zur Annahme und Beförderung von Depeſchen in engliſcher 
Sprache befugt. 

Von Paſing (Eiſenbahnhaltepunkt nahe bei München) iſt eine neue Telegraphen⸗ 
Linie laͤngs der Eiſenbahn nach Starnberg geführt, und in Starnberg eine Ver⸗ 
einsſtation errichtet. 


Es iſt ferner eine neue bayeriſche Vereinslinie von Coburg über Meiningen, 
Liebenſtein und Reinhardsbrunn nach Gotha hergeſtellt, und am letzteren Orte 
feit dem 8. Auguſt mit den preußiſchen Telegraphen⸗Linien in Verbindung geſetzt wors 
den. In Gotha, Meiningen, Reinhardsbrunn und Liebenſtein ſind Vereins⸗ 
ſtationen eingerichtet und im Laufe des Monats Auguſt dem Verkehr übergeben; letztere 
beiden werden indef nur während der Dauer der jedesmaligen Barefaifon, d. h. vom 
1. Juni bis Ende September, beſetzt ſein. 


Hannover. In Hamburg ift feit dem 1. Juli eine hannoverſche Vereins⸗Telegraphenſtation erdff- 
net worden, welche zur Annahme und Beförderung von Depeſchen in engliſcher Sprache 
ermächtigt iſt. 


Württemberg. Die Correſpondenz nach den württembergiſchen Eiſenbahn⸗Betriebstelegraphen⸗ 
Stationen, nach welchen laut Art. 23 des zweiten Nachtrags⸗Vertrages vom 23. Septem⸗ 
ber 1853 Vereinsdepeſchen befördert werden konnen, ift zu birigiren: 

über Bruchſal, Heilbronn oder Stuttgart nach Beſigheim, Bietigheim, 
Bretten, Ludwigsburg, Mühlacker und Maulbronn; 

über Stuttgart oder Ulm nach Cannſtatt, Eßlingen, Geislingen, Góppine 
gen, Lonſee, Plochingen und Süſſen, und 

über Ulm oder Friederichshafen nach Aulendorf, Biberach, Laupheim und 
Ravensburg. 


Baden. Die Großherzogl. Badiſche Telegraphen⸗Verwaltung hat eine neue Telegraphen⸗Linie von 
Carlsruhe nach Pforzheim führen laſſen, welche ſich bei der Bahntelegraphenſtation 


184 Amtliche Nachrichten. 


Durlach von der Linie nach Manheim abzweigt; dieſelbe ift von da ab mit einfacher 
Drathleitung verſehen, und hat eine Lange von 3,15 und von Carls ruhe ab eine Lange 
von 4,1 geogr. Meilen. 

In Pforzheim iſt eine Telegraphenſtation errichtet, welche bei ihrer Eröffnung vor⸗ 
läufig in die Kategorie der Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen geſetzt wurde, mit dem 1. Au⸗ 
guſt dieſes Jahres aber zur Vereinsſtation erklärt worden iſt. 

Dieſelbe iſt jedoch an den Wochentagen nur von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr und 
Nachmittags 2 bis 7 Uhr, an Sonn» und Feiertagen aber nur von 2 bis 7 Uhr Nachmit⸗ 
tags geöffnet. , 


In Folge der Einführung des Nachtdienſtes auf den ſchweizeriſchen Ausmechfelungs- 
ftationen für die Tranſttcorreſpondenz, hat die Großherzogl. Badiſche Telegraphenverwaltung 
die Veranſtaltung getroffen, daß in Haltingen, wo kein Nachtdienſt ſtattfindet, nach 
dem Schluſſe des Tagesdienſtes bis zur Wiedereröffnung deſſelben am anderen Morgen, 
die badiſche Leitung mit der ſchweizeriſchen nach Baſel direct verbunden werden, ſo daß 
während der Nacht die Nachtdienſt⸗Station Kehl mit Baſel in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung ſteht. 


Verordnungen von Bereins- Regierungen. 


Seine Majeftät der Kaifer von Oeſterreich haben dem Profeſſor Morfe in Waſhington, (Gr, 
finder des nach ihm benannten Telegraphen⸗ Apparates, die große Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt 
zu verleihen geruht. 


Telegraphen-Kinien und Stationen im Auslande. 


Frankreich. An der franzöſiſch⸗ſardiniſchen Grenze bei St. Laurent, nahe Nizza, iſt ein zweiter 
Anſchluß der ſardiniſchen Telegraphen⸗Linien an das franzöſiſche Telegraphen⸗Netz berges 
ſtellt worden; und die beiderſeitigen Telegraphen = Verwaltungen haben fic) über die Ans 
nahme eines für beide Grenzpunkte gleichförmigen Tarifes geeinigt. (Vgl. Sardinien.) 

In Folge deffen find einige franzöſiſche Stationen in eine andere Zone von dieſen 
beiden Grenzpunkten (Chapareillan und St. Laurent) verſetzt worden. Es ſollen nämlich 
bei der Gebührenerhebung in Zukunft von den gedachten beiden Grenzpunkten aus: 

Draguignan und Graſſe in die erſte Zone; 
Air, Marſeille, Toulon und die ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Grenzpunkte bei St. Louis 
und St. Genir in die zweite Zone; 
die übrigen franzöſiſchen Stationen und Grenzpunkte aber in die Zonen gerechnet werden, 
in welche fie feither von Chapareillan aus gezählt wurden. 


Es find ferner in Frankreich feit dem Schluſſe unſeres Mais Heftes folgende neue 
Stationen eröffnet worden: 
Station Langon, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Suarbrüd in der Dien Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der 6ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Dien Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone, 
von den farbinijd)en Grenzpunkten in der Áten Zone und 
von ver ſpaniſchen Grenze bei Prun in der 2ten Zone gelegen. 
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Station Roanne, von der belgiſchen Grenze bei Quièvrain in der Aren Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrüd in der 4ten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der 4ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 2ften Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Vienne, von der belgiſchen Grenze bei Quièvrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Aten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der 4ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der 4ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Dole, von der belgiſchen Grenze bei Quièvrain in der Aen Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Zten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Zten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Zten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Gannat, von der belgiſchen Grenze bei Quièvrain in der 4ten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Gaarbri in der 4ten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Aren Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Zten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Zten Zone gelegen. 


Station Liſieux, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Zten Zone 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Aten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone gelegen. 


Station Reims, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der 2ten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Zten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der 3ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Zten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 3ten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone gelegen. 


Station Morlaiz, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Gren Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Dien Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Dien Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Gten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Gren Zone gelegen. 


Sardinien. Die Telegraphen⸗Linien, welche von Genua aus längs der Kuͤſte des Golfs von 
Genua über Savona, Albenga, Oneglia, St. Remo, Monaco nach Nizza führt, iſt nun⸗ 
mehr an allen Punkten vollendet und feit dem 20. Mai dieſes Jahres dem Verkehre über- 
geben. Da ferner, wie im Mai⸗Hefte dieſer Zeitſchrift, Seite 115, bekannt gemacht wor⸗ 
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| e von Nizza bis zur ſardiniſch⸗franzöſiſchen Grenze bei 
n eo a ausgeführt en am letztgedachten Punkte mit den franzöſiſchen Se 
in Verbindung gefegt ift, fo iit n ein zweiter Anſchluß des ſardiniſchen an da 
anzöſiſche Telegraphen⸗Netz hergeſtellt. . | 
` p gsm und die ſardiniſche Telegraphenverwaltung haben fie über die EEN 
eines für beide Grenzpunkte gleichförmigen Tarifes in der Weiſe geeinigt, daß ind e 2 
ren dieſelben bleiben, die Beförderung der Depeſchen aus reſp. durch Frankreich na 
Sardinien oder umgekehrt mag über Chapareillan oder St. Laurent ſtattfinden; und zwar 
dergeſtalt, daß die beiderſeitigen Gebühren ſtets nach der Entfernung der Aufgabeſtation 
von dem ihr zunächſt gelegenen der beiden Grenzpunkte und ebenſo nach der Entfernung 
der Adreßſtation von dem dieſer zunächſt gelegenen Grenzübergangspunkte bemeſſen wer⸗ 
den ſoll. u 
Hierdurch kommen mehrere ſardiniſche Stationen in eine niedrigere Zone als die, in 
welche fie ſeither von Chapareillan aus gehörten. 


Es werden nämlich bei der Gebührenerhebung in bie erſte Zone von beiden fars 
dinifch = franzöſiſchen Grenzpunkten gerechnet werden: 


Nizza, Oneglia, St. Remo und die ſardiniſch⸗ſchweizeriſchen Grenzpunkte bei St. Julien 
und Briſſago. 


In die zweite Zone: 


Albenga, Aleſſandria, Buſalla, Felizzano, Frugarolo, Genua, Iſola del Cantone, Novi, 
Pontedecimo, San Pier d' Arena, Savona, Serravalle und Villanuova. 


In die dritte Zone: 
Sarzana, Spezia und die ſardiniſch⸗modeneſiſche Grenze bei Sarzana. 


Die übrigen ſardiniſchen Stationen und Grenzpunkte werden von beiden franzöͤſiſch⸗ 


ſardiniſchen Grenzpunkten aus in die Zone gerechnet werden, in welche fle ſeither von 
Chapareillan aus gezählt wurden. 


In Sardinien ſind ferner ſeit dem Ab 
gende Stationen eröffnet worden: 


ſchluſſe des Mai⸗Heftes dieſer Zeitſchrift fol⸗ 
Station St. Remo, von der oͤſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der 3ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 3ten Zone, 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der 2ten Zone gelegen 
Station Nizza, von der öfterreichifchen Grenze bei Buffalora in der Iten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Iten Zone, 
von den franzöflfchen Grenzpunkten in der iften Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der Zten Zone gelegen. 
Station Albenga, von der oͤſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 3ten Zone, 
von den franzöſiſchen Orenzpunkten in der 2ten Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der 2ten Zone 
Station Oneglia, von der öſterreichiſchen Gren 
von den ſchweizeriſchen Grenz 
von den franzoͤſiſchen Grenz 
von der modeneſiſchen Gren 


gelegen. 
ze bei Buffalora in der Aten Zone, 
punkten in der 3ten Zone, 

unkten in der 1ſten Zone und 

ze bei Sarzana in der ten Zone gelegen. 


Schweiz. 
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Station Villanuova, von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der 2ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Zten Zone, 
von den franzoͤſtſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der 3ten Zone gelegen. 


Die Station Aix⸗les⸗bains ift feit bem 1. Juni für die Dauer der Sommermonate 


wieder eröffnet worden. 
Dagegen find die ſardiniſchen Stationen in Duſino und Valdichieſa aufgehoben. 


Auf der Inſel Sardinien iſt zu Macomer, zwiſchen Saſſari und Oriſtano an 
der Linie des Mittelmeer⸗Telegraphen, eine Telegraphenſtation errichtet und dagegen die 
Station Oriftano aufgehoben worden. Dieſelbe ift von den ſardiniſchen Grenzpunkten 


in denſelben Zonen gelegen, wie Oriftano. 


Station Aigle, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone 
und von denen bei Höchft und bei Oberried in der Iten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone und 
von ben franzöflfchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone gelegen. 


Station Ber, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone, 
und von denen bei Höchft unb bei Oberried in der Zten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone und 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone gelegen. 


Station Bulle, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der Zien Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone, 
und von denen bei Höchſt und bei Oberried in der 3ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der ten Zone und 
von den franzöfifchen Grenzpunkten in der Zen Zone gelegen. 


Station Lachen, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshoͤhe in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone, 
und von denen bei Höchft und bei Oberried in der 1ſten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone unb 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Weinfelden, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der Zten Zone, 
und von denen bei Höchft und bei Oberried in der 1ſten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in ber 2ten Zone und 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Romanshorn, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der Zten Zone, 
und von denen bei Höchft und bei Oberried in der 1ſten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone und 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Mühlen, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der Iten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone, 
und von denen bei Höchft und bei Oberried in der 2ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone und 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 3ten Zone gelegen. 
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Toscana. Die Großherzoglich toscaniſche Telegraphenſtation zu Montecatini ift auf die Dauer 
der Badezeit während der Monate Juni, Juli und Auguſt dieſes Jahres für den Corres 
ſpondenzverkehr wieder eröffnet worden. 


Modena. Im Herzogthume Modena iſt in Guaſtalla eine Telegraphenſtation eröffnet worden. 
Dieſelbe liegt von der öſterreichiſch-modeneſiſchen Grenze in der erſten und von der 
öͤſterreichiſch-parmeſaniſchen Grenze in der zweiten Zone; doch wird von letzterem Punkte 
aus, wie bei allen auf dieſem Wege beförderten Depeſchen, neben der der Zonenzahl ent» 
ſprechenden Gebühr ein Aufſchlag von 20 Kr. C.-M. = 7 Sgr. preuß. = 24 Kr. rhein. 
erhoben. Regelmäßiger Nachtdienſt findet auf dieſer Station nicht ſtatt. 


Kirchenſtaat. In Sinigaglia bei Ancona im Kirchenſtaat iſt für die Dauer der dortigen 
Meſſe eine Telegraphenſtation errichtet worden, welche von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Abends Dienſt bai. 
Die Gebühren für eine einfache Depeſche dorthin betragen von der Vereinsgrenze bei. 
Guaſtalla aus 6 Fl. C.-M. — 4 Thlr. preuß. = 7 Fl. 12 Kr. rhein. und von der Vereins⸗ 
grenze bei Piacenza aus 6 Fl. 20 Kr. C.-M. = 4 Thlr. 7 Sgr. preuß. = 7 Fl. 36 Kr. rhein. 


Spanien. In Betreff der telegraphiſchen Correſpondenz mit Spanien iſt zu der früheren Mittheilung, 
Heft V, ©. 116 dieſer Zeitſchr., noch zu erinnern, daß nach $. 13 der fpanifch » franzöftichen 
Convention (vgl. Heft IV, S. 91) auf den ſpaniſchen Linien nur ſpaniſch oder franzöjich ge- 
ſchriebene Depeſchen befördert werden. Alle in einer anderen Sprache abgefaßte Privat⸗ 
oder Dienſtdepeſchen würden in Drun der Poſt zur Weiterbeförderung übergeben werden. 


In Bilbao und im Escurial ſind ſpaniſche Telegraphenſtationen eröffnet worden 
von denen erſtere in der zweiten, die andere in der vierten Zone von der franzöſiſchen 
Grenze bei run gelegen ift. 


Belgien. Die belgiſchen Stationen Landen, Lüttich, Namür, Verviers und Pepinſter find 
in bie erſte Zone von der niederländiſch-belgiſchen Grenze verſetzt worden. 
Die Station Brugelette iſt aufgehoben worden. 


Im Badeorte Spaa iſt für den Eiſenbahndienſt proviſoriſch eine Telegraphenſtation 
errichtet, welche in den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr und von 2 bis 7 Uhr 
Nachmittags auch zur Annahme von Privatdepeſchen befugt iſt. Die Gebühren ſind die⸗ 
ſelben, wie nach Verviers. Da indeß dieſe Station nicht in birecter Verbindung mit 
der Hauptlinie ſteht, fo ijt die ſofortige Beförderung der Depeſchen nicht immer möglich. 


England. Laut Mittheilung der Königl. Niederländiſchen Telegraphen-Verwaltung find in Groß— 
britannien neue Stationen zu Gartsberrie, Lockerbie und Port Talbot errichtet, 
die Stationen Coventry, Shiffnal und Tring dagegen aufgehoben worden. 


Seitens der Adminiſtration des unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen dem Haag und 
London wird darauf aufmerkſam gemacht, daß häufig Depeſchen vom Continente nach 
den großen Städten Großbritanniens dadurch erhebliche Verzögerungen erleiden, daß in 
ihnen die Adreſſe nicht genau genug angegeben; es fei unumgänglich noͤthig, daß die Depe⸗ 
ſchen, namentlich nach London, neben dem Namen des Adreſſaten auch eine genaue Be⸗ 
zeichnung feiner Wohnung nach Straße, Platz ac. und Hausnummer enthalte. 


Schweden. In Schweden find die Stationen in Landscrona, Warberg, gibfoping, Soe— 
dertelge, Norrkoeping, Yſtad, Carlshamn, Uddevalla und Gefle eröffnet 
worden. Die Gebühr für eine einfache Depeſche incluſive Beſtellgeld betraͤgt von Hel⸗ 
fingborg nach Landscrona, Yftad und Warberg 1 ſchwed. Rigsdaler 6 Schilling 
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= 13 Sgr., nad) Lidköping, Ubbevalla unb Carlshamn 2 Rgdlr. 6 Schill. = 
24 Sgr. und nad) Norrkoeping, Soedertelge und Gefle 3 Rigsdlr. 6 Schill. = 


1 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. e 


Norwegen. In Norwegen ift eine Telegraphen⸗Linie, welche jid) an der Grenze zwiſchen Frede⸗ 


Nußland. 


rikshald und ÜUddevalla an die ſchwediſchen Linien anſchließt, und von da über Sarpsborg, 
Mop, Chriſtiania, Drammen, Holmſtrand bis Tönsberg in der Nähe der Kuͤſte des 
Chriſtiania Fjord hinläuft, ſowie eine Zweiglinie von Sarpsborg nach Frederiksſtad vol⸗ 
lendet, und nebſt den Stationen Frederikshald, Sarps borg, Frederiksſtad, Mop, 
Chriſtiania, Drammen, Holmeſtrand, Horten und Tönsberg ſeit dem 16. Juni, 
die unmittelbare Verbindung mit den fchmerifchen Linien aber feit dem 23. Juni dieſes 
Jahres eröffnet. Die Verlängerung dieſer Linie bis Mandal, ſowie die Anlage einer 
Anzahl von kurzen Zweiglinien nach den verſchiedenen Hafenorten ſteht noch im Laufe 


dieſes Sommers zu gewärtigen. 
Seit Anfang des Monats September ſind auch die Stationen Laurvig, Brevig, 


Arendal und Chriſtiansſand eröffnet. 
Die Gebühren nach dieſen Stationen ſetzen ſich zuſammen: 

a) aus der Vereinsgebühr bis Hamburg; 

b) aus der däniſchen Gebühr bis Helfingör; 

. €) aus der Sund= Gebühr zwiſchen Helfingör und Helfingborg; 

d) aus der ſchwediſchen Gebühr bis zur norwegiſchen Grenze, welche für eine 
einfache Depeſche von 25 Worten 2 ſchwed. Rigsdaler oder 22 Sgr. 9 Pf. 
beträgt; 

e) aus der norwegiſchen Gebühr bis zum Beſtimmungsorte, welche für die 9 erſt⸗ 
genannte Stationen an Telegraphirungs⸗ und Beſtellungsgebühr 36 norwegiſche 
Schillinge (deren 120 auf einen Speciesthaler, alſo etwa 80 auf einen preu⸗ 
ßiſchen Thaler zu rechnen find), oder 13 Sgr. 6 Pf. und für die Stationen 
Laurvig, Brevig, Arendal und Chriſtiansſand 66 norwegiſche 
Schillinge oder 24 Sgr. 9 Pf. beträgt, und endlich eventualiter 

f) aus der Gebuͤhr für Weiterbeförderung nach außerhalb des Stationsortes 
gelegenen Orten. Letztere beträgt, gleichviel ob die Weiterbeförderung durch 
Boten (bis auf 4 Meile) oder in recommandirten Briefen (nach entfernteren 
Orten) geſchieht, 10 Schillinge oder 3 Sgr. 9 Pf.; für Beförderung per 
Eſtafette wird 1 Speciesthaler = 1 Thlr. 15 Sgr. preuß. pro Meile erlegt. 

Die näheren Beſtimmungen für die Correſpondenz nach Norwegen ſind in der 
Seite 138 ff. abgedruckten Bekanntmachung der norwegiſchen Telegraphen⸗Direction enthalten. 


Zu den auf Seite 118 des Mai-Heftes dieſer Zeitſchrift aufgeführten Beſtimmungen 
über die Correſpondenz mit Rußland iſt noch nachträglich hinzuzufügen, daß Staatsdepe⸗ 
(den auch in Chiffern abgefaßt fein dürfen und zu jeder Tagesſtunde Beförderung finden 
ſollen. Ferner iſt berichtigend zu bemerken, daß die daſelbſt unter 1) aufgeführte Beſtim⸗ 
mung über die Dauer des Tages dienſtes, und für die Behandlung der Nachtdepeſchen nur 
für den internen Verkehr auf den ruſſiſchen Telegraphen⸗Linien gelten, und für die aus 
dem Vereins gebiete nach Rußland gehenden Depeſchen keine Anwendung finden. Uebrigens 
find die genaueren Beſtimmungen über die Correſpondenz aus oder durch Preußen nach 
Rußland und umgekehrt in den auf Seite 275 bis 280 des erſten Jahrganges dieſer 
Zeitſchrift abgedruckten preußiſch⸗ ruſſiſchen Telegraphen- Verträgen zu finden. 

Die ruſſiſchen Telegraphen⸗Linien ſind nunmehr auch mit den öſterreichiſchen an der 
Grenze zwiſchen Graniza und Sczakowa in Verbindung geſetzt, und der Verkehr über 
dieſen Grenzpunkt für die Privatcorreſpondenz ſeit dem 15. Juni dieſes Jahres eröffnet. 
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Für die auf dieſem Wege beförderte Correſpondenz finden in allen Beziehungen die 
Beſtimmungen der Verträge des deutſch s öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins und der 
Dienſtanweiſung Anwendung. : 

Privatdepeſchen können in deutſcher und franzöflfcher, und im Verkehre zwiſchen den 
Staaten Italiens und Rußlands auch in italieniſcher Sprache abgefaßt fein. 

Die Gebühren ſetzen ſich zuſammen: 

a) aus der Vereinsgebühr bis zur Grenze bei Graniza, und 
b) aus den ruſſiſchen Gebühren von da bis zur ruſſiſchen Adreßſtation. 
Die ruſſiſchen Stationen und Grenzpunkte liegen von dieſem Grenzpunkte ab in fol⸗ 
genden Zonen: | 

in der erſten Zone: der preußiſche Grenzpunkt bei Myslowitz; 

in der zweiten Zone: — 

in der dritten Zone: Station Warſchauz 

in der vierten Zone: — 

in der fünften Zone: die Station Mariampol und der preußiſche Grenz⸗ 
punkt bei Eudkuhnenz 

in der ſechsten Zone: die Stationen Riga, Dünaburg, Dowsk, Kiew 
und Odeſſa; 

in der ſiebenten Zone: die Stationen Kouwala, Helſingfors, Kron⸗ 
ſtadt, Petersburg, Gatſchina, Reval, Narva, Bologoje, Kre⸗ 
mentſchug und Nikolajew; und 

in der achten Zone: die Stationen Moskau und Wiborg. 


Außer den im Mais Hefte aufgeführten Linien ift in Rußland eine Telegraphen -Linie 
von Dünaburg nach Riga, 31,7 geogr. Meilen lang, mit einfacher Drathleitung ver⸗ 
ſehen, vollendet, und die in Riga errichtete Telegraphenſtation dem öffentlichen Verkehr 
uͤbergeben worden. 


Auch die Linien von Moskau nach Odeſſa und von St. Petersburg nach Hel- 
ſingfors ſind vollendet, und nebſt den Stationen Kiew, Krementſchug, Nicolajew 
und Odeſſa auf der erſteren und Wiborg, Kouwala und Helſingfors auf der 
anderen, der allgemeinen Benutzung freigegeben. 

Dieſe Stationen liegen: 

von den Grenzpunkten bei 


Eudkuhnen. Myslowitz. Grantza. 
Krementſchug in der. Gten Zone . . 7ten Zone. . "tem Zone 
Kiew | ==- Stn s . . . bien = . . . 6ten = 
Nicolajew „„ Iten . . Then = 2. . Uten = 
O deſſa „„ Ten = . . . Gtm = 2. . bin = 
Wiborg «5. 6tenn . . Sten = Sten = 
Kouwala za Stn = . . . Ten = Tin = 
Helfingford =- * Dien = . . . Ten = Tin = 
Riga „„ Stn = .. . bin = Gten = 


Moldau. Von Jaſſy ift eine Telegraphen⸗Linie über Berlan unb Tekucz nach Gallacz geführt 


und dem allgemeinen Verkehre übergeben worden. Zu Berlad, Tekucz und Gallacz 
ſind Telegraphenſtationen eingerichtet, und es beträgt die Gebühr für eine einfache Depeſche 
von der oͤſterreichiſch⸗moldauiſchen Grenze nach jeder der genannten Stationen 3 Fl. C.⸗M. 
= 2 Thlr. preuß. = 3 Fl. 36 Kr. rhein. 
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Tarif- Aenderungen und Betriebs - Beftimmungen. 


Collationirung der Staatsdepeſchen im telegraphiſchen Verkehre mit Sardinien. 


Die Königl. Sardiniſche Regierung hat die im Art. 12 des zweiten Nachtrags⸗ Vertrages 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins enthaltene Beſtimmung, welche feſtſetzt, daß chiffrirte 
Staatsvepeſchen ohne Ausnahme collationirt werden müſſen, und daß nebſt den Befoͤrderungsgebühren 
auch die Collationsgebühren einzuheben ſind, angenommen und es iſt dieſe Beſtimmung bei den chiffrir⸗ 
ten Staatsdepeſchen zwiſchen den Staaten des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins und Gare 
din ien feit dem 15. Juni dieſes Jahres in Kraft getreten. 


Geſtattung der franzöſiſchen Sprache und Fortfall der Peſtellgebühr für die Correſpondenz 
mit den ueapolitauifhen Stationen. 


Nach einer Mittheilung des K. K. Oeſterreichiſchen Handels miniſteriums konnen telegraphiſche 
Depeſchen nach dem Königreiche beider Sieilien in Folge eines zwiſchen der päpſtlichen und der 
neapolitaniſchen Regierung getroffenen Uebereinkommens nunmehr auch in franzöfifcher Sprache 
abgefaßt dahin gegeben werden. ; 

Dagegen bleiben Depeſchen in deutſcher unb engliſcher Sprache von der Beförderung nad) 
dem Königreiche beider Sicilien ausgeſchloſſen, und es würden derlei Depeſchen von ber römiſch-neapo⸗ 
litaniſchen Grenze bei Terracina ab ihre Weiterbeförderung nicht mittelſt Telegraph, ſondern nur 


mit der Poſt erhalten. 
Für die nach den neapolitaniſchen Stationen adreſſirten Depeſchen kommt fortan eine Beſtell⸗ 


gebühr nicht mehr zur Erhebung. 


Wadtbienft in der Schweiz für die Tranſit - Correſpondenz. 


Im Intereſſe der ſchnelleren Beförderung der internationalen telegraphiſchen Correſpondenz hat 
die ſchweizeriſche Telegraphen⸗Verwaltung bei den Auswechſelungsſtationen zu Baſel, St. Gallen, 
Bellinzona und Genf permanenten Nachtdienſt eingeführt und erhebt für die zur Nachtzeit durch 
die Schweiz tranſitirenden Depeſchen keine höheren Gebühren, als die Tagestranſitgebühren von 20 Sgr. 
— 1 Fl. C.⸗M. — 1 Fl. 12 Kr. rhein. für die einfache Depeſche. 

Nach den ſchweizeriſchen Stationen ſelbſt beſtimmte Nachtdepeſchen werden nur für Baſel, 
Bellinzona, Chur, Chaurdefonds, Lauſanne, Bern, Zofingen und Zurich angenommen, 
wenn ſie vor 8+ Uhr angemeldet worden, und unterliegen der doppelten Gebühr der Tagesdepeſchen. 


Nähere Peſtimmungen über die telegraphiſche Carreſpendenz mit Schweden. 


Seitens der Königl. Däniſchen Telegraphen⸗ Direction find folgende näheren Mittheilungen über 
die für die ſchwediſchen Linien geltenden Tarife und Reglements eingegangen. 

Die Telegraphirungsgebuͤhr für eine einfache Depeſche von Helſingborg nach Gotheborg, 
Halmſtad, Warberg, Landskrona, Lund, Malmo, Yſtad, beträgt 1 Rigsdlr. fo. Rigsgeld 
(der Thaler ſchwediſch Reichsgeld hat einen Werth von etwa 11 Sgr. 5 Pf. preuß. und wird in 
48 Schillinge Rigsgeld getheilt) nach Marieſtad, Oerebro, Wenersborg, Lidkoeping, Carls⸗ 
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hamn und Uddevalla 2 Rolr. fo. Rigsg., und nach Grißlehamn, Stockholm, Upſala, Gefle, 
Soedertelge, Norrkoeping und Weſteras 3 Rdlr. fo. Rigsg. Außerdem wird für jede Depeſche 
eine Beſtellgebühr von 6 Schillingen jo. Rigsg. erhoben. Der hiernach einſchließlich der Beſtellgebühr 
berechnete Tarif für die ſchwediſchen Stationen in preußiſchem Gelde iſt auf Seite 262 des I. Jahr⸗ 
gang dieſer Zeitſchr. abgedruckt. 

Die nach ſolchen Orten adreſſirten Depeſchen, an welchen ſich keine Telegraphenſtation befindet, 
werden von der nächſten oder einer in der Depeſche angegebenen Station in recommandirten Briefen 
befördert. Eſtafetten werden mit 3 Role. für jede ſchwediſche Meile bezahlt. 

Staatsdepeſchen werden in jeder Sprache, deren Buchſtaben durch das eingeführte telegraphiſche 
Alphabet wiedergegeben werden können, angenommen. 

Privatdepeſchen dürfen nur in der deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, daͤniſchen oder ſchwedi⸗ 
ſchen Sprache abgefaßt ſein. 

Nur Staatsdepeſchen dürfen aus Chiffern beſtehen. Dieſe werden ſtets collationirt und daher 
mit einer Erhöhung von 50 pCt. über die gewohnliche Taxe bezahlt. 

Privatdepeſchen dürfen nur inſofern Chiffernſchrift enthalten, als es geſtattet iſt Börſen- und 
Waarenpreiſe oder dergleichen aufzugeben ohne den Namen der Gegenſtände anzuführen, jedoch dürfen 
für jede Art von Effecten nur 4 Zahlen angewandt werden, ſowie ein Verzeichniß der Ordnung, in 
welcher fie auf einander folgen, der Station mitgetheilt werden muß. 

25 Worte, zu je 7 Sylben berechnet, bilden eine einfache, 50 Worte eine doppelte und 100 Worte 
eine dreifache Depeſche. Wenn die Wortzahl 100 überſteigt, wird das Folgende als eine neue Depeſche 
betrachtet und auf dieſelbe Weiſe berechnet wie die erſten 100 Worte. 

Wenn eine Depeſche auf mehreren Stationen abgeſetzt werden fol, wird dieſelbe wie eine bes 
ſondere Depeſche nach jeder Station bezahlt; ſoll ſie von einer Station in mehreren Exemplaren copirt 
werden, fo wird jede Abſchrift mit 24 Schill. Rigsg. bezahlt. Wird eine Depeſche vor begonnener 
Telegraphirung zurückgenommen, ſo wird die für ſelbige erlegte Gebühr zurückbezahlt, mit Abzug von 
24 Schill. Rigsg. Einſchreibegebühr. 

Die Beſtimmung, daß an Sonn» und Feſttagen nur Staatsdepeſchen befördert werden, ift 
neuerdings aufgehoben worden. 


— — — -— M - — 


Zerichtigung, 
die Correſpondenz nach den niederländiſchen Eiſenbahn - @elegraphenftationen Harlem und Leiden 
betreffend. | 


Die Mittheilung auf Seite 113 des Mais Heftes dieſer Zeitſchrift, daß Depeſchen nach den 
Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen Harlem und Leiden von Amſterdam aus ihre Weiterbeförderung 
per Eiſenbahntelegraph finden, beruht auf einem Mißverſtändniß. Vielmehr ſind, nach einer berichti⸗ 
genden Mittheilung der Königl. Niederlaͤndiſchen Telegraphen: Direction, alle nach jenen beiden, wie 
nach den übrigen niederländiſchen Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen adreſſirte Depeſchen auf den Vereins⸗ 
Linien bis Haag zu dirigiren, und werden von dieſer Station aus durch den Eiſenbahntelegraph an 
ihren Beſtimmungsort befördert. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Beſchreibung des magneto - elektriſchen Beigerapparates 
von E. Stöhrer in Leipzig. 


Mitgetheilt von der Koͤnigl. Sachſiſchen Telegraphen- Direction. 


(Hierzu die Kupſertafeln XIX und XX.) 


Der magneto⸗elektriſche Zeigerapparat von Stöhrer gehört zu derjenigen Claſſe von 
Apparaten, welche nicht durch Batterien, ſondern durch Inductionsſtröme in Bewegung geſetzt 
werden. Obgleich dieſer Apparat keine neue Erſcheinung im Gebiete der elektriſchen Telegra⸗ 
phie ift — derſelbe wird feit dem Jahre 1847 für den Eiſenbahnbetrieb auf der ſäͤchſiſch— 
bayeriſchen Staatseiſenbahn benutzt — und obgleich die Inductionsſtroͤme durch zwedmäßigere 
Conſtruction und leichtere und billigere Bedienung der Batterien, in neuerer Zeit für telegra- 
phiſche Zwecke in den Hintergrund getreten ſind, ſo dürfte doch die Beſchreibung dieſes Apparates 
mehr als blos geſchichtliches Intereſſe haben, weil derſelbe eine der ſinnreichſten Anwendun⸗ 
gen der magneto⸗elektriſchen Maſchine, um deren Conſtruction fih Stöhrer beſonders ver- 
dient gemacht hat, bildet und weil es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die Inductionsſtröme für 
kürzere Linien und fuͤr ſolche Telegraphenanlagen, wo wegen ſeltenerer Benutzung oder aus 
anderen Gründen eine Beaufſichtigung und Inſtandhaltung von Batterieen weniger thunlich 
ift, z. B. für elektriſche Wach- und Feuerſignale in Städten, für Telegraphenapparate in gro- 
ßeren Etabliſſements, für elektriſche Klingeln u. ſ. w. wieder mehr in Benutzung kommen werden. 


Fig. 1 auf Tafel XIX zeigt den Inductionsapparat, welcher die elektriſchen Ströme 
erzeugt, nebſt der Ausſchluß- und Weckervorrichtung; Fig. 2 die hintere Anſicht des Elektro⸗ 


magneten und Zeigerwerkes (mit abgenommener Hinterwand w Fig. 3); Fig. 3 auf Ta⸗ 
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fel XX eine Seitenanſicht deſſelben; Fig. 4 die vordere Anſicht der Zeichenſcheibe und Fig. 5 
das Steigrad mit dem Haken in natürlicher Größe. Fig. 2, 3 und 4 find in halber natürli— 
cher Größe, Fig. 1 ohne Rüdficht auf den Maaßſtab dargeſtellt. 

In Fig. 1 find AA die Schenkel eines aus mehreren Lamellen zuſammengeſetzten groz 
ßen permanenten Stahlmagneten, B B zwei Drathſpiralen, welche auf weiche, nichtmagne⸗ 
tische Eiſenkerne aufgeſteckt find; C ijt eine mit Leder überjogene Bremswelle, D ein Brems- 
hebel, welcher, wenn er vorn am Griffe niedergedrüdt wird, hinten emporgeht und dabei die 
Welle E ſammt den daran befeſtigten Drathſpiralen jn rotirende Bewegung fegt, die durch 
ein beſonderes Räderwerk mit ſchwerem Ganggewicht' unterhalten wird; a und a’ find zwei 
zweibackige metallene Gabeln, welche in einander geſteckt, jedoch durch den darunter befindli— 
chen Hofzeylinder von einander iſolirt find. Jede dieſer Gabeln ift mit einem Ende des auf 
die Rollen B B gewundenen Drathes in leitender Verbindung; b und b' find zwei Metall 
arme, welche durch die Stahlfedern e und c' auf die Gabeln aufgedruͤckt werden und eine 
ſolche Lage haben, daß einer derſelben ſtets auf der einen Gabel, der andere auf der anderen 
Gabel aufliegt. Beim Uebergange der Arme von einer Gabel zur anderen, was bei jeder 
ganzen Umdrehung der Welle viermal ftattfindet, muß nothwendigerweiſe jedesmal ein Rid- 
tungswechſel des in die Arme geleiteten Stromes erfolgen. 

Nach dem Geſetze der Inductionsſtröme wird in einer Drathſpirale mit geſchloſſenem 
Drathe ein elektriſcher Strom von gewiſſer Richtung erzeugt, wenn man einen Magneten in 
die Oeffnung der Spirale hineinſtößt, ebenfo ein Strom von entgegengeſetzter Richtung, wenn 
man dieſen Magneten wieder aus der Spirale herauszieht. Daſſelbe findet ſtatt, wenn man 
einen in der Spirale ſteckenden weichen Eiſenkern durch abwechſelndes Nähern an den Pol 
eines Stahlmagneten magnetiſirt und durch darauf folgendes Eutfernen von letzterem wieder 
demagnetiſirt, wobei zu bemerken iſt, daß das Wechſeln der Pole des Stahlmagneten auch 
ein Umkehren der Stromrichtung zur Folge hat, und daß demnach die Annäherung der Drath— 
ſpirale an einen Pol des Stahlmagneten einen Strom von derſelben Richtung erzeugt, wie 
die Entfernung jener von dem anderen Pole des Magneten. Dieſer letztere Vorgang iſt bei 
dem gegenwärtigen Apparate beſonders in Betracht zu ziehen. Wenn die Drathſpiralen B B 
vor den Polen des Magneten rotiren, ſo entſtehet in jeder der erſteren während der Zeit der 
Annäherung an einen Magnetpol ein Strom von einer gewiſſen Richtung, während der Zeit 
der Entfernung von dieſem Pole oder der Annaherung an den entgegengeſetzten ein Strom 
von der entgegengeſetzten Richtung. Die beiden Ströme in den Spiralen haben ſtets gleiche 
Richtung und unterſtuͤtzen ſich daher gegenſeitig, weil die Umwindungen in derſelben Weiſe 
angeordnet ſind, wie bei jedem Elektromagneten. Bei jeder ganzen Umdrehung der Welle mit 
den Drathſpiralen müſſen nun zwei Ströme von entgegengeſetzter Richtung entſtehen, die zwei- 
mal ein Marimum der Stärke haben, nämlich wenn die Spiralen den Magnetpolen am näch⸗ 
ſten ſind. 

Obgleich nun, wie weiter unten mittelſt der Figuren 2 und 3 dargethan werden wird, 
zur Bewegung des Zeigers abwechſelnd entgegengeſetzte Ströme nothig find, fo eignen fid) 
tod) die entgegengeſetzten Ströme, wie fie in den Drathſpiralen erzeugt werden, ohne weitere 
Commutation nicht immer hierzu, weil ſie beim Beginn des Telegraphirens ein ſehr ungleich⸗ 
maͤßiges Springen der Zeiger hervorbringen würden. Es würden naͤmlich bei der erften hat- 
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ben Umdrehung der Draͤthſpiralen, während ihrer größten Nähe an den Polen des Stahl⸗ 
magneten ſchnell hinter einander zwei entgegengeſetzte Ströme entſtehen, welche kaum im 
Stande ſein wuͤrden, wegen der Tragheit der Maſſen die Zeiger ebenſo ſchnell hinter einan⸗ 
der um zwei Felder vorwärts zu bewegen. Die Gabeln a und a’ dienen nun dazu, die in 
den Drathſpiralen entſtehenden Ströme ſo zu commutiren, daß während jeder ganzen Umdre⸗ 
hung in gleichen Zeitzwiſchenraͤumen zwei entgegengeſetzte Ströme entſtehen, welche die Zeiger 
aller eingeſchalteten Apparate gleichmäßig um zwei Felder vorwärts bewegen. Bei jeder Vier⸗ 
telumdrehung, wenn die Drathſpiralen horizontal nebeneinander und vertical übereinander 
ftehen, gehen bie Arme b und b' von einer Gabel auf die andere über ‚und bewirken daz 
durch eine Umkehrung des durch die Gabeln abzuleitenden Stromes. Da nun aber bei hori⸗ 
zontaler Stellung der Spiralen, alſo während ihrer größten Nähe an den Polen des Mag⸗ 
neten ſchon in den Spiralen eine Umkehrung des Stromes eintritt, und eine zweimalige 
Umkehrung die urfprüngliche Richtung wieder herſtellt, fo behält der Strom von einer Berti- 
calſtellung der Spiralen bis zur anderen, während alſo letztere vor den Magnetpolen vorbei⸗ 
gehen, dieſelbe Richtung in den von den Ständern d und d' ausgehenden Dräthen æ und 5 
bei. Der Stromwechſel in den Dräthen æ und 2 findet nur bei jeder halben Umdrehung, 
während die Drathſpiralen vertical übereinander ſtehen und während in den Spiralen ſelbſt 
kein Stromwechſel erfolgt, ſtatt. : 

Wenn man den Bremshebel D vorn kraͤftig niederdruͤckt, fo wird die Welle E ſammt 
den Drathſpiralen ſchnell in rotirende Bewegung verſetzt, indem die Trägheit der zu bewe⸗ 
genden Maſſen durch die Reibung, welche die Bremſe auf die Bremswelle C ausübt, ſchnell 
überwunden wird, und es gehen nun bei jeder Umdrehung der Welle zwei entgegengeſetzte 
Ströme in gleichen Zeitzwiſchenräumen durch die Draͤthe æ und A nach den übrigen Theilen 
des Apparates und in die Linie, d. h. der poſitive Strom geht entweder im Drathe œ fort 
und kehrt in # zuruͤck, oder umgekehrt, weil die Gabeln a und a’ die Pole einer Batterie 
repräͤſentiren. 

Unter dem metallenen Bremshebel D befindet ſich eine Metallfeder e, welche, wenn 
der Hebel hinten tief ſteht, das Werk alſo gebremſt iſt, mit jenem in leitender Verbindung 
ſteht, dagegen außer Berührung mit dem Bremshebel kommt, wenn derſelbe vorn nieberges 
drückt, die Welle aljo in Rotation verſetzt wird. Außerdem ift der Bremshebel D mit dem 
Metallſtänder d' fortwährend in leitender Verbindung. 

8 = an u Enden mit Zapfen verſehene Hauptwelle E dreht fid) in Ausbohrungen 
von Stellſchrauben und iſt mittelſt der letzteren verſchiebbar, ſo daß die Drathſpiralen dé 
Magnetpolen genähert ober von benjelben entfernt werben fönnen, wodurch 2. pain = 
übrigens gleicher Rotationsgeſchwindigkeit verftärft oder geſchwächt m bn ER 
Stahlmagnetes wird dadurch geſchwächt, aber auch in ziemlich 1 , d EE We 
daß man Gifenftüde quer über beide Schenkel AA hinweglegt; bie größte Kraf t 

Magnet, wenn man nach und nach dieſe Eiſenſtücke von den Schenkeln entfern PS 

Der Ausſchlußhebel h wird gebraucht, wenn man ben Apparat in p APER 
wenn man ben Apparat überhaupt aus der Linie ausſchalten will, was pape DURUM 
denden Gewittern nöthig ift. Dieſer Hebel wird dann horizontal geftellt, fo da 


: ree nooi i ine gleiche Vorrichtung dient dazu, ben 
tallfedern g unb g direct mit einander verbindet. Eine gleich = 


196 Beſchreibung des magneto: eleltrifden Zeigerapparates von Stoͤhrer. 


Wecker beliebig ein⸗ oder auszuſchalten. Wenn der Hebel k, wie in der Zeichnung angege— 
ben ift, horizontal ſteht und die Federn i und i' direct mit einander verbindet, fo iſt der 
Wecker ausgeſchloſſen und der Strom geht aus der Feder g' direct nach i und i“ und in 
den Elektromagnet des Zeigerwerkes; ſteht dagegen der Hebel k vertical, fo muß der Strom 
durch die Drathrollen I und I’ des Weckerelektromagneten hindurchgehen und bewirkt Do 
durch das fortgeſetzte Anſchlagen des Hammers H an die Glocke 6. Der eiſerne Ham- 
mer H ift nämlich durch einen permanenten darüber befindlichen Stahlmagneten F fortwährend 
magnetiſch inducirt, d. h. ſelbſt ein Magnet, und wird, da durch die umgekehrten Ströme die 
Pole des Elektromagneten I und U ſtets wechſeln, bald am rechten Ende nach oben angezo— 
gen und am linken Ende nach unten abgeſtoßen, bald an dieſem angezogen und an jenem 
abgeſtoßen, ſo daß derſelbe eine oscillirende Bewegung annimmt und dabei an die Glocke ſchlägt. 

Die Bewegung des Zeigers erfolgt durch Anwendung deſſelben Princips wie beim 
Wecker und ift aus Fig. 5 am deutlichſten zu erſehen. M und M’ find die Drathrollen des 
Elektromagneten, deren Eiſenkerne m, m' oben convergirend verlängert find. K iſt das Steig— 
rad, auf deſſen Welle vorn der aae Z (Fig. 3 und 4) feſtſitzt, und welches durch Eingrei— 

fen des Hakens L ſtoßweiſe in Richtung des Pfeiles herumgedreht wird. Die pendelartige 
Bewegung des auf der Welle n ſitzenden Hakens wird durch einen Eiſenlappen ! bewirkt, 
welcher zwiſchen den Eiſenkernen m, m' an derſelben Welle n hängt und durch den darüber 
befindlichen Pol N, eines kräftigen Stahlmagneten, fortwährend magnetiſch inducirt, alſo ſelbſt 
zum Magneten gemacht wird. Wenn nun durch den Elektromagneten abwechſelnd entgegen— 
geſetzte Stroͤme hindurchgehen, ſo wechſeln die Eiſenkerne m und m' gleichzeitig ihre Polari— 
tät und es wird der Eiſenlappen!, welcher einen permanenten magnetischen Nord- oder Südpol 
bildet, bald von m angezogen und m' abgeſtoßen, bald von m' angezogen und von m ab— 
geſtoßen, was die fortſchreitende Bewegung des Steigraded und des Zeigers bewirkt. 

Auf der Are der Zeigerſcheibe (Fig. 3 und 4) ſitzt ein meſſingener Führungsarm o, 
welcher durch Elfenbeinſcheiben p und q von den übrigen Metalltheilen des Apparates iſolirt 
ift, und nur mit der Feder P und dem Drathe e permanent in leitender Verbindung ſteht. 
Dieſe Feder P, welche unten in dem Elfenbeinſtuͤck Q feſtſitzt, trägt nämlich oben einen hori- 
zontalen Metallſtift, welcher durch Elfenbein von den übrigen Apparattheilen iſolirt iſt und 
fortwährend an die Centrumſcheibe des Führungsarmes o angedrückt wird. Auf dieſem Gif: 
rungsarme ſitzt ein kleiner doppelarmiger Hebel r, welcher an ſeiner Drehungsare ſowohl, als 
auch an dem der Mitte der Zeichenſcheibe zunächſt gelegenen Ende von jenem iſolirt ift, an 
letzterem Punkte durch ein kleines drehbares Elfenbeinſcheibchen t. 

Eine kleine Metallfeder u, welche mit der Zeigerwelle und dem ganzen Meſſinggeſtelle 
des Apparates, alfo auch mit den Dräthen y und Ò fortwährend in leitender Verbindung 
iſt, drückt den längeren mit der kleinen Elfenbeinſcheibe verſehenen Arm des Hebels r fo 
weit empor, daß die kleine Schraube s am anderen Ende mit dem Fuͤhrungsarme o in Be— 
ruͤhrung kommt, in welchem Falle dann eine leitende Verbindung zwiſchen den Dräthen y 
und & beſteht. Sobald jedoch der Zeiger Z mit feiner Spitze über den Hebel r zu ſtehen 
kommt, wie in Fig. 3, fo brüdt jener die Elfenbeinſcheibe t und mit dieſer den längeren Arm 
des Hebels r ein wenig nieder, wodurch der Contact zwiſchen der Schraube s und dem Füh— 
rungsarm o aufhört. So lange alfo der Zeiger Z mit feiner Spitze über dem Hebel er oder, 
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was daſſelbe ift, über dem Fuͤhrungsarme o ſteht, fo lange ift die leitende Verbindung ot 
ſchen den Drathen æ und y unterbrochen. Dies ift alfo auch im Ruheſtande des Apparates, 
wo Zeiger und Fuͤhrungsarm auf dem unteren leeren Felde ſtehen, der Fall, und dann kann, 
wie ſich gleich herausſtellen wird, der Apparat wohl Zeichen von anderen Stationen empfan⸗ 


gen, aber keine fortgeben. 
Die Manipulation und der Stromlauf beim Telegraphiren mit dieſem Apparate findet 


nun folgendermaßen ſtatt: 

Wenn eine Nachricht fortgegeben werden ſoll, ſo wird der Bremshebel niedergedrückt 
und dadurch die Welle E mit den Drathſpiralen in rotirende Bewegung verſetzt; in letzteren 
erzeugt fid) aber noch kein Strom, weil ber Drath a, welcher vom Ständer d aus nach P 
und dem Fuͤhrungshebel o führt, von hier aus fo lange nicht weiter kann, als der Zeiger Z 
den Hebel r nieberbrüdt und bei der Schraube s die Verbindung unterbricht. 

Wird nun der Fuͤhrungsarm rechts oder links herum auf irgend ein Feld geſtellt, ſo 
beginnt auf allen eingeſchalteten Stationen gleichzeitig die ſtoßweiſe Bewegung des Zeigers 
links herum ſo weit, bis derſelbe auf der telegraphirenden Station wieder über dem Fubrungds 
arme ſteht, worauf wieder die Unterbrechung der Linie erfolgt. Der in den Drathſpiralen 
. erzeugte Strom geht dann nämlich, weil die Verbindung des Fuͤhrungsarmes o mit der 

Schrauben s und dem Hebel r wieder hergeftcllt ift, von der Gabel a nach b' und d' in 
den Drath 5, hierauf zur Feder g und in die Linie links, durch die anderen Stationen und 
die Erde, kehrt in der Linie rechts zuruck nach der Feder el, geht nach i und von hier ent⸗ 
weder durch den Wecker oder, wenn die Feder k horizontal ſteht, direct nach 1. Aus der 
Feder i gelangt der Strom durch den Drath s in den Elektromagnet des Zeigerwerkes, tritt 
aus den Windungen deſſelben in den Drath & unb in das Meſſinggeſtelle des Zeigerwerkes, 
hierauf in den Hebel er, über die Schraube s hinweg in den Führungsarm o und in die 
Feder P, von wo aus er im Drathe a nach d, b und der zweiten Gabel a’ zurückkehrt, um 
den Lauf zu vollenden. Durch den Drath y kann der Strom nicht gehen, weil der Brems- 
hebel D, fo lange er gelüftet ift, in keiner Verbindung mit der darunter befindlichen Feder e 
ſteht. Bei jeder halben Umdrehung der Drathſpiralen vollbringt der zwiſchen den Eiſenkernen 
des Elektromagneten befindliche Eiſenlappen | eine Schwingung, wodurch das Steigrad jedes⸗ 
mal um einen Zahn und der Zeiger um ein Feld vorwärts gerückt wird. Auf allen einge⸗ 
ſchalteten Stationen geht der Zeiger in gleicher Weiſe vorwärts und bleibt auf demſelben 
Felde ſtehen, auf welches hier der Fuͤhrungsarm geſtellt wurde. 
Wenn man, nachdem der Zeiger arretirt iſt, den Führungsarm auf ein anderes Feld 
rüdt, fo folgt der Zeiger bis auf daſſelbe nach, und unterbricht hier wieder die Verbindung 
zwiſchen dem Fuͤhrungsarme o und dem Hebel r oder überhaupt den Strom, und es ift klar, 
daß auf dieſe Weiſe alle Zeichen, welche auf der Zeigerſcheibe ſtehen, nach den entfernten 
Stationen hin telegraphirt werden können. | | 

Beim Empfangen von Zeichen, wenn alfo ber Bremshebel D hinten nievergebrüdt und 
mit der Feder e in Verbindung iſt, nimmt der Strom folgenden Weg: Aus der Leitung links 
durch die Feder g, den Drath 6 und den Ständer d' nach dem Bremshebel D, aus dieſem 
in die Feder e und den Drath y, hierauf durch d in die Umwindungen des Elektromagneten 
ferner durch s, i“ und i, reſp. durch den Wecker, nach € und in die Leitung rechts. Der 
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Strom geht alſo, wenn entfernte Stationen telegraphiren, in jedem Falle durch den Elektro— 
magneten des Zeigerwerkes, die Verbindung zwiſchen dem Fuͤhrungsarme o und dem Hebel r 
mag ftattfinden oder nicht, d. h. der Zeiger Z kann irgend welche Stellung haben. Wenn 
beim Zeichenempfangen ein Wort vollendet iſt, ſo lüftet man zum Zeichen des Verſtändniſſes 
die Bremſe und läßt die Zeiger auf den Nullpunkt heruntergehen. | 

Die Schraube R dient dazu, den Elektromagneten in horizontaler Richtung zu ver: 
ſchieben und ſomit den Eingriff des Hakens L in das Steigrad K zu reguliren. . 

Obgleich die oben beſchriebenen Zeigerapparate heute noch an der ſaͤchſiſch-bayeriſchen 
und ſächſiſch⸗böhmiſchen Staats⸗Eiſenbahn, ebenſo an den Eiſenbahnen Bayerns im Gebrauche 
ſind, ſo kann doch nicht unerwähnt bleiben, daß ſie den in neuerer Zeit an die elektriſchen 
Telegraphen gemachten Anforderungen nicht mehr vollſtändig genügen. Der Grund hiervon 
liegt hauptſächlich darin, daß viele und ziemlich große Theile in ſchnelle Bewegung zu verſetzen 
und daher baldiger Abnutzung unterworfen ſind, und daß dieſe Apparate nur ſchwache Ströme 
erzeugen, während die Bewegung des zwiſchen den Elektromagnetpolen m und m' hängenden 
Eiſenlappens | wegen feiner verhaͤltnißmäßig großen Entfernung von jenen, ziemlich viel Kraft 
erfordert. - 


Wittheilung über die Conſtruction der Erdleitungen auf den preußiſchen 
Telegraphen - Stationen. 


Von Friederich Borggreve, 


Bau -Inſpector und techniſcher Aſſiſtent bei der Königl. Preuß. Xeleqravben ⸗Dircction. 


Bei Einrichtung der preußiſchen Telegraphen-Stationen wurden bis in das verfloſſene 
Jahr hinein zur Rückleitung reſp. Vertheilung des Stromes Erdplatten im Grundwaſſer an⸗ 
gewendet. | 

Nachdem ſich gezeigt hatte, daß die Zerſetzung dieſer Zink- oder Kupferplatten das 
umgebende Waſſer mehr ober weniger ungenießbar mache, mußten fogar beſondere kleine Brun- 
nen fuͤr dieſen Zweck conſtruirt werden, welche, oft in Verbindung mit ſehr weiten Leitungen 
zum Apparat, nicht allein ſehr koſtſpielig waren, ſondern auch noch wegen hie und da aus— 
geführter Bauten oft verlaſſen, durch andere erſetzt, oder doch verlegt werden mußten. 

Nur da, wo der Grundwaſſerſpiegel ohne Anwendung eines Brunnenkeſſels erreicht 
werden konnte, war man bei Anlage und Veränderung der Erdleitungen weniger genirt. In 
der Verlegenheit wurden endlich an einigen Orten die Erdplatten auch nur in den feuchten 


Boden, unter das Keller- oder Hofpflaſter verſenkt und bei anhaltend trockener Witterung 


bisweilen begoſſen. 


E 
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Bei der Station zu Berlin verſieht die eiſerne Schutzröhren⸗ 
leitung der unterirdiſchen Dräthe den D'enft der Erdplatte. Bis: 
weilen wird auf anderen Stationen endlich der Bleiuͤberzug der 
unterirdiſchen Leitungsdraͤthe zur Vertheilung des galvaniſchen 
Stromes benutzt. — Zu den Erdplatten wurden fruͤher Zinkbleche, 
fpäter Kupferbleche von 12 OO Fuß Inhalt und 20 bis 25 Pfund 
Gewicht benutzt, zur Leitung nach dem Apparat angelöthete Ku⸗ 
pferdräthe im Kaliber von 43 bis 6 Centner pro Meile. Zu den 
an der Leitung im freien Felde anzuſtellenden Unterſuchungen 
werden kupferne Erdplatten von 2 [◻JFuß Fläche und etwa 
1 Pfund Gewicht verwendet, während zu aͤhnlichem Zwecke an 
den Eifenbahnen die Reviſoren ſich der etwas unzuverläßigeren 
Vertheilung mittelſt der Schienen bedienen. Fir augenblickliche 
Verlegenheiten iſt auch ein bloßer eingegrabener Drathring als 
Erdplatte wohl zu benutzen. 

Die Erfahrung hat es unzweifelhaft herausgeſtellt, daß 

eine gut im Grundwaſſer ſteckende Erdplatte von 12 Cup bei 
guter Beſchaffenheit des zu ihr Dinabfüfrenben Drathes gleich⸗ 
zeitig eine große Zahl verſchiedener galvaniſcher Ströme zu ver: 
theilen im Stande iſt, ohne Veranlaſſung zu Störungen auf den 
iſolirten Leitungen zu geben. Aus dieſem Grunde wurde auf 
den preußiſchen Stationen bis jüngft nur Eine Erdplatte vers 
legt, jedoch in der Regel mit mehreren für den Beſchädigungsfall 
in Reſerve gehaltenen Leitungsdräthen bis zu den Apparaten 
verſehen. 
Mit zunehmender Iſolation der Erdleitung treten in dieſem 
Falle die Störungen natürlich früher ein, als bei Anwendung 
mehrer Erdplatten, daher der Zuſtand der einzelnen Platte eine 
größere Aufmerkſamkeit erfordert. | 

Seitdem bei ben preußifchen Telegraphen⸗Stationen bie Ver: 
hältniffe neuerdings eine Verlegung der Locale vieler Orten noth⸗ 
wendig gemacht haben, mußte auf ein Mittel Bedacht genommen 
werden, auch die Erdleitungen mobiler, billiger und ohne An⸗ 
lage von Brunnen zweckentſprechend zu conſtruiren. Zu dem 
Ende wurde die Anwendung der bei einer mobilen Leitung zuerſt 
verſuchten, auf nebenſtehendem Holzſchnitte dargeſtellten, Erdlei⸗ 
ungsſaͤule angeordnet und bisher auf vielen Stationen mit Gr: 
folg ausgeführt. | 

Die Säule befteht aus einem gezogenen Gifenrofre von 
etwa 12 Länge und 1” äußerem Durchmeſſer, deſſen unteres 
Drittheil (zur Abhaltung einer iſolirenden Roſtlage) mit einer 
aufgelötheten Kupferhaut uͤberzogen, und deſſen Fuß mit einer 
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gußeiſernen Schraube verſehen iſt, welche den verkupferten Theil der Stange in den Boren 
zu ziehen vermag. In den oberen Theil des Rohres find drei kleine Metallſtifte mit beider: 
ſeits angeſchnittenen Gewinden eingelöthet, welche die leitende Befeſtigung einer beliebigen Zahl 
von Erddräthen — auch der von dem Blitzableiter auslaufenden — geſtatten. 

Da dieſe Säule an vielen Orten an der Straße, innerhalb einer kleinen Verzäunung, 
aufgeſtellt werden muß, ſo iſt ſie mit einer decorativen Bekrönung verſehen, uͤberhaupt ſau— 
ber bearbeitet worden. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man zur Aufſtellung derſelben einen Platz mit ſtets 
feuchtem Grunde, aljo ein Straßen- oder Hofpflafter wählen und die den atmoſphäriſchen 
Niederſchlägen nicht zugänglichen ebenſowohl wie die durch Verdunſtung ſchnell austrocknen— 
den Flächen vermeiden muß. — 

Nach den bisherigen Verſuchen hat die Einſchaltung der gut ſituirten Erdleitungsſäulen 
von ungefähr 1,9 Ouf Vertheilungsfläche ſtatt der bisher verwendeten Erdplatten von 
24 OFuß Vertheilungsftäche eine merkliche Vermehrung der Leitungswiderſtände nicht zur Folge 
gehabt, aljo auch die Uebertragung des Stromes auf andere Leitungen nicht vermittelt. 

Bei den geringen Koſten und der Beweglichkeit eines ſolchen Inſtrumentes duͤrfte 
daſſelbe namentlich da den Vorzug vor der Erdplatte verdienen, wo durch die Nothwendigkeit 
Stationslocale zu miethen, der Vortheil der Beweglichkeit überhaupt angezeigt iſt. 
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Zur Deftimmung des Ortes der an oberirdiſch geführten Telegraphen- 
Leitungen etwa eingetretenen Unterbrechungen. 


Ven Engelbert Matzenauer, 
K. K. Oeſterreichiſcher Telegraphen ⸗Commiſſaͤr. 


Es ſcheint zwar, als wäre es ganz überflüſſig, den Ort der an offen geführten 
Leitungen eingetretenen Unterbrechungen vom Telegraphenamte aus zu ermitteln, da ja derlei 
Unterbrechungen durch einfache Beſichtigung von Seite des aufgeſtellten Aufſichtsperſonals 
ſchnell aufgefunden werden fünnen. | 

Nachdem aber bod) Fälle vorkommmen, daß derlei Unterbrechungen wegen verſäumter 
Beſichtigung unverhaͤltnißmäßig lange andauern, und der Ort ſolcher Unterbrechungen aus 
Furcht vor Strafe verheimlichet wird, ſo fand ich mich veranlaßt dieſen Gegenſtand näher 
zu betrachten. 

Bei einer Unterbrechung an einer an Stangen aic. durch die Luft gefuͤhrten Telegra— 
phenleitung kann das dieſſeitige Drathende entweder 1) iſolirt, oder 2) mit der Erde in man⸗ 
gelhaftem, oder 3) in hinreichendem Contacte fein, oder aber A) mit einer anderen Drathlei— 
tung, wenn eine ſolche vorhanden, in Berührung ſtehen. 


a — 
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Von dieſen vier Fällen iſt offenbar der zweite für die Löſung der Aufgabe der ſchwie⸗ 
rigſte; denn da hier ein unbekannter localer Widerſtand herrſcht, welcher bei der Unterſuchung 
aus der Ferne mit dem Widerſtande der Leitung ſummirt erſcheint, ſo iſt nebſt der bekannten 
Formel zur Beſtimmung des Widerſtandes der Kette noch eine zweite Relation erforderlich. 

Der dritte Fall iſt für die Löſung der Aufgabe zwar guͤnſtig, aber aus der Ferne 
läßt ſich nicht ermitteln, ob der zweite oder dritte Fall ſtattfindet, da ja der locale Widerſtand 
dem Widerſtande einer entſprechenden Länge der Leitung gleich gedacht werden kann. 

Der vierte Fall bietet für den erwähnten Zweck gleichfalls keine Schwierigkeiten dar, 
wenn er nicht gleichzeitig mit dem zweiten oder dritten Fall verbunden iſt, was nun auch 
nicht aus der Ferne erkannt werden kann, wenn man nicht im Stande iſt, ſich mit den be⸗ 
treffenden Nachbarämtern dahin zu verftändigen, daß die in Berührung ſtehenden Leitungen 
dort iſolirt werden, um hierauf eine Unterſuchung auf Iſolirung vornehmen zu können. 

Ob der erſte Fall ſtattfindet, ergiebt ſich jedoch aus der Ferne ganz klar, denn wenn 
die Nadel eines ſehr empfindlichen Galvanometers bei Einſchaltung der galvaniſchen Batterie 
keinen Ausſchlag zeigt, ſo iſt die Leitung mit Inbegriff des dieſſeitigen Drathendes an der 
Unterbrechungsſtelle vollkommen iſolirt. 

Man iſt zwar nicht im Stande den Widerſtand einer iſolirten Leitung zu meſſen, da 
kein Strom circuliren kann; wohl aber fann diefe Leitung mit Elektricitaͤt geladen werden. 
Und da eine längere Leitung bei ſonſt gleicher Beſchaffenheit mehr Gíeftricitàt aufnimmt, als 
eine kürzere, und zwar im geraden Verhältniſſe ihrer Längen, fo läßt fih, ſobald die Clef 
tricitätsladung ermittelt wird, die Länge der Leitung durch eine einfache Proportion finden. 

Die Ladung und Entladung der Leitung müßte jedenfalls ſchnell aufeinander folgen, 
damit durch die Feuchtigkeit der Luft kein merklicher Verluſt entſteht 

Die Leitung könnte ſowohl mit einer Elektriſirmaſchine als auch mit einer galvaniſchen 
Batterie geladen werden. Zur Entladung duͤrfte im erſten Falle eine Leydener Flaſche und 
im zweiten Falle ein ſehr empfindliches Galvanometer dienen. 

Die Leydener Flaſche kann dann etwa durch eine elektriſche Spinne entladen werden, wo⸗ 
bei die Zahl der Spinnengänge als Maaß der Elektricitätsmenge angeſehen werden kann; 
oder aber, es könnte die Ladung der Leydener Flaſche mit Hülfe eines Elektrometers gemeſ⸗ 
ſen werden. 

Der Ausſchlag der Galvanometernadel hängt ſowohl von der Größe der Ladung, als 
von der Entladungsdauer ab, und nachdem beide der Länge der Leitung proportional find, 
ſo kann der Nadelausſchlag als Maaß fuͤr dieſelben betrachtet werden. 

Eine conſtante Vorrichtung zur Verzögerung der Entladung, etwa eine mit Waſſer 
gefüllte Glasröhre, dürfte zur größeren MAL ber Nadelausſchläge von beſonderem 


Nutzen ſein. 
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Heber die Frage, ob entgegengeſetzte elektriſche Ströme gleichzeitig durch 
denſelben Drath gehen können ohne fid) zu zerſtören ). 


Von Dr. Wilhelm Gintl, 


K. K. Telegraphen s Director. 
(Aus den Sitzungaͤberichten der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien, Band XIV, Seite 401 ff.) 


Es iſt aus der Abhandlung uͤber den „elektro-chemiſchen Schreibapparat“ 
(vergl. dieſe Zeitſchrift Jahrg. I, S. 41 ff.) bekannt, daß wenn man den vom poſitiven Pole 
einer galvaniſchen Batterie ausgehenden elektriſchen Strom durch den Schreibſtift des Appara— 
tes in den mit Jodkalium und Stärkekleiſter imprägnirten gehörig befeuchteten Papierſtreifen 
leitet, ihn dann aus demſelben in den metallenen Steg übergehen und von da zum negativen 
Pole der Batterie zurückkehren laßt, fid) die chemiſche Wirkung des elektriſchen Stromes an 
der Eintrittsſtelle in das Papier, alſo an der nach oben gekehrten Seite deſſelben durch eine 
violette Farbung kundgiebt. Dieſes farbige Zeichen erſcheint bei Anwendung eines ſchwachen 
Stromes ebenfalls ſchwach und nur an der äußerſten Oberfläche des Papiers ohne in die 
Maſſe deſſelben einzudringen, daher ſich auch an der unteren Seite des Papierſtreifens keine 
Spur einer chemiſchen Wirkung zeigt. Vermindert man die Staͤrke des Stromes, [o verſchwin⸗ 
det die Färbung auf der oberen Seite des Papiers, zum Beweiſe, daß zur Erzeugung einer 
ſichtbaren chemiſchen Wirkung auf der Oberfläche des Papiers ein elektriſcher Strom von be— 
ſtimmter, wenngleich ſehr geringer Stärke erforderlich iſt. Wird dagegen der elektriſche Strom 
verſtärkt, fo erſcheint auch die dadurch bewirkte Färbung des Papiers intenſiver und dringt 
mit der Zunahme der Stromſtärke ſucceſſive in das Innere des Papiers, ſo daß endlich bei 
einem jefe. ſtarken Strome das Papier von der violetten Farbe ganz durchdrungen wird, und 
daher auch die untere Seite deſſelben an der Austrittsſtelle des elektriſchen Stromes farbig 
erſcheint. | 

Läßt man den vom pofitiven Pole der galvaniſchen Batterie kommenden Strom in der 
entgegengeſetzten Richtung durch den befeuchteten Papierſtreifen gehen, ſo erfolgt daſſelbe, aber 
nur in umgekehrter Ordnung; die Farbung des Papierſtreifens kommt nämlich zuerſt an der 
unteren Seite deſſelben zum Vorſchein, wird mit der Zunahme der Stromſtärke intenſiver, 
dringt immer tiefer in das Innere des Papiers, bis endlich bei hinreichend ſtarkem Strome 
die Faͤrbung auch auf der anderen Seite des Papierſtreifens erſcheint. 


— 


— 


*) Die Frage, ob entgegengeſetzte elektriſche Ströme gleichzeitig durch denſelben Drath gehen kennen ohne 
Wd) zu ſteren, wird nech immer, namentlich in den gelehrten Kreiſen Italiens, lebhaft disentirt, und hat neuerdings 
zu mehreren ſehr intereſſanten, wiewohl in der Frage ſelbſt immer nech nicht entſcheidenden Verſuchen Anlaß ge: 
geben, welche wir unſeren Leſern in einem der naͤchſten Hefte vorlegen werden. Zuvörderſt it hier aus der 
Schriſt des Herrn Dr. Gintl über die gleichzeitige Gegencorreſvendenz anf einem Drathe Dasjenige abgedruckt, 
was ſich auf die verliegende Frage bezicht. 
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Bei den von mir angeſtellten hier näher zu eroͤrternden Verſuchen habe ich den elek— 
triſchen Strom ſtets von einer ſolchen Starke angewendet, daß die durch ihn bewirkte Faͤrbung 
auf dem chemiſch-imprägnirten Papiere zwar deutlich aber nur an der Oberfläche deſſelben 
erſchien, ohne tief einzudringen und daher auch auf der unteren Seite des Papiers keine 
Spur einer Färbung ſichtbar wurde, weil ich die Idee hatte, man werde die vom elektriſchen 
Strome nicht veränderte Seite des Papierſtreifens dazu benützen können, um auf derſelben 
mittelſt eines zweiten gleichzeitigen aber in der entgegengeſetzten Richtung hindurch geleiteten 
elektriſchen Stromes farbige Zeichen zu erzeugen. 

Ich ſchritt demnach zur Erforſchung des Verhaltens zweier gleichzeitig in entgegenge— 
ſetzter Richtung durch den Papierſtreifen gehenden Ströme. 

Zu dieſem Behufe verband ich die Polardräthe zweier galvaniſchen Batterien mit dem 
Schreibſtifte und dem Metallſtege des elcktro-chemiſchen Apparates auf die in Fig. 1 darge- 
ſtellte Weiſe, wobei S den Schreibſtift, M den Metallſteg, PP’ den zwiſchen beiden befind- 
lichen mit Jodkalium und Stärkekleiſter imprägnirten, gehörig befeuchteten Papierſtreifen, pp’ 
die poſitiven und n,n’ die negativen Pole der beiden galvaniſchen Batterien I und II bedeu— 
ten, deren gleichnamigen Pole einerſeits mit der Erde, andererſeits aber mit den vorderen 
Contacten der Taſter T, und T, in leitender Verbindung ſtehen, welche, wenn ſie gleichzeitig 
niedergedruͤckt werden, den beiden vom poſitiven Pole der zwei galvaniſchen Batterien her— 
kommenden elektriſchen Strömen den Weg zu dem Apparate ſo öffnen, daß dieſelben in ent— 
gegengeſetzter Richtung durch den Papierſtreifen zu gehen genothigt find. 

Fig. 1. 
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Die Richtung des von der Batterie I ausgehenden Stromes bezeichnen die mit 1 bes 
zifferten Pfeile, während die Richtung des gleichnamigen Stromes der Batterie II durch Pfeile 
angezeigt wird, welchen die Ziffer 2 beigeſetzt iſt 

Die zu dieſem Verſuche angewandten Batterien beftanden aus Daniell ſchen Elementen, 
welche von gleicher Beſchaffenheit waren, und von denen ich mich vorher durch ein empfind⸗ 
liches Galvanometer überzeugte, daß fie einen Strom von gleicher Stärke liefern. Sechs ſol⸗ 
cher Elemente wurden zu einer Batterie zuſammengeſtellt, beide wieder mittelſt des Galvano— 
ters auf die Stromſtärke geprüft und nahe gleich ſtark befunden, da die Differenz der von 
ihnen am Galvanometer bewirkten Ablenkungswinkel nur einen Grad betrug. 

Dieſe zwei Batterien verband ich mit dem Apparate in der vorbezeichneten Weiſe, und 


als die beiden Taſter T. und T, zu gleicher Zeit niebergebrüdt wurden, zeigte ſich weder 
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auf der oberen noch auf der unteren Seite des Papierſtreifens eine Spur einer Färbung, 
obwohl die zwei in entgegengeſetzter Richtung durch den Apparat geleiteten Ströme nicht voll⸗ 
kommen gleich intenſiv waren. 

Dieſer Umſtand fuhrte mich zu der Vermuthung, daß zur Vernichtung der chemiſchen 
Wirkung eines elektriſchen Stromes, wenigſtens in dem hier betrachteten Falle, nicht ein dem 
erſteren ganz gleicher entgegengeſetzter Strom erforderlich ſei, wozu ſchon das vorher erwähnte 
von der elektro⸗magnetiſchen Wirkung des Stromes abweichende Verhalten der elektro-chemi⸗ 
ſchen Wirkung deſſelben berechtigte. 

Um jedoch hierin ganz klar zu ſehen, verminderte ich die eine Batterie um ein Element, 
wodurch die Stärke des von ihr gelieferten elektriſchen Stromes, nach vorgenommener galvas 
nometriſcher Prüfung, viel geringer ausfiel und der Verſuch mit den zwei nun auffallend 
ungleich ſtarken Batterien auf dieſelbe Art wie fruͤher wiederholt, lehrte, daß auch ſie ſich in 
ihrer chemiſchen Wirkung am Papierſtreifen noch vollkommen aufheben, da derſelbe an beiden 
Seiten keine Spur einer Farbung zeigte. Erſt nachdem die eine Batterie auf vier Elemente 
reducirt und dadurch der elektriſche Strom derſelben noch mehr geſchwächt wurde, kam an der 
Eintrittsſtelle des ſtärkeren Stromes auf dem Papierſtreifen die violette Farbung zum Vor⸗ 
ſchein, und zwar gerade ſo intenſiv, als wenn zu ihrer Erzeugung der elektriſche Strom von 
zwei Elementen verwendet worden wäre. Es iſt daher Thatſache, daß ſich nicht bloß zwei 
gleich ſtarke aber entgegengeſetzte elektriſche Ströme in ihrer chemiſchen Wirkung aufheben, fon- 
dern es findet dieſe Aufhebung anch noch bei ungleich ſtarken Strömen ſo lange ſtatt, bis 
ihre Differenz eine beſtimmte Größe erreicht oder überfchritten hat. 

Die Größe des Unterſchiedes in der Stärke der zwei elektriſchen Ströme iſt aber ohne 
Zweifel durch die Größe des Widerſtandes bedingt, welchen der elektriſche Strom auf ſeinem 
Wege durch den Papierſtreifen überhaupt erfährt, und erſt wenn der eine Strom den anderen 
an Starke in einem ſolchen Maße übertrifft, daß der Ueberſchuß die Größe dieſes Widerſtan⸗ 
des zu überwinden vermag, wird derſelbe fid) wirkſam zeigen und die entſprechende Faͤrbung 
des Papiers hervorbringen können. 

Sinkt der Unterſchied in der Starke beider Ströme unter die zur Ueberwindung des 
Widerſtandes im Papiersſtreifen nöthige Größe, ſo wird die chemiſche Wirkung und mit ihr 
auch die Farbung des Papiers unterbleiben und zwar um fo mehr, je kleiner der Unterſchied 
in der Stromſtärke ausfällt bis endlich der Unterſchied gleich Null, alfo der eine Strom dem 
anderen an Stärke vollkommen gleich wird. Hier handelt es ſich aber um die Frage, ob in 
dieſem Falle überhaupt ein Strom vorhanden iſt oder nicht, weil das Unterbleiben der chemi⸗ 
ſchen Wirkung ſich ebenſo gut erklaͤren läßt, wenn man annimmt, es entſtehe unter dieſen 
Umſtänden gar kein Strom, oder es ſeien zwar beide Ströme vorhanden, welche ſich aber an 
der Stelle, wo ſie zuſammentreffen, wegen der Gleichheit und Entgegengeſetzheit ihrer Wirkung 
paralyſiren und daher keine Wirkung hervorbringen, die aber deſſenungeachtet noch fortbeſtehen 
und wenn man ſie nach ihrem Zuſammentreffen von einander getrennte Wege einſchlagen läßt, 
ſich wieder wirkſam zeigen. 

Die Entſcheidung dieſer Frage war für mich deshalb von beſonderer Wichtigkeit weil 
ich für den Fall, daß fif) Letzteres beſtätigen wurde, auf die Möglichkeit der gleichzeitigen 
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Leitung zweier elektriſchen Ströme durch einen Drath ſchließen zu können und in Folge deſſen 
auch bie Ausführbarfeit der Doppelcorreſpondenz nicht mehr bezweifeln zu müſſen glaubte. 
um zu conſtatiren, ob ein elektriſcher Strom, welchen man gleichzeitig mit einem ihm 
entgegengeſetzten Strome durch den elektro⸗chemiſchen Apparat leitet, nach ſeinem Zuſammen⸗ 
treffen mit demſelben wirklich noch vorhanden iſt und er daher wenn man ihm den Weg zu 
einem zweiten Apparate offen hält, an demſelben, getrennt von dem anderen Strome, wieder 
ſichtbare Wirkungen hervorzubringen vermag; habe ich die Polardräthe zweier galvaniſchen 
Batterien mit dem Schreibſtifte und dem metallnen Stege eines elektro⸗chemiſchen Apparates 


und dieſen mit einem zweiten Apparate fo verbunden wie es Fig. 2 zeigt. 


Fig. 2. 


In der vorſtehenden Skizze haben die Buchſtaben S, M, PP’, p, p' und n, n dieſelbe 
Bedeutung, wie in der Skizze Figur 1. Hier find nämlich die Pole der Batterien I und 
II mit dem Schreibſtifte und dem metallenen Stege des Apparates A ſo verbunden, daß der 
vom negativen Pole n der Batterie I ausgehende elektriſche Strom beim Niederdrücken des 
Taſters T. zu dem Metallftege, dagegen der gleichnamige Strom der Batterie II beim gleich⸗ 
zeitigen Niederdrücken des Taſters T, zum Schreibſtifte gelangen konnte, waͤhrend der poſitive 
Pol p der Batterie I mit der Erde, und der gleichnamige Pol der Batterie II mit bem Mes 
tallſtege in leitender Verbindung ſtand. Der Schreibſtift dieſes Apparates war aber durch 
den Leitungsdrath L mit dem Metallſtege eines zweiten elektro⸗chemiſchen Apparates B vers 
bunden und von dem Schreibſtifte deſſelben fuͤhrte eine Leitung zur Erde. Damit aber beim 
gleichzeitigen Niederdruͤcken der Taſter T. und T, der von der Batterie I ausgehende Strom 
nicht etwa den Apparat A umgehen konne, ſondern genöthigt fei, feinen Weg durch ben Pas 
pierſtreifen P P’ dieſes Apparates zu nehmen, wurde zwiſchen dem Pole p' der Batterie II 
und dem Meſtallſtege ein Widerſtand W eingefchaltet, welcher viel größer war als der dem 
Strome von dem Papierſtreifen des Apparates A geleiſtete Widerſtand. Wurde nun der 
Taſter T, für fid) allein niebergebrüdt, fo erhielt man am Apparate A das farbige Zeichen 
auf der oberen Seite des Papierſtreifens und ebenſo auf dem Papierſtreifen des Apparates B. 
Durch das Niederdrücken des Taſters T, für fif) allein, erſchien das farbige Zeichen dage⸗ 
gen nur auf der unteren Seite des Papierſtreifens am Apparate A, weil der elektriſche Strom 
in dieſem Falle zum Apparate B nicht gelangen konnte. Bei dem auf ſolche Weiſe angeord⸗ 
neten Verſuche ließ ich die Batterien I und II anfaͤnglich aus einer gleichen Anzahl von Ele⸗ 
menten beſtehen und erſt im weiteren Verlaufe des Verſuches, wurde bei der Batterie II die 
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Anzahl der Elemente nach und nach auf die Haͤlfte, ein Drittel und auf ein Sechstel redu— 
cirt, um zu erfahren, welches das Minimum der Clemente fei, die zur Aufhebung der chemi— 
ſchen Wirkung des elektriſchen Stromes der Batterie I auf dem Papierſtreifen des Appara— 
tes A noch hinreichen. | 

Beim gleichzeitigen Niederdrücken des Taſters T, und T, und Anwendung einer glei— 
chen Anzahl von Elementen bei den Batterien J und II, erſchien auf dem Papierſtreifen des 
Apparates A weder oben noch unten ein farbiges Zeichen, wahrend auf der oberen Seite 
des Papierſtreifens am Apparate B ein farbiges Zeichen zum Vorſchein kam, das aber viel 
ſtärker war als dasjenige, welches auf dem Papierſtreifen des Apparates B erzeugt wurde, 
wenn man den Taſter T, allein niederdruͤckte. Dieſes Zeichen wurde auch deſto intenſiver, 
je größer die Geſammtzahl der Elemente beider Batterien war. Aus dem Ergebniſſe dieſes 
Verſuches folgt nun offenbar, daß zwar die chemiſche Wirkung des elektriſchen Stromes der 
Batterie I am Papierſtreifen des Apparates A durch den gleichzeitigen aber auf denſelben 
Apparat beſchränkten Gegenſtrom der Batterie II aufgehoben, der Strom der Batterie ſelbſt 
aber dadurch in ſeiner Exiſtenz keinesweges vernichtet wird, weil ſonſt kein Zeichen auf dem 
Papierſtreifen des Apparates B entſtehen könnte. Daſſelbe geſchieht auch, wenn man die An— 
zahl der Elemente bei der Batterie II fucceffive auf die Hälfte, ein Drittel, ein Viertel ja 
ſogar auf ein Sechstel von der Elementenzahl der Batterie I reducirt. Immer wird man 
beim gleichzeitigen Niederdruͤcken der Taſter T. und T, auf dem Papierſtreifen des Appara— 
tes A gar kein, und auf dem Papierſtreifen des Apparates B das farbige Zeichen erhalten, 
wobei fi) nur der einzige Unterſchied zeigt, daß die Intenſität dieſes Zeichens etwas abnimmt, 
wenn man die Stärke des Stromes der Batterie II durch Verminderung der Elemente 
herabſetzt. 

Der Herr Verfaſſer findet den Grund Meier Erſcheinung in einer Art Paſſivität des 
Platinſchreibſtiftes, vermöge welcher derſelbe durch den Durchgang eines Stromes einige Zeit 
fur den entgegengeſetzten Strom unempfindlich wird, ſo daß beim Stromwechſel das farbige 
Zeichen auf dem Papierſtreifen nicht momentan, ſondern erſt nach einigen Secunden zum 
Vorſchein kommt. Dann heißt es weiter: 

Aus dem ſchon fruher erörterten Verhalten zweier gleichzeitig in entgegengeſetzter Rid- 
tung durch den Papierſtreifen geleiteter Ströme rückſichtlich ihrer elektro-chemiſchen Wirkung 
verbunden mit der im Schreibſtifte hervorgerufenen Paſſivität, läßt fih das merkwürdige Face 
tum erklären, daß man die elektro-chemiſche Wirkung des Stromes einer Batterie von 12 bis 
24 Elementen durch den gleichzeitigen Gegenſtrom von 1 oder 2 Elementen aufzuheben ver 
mag, wenn man nur beim Zeichengeben mittelſt des Taſters ebenſo ſchnell verführt, als es 
die Dauer der im Schreibſtifte erregten Paſſivität erfordert. Auf dieſe Art kann man es da⸗ 
hin bringen, daß, wenn der Taſter T, und T, gleichzeitig niedergedrückt und der dadurch be- 
wirkte Contact an beiden hinreichend ſchnell wieder aufgehoben wird, auf dem Papierſtreifen 
des Apparates A gar kein Zeichen zum Vorſchein kommt und die dem Niederdrücken des 
Taſters T. entſprechenden Zeichen nur auf dem Papierſtreifen des Apparates B erſcheinen. 
Dadurch iit alfo die Möglichkeit vorhanden, mittelſt des elektro⸗chemiſchen Apparates von einem 
Orte A nach einem anderen Ort B, wo man einen gleichen Apparat aufgeſtellt hat, Zeichen 
zu geben, ohne daß der Papierſtreifen des erſteren Apparates durch den von A ausgehenden 
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Strom im Geringſten afficirt wird, ungeachtet der Strom durch den Apparat daſelbſt in die 
Leitung und längs ihr nach B geht und an dem dort aufgeſtellten Apparate das entſprechende 
Zeichen hervorbringt. Es iſt aber auch leicht einzuſehen, daß, wenn man den Apparat in B 
auf dieſelbe Art einrichtet, wie jenen in A, das von B aus gegebene Zeichen nicht auf dem 
Papierſtreifen des Apparates B, ſondern auf jenem in A erſcheinen wird und man daher 
von A und B gleichzeitig Zeichen geben kann, fo daß die Zeichen von A in B und umge— 
kehrt zu gleicher Zeit erſcheinen, vorausgeſetzt, daß der in dem Leitungsdrathe von A nach B 
gehende elektriſche Strom dem gleichzeitig von B nach A fit fortpflanzenden Strome kein 
Hinderniß in den Weg legt, ſich alſo beide in ihrer Fortpflanzung nicht ſtören. 

Obwohl ich aus theoretiſchen Gründen keinen Augenblick daran zweifelte, daß dem 
wirklich fo fei, ſchritt ich dennoch zu folgenden Verſuchen, wodurch meine Vorausſetzung voll— 
kommen beſtätigt wurde. Zuerſt habe ich die zwei Apparate A und B nach der in Fig. 3 


Fig. 3. 


dargeſtellten Art ſowohl unter einander als auch mit den Taſtern T., T, und den beiden 
Batterien I und II verbunden, wobei der vom poſitiven Pole der Batterie I ausgehende elek— 
triſche Strom beim Niederdrücken des Taſters T, die Richtung der mit Ziffer 1 bezeichneten 
Pfeile nehmen und bei feinem Uebergange vom Schreibſtifte S’ zum Stege M' auf der oberen 
Seite des Papierſtreifens PP’ blos am Apparate B farbige Zeichen hervorbringen mußte. 
Der vom poſitiven Pole der Batterie II kommende Strom nahm dagegen beim Niederdruͤcken 
des Taſters T, bie Richtung der mit 2 bezifferten Pfeile und erzeugte beim Uebergange vom 
Schreibſtifte S zum Stege M auf der oberen Seite des Papierſtreifens das farbige Zeichen 
nur am Apparate A. 

Wurden nun beide Taſter zugleich niedergedrückt, fo erſchienen auf den Papierſtreifen 
der beiden Apparate A und B gleichzeitig farbige Zeichen und zwar die am Taſter T, gege— 
benen Zeichen auf dem Papierſtreifen des Apparates B und die am Taſter T, gemachten 
Zeichen auf jenem des Apparates A; wovon man ſich dadurch uͤberzeugen konnte, daß man 
z. B. mit dem Taſter T. lange und mittelſt des Taſters T, gleichzeitig kurze Zeichen gab. 
Denn in dieſem Falle erſchienen am Apparate B farbige Striche, welche den mit dem Taſter 
T, gegebenen langen Zeichen entſprachen und am Apparate B kamen farbige Punkte zum 
Vorſchein, welche von den mit dem Taſter T, gegebenen kurzen Zeichen herruͤhrten. Es mugs 
ten fid) alfo die zwei von den Batterien I und II ausgegangenen elektriſchen Ströme durch 
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die Drathleitung SS’ in der Richtung der beigeſetzten Pfeile gleichzeitig und ungehindert fort- 
gepflanzt haben; denn es iſt auch in der Stärke und übrigen Beſchaffenheit der Zeichen kein 
Unterſchied wahrzunehmen, ſie mögen durch abwechſelndes oder gleichzeitig erfolgendes Nieder⸗ 
drücken der Taſter T. und T, hervorgebracht worden fein. Um jedoch die beiden Dräthe, 
welche bie Metallſtege M und M'“ mit den negativen Polen n, n° der Batterie I und II [ei 
tend verbinden, durch Erdleitungen zu erſetzen und demnach den Verſuch auf eine Drathlei⸗ 
tung zu reduciren, alſo um gerade jo wie an einer Telegraphen⸗Linie zu erperimentiren, entfernte 
ich bei der in der zweiten Skizze dargeſtellten Anordnung in B die Verbindung des Schreib⸗ 
ftifte mit der Erde, und ſchaltete dagegen hier zwiſchen dem Metallſtege und der Erde einen 
Taſter T, und eine Batterie III ganz in derſelben Weiſe ein, wie beim Apparate A. Wenn 
nun ber Taſter T, und T, gleichzeitig niebergebrüdt wird, während der Schreibſtift des Appa⸗ 
rates B mit der Erde in leitender Verbindung ſteht (fiche Fig. 2), fo erhält man nur auf 
dem Papierſtreifen des Apparates B das farbige Zeichen. Hebt man hierauf die Verbindung 
des Schreibſtiftes am Apparate B mit der Erde auf und drückt die Taſter TI, T, nnd T, 
gleichzeitig nieder, ſo erſcheint nicht allein auf dem Papierſtreifen des Apparates B das far⸗ 
bige Zeichen genau ſo wie zuvor, ſondern auch auf dem Papierſtreifen des Apparates A, zum 
Beweiſe, daß der von der Baterie III in den Leitungsdrath eingefübrte elektriſche Strom, (id) 
in demſelben von B nach A gleichzeitig mit dem von der Batterie I gelieferten und von A 
nach B gerichteten Strome ungeftört fortgepflanzt und das farbige Zeichen auf dem Papier⸗ 
ſtreifen des Apparates A hervorgebracht habe, während das Zeichen auf dem Papierſtreifen 
des Apparates B durch den gleichzeitig von A nach B gegangenen Strom erzeugt wurde. 


Ueber die Stellung des Aluminiums in der elektriſchen Spannungsreihe. 


Bekanntlich iſt es vor einiger Zeit dem franzöfifchen Chemiker Sainte Claire Deville ges 
lungen, mittelſt neuer Methoden das Aluminium, das metalliſche Radikal der Thonerde (welche mit 
Kieſelſäure verbunden den überall auf der Erde verbreiteten Topferthon bildet) in cohärenten metalli⸗ 
(den Maſſen und in größeren Mengen darzuſtellen, während man daſſelbe lange Zeit nur in Pulver- 
form und feit den neueſten Verſuchen Woͤhler's in Göttingen zwar als metalliſche Kuͤgelchen kannte, 
aber nicht in größeren Mengen darzuſtellen wußte. Auch Prof. H. Roſe hat vor Kurzem dies 
Metall aus dem Kryolith, einem früher ſehr ſeltenen, jetzt aber in größeren Maſſen von Grönland 
aus in den Handel kommenden Mineral leicht herzuſtellen gelehrt. Zwar ſind gegenwärtig bei der 
Methode von Sainte Claire Deville die Darſtellungskoſten noch ſehr hoch (nach den Angaben des 
Abbee Moigno im Cosmos ſoll dies Metall jetzt noch theurer als Platin, wenn auch nicht ganz ſo 
theuer als Gold zu ſtehen kommen“) aber es ſind gegründete Hoffnungen vorhanden, daß dieſelben bei 


*) In Paris wurde daſſelbe während der Ausſtellung in kleinen Barren, zum Preiſe von 3 Francs pro 
Gramme, oder etwa 374 Thlr. für das preußiſche Pfund, verkauft. 
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weiterer Ausbildung des Verfahrens und fabrikmäßiger Darſtellung ſich erheblich vermindern werden; und 
dann kann dieſes wunderbare Metall, welches alle Kennzeichen eines Metalles, trotzdem aber nur das 
ſpecifiſche Gewicht des Glaſes beſitzt, deſſen Farbe und Glanz zwiſchen dem des Silbers und des Zinns 
in der Mitte ſteht, welches ſchmelzbar, dehn⸗ und hämmerbar iſt, an der Luft nicht orydirt, und von 
den meiſten Säuren nicht merklich angegriffen wird, vielfache Anwendung in der Induſtrie finden. — 


Unter dieſen Umſtänden lag es nahe, das elektriſche Verhalten dieſes neuen Metalles zu unterſuchen. 


Eine ſolche Unterſuchung hat Herr Prof. Poggendorff (don im Jahre 1848 an einem vom Prof. 
Wöhler dargeſtellten Aluminiumblättchen von 6 Linien Lange und 14 Linien Breite angeſtellt. (Vergl. 
Poggendorff's Annalen Bd. LXXIII S. 619.) Er fand, daß daſſelbe in ſehr verdünnter Schwefelſäure 
poſitiver als Platin, Silber, Kupfer, Wismuth, Antimon und Nickel, dagegen negativer als Blei, 
Zinn, Eiſen, Cadmium und Zink ſei. Neuerdigs ſind ähnliche Unterſuchungen von Wheatſtone und 
einige Zeit fpäter auch von dem franzoͤſiſchen Chemiker Hulot angeſtellt worden. Wir entnehmen 
aus dem Journale des Abbee Moigno: Cosmos Vol. VI, p. 607 die folgende Mittheilung über dieſe 
Verſuche. 

Wheatſtone wendete zu ſeinen Verſuchen eine Probe dieſes Metalles an, welche St. Claire 
Deville ſelbſt dargeſtellt, und dem rühmlich bekannten Londoner Chemiker Hoffmann überſendet hatte. 


Eine Kalilöſung wirkt auf Aluminium energiſcher und unter reichlicherer Waſſerſtoffentwickelung als 
auf Zink, Cadmium und Zinn: das Aluminium verhält ſich in dieſer Löͤſung negativ gegen Zink, aber 
poſitiv gegen Cadmium, Zinn, Blei, Eifen, Kupfer und Platin. Als poſitives Metall mit Kupfer 
als negatives Metall verbunden, und mit Kalilöfung als Erregungsflüſſigkeit lieferte das Aluminium 
einen ſehr kräftigen und ſehr conſtanten Strom; bei Anwendung anderer Metalle ſtatt des Kupfers, 
gleichviel ob dieſelben in der galvaniſchen Spannungsreihe Höher oder tiefer ſtanden als Kupfer, wur⸗ 
den die Elemente ſehr ſchnell polariſirt, das heißt der Strom hörte bald auf. 

In verdünnter Chlorwaſſerſtoffſäure iſt das Aluminium negativ gegen Zink und Cadmium, 
und poſitiv gegen die anderen oben genannten Metalle: mit Kupfer, als negatives Metall, giebt das 
Aluminium auch in dieſer Flüſſigkeit den kräftigſten und conſtanteſten Strom. 

Bekanntlich wirken Salpeterſaͤure und Schwefelſäure chemiſch nicht merklich auf Aluminium ein. 
Nimmt man verdünnte Salpeterſäure als Erregungeflüſſigkeit, (o verhält ſich das Aluminium negatio gegen 
Zink, Cadmium, Zinn, Blei und Eiſen; mit Zink iſt der Strom ſtark, mit den anderen Metallen 
ſchwach; und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß ihr ſcheinbar poſitives Verhalten nur Folge einer Pos 
lariſation iſt. Wird das Aluminium in verdünnte Schwefelſäure getaucht, ſo zeigt es ſich negativ gegen 
Zink, Cadmium und Zinn, mit Blei dagegen, welches von der verdünnten Schwefelfäure nicht ange⸗ 
griffen wird, iſt der Strom nicht wahrnehmbar. Kupfer und Platin ſind in dieſen beiden verdünnten 
Säuren negativ gegen Aluminium und obwohl eine Einwirkung auf dieſes Metall anſcheinend nicht 
ſtattfindet, fo zeigt fidh doch ein ſchwacher Strom. 

Es iſt in der That überraſchend, daß ein Metall, deſſen Atomengewicht und deſſen ſpecifiſches 
Gewicht ſo gering ſind, in der elektromotoriſchen Reihe eine Stellung einnimmt, welche es negativer 
als Zink erſcheinen läßt. 

Herr Hulot hat etwas ſpäter als Wheatſtone (welcher obige Reſultate am 25. April dieſes 
Jahres der Royal society vorlegte) aber unabhängig von demſelben, einige Verſuche in derſelben Rih- 
tung angeſtellt. Er fand ſeinerſeits, daß Aluminium in verdünnter Schmwefelfäure fld) gegen Zink nega- 
tiv verhält, und daß ein Paar von Aluminium und amalgamirtem Zink, erregt durch Schwefelſäure, die 
mit ihrem 20fachen Gewicht Waſſer verdünnt worden, eine beträchtliche Waſſerſtoffentwickelung und einen 
Strom liefert, welcher dem eines Platin = Zint - Paares mit berfelben Erregungsflüſſigkeit mindeſtens 
gleichkommt; und glaubt endlich, daß der Strom noch kräftiger fein würde, wenn das Aluminium zuvor 
mit Chlorwaſſerſtoffſäure matt gebeizt wird. 

Nach Wheatſtone dagegen fol ein Aluminium-Kupfer⸗Paar, durch verdünnte Chlorwaſſer⸗ 
ſtofſſäure erregt, einen unvergleichlich kräftigeren und conftanteren Strom liefern; und auch ein Aluminium⸗ 
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Kupfer⸗Paar in Kalildfung ſehr vortheilhaft fein. Dieſe Verſuche verdienten wohl wiederholt und 
ſortgeſetzt zu werden, vielleicht verſchaffen uns dieſelben neue Ketten von hoher und conſtanter Wirkung. 


Conceſſion der Königl. Morwegifhen Regierung zur führung einer unterſeeiſchen 
Telegraphenleitung von der Nordamerikaniſchen zur Worwegifden Küſte. 


Mitgetheilt von dem Königl. Norwegiſchen Telegraphen⸗Director E. Nielſen. 


Die Entwickelungsgeſchichte der Telegraphie bietet ſo viele intereſſante Seiten dar, daß man in 
Zweifel iſt, welcher man den Preis zuerkennen ſoll; eine der intereſſanteſten iſt aber doch wohl die 
rieſenmäßige Geſtaltung, welche die Projecte zur Verbindung entlegener, durch tiefe Meere von einan⸗ 
der getrennter Länder annehmen. 

Nur wenige Jahre ſind verfloſſen, ſeit man den Gedanken, die Küften Frankreichs und Englands 
durch einen unterſeeiſchen Telegraphen zu verbinden mehr für eine ſchöne Idee, als für ein praktiſch 
ausführbares Unternehmen anſah; jetzt wartet man nur darauf, daß das Tau, welches in dieſem Augen- 
blicke durch das mittelländiſche Meer gelegt wird, befeftigt fei*), um einen neuen Welttheil an das 
europäifche Telegraphen⸗Netz zu knuͤpfen. 

Eine nahe Zukunft trägt wahrſcheinlich noch mehrere ebenſo großartige Anlagen in ihrem 
Schoße, aber den Preis vor allen dieſen trägt doch wohl der Gedanke davon, die zwei entfernteſten 
Hemiſphären, Europa und Amerika, mit einander zu verbinden. Selbſt dies iſt ſchon mehr als eine 
bloße Idee. Der durch fo viele frühere Verdienſte bekannte Lieutenant Maury hat den Boden des 
Oceans unterſucht und ihn für dieſes großartige Unternehmen vorzüglich geeignet gefunden, und der 
energiſche amerikaniſche Bürger Tal. P. Shaffner hat Europa bereiſ't, um dem amerikaniſchen 
Tau bei der Landung eine wohlwollende Aufnahme zu ſichern. 

Jede Phaſe in der Geſchichte dieſes großen Werkes, von dem Augenblicke wo die erſte Idee 
dazu gefaßt wurde bis zu dem, wo das erſte telegraphiſche Signal zwiſchen beiden Welttheilen gewechſelt 
wird, hat ihre Bedeutung; es wird daher auch die nachſtehende, von Sr. Majeftät dem Könige von 
Norwegen und Schweden dem oben erwähnten amerikaniſchen Bürger Tal. P. Shaffner unterm 
24. Januar 1855 ertheilte Conceſſion für die Leſer dieſer Zeitſchrift von Intereſſe ſein. 

Dieſe Conceſſion lautet wie folgt: 


Unter dem 24. Januar dieſes Jahres haben Se. Majeſtät gnädigſt zu reſolviren gerubt: 

In Betreff des von dem amerifanifchen Bürger Tal. P. Shaffner eingegebenen unterthänig⸗ 
ſten Geſuches wird folgende gnädigſte Conceſſion für eine zur Anlage einer elektriſchen Telegraphen⸗ 
Linie, beſtimmt Amerika und Europa zu verbinden, zu bilpende Geſellſchaft ertheilt: 


§. 1. 

Der Geſellſchaft wird die Erlaubniß ertheilt, einen Telegraphendrath von Amerika an die Küfte 
von Norwegen ans Land zu führen, ſowie daſelbſt eine Telegraphenſtation zu errichten. Dagegen wird 
keine Erlaubniß ertheilt, wie nachgeſucht wurde, eine Telegraphenleitung durch Norwegen anzulegen. 
Sofern die unterſeeiſche Linie an einem Punkte auf der Strecke zwiſchen Stavanger und Mandal 
ans Land geführt wird, will die Königl. Norwegiſche Regierung veranſtalten, daß die Telegraphen⸗ 


*) Die Ginfenfung des letzten Taues der Mittelmeerlinie, auf welche hier hingedeutet wird, ift bekanntlich 
nicht geglückt; wir werden einen Bericht über den Vorgang in einem der nächften Hefte bringen. D. R. 
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Linie des Staates deren Anlage von der ſchwediſchen Grenze an längs der norwegiſcheu Küfte bis 
Mandal beſchloſſen, und gegenwärtig in Ausführung begriffen iſt, bis zu dem Punkte ausgedehnt 
werde, wo die oben angeführte unterſeeiſche Leitung das Land erreicht. Wie weit man mit einer nor⸗ 
wegiſchen Linie an einem nördlicher als Stavanger gelegenen Punkte, wenn ein ſolcher gewählt wers 
den ſollte, anſchließen kann, wird auf näherem Uebereinkommen beruhen. Uebrigens behält ſich die 
Königl. Norwegiſche Regierung die nöthigen Beſtimmungen vor, ſowohl in Betreff der Details rùd- 
ſichtlich des Anslandführens der Linie und Errichtung der Station, als über die Bedingungen, unter 
welchen Depeſchen von oder nach Amerika durch Norwegen mit den dortigen Staatstelegraphen before 
dert werden können. Dieſe Depeſchen ſollen, ſo ſchnell es ſich thun läßt, mit den in Norwegen einge⸗ 
richteten Staatstelegraphen und gegen die für die Beförderung von Depeſchen auf den norwegiſchen 
Linien allgemein feſtgeſetzte Bezahlung befördert werden. 
§. 2: 

Obige Conceſſion ift davon bedingt, daß (id) die Geſellſchaft mit den noͤthigen Mitteln zur 
Ausführung des Unternehmens binnen 5 Jahren von jetzt an bildet, und daß die Anlage im Laufe 
der darauf folgenden 5 Jahre vollendet wird. 

6. 3. 

Tritt nach Vollendung der unterſeeiſchen Linie irgend eine Unterbrechung auf derſelben ein, ſo 
ift die Geſellſchaft verpflichtet, fo ſchnell als möglich, und fpateftend binnen 5 Jahren, dieſer abzuhelfen 
und die Verbindung wieder herzuſtellen. 

$. 4. 

Sofern es nöthig fein folte und gewünſcht würde, unb unter ber Bedingung, daß die Gefell 
ſchaft eine billige Minimaleinnahme garantirt, will die norwegiſche Regierung auf der Telegraphen⸗Linie 
des Staates einen oder mehrere beſondere Draͤthe zur Beförderung der Depeſchen der Geſellſchaft ans 
bringen laſſen. | 

§. 5. 

So weit als die amerikanische Linie norwegiſches Sees oder Landgebiet paffirt, folen die Gee 
ſellſchaft und ihre Bevollmächtigten oder Beamten den Geſetzen, den Gerichten und obrigkeitliden Bee 
ſtimmungen des Reiches in jeder Weiſe unterworfen ſein, wie wenn ſie norwegiſche Unterthanen wären 
ohne irgend ein Exterritorialrecht oder irgend eine andere Ausnahme. 

$. 6. 

Im Falle Norwegen mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika oder mit irgend einem 
Staate, über deffen Beſitzungen die Telegraphen-Linie geführt wird, in Krieg kommen ſollte, kann bie 
norwegiſche Regierung für die Dauer des Krieges dieſelbe unterbrechen, ohne daß gegenwärtige Con⸗ 
ceſſion dadurch als erloſchen zu betrachten wäre. Ebenſo behält man ſich, wenn Norwegen mit irgend 
einem anderen Lande in Krieg gerathen ſollte, das Recht vor, keine Depeſchen nach oder aus dieſem 
Lande zu befördern, ſo lange der Krieg dauert. 

§. 7. 

Derjenige oder diejenigen, welche die hier behandelte Unternehmung leiten, ſollen verpflichtet ſein, 
der norwegiſchen Regierung alle Aufklärungen über das Fortſchreiten der Angelegenheit ꝛc. zu geben, 
welche gewünſcht werden. 

$. 8. 

Gegenwärtige Conceſſion fol auf 100 Jahre gelten, hört aber früher auf, ſofern die Geſell⸗ 
ſchaft obige Bedingungen nicht erfüllt. Es ſoll dabei der Geſellſchaft nicht benommen ſein, ihr Recht 
einer anderen Privatgeſellſchaft zu übertragen, wovon jedoch, eintretenden Falles, Meldung an die Re- 
gierung geſchehen ſoll. 
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Stationen. 


Im Jahre 1858. 


Vereinsſtation Hannover 
s Harburg . 
s Bremen 


Sunıma 


Qu Jahre 1854. 


Vereinsſtation Hannover 


e Harburg . 

. Bremen 

e Gbttingen 

s Gaffel . 
Eiſenbahnſtation Hildesheim 

> Celle 

e Lüneburg 

e Nienburg . 

s Verden 

Summa 


| 
Weber fid 


des Depefdhen- Verkehrs der Königl. Hannoverſchen jun 


Innerer Verkehr. 


Abgeſandt. Angekommen. Betrag der Beforde⸗ 
Zuſammen] Wortzahl rungsgebuͤhren für ab⸗ 
Depeſchen.] derſelben.] geſandte Depeſchen. 

Depeſchen. Depeſchen. "m 


Staats: | Privat: | Staats= | Privat: 


786 16 | — || . 
40| —|— || . 
477| — 
460890 1664| — | 
686 21 — . 
459 12 — 
512| 8 — 
57 12— 
39 12— . 
85 — | — | ; 
71 12 — | 
54 12 | — 
49| 12 | — | 
25 12 | — 
7| 2779] 5572/131175] 2041] 17 | — | 


Eröffnung der Stationen: 1. Inni 1852 Hannover, 
1. Mai 1854 Gottingen, 
15. Mai 1854 Hildesheim. 
1. September 1854 Caſſel. 


ſicht 
Telegraphen- nien in den Kalenderjahren 1853 und 1854. 
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Internationaler Verkehr. 


Abgeſandt. Angekommen. Betrag der Befoͤrde⸗ 


Staat- | Privat: | Staats: | Privat: 


Sufammen | Wortzahl | rungsgebühren für abs 
Depeſchen. derſelben.] gefandte Depeſchen. 


Depeſchen. Depeſchen. rthlr. | aar. | vf. 


— 1752 


- 


37 
8368 


3| 2382 121169 
—| 19 955 
— 21 
— 28 2517 
= 39 2139 
— 15 821 
en 7 220 
— 3 71 
3| 2693 97 | 2838 | 5631 | 136318 | 6334| 12 


Harburg und Bremen. 


Depefchen. 


11203 


Ueberhaupt. 
Wortzahl. Beförderungsgebühren. 
gät, | ggr. | pf. 
16 | — 
D Te 
128029 18 | — 
44783 91 | — 
39911 42 | — 
147964 16 | — 
5990 Al 
3548 12 — 
8778 16 — 
6294 20 | — 
: 4425 CE UN 
3277 Al 
2523 20 | — 
267493 8376 5 | — 


Celle, Lüneburg, Verden und Nienburg. Zugleich Herabfegung der inneren Gebühr auf 12 gar. 
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Statiſtiſche Notiz über den Depeſchenverkehr auf den Belgifden Telegraphen-Linien 
im Jahre 1854. | 


Der diesjährige, vom Königl. Belgiſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten den geſetzgebenden 
Kammern vorgelegte Bericht über den Betrieb der Eiſenbahnen und Telegraphen im Jahre 1854, ent⸗ 
hält im Anſchluſſe an den, im erſten Jahrgange dieſer Zeitſchrift Seite 110 mitgetheilten, vorjährigen 
Bericht, folgende Daten über den Verkehr der belgiſchen Telegraphen im Jahre 1854. 


Die monatliche Einnahme von den Telegraphen hat im Jahre 1854 zwiſchen 17000 und 
26000 Francs geſchwankt; die geſammte Brutto-Einnahme für das ganze Jahr betrug 277747 Francs 
67 Centimes. 


Die Koſten für den Betrieb der Linien, mit Einſchluß der Gehälter der Beamten und des 
Dienſtperſonals, der Unterhaltung der Apparate, des Mobiliars 1c. beliefen fid) auf 89800 Francs. 
Nach Abzug dieſer Summe bleibt alfo ein Meinertrag (recette nette) von 187947 Fres. 67 Cts. 


Das geſammte Kapital, welches auf die Herſtellung der belgiſchen Telegraphenanlagen verwen- 
det worden, beträgt 570000 Fred. Bringt man die Zinſen tiefes Kapitals mit 5 pCt., alfo 28500 Free. 


von jener Netto⸗Einnahme in Abzug, fo zeigt fi, daß die Telegraphenanlagen im Jahre 1854 einen 
Ueberſchuß von 159447 Fres. 67 Gt. geliefert haben. 


Die Einnahme von den Telegraphen betrug: 


im Jahre 18500. 3821 Fres. 6 Cts. 
> = 1851... . 83316 e 44 
e „1852. . . 164795 = 52 e 
s 1853. . . 272327 e 69 = 
e s 1854 . . 277747 = 67 = 


Vergleicht man die Ergebniſſe der beiden letzten Jahre, ſo findet man eine Differenz von 5429 Fres. 
98 Gu. zu Gunſten des Jahres 1854. 


In den Motiven, durch welche tie letztbewilligte Creditforderung von 170000 Bred. begründet 
wurde (vergl. dieſe Zeitſchrift Jahrg. I, S. 113), hatte das Departement der öffentlichen Arbeiten 
die Jahreseinnahme nur auf 250000 Fres. anſchlagen zu durfen geglaubt, weil die Vollendung der 
Linie von Paris nach Straßburg und der ſubmarinen Leitung zwiſchen England und den Niederlan⸗ 
den, Belgien bereits einen Theil der Correſpondenz zwiſchen England und Deutſchland entzogen hatte, 
und weil andere Umſtände auch die telegraphiſche Correſpondenz im Lande ſelbſt zu vermindern droh⸗ 
ten. Man ſieht, daß dieſer Voranſchlag glüdlichermeife überſchritten wurde, indem die wirkliche Gin: 
nahme ſich 27747 Francs höher belief, als die Einnahme, auf welche das Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten in Betracht der Concurrenzlinien zählen zu konnen meinte. 


Es if unmöglich vorauszuſehen, in welchem Maaße die telegraphiſche Correſpondenz noch zus 
nehmen wird; bei dem Vortheil, welchen dieſes ſchnelle Verkehrsmittel unter vielen Umſtänden bietet, 
darf man indeß hoffen, daß die Benutzung deſſelben immer allgemeiner werden wird. 
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Unſere Zeitſchriſt, welche ſeither die einzige ſpeciell den Intereſſen der elektriſchen Telegraphie ds 
periodiſche Zeitſchriſt in Europa war, hat im Laufe des Sommers eine Genoffin erhalten. Die Kaiſerl. Gran: 
zeſiſche Telegraphen-Verwaltung läßt feit dem Juli dieſes Jahres eine Monatſchrift für Telegraphie unter dem 
Titel „Annales telögraphiques“ erſcheinen. Das Programm dieſer Zeitſchrift ift. weſentlich daſſelbe wie das un: 
fete: den Lefer von allen Erſcheinungen und Fortſchritten auf dem Gebiete der Telegraphie und ihrer Hülfswiſ— 
ſenſchaſten, ſowie von der Ausdehnung des Telegraphen: Neges Europa's fortlaufend in Kenntniß zu halten. Wir 
begrüßen das Erſcheinen dieſer Zeitſchrift mit aufrichtiger Freude; für eine fo neue und im raſchen Fortſchritte te- 
griffene Wiſſenſchaft wie die Telegraphie kann Nichts erwünſchter, Nichts fordernder ſein, als wenn Alle, welche 
darin arbeiten, ihre Erfahrungen und ihre Anſichten und Ideen jtätig austauſchen; dadurch wird am ſicherſten 
einer Einſeitigkeit in der Entwickelung vorgebaut. 

Wir erwarten daher manche intereſſante Mittheilung in den „Annalen der Telegraphie“ zu finden, 
um ſo mehr, als man bei der Anlage und dem Betriebe der Telegraphen in Frankreich in manchen Beziehungen 
anderen Grundſätzen folgt, als in Deutſchland, und werden nicht verfehlen, feiner Zeit die geeigneten Artikel daraus 
in unſere Zeitſchrift aufzunehmen. 

Bis jetzt liegen uns vier Monatshefte tiefer Zeitſchriſt (jedes von 30 bis 40 elegant gedruckten Octapſei⸗ 
ten) vor, über deren Inhalt wir hier kurz berichten wollen. 

Im erſten Hefte finden wir zunaͤchſt eine Mittheilung über eine in Paris verſucheweiſe ausgeführte neue 
unterirdiſche Leitung aus Eiſendräthen die in Aſphaltmaſſe liegen, welche in den beiden folgenden Heften ſortge— 
fegt ijt. Bisher waren die Stadtleitungen in Paris durch die Luft über die Dächer der Gebäude geführt; der 
unſchͤͤne Anblick derſelben und die Schwierigkeit ihrer Beauſſichtigung und eventuellen Reparatur draͤngten zur 
Wahl einer unterirdiſchen Leitung, da man indeß nach den anderwärts gemachten Erfahrungen gegen die mit 
Guttapercha iſolirten Kupſerdraͤthe Mißtrauen hegte, wurde diefe Leitung aus gewöhnlichen Gifenträthen berge: 
ſtellt, welche, etwa 4 Fuß unter dem Straßenpflaſter, in ein Bett von Aſphaltmaſſe gelegt wurden. Der Aufſatz 
beſchreibt die Art der Herſtellung mit den dazu gebrauchten Werkzeugen und den angewendeten Verſichtsmaßregeln 
und giebt zum Schluß, im Septemberhefte, intereſſante Notizen über Aſphalte und Bitumen überhaupt. Wir 
behalten uns vor, auf den Gegenſtaud an einem anderen Orte zurückzukommen. 

Dann ſelgt ein Aufiag vom Telegraphen-Inſpeetor Jules Faure über die Beſtimmung der Längendifferenz 
verſchiedener Orte, und zunaͤchſt zwiſchen Greenwich und Paris, mit Hilfe der Telegraphen-Linien. Der Verfaſſer 
giebt darin Nachricht von den Verſuchen, welche die Herren Leverrier und Airy im Mai und Juni 1854 zur 
Beſtimmung der Laͤngendifferenz zwiſchen Paris und Greenwich angeſtellt haben. Auf den Obſervatorien beider 
Orte, welche mit den Telegraphenleitungen in Verbindung geſetzt worden, waren zu dem Ende ſolgende Apparate 
aufgeſtellt: Ein Taſter zum Zeichengeben, ein empfindliches Galvanometer, auf welches das von jenſeits gegebene 
Zeichen wirkte; ein Zeigerapparat für die néthigen Verſtändigungen mit den Telegraphenſtationen, ein Umſchalter, 
um die Apparate nach Bedürfniß in die Leitung einzuſchalten und eine Vorrichtung zum Umkehren des Stromes. 
Es wurden nun längere Zeit hindurch, zu vorher verabredeten Zeiten, Zeichen gegeben und die Zeit ihrer Ankunft 
am anderen Orte genau beobachtet; und zwar wurden dieſe Zeichen abwechſelnd von Paris nach Greenwich und 
umgekehrt von Greenwich nach Paris gegeben, um die nicht hinlaͤnglich bekannte Zeitdauer der Fortpflanzung des 
Stromes durch die Leitung zu eliminiren. Als Nebenreſultat ergab fid) für die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des 
elektriſchen Stromes in der meiſt unterſeeiſchen und unterirdiſchen Leitung zwiſchen Paris und London der uner⸗ 
wartet geringe Werth von 1500 Lieues in der Secunde. Der Verfaſſer ſpricht zum Schluß die Erwartung aus, 
daß nunmehr bald mittelſt der Telegraphen⸗Linien die geographiſche Länge aller an denſelben gelegenen Orte feft- 
geſtellt werden würde. 

Endlich enthält dieſes Heft eine Ueberſetzung des Auſſatzes von Luigi Magrini über Blitzableiter für 
Telegraphen-Anlagen, welcher in unſerer Zeitichrift Jahrgang I, Seite 241 ff. abgedruckt ift. 

Im zweiten Hefte finden wir außer der Fortſetzung der Mittheilung über die ſchon erwähnte Verſuchslinie 
zwei Aufjige von Herrn Gaillard, Inſpecteur der Telegraphen-Linien, über Bonelli's Locomotivtelegraph 


*) Um unſere Leſer über alle tie Telegrarhie betreffende Veröffentlichungen fortlaufend unt rechtzeitig in Kenntniß zu halten, 
werden wir in Zukunft, wo möglich in jerem Hefte, tie wichtigeren, auf Telegrapbie und teren Hülfswiſſenſchaften bezuglichen Arbei- 
ten, welche in der Zwiſchenzeit in den uns zuganglichen techniſchen unt wiſſenſchaſtlichen Zeitſchriften des Inlanres und Auslandes 
erſchienen find, kurz beſprechen. Gemaͤß ihrem oben augedeuteten Zwecke werden tiefe Berichte, unter mäßigem Gebrauche der Kritik, 
möglidft ebjectio ten weſentlichen Inhalt der betreffenden Arbeiten angeben; wichtigere Muflige werden aupertem, wie bisher, in aus: 
fuͤhrlicheren Auazuͤgen oder auch vollſtaͤndig in der Zeitſchrift mitgetheilt werten; unweſentliche oder unvollſtaͤndige Notizen, Patentan⸗ 
fintigungen c. tagegen natürlich unbeachtet bleiben. 

Heben rieſen fortlaufenren Literaturberichten werden wir in größeren Zeitabſchnitten, etwa vlerteljäbrlich, eine möͤalichſt vell. 
fläntige 3ufaminenfteUung der geſammten Literatur, in ahnlicher Weiſe wle bisher innegehalten werden, unter dem Titel a a 

b 


` 


abtruden laſſen. 


* 


216 Literatur. 


und über die gleichzeitige telegraphiſche Correſpondenz nach mehreren Stationen mittelft Zweig⸗ 
ſtröme. In dem erten Auflage wird das Princip und die Einrichtung des Bonelli'ſchen Eiſenbahntelegraphen 
beſchrieben und durch Abbildungen erläutert. Bei demſelben ijt zwiſchen den Bahnſchienen ein Eiſenband von 
4 Millimeter Dicke und 20 Millimeter Höhe längs der Bahn auf kurzen Iſolatoren befeſtigt; unterhalb an der 
Locomotive oder an einem Wagon befeſtigte Federn, welche mit einem auf dem Zuge befindlichen Telegraphenappa— 
rate nebſt Batterie in Verbindung ſtehen, ſchleifen auf dieſem Eiſenbande, während das andere Ende der Relais- 
umwickelung und der eine Pol der Zugbatterie durch die Rader und die Bahnſchienen mit der Erde in Berührung 
find. Wird nun auf dem Apparate des Zuges oder von einer der an der Bahn liegenden Stationen ein Zeichen 
gegeben, fo geht der Strom zunädit durch das Eiſenband und fendet Srweigitrome durch die Apparate der ver: 
ſchiedenen Stationen reſp. des Zuges zur Erde und durch die Erde zur ſprechenden Batterie zurück. Da aber 
der Widerſtand des Eiſenbandes klein iſt neben dem der Telegraphenapparate, fo haben die Zweigitrome nahe gleiche 
und zwar die zum Betriebe der Apparate erforderliche Stärke. In Folge deſſen kann man alſo zu jeder Zeit von 
dem Zuge aus nach allen an der Bahn liegenden Telegraphenſtationen oder umgekehrt von einer derſelben nach 
den übrigen und nach dem Zuge telegraphiren; weſentliche Bedingung tft alfo, daß das Eiſenband einen moͤglichſt 
großen Querſchnitt habe. — Das Princip dieſer Einrichtung hat den Herrn Verfaſſer zur Veroffentlichung der 
zweiten, fon im Jahre 1851 der franzoſiſchen Telegraphenverwaltung vergelegten Abhandlung veranlaßt, welche 
ein ähnliches, aber allgemeineres Problem betrifft. Es wird darin die Aufgabe behandelt, mittelſt eines einzi— 
gen Taſters eine Deveſche gleichzeitig nach beliebig vielen Stationen zu fenden. Der Verſaſſer 
weist nach, geſtützt auf das Ohm'ſche Geſetz, daß es nicht vortheilhaft ſei, die verſchiedenen Stationen circular 
einzuſchalten, daß man dieſelben vielmehr ſämmtlich in Zweigſtroͤme legen müſſe, welche von der Linienleitung durch 
die Apparate zur Erde, und durch dieſe zur zeichengebenden Station zurück gehen; damit aber der Strom auf allen 
Stationen gleiche Starke habe, müſſen in die Ketten der verſchiedenen Zweigſtröme ſolche Widerſtände eingeſchaltet 
werden, daß der Geſammtwiderſtand ven der Zeichengebenden Station nach allen empfangenden, mit Einſchluß der 
dortigen Apparate, gleich fei. Die Loſung der Aufgabe ijt erfdycpfend und elegant, die Aufgabe ſelbſt aber ſcheint 
für die dieſſeitigen Verhältniſſe keine herverragende Wichtigkeit zu befigen. 

Daſſelbe Heft enthält endlich noch einen Aufſatz von L. Pouget-Maiſonneuve über ein elektrochemi⸗ 
ſches Papier für Telegraphenapparate, welcher auch in den Comptes rendus abgedruckt iſt; wir werden auf den⸗ 
ſelben noch zurückkommen. 

Das Septemberheff bringt eine Darſtellung des Weſens der Gegenſprechvorrichtungen, welche für die Lefer 
unſerer Zeitſchrift nichts Neues enthält; — ferner eine Mittheilung des Capitain Guyard über fein Eiſenbahn⸗ 
Telegraphenſyſtem, welche mit wenigen unweſentlichen Abaͤnderungen bereits früher in den Comptes rendus des 
seances de l'académie des sciences, XXXIX. p. 34 und im Cosmos VII. p. 2 abgedruckt worden; — endlich den 
Schluß des Auffages über die Pariſer Verſuchslinie. 

Im vierten Hefte finden wir einen intereſſanten, der optiſchen Telegraphie angehörigen Aufſatz von J. Les 
ſeurre: Ueber die Anwendung der Sonnenſtrahlen zur Fortpflanzung ven Signalen auf beliebige Entfernungen. 
Der Verfaſſer ftügt fid) auf die bekannte Erfahrung — welche auch jhen mehrfach bei Dreiecksaufnahmen und 
anderen geodätiſchen Arbeiten Anwendung gefunden hat — daß man mittelt Spiegel intenſives Licht, etwa Son- 
nenlicht, auf ſehr weite Entfernungen ſortpflanzen kann; er giebt einen einſachen, aus Planſpiegeln zuſammenge⸗ 
ſetzten Apparat an, welcher ohne Anwendung eines Helioſtaten leicht fo regulirt werden kann, daß der reflectirte 
Strahl ſtets in das Geſichtsfeld der correſpondirenden Station trifft. Zum Gebrauche werden zwei verſchiedene 
Signalſyſteme vorgeſchlagen. Das erſte ſchließt fih den Chappe fhen Signalen an: drei Gruppen von kurzen 
Lichtblitzen zeigen die Stellung der beiden Seitenarme des gewohnlichen optiſchen Telegraphen bei dem beabſichtig⸗ 
ten Signale an; das andere bildet aus Gruppen von kurzen und langen Lichtblitzen ein Alphabet, analog dem 
Morſeſſchen. Auch wird angeführt, daß es keine Schwierigkeit habe, dieſe Signale bleibend zu firiren, indem 
man fie auf photographiſch praͤparirtem Papier aufſaͤngt. Der Herr Verfaſſer hat bei feinen Vorſchlaͤgen nament⸗ 
lich das ſüdliche Algerien im Auge, wo die Unwirthlichkeit der Gegend und die wilden Gewohnheiten der Bewoh⸗ 
ner die Anlage gewohnlicher optiſcher Telegraphen und mehr nech die elektriſchen Linien unausführbar machen, der 
ſtets heitere Himmel und die große Klarheit der Luft aber das hier vorgeſchlagene Syſtem begünſtigen. 

Der zweite Aufſatz dieſes Heftes, vom Hrn. G. Ribarde au, dringt darauf, zur Controle des Zuſtandes 
der Leitungen und des Betriebes regelmäßige Beebachtungen fertlauſend anzuſtellen und graphiſch darzuſtellen. Wir 
werden dieſen Aufſatz, welcher ſich gewiſſermaßen an den in dieſem Hefte abgedruckten Vorſchlag des Herrn 
Matzenauer anſchließt, nådens ausführlicher mittheilen. 


Außerdem enthält jedes Heft kürzere Notizen über den Fortſchritt intereffanter Telegraphen⸗Anlagen, naments 
lich der Mittelmeerlinie, der Linien im ſchwarzen Meere ac. 


Getruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grinfirape 18. 
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Linien- Umfdalter 


für Stationen mit drei und vier Leitungen von verfchiedener Richtung. 


Von Friederich Borggreve, 
BaueInfpector und technifcher Aſſiſtent bel der Königl. Preuß. Telegraphen ⸗Direction. 


(Hierzu die Kupſertafel XXI.) 


Die Geläufigkeit der directen Correſpondenz beruht großentheils auf einfachen und 
zweckmäßigen Vorrichtungen zur ſchnellen Verbindung verſchiedener Leitungen. Die von dem 
Preußiſchen Telegraphen- Director angegebenen und in dieſen Blättern früher beſchriebenen 
Linien⸗Umſchalter mit gekreuzten Schienenlagen erfüllen zwar ihren Zweck in vollem Maaße, 
können aber für einfachere Verhältniſſe durch minder koſtbare Inſtrumente erſetzt werden. 

Der Zuſammenſtoß dreier nach verſchiedenen Richtungen auslaufenden Leitungen be⸗ 
dingt die Conſtruction eines Linien⸗Umſchalters, durch deſſen Hülfe jegliche zwei Leitungen 
mit zirkularer Einſchaltung irgend eines Indicators unter einander und jegliche dritte Leitung 
mit dem Apparat der Eckſtation verbunden werden kann. 

Der Zuſammenſtoß von vier derartigen Leitungen erfordert ein Inſtrument, durch deſ⸗ 
ſen Hülfe jegliche zwei Leitungen zirkular auf dem einen, und jegliche andere zwei Leitungen 
zirkular auf dem anderen Indicator oder Apparat der Eckſtation verbunden werden können. 

Für beide Fale ift mit dem auf Tafel XXI in natürlicher Größe gezeichneten, zum 
Preiſe von 31 Thaler herzuſtellenden Linien⸗Umſchalter auszukommen. 


Zur Bedienung von drei Leitungen L, L” und L“ werden die Combinationen: 
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1. L' mit L' zirkular, I.“ mit Apparat, 

2. L mit L” zirkular, L“ mit Apparat, 

3. L' mit L“ zirkular, L' mit Apparat | | 
durch die in nachſtehender Skizze mit gleichen Zahlen bezeichnete Gruppirung der drei Con⸗ 
tactkegel gebildet. | | E | 


A 


Statt des Zirfularapparated kann für Stationen mit größerem Depeſchenverkehr irgend 
eines der in dieſen Blättern beſchriebenen Syſteme für Zwiſchenſtationen eingelegt werden. — 
An einer Ecke von vier Leitungen, deren je zwei unter einander behufs directer Correſpondenz 
zu verbinden ſind, iſt zur Vermeidung von Zeitverluſten beim Avertiſſement der abgeſchnittenen 
und auf das Warten angewieſenen Stationen die Aufſtellung von vier Apparaten zu empfeh⸗ 


len, deren je zwei nach untenſtehender Skizze durch den Heft VIII Seite 177 dieſes Jahrgan⸗ 
ges beſchriebenen Umſchalter verbunden ſind. 


— — 
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Die erforderlichen Combinationen: 
1. L' mit L', L“ mit LY 
2. L mit L“, L“ mit LY 
3. L“ mit L", L' mit LY 
werden durch dieſelbe Gruppirung der Contactkegel, wie oben bezeichnet, dargeſtellt. 


Gleichzeitige Beförderung mehrerer Depefden auf einem Prathe in 
derſelben Richtung. 


Nachdem das Problem der gleichzeitigen Beförderung zweier Depeſchen auf demſelben 
Drathe in entgegengeſetzten Richtungen glücklich gelöft worden, ſchien die Aufgabe nahe zu 
liegen, zwei oder mehrere Depeſchen auf einem Drathe in derſelben Richtung zu fenden. 
Tiefe Aufgabe ift indef keinesweges eine bloße Abänderung der erft erwähnten; das dort einges 
ſchlagene oder ein ihm ähnliches Verfahren konnte hier nicht zum Ziele führen, vielmehr mußte 
ein ganz neuer Weg geſucht werden, und fie bietet überdies fo weſentliche Schwierigkeiten, 
daß man faſt an die Möglichkeit ihrer Löſung zweifeln konnte. Gleichwohl haben fid mehrere 
Gelehrte mit dieſer Frage beſchäftigt, und in der letzten Zeit iſt uns von verſchiedenen Sei— 
ten die Mittheilung geworden, daß dieſe Bemühungen nicht erfolglos geblieben. Wir theilen 
darüber vorläufig Folgendes mit. 

Schon im Sommer dieſes Jahres, wenn wir nicht irren im Laufe des Monats Au: 
guſt, benachrichtigte uns Herr Dr. Gintl aus Wien, bei ſeiner Durchreiſe durch Berlin, daß 
er eine Methode gefunden habe, zwei Depeſchen gleichzeitig in derſelben Richtung auf einem 
Drathe zu befördern, welche, da fie die Anwendung der Gegencorreſpondenz nicht ausſchließt, 
die gleichzeitige Beförderung von 3, vielleicht auch von 4 Depeſchen in beiden Richtungen auf 
einem Drathe ermögliche. Etwas Näheres über dieſe Methode theilte Herr Dr. Gintl nicht 
mit, noch iſt ſeitdem auf anderem Wege etwas darüber bekannt geworden. Dem Vernehmen 
nach hat Herr Gintl eine Beſchreibung derſelben verfiegelt der Wiener Akademie übergeben, um 
ſein Erſtenrecht zu ſichern. 

Einige Wochen ſpäter theilte uns Herr Dr. J. B. Stark, Vorſtand des K. K. Tele⸗ 
graphen⸗Centralamtes in Wien, in einem Briefe d. d. Iſchl den 15. September, neben mehreren 
Abänderungen des Gegenſprechverfahrens auch eine Löſung der vorliegenden Aufgabe mit, 
welche, wie die Gintl'ſche, in Verbindung mit dem Gegenſprechverfahren, gleichzeitig vier 
Depeſchen — zwei in jeder Richtung — auf einem Drathe zu befördern erlaubt. Herr 
Stark hat uns ſeitdem einen Aufſatz über dieſen Gegenſtand für die Zeitſchrift uͤberſendet, 
welcher im gegenwärtigen Hefte abgedruckt iſt. 

In der letzten Hälfte des Monats October endlich legte uns Herr Dr. Bernſtein 
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in Berlin eine Methode vor, zwei Depeſchen gleichzeitig auf einem Drathe in derſelben Rich, 
tung zu befördern und etwas ſpäter eine Methode, welche dem Princip nach geſtattet nicht 
nur zwei, ſondern auch drei und mehr Depeſchen gleichzeitig in derſelben Richtung auf 
einem Drathe zu befördern, ſofern praktiſche Schwierigkeiten und die mit der Zahl der De 
peſchen ſtets wachſende Complicität des Apparates dies geſtatten. Die Beſchreibung dieſes 
Verfahrens iſt ebenfalls bereits in unſeren Händen, doch hat uns der Verfaſſer bie Veröffent⸗ 
lichung vor der Hand noch nicht geſtattet. | 

Das Pricip der Gintl' (hen Methode ift uns, wie gejagt, noch unbekannt. Die 
Methode des Dr. Stark ſowohl, wie die des Dr. Bernſtein, find auf der Anwendung von 
Strömen verſchiedener Stärke baſirt, aber in der Art der Ausführung verſchieden. Theoretiſch 
löſen beide die vorliegende Aufgabe. Ob und welche Schwierigkeiten ihnen in der Praxis 
etwa entgegenſtehen werden, müſſen wir vor der Hand uneröͤrtert laſſen. 


D. Red. 


Weber das Doppeltfpreden auf einem Prathe in derſelben Richtung. 


Von Dr. J. B. Stark, 
Vorſtand des f. f. Telegraphen ⸗Centralamtes zu Wien. 


(Hierzu die Kupfertafeln XXII und XXIII.) 


Sollen von einer Station A zwei verſchiedene Depeſchen gleichzeitig nach der Sta⸗ 
tion B, mithin in derſelben Richtung auf einem Drathe telegraphirt werden, ſo iſt offenbar 
erforderlich, daß die Ströme, die durch das Schließen des einen und des anderen Taſters 
der Station A nach B geſendet werden verſchiedene Wirkungen hervorbringen, nämlich nur 
je einen der Zeichen gebenden Apparate daſelbſt in Bewegung ſetzen; ſie muͤſſen daher noth⸗ 
wendig der Richtung oder Stärke nach verſchieden fein. Da aber uͤberdieß beide Taſter, gleich⸗ 
zeitig geſchloſſen, beide Apparate afficiren ſollen, ſo muß auch der in dieſem Falle in der Lei⸗ 
tung circulirende Strom fih von den fruͤheren unterſcheiden. Es wird ſonach die beabſich⸗ 
tigte Wirkung nur durch Ströme, die durch Richtung und Intenſität, oder auch bloß durch 
ihre Intenſität verſchieden ſind, erreicht werden können. 


| Es werden daher zuerſt die Taſter auf eine dieſem Zwecke entſprechende Weiſe 
richtet und mit den Elementen verbunden werden mi 
den Apparate ſo zu modificiren ſein, daß ſie von den verſchiedenen Strömen auf die 
Art in Thätigkeit geſetzt werden. 

Der erſte Theil der Aufgabe kann etwa auf folgende Art geloft werden. 
an dem einen der beiden Taſter T’ 


eine Vorrichtung an, durch welche eine in d 
des Hebels beſtehende Verbindung zwiſchen den Klemmen 4 und 5 beim Niederd 


einge⸗ 
ſſen; ſodann aber die Zeichen vermitteln⸗ 


verlangte 


Man bringt 
er Ruhelage 
rücken deſſel⸗ 
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ben aufgehoben und dafuͤr die Verbindung zwiſchen 4 
und 6 hergeſtellt wird. 

Es kann zu dieſem Zwecke am Hebel vor dem Ham⸗ 
mer ein Schraubenſtift mit einem iſolirenden Anſatze an⸗ 
gebracht ſein, der in der Ruhelage des Hebels eine an 
der untern Flaͤche des Brettes befeſtigte Feder f, welche 
übergreifend an dem Metallſtreifen m anliegt, ohne auf 
fie zu druͤcken berührt, beim Niederdrücken deſſelben aber 
die Feder von dieſem Mecallſtreifen weg und an das 
darunterliegende Metallſtück m' andrüdt und fo bie leis 
tende Verbindung zwiſchen 4 und 5 aufhebt und jene 
zwiſchen 4 und 6 herſtellt. 

Denken wir uns nun 3 Elemente a, b, c 
auf die gewöhnliche Weiſe untereinander ver⸗ 
bunden; das Kupfer von a mit der Klemme 1 
des Taſters T, das Zink deſſelben mit 5 am 
Taſter T’, das Kupfer von b mit der Klemme 
1 von T', und endlich das Zink von c mit 6 
in Verbindung, fo ift das Zink von a, fo lange als der Hebel des Taſters T’ nicht nieder⸗ 
gedrückt wird, mit der Erde in leitender Verbindung, und der Taſter T giebt geſchloſſen ben 
Strom des Elementes a. E 

Da hingegen beim Schließen des Taſters T’ das Zink von c mit der Erdplatte in 
Verbindung tritt und die von a mit ſelber aufgehoben wird, ſo giebt der Taſter J, allein 
geſchloſſen, den Strom der Elemente b und c, welcher durch den rückwärtigen Theil des ruhen⸗ 
den Hebels von T in die Leitung geht. 

Werden endlich beide Taſter gleichzeitig geſchloſſen, fo giebt der Taſter T, da durch 
T' kein Strom austreten kann, und durch das Aufheben des Contactes fm die Verbindung 
von a mit der Erdleitung aufgehoben wird, den Strom fämmtlicher drei Elemente. 

Man wird auf ſolche Weiſe durch die Anwendung von entſprechenden Elementengrup⸗ 
pen fuͤr beide Taſter, in den gedachten drei Fällen, Ströme erhalten können, die durch ihre 
verſchiedene Intenſität auf die Apparate der anderen Station verſchieden einzuwirken im 
Stande ſind. 

In der folgenden Darſtellung ſind beiſpielsweiſe 8 Partialbatterien mit den beiden 
Taſtern ſo verbunden, daß 4 derſelben dem Taſter T, 6 dem Taſter T“ und beiden gleichzei⸗ 
tig die Geſammtzahl entſprechen. 

Der Kürze wegen wollen wir die Stromftärke, die dem Schließen des Taſters T ent. 
ſpricht, mit S, die welche T’ liefert mit S, und bie ſämmtlicher Batterien beim gleichzeitigen 
Schließen beider Taſter mit S, bezeichnen. 

Dies vorausgeſetzt, handelt es ſich darum, die Zeichen gebenden Apparate ſo einzurich⸗ 
ten, daß der eine Morſe nur die auf dem Taſter T, der andere hingegen nur die auf T' 


gegebenen Zeichen aufſchreibe. 
Dies dürfte ſich auf folgende Weiſe erreichen laſſen. Da beim alleinigen Schließen 
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des Taſters T' ein Strom von der Intenſität S, und wenn derſelbe mit J gleichzeitig ges 
fchloffen wird, von der Stärke S, durch die Leitung geht, fo braucht man hinſichtlich des 
Taſters T’ das eine Relais R (ſiehe Fig. 1 Taf. XXII) nur fo zu ſtellen, daß es von den Strom» 
ſtärken S, und 8, nicht aber von S afficirt werde. Man darf zu dieſem Zwecke nur den 
Abſtand des Ankers von den Eiſenkernen und die Spannung der Feder entſprechend vergrößern. 

Der mit dieſem Relais verbundene Morfe M wird ſonach jedes auf T' gegebene Bei- 
chen aufſchreiben, während die auf T gegebenen auf ihn keinen Einfluß üben. 

Damit nun auch der zweite Morfe M“ nur die auf T gegebenen Zeichen ſchreibe, oder 
mittelbar durch die Stromintenſitäten 8 und S,, nicht aber durch 8, in Bewegung geſetzt 
werde, kann man mit demſelben zwei Relais in Verbindung ſetzen, die wie beim Telegraphiren 
mit conſtanten Strome, in derjenigen Lage des Hebels, wo derſelbe nicht angezogen iſt, ſon— 
dern die obere Contactſchraube berührt, die Localkette ſchließen, und welche über der ge— 
wöhnlichen Multiplication eine Lage Windungen von etwas ſtärkerem Drathe beſitzen. 

Läßt man nun durch die äußere Windung des einen dieſer Relais R einen conſtan— 
ten Strom gehen, der auf die Eiſenkerne eine mit der Stromftirfe S gleiche aber bezüglich 
der Pole entgegengeſetzte Wirkung ausübt, fo wird die conftante Anziehung des Hebels, fo 
oft der Taſter T für ſich allein geſchloſſen wird, durch die Wirkung des Stromes S aufgeho— 
ben, folglich der Hebel durch den Contact mit der oberen Schraube die Localkette ſchließen 
und der mit dem Relais verbundene Morfe M' Schrift geben, während durch die überwie— 
gende Wirkung von S, unb S, der Hebel angezogen bleibt, und ſonach, wenn T' oder beide 
Taſter gleichzeitig geſchloſſen werden, keine Zeichen vermittelt. 

Nun foll aber M' die auf T gegebenen Zeichen auch dann aufſchreiben, wenn gleich 
zeitig T' geſchloſſen wird, oder mittelbar auch durch die Stromſtärke S, eine Einwirkung 
erleiden. Hierzu dient nun das zweite mit ſelbem verbundene Relais R', durch deſſen äußere 
Multiplication ein conſtanter Strom geht, der mit S, gleiche und entgegengeſetzte magnetiſche 
Wirkung auf die Eiſenkerne ausübt. 

Auf diefe Art wird, fo oft 8, durch bie innere Multiplication geht, der bisher ange- 
zogene Hebel losgelaſſen, durch die Spannkraft der Feder mit der oberen Schraube in Contact 
gebracht, und wird dadurch die Localkette ſchließen und die Zeichen am Morſe M' vermitteln. 

Dieſer Morſe wird ſonach mittelbar durch die Stromſtärken 8 und S,, nicht aber 
durch S, afficirt, und ſchreibt daher nur die auf T gegebenen Zeichen auf. 

Die Wirkung der drei verſchiedenen Ströme auf die Relais iſt demnach folgende. 

S vermag R vermöge deſſen Adjuſtirung nicht zu afficiren, neutraliſirt an R' die Wir- 
kung des conſtanten Stromes, wodurch M' Zeichen giebt, und iſt nicht im Stande die größere 
Wirkung des conſtanten Stromes auf R' aufzuheben, deſſen Hebel daher angezogen bleibt. 
S, bewirkt an R bie Anziehung des Hebels und daher Schrift an M, erhält den Hebel von 
R durch feine überwiegende Wirkung angezogen und ſchwächt nur die Anziehung des Hebels 
von R' ohne ſelbe aufzuheben. 

S, endlich bewirkt an R und mittelbar an M Anziehung, erhält den Hebel von R 
vermöge der größeren Intenſität angezogen, und hebt hingegen, die Wirkung des conſtanten 
Stromes auf R' neutraliſirend, die Anziehung des Hebels deſſelben auf, wodurch M' Schrift 
giebt. Es wird daher beim Schließen des Taſters T das Relais R und der Morfe M und 
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wenn gleichzeitig auch T gefchloffen wird, R' und M in Thätigkeit geſetzt. T“ allein und 
gleichzeitig mit T geſchloſſen afficirt R und M. Es werden demnach M“ und M die mittelſt 
der Taſter T und bezüglich T' gegebenen Depeſchen aufſchreiben. 

Statt der beiden im Schema der Deutlichkeit wegen angedeuteten Batterien, wird 
man zur conſtanten Anziehung der Hebel von R' und ni ohne Nachtheil auch eine einzige 
anwenden können. 


Derſelbe Zweck duͤrfte auch auf ſolgende, in Fig. 2 dargeſtellte Weiſe erreicht werden. 
Man ſchaltet in die Leitung zwei gewöhnliche Relais R und R hintereinander ein, von denen 
R, wie früher R' und R', eine zweite Multiplication hat. 

Die beiden Relais find fo adjuſtirt, daß R wie vorher von den Stromftarfen S, und 
82, nicht aber von S afficirt wird, während der Hebel von R auch in Folge der Einwir⸗ 
fung von S angezogen wird. Ferner Debt R fo mit R in Verbindung, daß wenn der Hes 
bel des letztern angezogen wird, ein localer Strom durch die aͤußere Multiplication von R 
geht, und zwar von folder Stärke, daß er die Wirkung von S, auf daſſelbe Relais aufzu⸗ 
heben vermag. Zufolge dieſer Anordnung wird daher S das Relais R und den damit oer 
bundenen Morfe M'“ in Thätigkeit ſetzen, hingegen R nicht afficiren. S, wird eine Anzie— 
hung des Hebels von R und M bewirken, die Wirkung auf R aber wird durch den localen 
Strom aufgehoben werden. S, endlich wird auf R und mit der Differenz S, — S, auch 
auf R einwirken. Es wird ſonach M die mittelſt des sanas D, M' bie mit T von der 
andern Station gegebene Schrift aufzeichnen. 

Der einfacheren Zeichnung wegen iſt in dem Folgenden dieſe letztere Methode ange: 
wendet worden. 5 

Nach dieſen Methoden wird es aber nicht nur möglich fein, daß eine Station A 
gleichzeitig zwei Depeſchen nach einer zweiten Station B giebt, ſondern es kann auch die 
Station A gleichzeitig zwei Depeſchen an zwei verſchiedene in derſelben Richtung liegende 
Stationen B und C befördern. 

DR B eine ſogenannte Mittelſtation, fo daß der von A ausgehende Strom bis C 
gelangt, fo müſſen zu dieſem Zwecke beide Stationen B und C auf eine der erwähnten Arten 
eingerichtet fein. — Sft aber B eine Uebertragungsſtation, fo braucht C nur einen gewöhn⸗ 
lichen einfachen Apparat, während in B die Aufſtellung der Apparate nach dem Schema der 
Fig. 3 Taf XXIII zu geſchehen hat. 

Die beiden Relais R und R find wie in Fig. 2 eingerichtet, R' auf gewöhnliche 
Weiſe. Die beiden Morfe M und M' dienen zur Uebertragung. 

Der von der Station A kommende Strom geht durch M“, T', R und R zur Erde. 
Der Erſatzſtrom geht von M durch J in die Leitung nach C. 

Die beiden von der Station A gegebenen Depeſchen werden von M und M' geſchrie⸗ 
ben. Damit die für die Station C beſtimmte Depeſche von M dahin übertragen werde, muß 
ſelbe in der Station A (Fig. 2) auf dem Taſter T' gegeben werden. M' ſchreibt dann die 
für B beftimmte Depeſche. R' und M" vermitteln die Uebertragung in der Richtung von C 
nach A. T und T’ dienen zur Verſtändigung nach C und A. Auf das Doppeltſprechen 
von B aus ift der Einfachheit wegen nicht Ruͤckſicht genommen. 
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Es läßt ſich aber auch die Anordnung der Apparate in der Station B ſo treffen, 
daß die Stationen A und B gleichzeitig nach C Depeſchen geben können. 

Das betreffende Schema in Fig. A auf Tafel XXII ſtellt die gewöhnliche Einrichtung 
einer Uebertragungsſtation dar, ausgenommen die beſondere Conſtruction des Taſters T’ mit 
der entſprechenden Verbindung der Batterien. Eine in A gegebene Depeſche wird vom Schreib⸗ 
apparate M geſchrieben, und nach C übertragen. M vertritt mithin hier gleichſam die Stelle 
von T in Fig. 2. Man wird daher nur M mit T' fo zu verbinden haben, wie früher T 
mit T’ verbunden war, um von B aus mittelſt T’ gleichzeitig mit A eine Depeſche nach 
C geben zu können. 

Daß die Station A in dieſem Falle nur einen einfachen Apparat, C hingegen eine 
Aufſtellung wie in Fig. 1 oder 2 bebürfe, ift wohl kaum zu erwähnen nöthig. 

Da ſich mit dieſer Methode des Doppeltſprechens in derſelben Richtung auch die für 
das Gegenſprechen verbinden läßt, fo ift endlich auch die Möglichkeit geboten, daß zwiſchen 
zwei Stationen auf einem Drathe gleichzeitig vier Depeſchen gewechſelt werden, was aber in 
der Praris wohl kaum je eine Anwendung finden dürfte. 


Wien, am 31. October 1855. 


— —— — — — 


Ein Vorſchlag sur gleichzeitigen Beförderung mehrerer Depefden auf 
einer Drathleitung. 


Im Mai-Hefte des laufenden Jahrganges des Civil Engineer and Architects Journal 
S. 164 ff. findet ſich ein Aufſatz uͤber die mehrfache Correſpondenz auf einem Drathe, welcher 
dies Problem in ganz anderer Weiſe, als bisher geſchehen, zu löſen ſucht. Der Verfaſſer wird 
durch die Nachricht, daß es dem Prof. Edlund in Stockholm gelungen ſei, zwei Depeſchen in 
entgegengeſetzten Richtungen gleichzeitig auf demſelben Drathe zu befördern, veranlaßt, ſeine 
Ideen darüber mitzutheilen, wie eine ſolche Correſpondenz ins Leben gerufen werden könne. 
Unbekannt mit der Methode des Prof. Go [unb 9), ſowie mit den in Deutſchland erfundenen 
Methoden — in der That find die in Deutſchland über dieſen Gegenſtand gemachten Zeng, 


*) Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß über die Methode Edlund's auch uns noch nichts Näheres 
bekannt geworden; indeß haben wir Grund zu vermuthen, daß dieſelbe nicht weſentlich von der von Friſchen 
und Siemens und Halske abweicht. In einer kurzen Notiz in der Independence belgique vom 6. April 1855 
Nr. 96, welche uns erſt ver einiger Zeit durch die Güte eines unſerer Herren Mitarbeiter bekannt geworden, wird 
geſagt, daß Herr Edlund nur eine Batterie auf jeder Station anwende, daß nach ſeiner Methode jeder gewöhn⸗ 
liche Apparat ohne erhebliche Koſten zum Gegenſprechen eingerichtet werden könne, und daß die zn ganz 
dieſelbe fei, wie dei den gewöhnlichen Apparaten. D. R. 
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hungen in den engliſchen techniſchen Journalen bisher ganz unbeachtet geblieben — ſchlaͤgt 
derſelbe einen ganz anderen Weg ein; er ſendet die verſchiedenen Ströme nicht ſowohl gleids 
zeitig, ſondern in ſehr kurzen Zeitintervallen intermittirend durch die Leitung. Seine Betrach- 
tungen haben zunächſt die in England üblichen Nadeltelegraphen im Auge, doch können ſie 
ebenſogut auch auf das Relais des Morſe⸗Apparates bezogen werden. 


Der Aufſatz beginnt mit einigen allgemeinen Betrachtungen über die Moglichkeit der 
Fortleitung mehrerer Ströme durch einen Leiter, wie dies bei den Erdleitungen der Fall ſei, 
und über die gewöhnliche Einrichtung der Telegraphenleitungen; dann zur vorliegenden Frage 
uͤbergehend, ſagt er: 


Die größte Schwierigkeit, welche der Verwirklichung einer gleichzeitigen Correſpondenz 
zwiſchen mehreren Apparatenpaaren mittelft deſſelben Drathes entgegenſteht, liegt darin, daß 
wenn die Apparate in gewöhnlicher Weiſe einfach mit der Leitung verbunden ſind, der Strom 
beim Zeichengeben, ſtatt durch die Leitung nach dem entſprechenden Apparate der anderen 
Station zu gehen, den kurzen Schluß durch den anderen Apparat der eigenen Station vor⸗ 
ziehen wird. Die nachfolgende Skizze zeigt, wie der Strom circuliren würde, wenn nicht in 
geeigneter Weiſe fuͤr die Unterbrechung der Verbindung zwiſchen den Apparaten derſelben 

Station Sorge getragen 
wird. d und f feien zwei 
Apparate auf der Station 


ud P B A, und g unb h zwei ane 

2 L À | bere auf der Station B, 

o, d und zwar follen refpective 

Ee ili UI T METAM EIE Mo, IPM MEL und die beiden unteren f 


und h mit einander in Gor: 
reſpondenz treten. Auf bet 


Station A iſt der untere Apparat f mit dem Kupferpole der Batterie, der obere d mit der 
Erde verbunden, und auf der Station B ift die Verbindung umgekehrt, h ſteht mit der Erde, 
g mit dem Kupferpole der Batterie in Verbindung; die Zinkpole der Batterien ſind auf beiden 
Stationen zur Erde geführt. Man ſieht leicht, daß hier, da ſowohl dals f mit der pai 
unb fomit auch mit einander verbunden find, bei Herftellung der Verbindung en = 
dem Kupferpole der Batterie nur ein kleiner Theil des Stromes durch die wg ant 
Apparat h der entfernten Station zur Erde, bet bei weitem größere va à eng iilos 
kurzen Schluß auf ber eigenen Station durch d jur Erde und zum i pole ae 
feinen Weg nehmen wird. Ebenſo verhält es ſich auf der anderen Sta pen utes 
dagegen verſuchen von A mittelft zweier gefonderter Batterien gleichzeitig = aasch 
derſelben Richtung durch bie Leitung nach der Station B zu fenden, fo wur 


hin gelangen, aber beide Depeſchen würden auf jedem oer dortigen Ben 2 

eine unentwirrbare Reihe von Zeichen ME — PE en 

der Station A durch die Leitung | 

tungen zu treffen, daß der von t gleichwohl mit 
i i aß letzterer Apparat g 

nicht durch den zweiten Apparat d abgeleitet wird, und daß letz i 
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der Leitung verbunden und für die Aufnahme der ihm von der Station B zukommenden Zei⸗ 
chen in Bereitſchaft bleibt. 

Der Verfaſſer fährt, dann fort: Von der Art und Weiſe wie Prof. Edlund dieſe 
Schwierigkeiten überwindet, iſt noch keine Beſchreibung bekannt geworden; aber wir erkennen 
ohne Schwierigkeit das Princip, auf welches eine ſolche Einrichtung baſirt werden kann, und 
wollen verſuchen, die Bedingungen einer erfolgreichen Ausführung deſſelben zu entwickeln. 
Nehmen wir an, die Anordnung der Inſtrumente und Apparate ſei dieſelbe wie in der obi⸗ 
gen Skizze, es ſeien aber an den Punkten, wo die von den Apparaten kommenden Verbindungs⸗ 
dräthe fid) an die Linienleitung anſchließen, kleine rotirende Inſtrumente R und S aufgeftellt, 
welche abwechſelnd die Verbindung der Leitung mit dem einen und mit dem anderen Appa⸗ 
rate herſtellen und unterbrechen. 

Die Kreuzlinien in den 
Wechſelrädern R, S ſtellen 
* ELS Metallſtreifen dar, welche 
gp. Sa in die Holzſcheiben einge⸗ 
2 © S laſſen find; bei der in vors 
(rer? P mmm Fan komm ſtehender Skizze gezeichneten 
T , , ,,,, ,,, l, gil, Stellung verbinden bicfele 
ben auf der einen Station 
den Apparat f, auf der 
| anderen den Apparat h mit 
der Leitung, während die Verbindung derſelben mit den Apparaten d und g unterbrochen ift. 
Unter dieſen Umſtänden circulirt ein elektriſcher Strom von der Batterie auf der Station A 
durch f und die Leitung nach dem Apparate h der anderen Station, und von da durch die 
Erde nach dem anderen Pole der Batterie zuruck, und jene beide Apparate correſpondiren 
dann ebenſo gut miteinander, als wenn keine anderen Apparate mit der Leitung in Verbin⸗ 
dung ſtänden. Sobald die Scheiben R und S fid) um z Umdrehung weiter gedreht haben, 
tritt der umgekehrte Fall ein; dann find die Apparate d und g durch bie Metallftreifen gleich⸗ 
zeitig mit der Leitung verbunden, während die Communication mit f und h unterbrochen ift, 
und jetzt kann der Strom der Batterie in B durch g und die Leitung nach d gelangen, fo 
daß dieſer Apparat die Zeichen von g erhält. Nun iſt klar, daß wenn dafür geſorgt würde, 
daß die Drehungen der beiden Wechſelſcheiben ſtets vollkommen miteinander übereinſtimmen, 
zwiſchen wenigſtens zwei Paaren von Apparaten unabhangige Zeichen durch denſelben Drath 
gewechſelt werden können. Die ſynchrone Bewegung zweier Inſtrumente auf verſchiedenen 
Stationen iſt bei Bakewell's Copirtelegraph verwirklicht (?); es iſt daher die oben angedeu⸗ 
tete Einrichtung wohl ausführbar (22). 

Es könnte eingewendet werden, daß dies das Problem nicht löfe, weil nicht mehrere 
elektriſche Ströme gleichzeitig durch den Drath geſendet werden. Die Ströme würden hier 
in der That alternirend durch die Leitung gehen; aber der Erfolg wird für praktiſche Zwecke 
derſelbe ſein, als wenn ſie in aller Strenge in demſelben Augenblicke hindurch gegangen waͤren, 
denn man kann die Wechſel der Verbindungen ſo ſchnell auf einander folgen laſſen, daß die 
Ströme continuirlich erſcheinen, oder wenigſtens ebenſo wirken, als wenn fie es wären. 
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Nehmen wir beiſpielsweiſe an, die Scheiben R und S machten 10 Umdrehungen in 
einer Secunde, ſo würden, da bei jeder Umdrehung der Contact viermal hergeſtellt und unter⸗ 
brochen wird, die correſpondirenden Inſtrumente 40 mal in der Secunde mit einander in Ver⸗ 
bindung kommen. Beim ſchnellen Abtelegraphiren einer Depeſche beträgt die Zahl der Ablen⸗ 
kungen des Nadeltelegraphen nicht über 5 in der Secunde; es konten alſo ſchon bei einer 
weit geringeren Zahl von Umgängen der Scheiben beide Apparatenſyſteme unabhängig von 
einander auf demſelben Drathe Depeſchen ſenden oder empfangen; auch iſt man nicht auf 
2 Apparate noch auf 2 verſchiedene Stationen beſchraͤnkt. Es würde keine Schwierigkeit 
haben, mehrere Apparate nach demſelben Syſteme mit anderen, auf verſchiedenen Stationen 
befindlichen Apparaten zu verbinden, und ſo könnte die ganze telegraphiſche Correſpondenz 
einer ausgedehnten Linie durch 1 oder 2 Dräthe vermittelt werden, und jeder Station würde 
ein von den anderen, weiter gelegenen Stationen unabhängiger Communicationsweg offen 
ſtehen, und der Erfolg wuͤrde derſelbe ſein, als wenn nach allen verſchiedenen Stationen 
beſondere Drathe gezogen waͤren. 

Fuͤr die Sendung von 2 Depeſchen in entgegengeſetzter Richtung zwiſchen nur zwei 
Stationen würde es nicht einmal nöthig fein, daß die Wechſelſcheiben vollkommen ſynchron 
rotiren. Wenn eine derſelben etwas ſchneller rotirt als die andere, ſo werden allerdings 
beide correſpondirenden Inſtrumente nicht immer gleichzeitig mit der Leitung verbunden ſein, 
aber da in der Secunde ſehr viel mehr Verbindungswechſel eintreten, als Zeichen gegeben 
werden, fo wird jedenfalls während der Dauer eines Zeichens auch ein Moment eintreten, 
wo die correipondirenden Apparate mit einander in Verbindung find *). Allerdings würde 
es ſehr viel beſſer ſein, die Wechſelſcheiben vollkommen ſynchron rotiren zu laſſen und dies 
könnte, unſerer Meinung nach, auf einer ausgedehnten Linie mit vielen Stationen mittelſt 
eines zweiten Drathes erreicht werden, ſo daß dann auf dem erſten Drathe nicht blos zwei 
Depeſchen in entgegengeſetzten Richtungen befördert werden, ſondern alle an demſelben liegen⸗ 
den Stationen in beliebiger Richtung Depeſchen auf dieſem einem Drathe abſenden und 
empfangen könnten. In dieſer Weiſe wuͤrden alſo zwei Dräthe den Dienſt verrichten, welcher 
jetzt eine große Anzahl einzelner Dräthe erfordert, man könnte dieſelben daher dicker machen 
und forgfältiger iſoliren, als jetzt bei der größeren Anzahl aus ökonomiſchen Rückſichten mög⸗ 
lich iſt; fo daß die telegraphiſche Correſpondenz ſicherer und unabhängiger von Unterbrechun⸗ 
gen durch Iſolationsfehler und Beſchaͤdigungen werden würde. 


So weit unſere Quelle. Es iſt nicht zu leugnen, daß die dargelegte Idee originell 
iſt, und auf den erſten Augenblick zu ihren Gunſten beſticht, indeß ſtößt man bei naͤherer Be⸗ 
trachtung doch auf manche Bedenken. Daß ein vollkommener Synchronismus der Rotation 


*) Dies ift eine Taͤuſchung. Wenn die Wechſelſcheiben ungleich ſchnell rotiren, und es fliehen in irgend 
einem gegebenen Zeitpunkte die zufammengehörigen Apparate beider Stationen mit einander in Verbindung, fo 
werden fie erſt dann wieder zum zweiten Male gleichzeitig mit der Leitung verbunden fein, wenn die eine Weds 
ſelſcheibe eine Viertel⸗ Umdrehung vor der anderen voraus if; in der Zwiſchenzeit aber, namlich wenn die eine 
Scheibe um eine Achtel⸗Umdrehung vor der anderen voraus if, muß ein Zeitpunft eintreten, wo die nicht zu 
einander gehörigen Apparate gleichzeitig mit der Leitung verbunden find; es wird alſo das Zeichen nach beiden 
Apparaten der anderen Station gelangen, ebenſo als wenn die Wechſelſcheiben gar nicht vorhanden waͤren. 


D. R 
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aller Wechſelſcheiben nöthig iſt, haben wir ſchon in einer Anmerkung nachgewieſen, ſind aber 
allerdings auch der Meinung, daß ein ſolcher Synchronismus mit Huͤlfe eines zweiten, nur 
hiezu dienenden Drathes wohl zu erreichen ſei. Sodann iſt bei jenen Betrachtungen außer Acht 
gelaſſen worden, daß der elektriſche Strom eine gewiſſe Zeit gebraucht, um die Leitung zu 
durchlaufen; wenn nun die Verbindungen der Leitung mit zwei zu einander gehörigen Appa— 
raten gleichzeitig unterbrochen werden, ſo verbleibt die Leitung gewiſſermaßen geladen mit 
Elektricität und dieſe wird bei dem nächſten Contacte mit einem anderen Apparatenpaare zu— 
nächſt auf ſelbe einwirken, ſo daß bei ſchneller Drehung der Scheiben und kurzer Dauer der 
Contacte alle Apparate afficirt werden, und die verſchiedenen Depeſchen fid) verwirren wür: 
den. Es ift daher guvôrberit nöthig, daß die Leitung, fo oft ihre Verbindung mit den Appa: 
raten und der Batterie unterbrochen worden, jedesmal erſt mit dem Erdboden in Verbindung 
gebracht und entladen werde, che fie wieder mit einem anderen Apparatenpaare in Berührung 
tritt; die Herſtellung einer ſolchen Einrichtung hat übrigens keine Schwierigkeit. 

Ferner iſt nöthig, daß die Dauer eines jeden Contactes mit den Apparaten minde— 
ſtens eine ſolche ſei, daß während derſelben der elektriſche Strom die Leitung durchlaufen kann. 
Für die Geſchwindigkeit, mit welcher der galvaniſche Strom ſich Telegraphenleitungen fort— 
pflanzt, hat man bekanntlich unter verſchiedenen Umſtänden ſehr verſchiedene Werthe gefunden 
(man vergleiche darüber die Aufſaͤtze von Faraday und von Guillemin und Burnouf 
im erſten Jahrgange dieſer Zeitſchrift Seite 133 und 203), nämlich für oberirdiſche Leitungen 
zwiſchen 24400 und 4000 geogr. Meilen, und für unterſeeiſche und unterirdiſche Leitungen 
gar nur 585 bis 1650 geogr. Meilen in der Secunde. Nehmen wir nun den verhältniß— 
mäßig günftigen Fall an, daß es ſich um eine eiſerne Luftleitung von 50 geogr. Meilen Länge 
handelt, und daß die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des Stromes in derſelben 15000 geogr. 
Meilen in der Secunde fei, fo wird tiefe Leitung vom galvaniſchen Strome in 1380566 = aby 
Secunde durchlaufen; ſo groß muß alſo mindeſtens die Dauer eines jeden Contactes ſein, 
damit der Strom zur entfernten Station gelangen kann, ſoll er aber dort auf den Apparat 
wirken, fo muß er eine längere, etwa die 1!fache Dauer haben; ebenſo groß muͤſſen wir die 
Zwiſchenzeit zwiſchen zwei Contacten, in welcher die Entladung des Drathes geſchieht, anneh— 
men. Es find alfo höchftens 100 Contacte mit den Apparaten in der Secunde zuläſſig. 

Ein geübter Telegraphiſt macht mit dem Morſe-Apparat in der Minute 340 Punkte; der 
Contact für einen Punkt dauert alfo etwa d Secunde. Sollte nun eine einmalige Verbindung 
der Leitung mit den Apparaten hinreichen, das Zeichen auf der entfernten Station erſcheinen zu 
laſſen — was indeß auch bei den empfindlichſten Relais oder Galvanometern kaum glaublich 
ift, da der Strom nur während gl; Secunde wirklich wirkſam ift — fo würde es allerdings 
genügen, daß während der Dauer eines Punktes, aljo während 1 Secunde, jedes der mit 
der Leitung verbundenen Apparatenpaare nur einmal mit derſelben in Contact kommt; man 
könnte alſo dann 8 bis 9 Apparatenpaare mit der Leitung verbinden, und alſo ſo viel Depe— 
ſchen gleichzeitig auf derſelben befördern. Iſt aber eine zweimalige Verbindung der Apparate 
mit der Leitung nöthig, ſo vermindert ſich die Zahl der Depeſchen, welche nach dieſer Methode 
gleichzeitig befördert werden können auf vier; ift aber gar, wie nicht unwahrſcheinlich, ein 
dreimaliger Contact nöthig, um die Apparate in Thätigkeit zu ſetzen, ſo wird man nur drei 
Apparatenpaare mit der Leitung verbinden dürfen, alſo nur drei gleichzeitige Depeſchen auf 
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zwei Leitungen befördern konnen; — ein Vortheil, welcher die Mehrkoſten der Apparate und 
die durch deren Complication herbeigeführte größere Gefahr der Störung derſelben kaum auf 
wiegen dürfte. 


Plitz-Peſchädigungen auf den Preußiſchen Telegraphen-Sinien. 


Zum Theil nach einem Berichte des Königl. Telegraphen » Linien = Infpector 
Lieut. a. D. Richter in Goin. 


Die im erſten Jahrgange dieſer Zeitfihrift Seite 49 beſchriebenen und abgebildeten Telegraphen⸗ 
Blitzableiter ſind nunmehr volle 2 Jahr auf allen preußiſchen Stationen in Anwendung und haben 
ſeither ihrem Zwecke, die Telegraphen⸗Apparate der Stationen gegen die Einflüffe der atmoſphaͤriſchen 
Elektricität zu ſchützen, ſo vollſtändig entſprochen, als nur irgend erwartet werden durfte. Dieſelben 
wurden anfangs außerhalb der Stationsgebaͤude aufgeſtellt, und in der früher beſchriebenen Weiſe mite 
telft dünner Kupferdräthe in die Leitung eingeſchaltet; auf den Leitungen find außerdem an verſchiedenen 
Stellen, namentlich an den Spannſäulen und in der Nähe der Stationen, zur Ableitung der ſtärkeren 
Ladungen Metallſpitzen angebracht, welche mit den Leitungsdräthen in Verbindung ſind, und welchen 
andere mit der Erde verbundene Spitzen gegenüberſtehen, fo daß im Allgemeinen nur ber Ruͤckſtand 
und ſchwaͤchere Schläge bis zu den Blitzableitern der Stationen gelangen. 

Im erſten Sommer nach der Aufſtellung der gedachten Blitzableiter kam es mehrfach vor, daß 
die atmoſphäriſche Gleftricitàt (und namentlich wohl Inductionsſtröme) im Blitzableiter nicht vollſtän⸗ 
dig abgeleitet wurde, ſondern theilweiſe noch zum nächſten Apparate der Station, dem Galvanometer, 
gelangten. Zwar ſchmelzen dann fofort die feinen Verbindungsdräthe, aber dies geſchieht ſtets erft 
dann, wenn ein bedeutender Antheil der Elektricität bereits hindurchgegangen, und dieſer war dann oft 
noch ſtark genug die Windungen des Galvanometers zu ſchmelzen oder wohl gar das ganze Inſtrument 
zu gertrümmern. In der That kamen damals mehrfache Beſchädigungen der Galvanometer vor; bie 
übrigen Inſtrumente aber blieben ſtets unverſehrt. 

Dies führte darauf, zwiſchen dem Blitzableiter und den Stationsapparaten noch einen beſon⸗ 
deren Widerſtand einzuſchalten. Es wurde demnach im Laufe des vorigen Winters bei allen Blitzab⸗ 
leitern ſtatt der auf Tafel II und III des erſten Jahrganges ſichtbaren Elfenbeinknöpfchen h, h, Rollen von 
feinem beſponnenen Neuſilberdrath, deren Widerſtand etwa dem von 3 bis 5 Meilen Leitung gleichkommt, 
aufgeſetzt, und zwiſchen den Stationsapparaten und dem Blitzableiter eingeſchaltet; überdies wurden 
diefe jetzt zum Schutze gegen die Witterung uud zur beſſeren Beaufſichtigung innerhalb der Stations- 
locale aufgeſtellt. Die gedachte Abänderung hat ſich vollkommen bewährt; in dieſem, an Gewittern 
fo reichen Sommer, wurden die preußiſchen Telegraphenleitungen zwar ſehr häufig vom Blitze getrof⸗ 
fen, aber die Elektricität gelangte nie weiter als bis zu jenen Widerſtandsrollen, welche häufig abſchmol⸗ 
zen, dann aber auch leicht gegen neue ausgewechſelt werden konnten; die Stationsapparate ſelbſt blie⸗ 
ben unverſehrt; nur in einem Falle, auf der Station Kreuz, wurde auch das Galvanometer verletzt. 
Zwar wurden in einzelnen Fällen unbedeutende Beſchädigungen der Relais gemeldet, da indeß in die⸗ 
ſen Fällen die Widerſtandsrollen des Blitzableiters und die Galvanometer unverſehrt geblieben, und 
die Beſchädigungen ſelbſt durchaus nicht den Charakter der durch den Blitz verurſachten hatten, ſo 
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erſcheint es ſehr fraglich, ob dieſelben wirklich atmofphärifchen Strömen und nicht vielmehr irgend 
einem anderen Unfalle beizumeſſen ſind. 

Die Leitungen ſelbſt werden natürlich durch derartige Apparate nicht geſchützt, ſie wurden auch 
in der That, wie wir ſchon erwähnten, im vergangenen Sommer ſehr haͤufig vom Blitze getroffen. 
Es zeigten ſich dabei dieſelben Erſcheinungen, welche auch ſchon früher mehrfach beobachtet worden: 
das elektriſche Fluidum ging meiſt aus der Leitung langs den Stangen in ſpiralfoͤrmigen Bahnen 
zur Erde, indem es die Stangen ſelbſt bald ſpaltete oder gänzlich zerſplitterte, bald nur ſpiralförmige 
Splitter aus denfelben herausriß ebenſo zeigte fid auch hier wiederholt die Erſcheinung, daß zwiſchen 
den vom Blitze getroffenen Stangen in der Regel einige unverſehrt ſtehen blieben. 

Wir theilen nachſtehend aus einem Berichte des Königl. Telegraphen⸗Linien⸗Inſpector Lieut. 
a. D. Richter in Cöln eine Ueberſicht aller Blitzbeſchädigungen mit, welche in der erten Hälfte des 
Sommers auf der rheiniſchen Telegraphen⸗Linie, die von Berlin durch den Harz, über Hannover 
und Minden nach Coͤln, und von da einerſeits nach Aachen und der belgiſchen Grenze und anderer⸗ 
ſeits über Trier nach Saarbrück und Luxemburg und über Wiesbaden nach Frankfurt a. M. 
führt, und welche von jeher ſtark von Gewittern zu leiden hatte, vorgekommen ſind. Dieſelbe wird 


nicht nur als Belag für das oben Geſagte dienen, ſondern enthält auch manche intereſſante Einzeln⸗ 


heiten. Herr Richter ſagt: 


Schon bei Beginn des Frühjahres haben auf den diesſeitigen Linien ſtarke Gewitter ihren Ein⸗ 
fluß ausgeübt und denſelben, namentlich im Monate Juli beinahe täglich mehr oder weniger fortgeſetzt. 
Auf den Strecken ſowohl, wie auf den Stationen ſelbſt, haben verſchiedene Beſchädigungen ſtattgefun⸗ 
den; während die erſteren von ziemlich bedeutendem Umfange waren, ſind die Erſcheinungen auf den 
Stationen verhältnißmäßig gering geblieben. 

Die erſte Beſchadigung fand am 22. Mai gegen Abend zwiſchen Gamen und Dortmund ſtatt. 

Die obere Leitung war an zwei Stellen geriſſen, die übrigen waren ganz geblieben. Vier Säu⸗ 
len waren beſchädigt, zwei fo ſtark, daß fie ausgewechſelt werden mußten; Splitter von 7 Fuß Länge, 
3 Zoll Breite und 1 Zoll Stärke waren fpiralförmig losgeriſſen und weit fortgeſchleudert; beide Gaus 
len waren von oben bis unten geſpalten. Der Blitz war von einer Leitung auf die andere, reſp. von einer 
eiſernen Stütze auf die andere übergefprungen und von der unterſten (Eiſenbahnleitung) erft zur 
Stange, da hier erſt die Beſchädigungen am Holze zu bemerken waren. In der Wärterbude Nr. 231, 
die zunächſt lag, war das Läutewerk beinahe gänzlich zertrümmert, in den weiter gelegenen 232, 233 
und 234 ſämmtliche Kupferdräthe, welche nach den Läutwerken führen und ziemlich ſtark ſind, geſchmolzen. 

Zwei und eine halbe Meile weiter, auf der Station Hamm, wo der Blitzableiter noch nicht 
aufgeſtellt und wo die Drathe im Umſchalter direct verbunden waren, fuhr zu derſelben Zeit, un 
7 Uhr 20 Minuten Nachmittags, mit einem leichten Knall ein 2 Fuß hoher Feuerſtrahl aus dem Um⸗ 
ſchalter, ohne jedoch einen Schaden zu verurſachen. Nur ſind an 3 Stellen der Schienen kleine ſchwarze 
Flecken gebrannt, und iſt die Verſilberung derſelben an dieſen Stellen unbedeutend geſchmolzen. Der Um⸗ 
ſchalter iſt jedoch vollkommen brauchbar geblieben. Auf oben genannter Strecke waren 29 Iſolatoren 
zertrümmert. 

Die Enden des Eiſendrathes waren nicht geſchmolzen, und es ſchien das Reißen der Leitung 
mehr durch das Umſtürzen der Säulen herbeigeführt zu ſein. 

Ein zweiter Vorfall ereignete ſich am 3. Juni zwiſchen Benrath und Langenfeld, wo durch 
den Blitz vier Haupt- und ſieben Nebenleitungsköpfe zertrümmert worden; ein dritter Fall wurde am 
13. Juni zwiſchen Düffeldorf und Calkum gemeldet, wo 14 Iſolatoren total zerſchlagen worden. 

Eine Unterbrechung hat in beiden Fällen nicht ftattgefunden. 

Eine vierte Beſchädigung hatte am 3. Juli dicht an der franzöſiſchen Grenze zwiſchen Saar⸗ 
brück und Forbach ſtatt. Der Blitz war an einer Stange herunter gefahren, hat dieſelbe aber nur 
unbedeutend beſchädigt; der Iſolirkopf war dagegen, incluſive der eiſernen Kappe, gänzlich zertruͤmmert; 
an ſieben anderen Iſolatoren waren die Porzellanköpfe vollſtändig zerſprungen, ſo daß der Draht an 
den eiſernen Stützen anlag. 
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Die fünfte Beſchaͤdigung wurde durch das Gewitter in der Nacht vom 14. zum 15. Inli verur⸗ 
ſacht, welches eines der ſtärkſten und am weiteſten verbreiteten dieſes Sommers war, da es ziemlich 
bald nach einander in Saarbrück, Trier, Coblenz, Deutz, Minden und Hannover verſpürt 
wurde, und auch die franzoͤſiſchen Linien bei Nancy beſchädigte. Zuerſt waren in der Nähe von 
Saarbrüd 6 Stangen getroffen, an denen in 14= bis 2maliger ſpiralſoͤrmiger Umkreiſung Splitter 
von oben bis unten, von 3 bis 4 Zoll Breite und 1 Zoll Stärke herausgeriſſen waren; 6 Iſolatoren 
waren zertrümmert, an dreien auch die eiſernen Kappen. Eine der Stangen ſtand in der Nähe eines 
Hauſes und es lag in halber Höhe eine Weinrebe an der Stange an; der Blitz hat die Stange ver⸗ 
laſſen, die Weinrebe verfolgt, und iſt ſo durch die Mauer des Hauſes in die Küche und von da zur 
Erde gedrungen, ohne jedoch eine erhebliche Beſchädigung an der Mauer zu verurſachen. 

Zu derſelben Zeit fand eine weitere Beſchädigung auf derſelben Strecke bei Lebach, in der 
Nähe von Eidenborn ſtatt, wo 16 Stangen und 12 Iſolatoren beſchädigt worden, und zwar von den 

erſteren acht dergeſtalt, daß dieſelben entweder gaͤnzlich zerſpalten, oder nur noch in Splittern vorhan⸗ 
den waren. Der Drath war nicht geriſſen, ſondern nur herabgefallen. Die vom Blitze beſchädigten 
Stangen folgten nicht der Reihe nach auf einander, ſondern es waren zwiſchen ihnen mitunter 2 und 
3 Stangen unverſehrt geblieben; an Stangen, die gänzlich zerſplittert worden, waren die Köpfe unbe⸗ 
ſchädigt; an anderen, die unbeſchädigt waren, fanden fid) hingegen die Köpfe zertrümmert, heilweiſe 
ſo, daß nicht einmal ein Stück von den eiſernen Theilen aufzufinden geweſen. 

Daſſelbe Gewitter zerſtörte bei Leutesdorf, unterhalb Coblenz, 17 Stangen und 5 Iſola⸗ 
toren; von den Stangen mußten 5, die vollſtändig zerſplittert waren, erſetzt werden. An der Kirche 
zu Leutesdorf, in deren unmittelbarer Nähe die Leitungen vorbeigeführt find, fol der Blitz zuerſt 
herunter gefahren ſein und es waren an derſelben die eiſernen Fenſterkreuze eingedrückt. 

In Trier und Coblenz waren je eine Widerſtandsrolle des Bligableiterd beſchädigt worden; 
auf letzterer Station war das Glas des Kaſtens an dieſer Stelle gefchwärzt und ein wenig geſchmol⸗ 
zen. In Deutz war ein fortwäbrenbes Kniſtern und Ueberſpringen der Funken im Blitzableiter Be 
merkbar, bis zuletzt der Drath einer Rolle deſſelben unter einem ſtarken Knalle und einem Lichtſcheine, 
der durch das ganze Zimmer ging, geſchmolzen wurde. Der innere Theil des Blitzableiter, die Holz⸗ 
wände und das Glas des Deckels waren vollſtändig gefchwärzt, der geſchmolzene Kupferdrath in die 
Glasſcheibe in der Größe einer ſtarken Erbſe vollſtändig hineingeſchmolzen; der Blitz ſprang dann an 
dem Metallcylinder über und zur Erde. Die Leitung war die von Coblenz kommende und der 
Vorfall ereignete ſich in der Nacht, zu derſelben Zeit, als bei Leutesdorf die Beſchädigung ſtattfand. 

In derſelben Nacht wurden zwiſchen Bielefeld und Herford 16 Sfolatoren, meiſtentheils der 
oberen Leitung, zerſtört. 

In Minden, wo während der Nacht die Leitungen direct im Umſchalter verbunden waren, iſt 
der Blitz von der Leitungsſchiene Nr. 1 zur Erdſchiene übergeſprungen und hat das Porzellanfutter 
geſprengt. Im Laufe des folgenden Tages war bei einem anderen Gewitter an dieſer Stelle, als die 
Leitung direct mit der Erdſchiene verbunden war, ein Ueberſpringen von ſchwachen Funken bemerkbar. 
In Hannover fand einige Zeit ſpäter, am 15. Juli gegen 7 Uhr 52 Minuten Vormittags, bei einem 
Barten Gewitter ein mehrmaliges Knattern, dem Explodiren eines Zündhütchen gleich, ſtatt, und es 
zeigte fich bei dem Wiedereinſchalten der Leitungen, daß die Widerſtandsrolle der zweiten Leitung nach 
Braunſchweig keinen Strom mehr hatte, und der Drath daher geſchmolzen ſein mußte. 

Eine ſechste Beſchädigung fand am 21. Juli bei Schoͤppenſtedt ſtatt, wo 3 Sfolatoren pun 
elektriſche Entladungen zertrümmert wurden. 

Eine ſtebente Beſchädigung wurde am 23. Juli durch ein Gewitter bei Hämelerwald, bei 
Lehrte und bei Dettum verurſachte; bei Haͤmelerwald waren 8 Stangen beſchädigt und 10 Iſo⸗ 
latoren zertrümmert; bei Lehrte waren 19 Iſolirkoͤpfe vollſtändig zerſchlagen, und an 8 Stangen feine 
Splitter von + bis 2 Zoll Breite beinahe bis zur Erde herausgeriſſen; bei Dettum war eine Stange 
durch den Gewitterſturm gebrochen. 

Die achte Beſchaͤbdigung hatte am 30. Juli zwiſchen Seelze und Wunstorf Ratt, wo 2 Stan⸗ 
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gen und mehrere Sfolatoren durch den Blitz zerſtört wurden. Eine dieſer Stangen war vom Blitze 
unterhalb der Iſolatoren abgeſchlagen und das untere Ende in Splitter verwandelt, welche bis 30 Ru⸗ 
then weit fortgeſchleudert wurden; zufälligerweiſe hatte ſich das obere Ende mit den Stützen ſenkrecht 
auf die Erde geſtellt, und ſomit eine Störung auf der Leitung verhütet. Die andere war ebenfalls 
fart zerſplittert und von oben bis unten geſpalten. Außerdem war der Blitz hier an 18 Stangen 
heruntergefahren und hatte Splitter aus denſelben herausgeriſſen ohne ſie jedoch unbrauchbar zu machen. 

Bei Haſte hatte der Blitz ebenfalls 3 Stangen (tart zerſplittert und ihrer ganzen Länge nach 
geſpalten, und 16 Iſolatoren zertrümmert; an 8 anderen Stangen waren Blitze heruntergefahren und 
hatten Splitter herausgeriſſen, ohne fle jedoch ſtark zu beſchädigen. 

Bei ſämmtlichen Vorfällen ſind die Apparate ſtets unbeſchädigt geblieben, und es wurde mit⸗ 
unter an denſelben ohne große Störung gearbeitet, wenn die Gewitter ſchon in ziemlicher Naͤhe waren. 

Aehnliche Erfahrungen wurden auch auf den übrigen preußiſchen Linien gemacht. Auf der 
Station Breslau iſt durch einen Blitzſchlag die Widerſtandsrolle des Blitzableiters zerſtoͤrt worden, 
und durch die damit verbundene Hitze iſt auch die den Blitzableiter bedeckende Glastafel geſprungen 
und über der zerſtörten Rolle oberflächlich geſchmolzen. Die betreffende Stelle — etwa 4 Zoll im 
Durchmeſſer — wird durch den Sprung halbirt, iſt etwas vertieft und anſcheinend geſchmolzen und 
zeigt ein vom Mittelpunkte ſtrahlenförmig nach dem Rande verlaufendes Aderwerk, wie ein Tropfen 
eingetrockneter Salzlöfung, mit einigen eingeſchmolzenen Luftblaſen. Der Rand dieſer geſchmolzenen 
Stelle it von einem braunen, ſtellenweiſe grünen Beſchlage (von Kupferoryd?) umgeben, der fih auch 
an einer anderen Stelle des Glaſes findet. 

Endlich ift auch bei einer Gelegenheit an einer Doppelſäule mit Spannvorrichtung die in die 
Leitung eingeſchaltete Kupferſpirale durch den Blitz aus der Meſſingmuffe, in welcher ſie mittelſt Zinn⸗ 


loͤthung befeſtigt war, ausgelöthet worden; doch Geht nicht hinlänglich feft, ob diefe Beſchädigung wirk⸗ 
lich dem Blitze beizumeſſen ſei. 
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Abgeſchloſſen am 18. December. 


Vereins - finien und Stationen. 


Oeſterreich. Die zwiſchen Szolnok und Debreczin erbaute Telegraphen⸗Linie iſt laut Mitthei⸗ 
lung des K. K. öſterreichiſchen Handelsminiſteriums d. d. 25. September dieſes Jahres 


dem Betriebe uͤbergeben und in D e b rec A in eine öſterreichi che Ver insſta ion tri 
EE f u ¢ ichtet 


Die Vereins⸗Telegraphenſtation zu Zales zyk, auf der Linie zwiſche : 
TE , , n T 
Czernowitz, iſt ſeit dem 20. October aufgehoben. d Tarnopol und 


In Comorn, durch eine bei Neuhäuſel ausäſtende Zweiglinie mi 
: : MARS weiglinie mit ber gini 
Wien nad Beith verbunden, iſt feit dem 1. November eine Vereinsſtation eröffnet = 
gegen ift die bisher in Neuhäufel beſtandene Station aufgehoben worden "E 


Von Wiener Neuſtadt, auf der Linie zwi i i 
ES , zwiſchen Wien und itz, ift e 
linie nach Oedenburg geführt worden. In Wiener 5 iſt eine Zweig⸗ 


edenburg ſind 
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Vereinsſtationen errichtet und ſeit dem 1. November dieſes Jahres dem Verkehr übergeben, 
dagegen iſt die Station Gloggnitz ſeit demſelben Zeitpunkte aufgehoben worden. 


In Lug os, wo die Telegraphen«Linie nach Orſowa ftd) von der ungariſchen Haupt⸗ 
linie abzweigt, ift eine öſterreichiſche Vereinsſtation errichtet und feit dem 1. December dem 
Verkehr übergeben worden. 

Auf der Vereins⸗Telegraphenſtation zu Goſpich in Croatien ift der Dienſt auf die 
Tageszeit befchränft worden. 


Preußen. Die Königl. preußiſche Regierung hat eine neue Telegraphen⸗Linie von Bromberg nach 
Thorn anlegen laſſen. Dieſelbe überſchreitet bei Bromberg die Brahe mittelſt eines ver⸗ 
ſenkten Taues von 47 Ruthen Länge, und geht dann über Czersk, Schulig, Cas 
trinka, Philippsmühle nach Podgorcz und von da mittelſt eines verſenkten Taues 
von 260 Ruthen Länge durch die Weichſel nach Thorn. Sie iſt mit einfacher Drath⸗ 
leitung verſehen. Ihre Länge beträgt einſchließlich der Flußübergänge 6,94 geogr. Meilen. 

In Thorn iſt eine preußiſche Vereinsſtation errichtet, welche mit dem 15. December 
dieſes Jahres dem allgemeinen Verkehre übergeben wird. 


Nachdem der Anſchluß der bayeriſchen Telegraphen-Linien an die preußiſchen in 
Gotha bewirkt worden, ijt zur Ermöglichung der directen Correſpondenz mit den bayeriſchen 
Stationen auf der Strecke zwiſchen Gotha und der Uebertragungsſtation Erfurt ein 
neuer Drath gezogen, und in Gotha mit der bageriſchen Linie in Verbindung geſetzt 
worden. 

Auf der Linie von Berlin nach Hamburg iſt eine neue (dritte) Drathleitung 
hergeſtellt worden. 

Die Linie zwiſchen Kreuz und Poſen iſt neu gebaut und mit zwei Drathleitungen 
verſehen worden. 

Auf den Linien von Frankfurt a. M. nach Coblenz, von Coblenz nach Deutz, 
von Coblenz nach Saarbrück und auf der Strecke von Stettin nach Gumbinnen 
ſind neue (zweite) Drathleitungen gezogen worden. | 

Ebenſo ift auf der ganzen Strecke von Berlin nach Caſſel ein neuer Drath ges 
ſpannt worden. 


An der von Czerwinsk über Marienwerder nach Marienburg geführten 
Nebenlinie iſt in Marienwerder eine Vereinsſtation errichtet und ſeit dem 15. Oetober 
dem Verkehr übergeben. 


Die Telegraphenſtation zu Kreuz iſt ſeit dem 1. October dieſes Jahres aufgehoben. 


Auf der Station Putbus iſt für die Wintermonate vom 1. November c. bis zum 
letzten April künftigen Jahres die Dienſtzeit beſchränkt worden, ſo daß dieſelbe an den Wo⸗ 
chentagen in den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmit⸗ 
tags, an den Sonntagen aber nur von 2 bis 7 Uhr Nachmittags in Betrieb ſein wird. 

Die Anmeldung von Nachtdepeſchen für Putbus muß vor 7 Uhr Abends geſchehen. 


In gleicher Weiſe wird auch auf der Station Fraulautern bei Saarlouis vom 
1. Januar des kommenden Jahres ab die Dienftzeit beſchränkt fein. 


Auf der Station Memel wird vom 1. December dieſes Jahres ab permanenter 
Nachtdienſt ſtattfinden. 


In Oſchersleben iſt keine Gelegenheit zur Beſchaffung von Eſtafetten; die Weiter⸗ 
beförderung telegraphiſcher Depeſchen von Oſchersleben ab kann daher nur per Poft 
oder durch erprefie Boten bewirkt werden. 
| 30 
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Sachſen. Von Dresden ift eine neue Telegraphen⸗Linie auf dem rechten Elbufer nach Pillnitz 
geführt und an letzterem Orte feit dem 6. October dieſes Jahres eine Vereinsſtation errich⸗ 
tet. Dieſelbe wird indeß nur in den Sommermonaten beſetzt ſein und iſt für das lau⸗ 
fende Jahr mit dem 10. November bereits wieder geſchloſſen worden. 


Niederlande. In Zütphen iſt ſeit dem 15. October d. J. eine niederländiſche Vereinsſtation eröffnet. 
| Die Königl. niederländiſche Telegraphenverwaltung hat bei biefer Station, foie bei 
den Stationen zu Aſſen, Breda, Culenborg, Deventer, Gorinchem, Meppel 
und Vliſſingen beſchränkte Dienſtzeit im Sinne des Artikel 2 des dritten Nachtrags⸗ 
Vertrages des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins eingeführt; dergeſtalt, daß diefe 
Stationen an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr 


Nachmittags, an den Sonntagen aber nur von 2 bis 7 Uhr Nachmittags geoͤffnet ſein 
werden. 


* 


Zu Leeuwarden, durch eine neuerbaute Telegraphen⸗-Linie mit Groningen vers 


bunden, iſt am 10. December dieſes Jahres eine niederländiſche Vereinsſtation eröffnet wor⸗ 
den, jedoch vorläufig nur mit beſchränkter Dienſtzeit. 


Baden. Die badiſche Regierung hat eine neue Telegraphen⸗Linie über Waldshut nach Conſtanz 


führen laſſen. In Conſtanz wird mit dem 1. Januar 1856 eine badiſche Vereinsſtation 
eröffnet. 


Neben der längs der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn geführten badiſchen Vereinslinie gris 
ſchen Frankfurt a. M. und Heidelberg beſteht auf dieſer Strecke auch eine Eiſenbahn⸗ 
Telegraphen⸗Linie, welche fortan im Sinne der §§. 16 und 58 der Dienſtanweiſung zur 
Beförderung von Staats- und Privatdepeſchen benutzt werden kann. Doch dürfen dieſe 
Depeſchen nur in deutſcher Sprache abgefaßt fein. 

Die Stationen dieſer Eiſenbahn⸗Telegraphen-Linie, welche ſämmtlich von 7 Uhr 
Morgens bis 9 Uhr Abends Dienſt haben, ſind: 

Langen, Eberſtadt, Zwingenberg, Bensheim, Heppenheim, Hemsbach, 
Weinheim, Ladenburg und Friedrichsfeld. 

Der Uebergang der Depeſchen von den Vereinslinien auf den Bahntelegraphen und 
umgekehrt geſchieht nur in Darmſtadt. Die nach einer der oben genannten Stationen 
gerichteten Depeſchen unterliegen alſo den Vereinsgebühren bis Darmſtadt, und die Ges 
buͤhr für die Weiterbeförverung per Eiſenbahntelegraph beträgt für alle jene Stationen und 
ohne Rückſicht auf die Wortzahl ver Depeſche 20 Sgr. = 1 Fl. C.-M. = 1 Fl. 12 Kr. rhein. 


Hannover. Außer den bisher zur Annahme und Beförderung von Privatdepeſchen ermächtigten 
Koͤnigl. hannoverſchen Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen zu Celle, Lüneburg, Verden, 
Nienburg, Hildesheim, Leer und Papenburg ſind vom 1. December dieſes Jahres 
ab noch folgende Eiſenbahnſtationen zur Beförderung von Depeſchen nach Maßgabe der 
Beſtimmung im $. 58 der Dienſtanweiſung autoriſirt worden: 

Peine, Lehrte, Wunſtorf, Haſte, Stadthagen, Bückeburg, Minden, Melle, 
Achim, Eyſtrup, Neuſtadt, Winſen, Bienenbüttel, Bevenſen, Uelzen, 
Suderburg, Unterlüß, Eſchede, Burgdorf, Algermiſſen, Sarſtedt, Nord⸗ 


ſtemmen, Elze, Alfeld, Freden, Kreienſen, Salzderhelden, Northeim 
„ und Norten. 


= 


Amtliche Nachrichten. 235 


Verträge. 


Botter Machtrags - Vertrag des deutſch-öſterreichiſchen Gelegrapben - Vereins. 


Nachdem der in München d. d. 29. Mai dieſes Jahres abgeſchloſſene dritte Nachtrags⸗ 
Vertrag des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins, welcher im 6ten Hefte Seite 125 des Taus 
fenden Jahrganges dieſer Zeitſchrift vollſtändig abgedruckt ift, die Ratification aller Vereins⸗Regierun⸗ 
gen erhalten, iſt derſelbe ſeit dem 1. September dieſes Jahres auf den Vereinslinien in Kraft getreten. 


Inſatz-Artikel zum dritten Machtrags- Vertrage des Celegraphen- Vereins. 


Auf den Antrag der Königl. Preußiſchen Regierung haben die Hohen Vereins⸗Regierungen 
die folgenden Artikel des neuen zwiſchen Preußen, Namens des Telegraphen⸗Vereins, Belgien und 
Frankreich, unterm 29. Juni dieſes Jahres zu Berlin abgeſchloſſenen Telegraphen⸗ Vertrages, auch für 
den telegraphiſchen Verkehr innerhalb des Vereinsgebietes angenommen. 


Erſter Zuſatz⸗Artikel. 
Für jede Adreſſe werden Ein bis Fünf Worte freigegeben, welche nicht tarirt wer⸗ 
den; die dieſes Maximum überſchreitenden Worte der Adreſſe werden gezählt und mit in 
die Wortzahl der Depeſche gerechnet. 


Zweiter Zuſatz⸗Artikel. 
Wenn eine vom Abſender verlangte und vorausbezahlte Rückantwort außer den fünf 
Worten der Adreſſe nicht mehr als zehn Worte enthält, ſo zahlt fle nur bie Hälfte ber 
Gebühr einer einfachen Depeſche. 


Dieſe Zuſatz⸗Artikel find feit dem 1. November dieſes Jahres für den Verkehr auf den Vereins⸗ 
linien in Kraft getreten. 


Heuer Telegraphen- Vertrag zwiſchen Preußen, Belgien und Franhreich. 


Am 29. Juni dieſes Jahres ift in Berlin zwiſchen Preußen, Namens des deutſch⸗oͤſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Vereins, Belgien und Frankreich ein neuer Telegraphen⸗Vertrag abgeſchloſſen worden, 
welcher nunmehr die Ratification aller Hohen betheiligten Regierungen erhalten hat, und ſeit dem 
15. November dieſes Jahres für die internationale Correſpondenz zwiſchen den Staaten des Tele⸗ 
graphenvereins, Belgien und Frankreich in Kraft getreten iſt. 

Die Beſtimmungen deſſelben find, nachdem die oben erwähnten zwei Artikel auch für den Verein 
angenommen worden, im Allgemeinen dieſelben, welche gegenwärtig für die telegraphiſche Correſpondenz 
auf den Vereinslinien gelten. Abweichungen beſtehen nur noch in der Gebührenberechnung für Nacht⸗ 
Depeſchen, bei der Collationirung chiffrirter Staats⸗Depeſchen und bei der Reſtitution der Gebühren 
für nicht eingegangene Rückantworten. 

Der Wortlaut dieſes Vertrages wird im nächſten Hefte dieſer Zeitſchrift vollſtaͤndig abgedruckt 
werden. 
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Telegraphen-Finien und Stationen im Auslande. 


Seit dem Schluſſe des Sten Heſtes dieſes Jahrganges iſt die Eröffnung folgender Linien und 


Stationen im Auslande bekannt geworden: 


Frankreich. Station Montélimart, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der 5ten Zone, 


von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayerifchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 

von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 3ten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Orange, von der belgiſchen Grenze bei Quièvrain in der Sten Zone, 


von der preußiſchen Grenze bei Gaarbrii in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 

von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 3ften Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Adar e, von der belgiſchen Grenze bei Quièvrain in der Sten Zone, 


von der preußiſchen Grenze bei Saarbrüd in der Sten Zone, 
von der bayerischen Grenze bei Weißenburg in der Gten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 

von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Aten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone gelegen. 


Station Lunel, von der belgiſchen Grenze bei Quisvrain in der Sten Zone, 


kd 


Sardinien. 


ne Durch den (don vor längerer Zeit bewirkten Anſchluß der ſardiniſchen an die modeneſt⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Linien bei Sarzana iſt für die Correſpondenz zwiſchen Deutſchland 


und Mittels und Unter» Italien ein neuer Weg eröffnet, deffen Wahl unter Umſtänden 
geboten ſein kann. 


von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 

von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Zten Zone, 

von den ſardiniſchen Grenzvunkten in der Zten Zone und 

von der ſpaniſchen Grenze bei Prun in der 4ten Zone gelegen. 


Die Station Aix⸗les⸗bains ijt für die Wintermonate geſchloſſen worden. 


Die italieniſchen Stationen liegen von dieſem Grenzpunkte in folgenden Zonen: 
Stationen des Herzogthums Modena: 


Maſſa, 


in der erſten Zone, 


Modena, Reggio, in der dritten Zone, 
Guaſtalla, in der vierten Zone.“ 

Stationen des Herzogthums Parma: " 
Parma, in der dritten Zone, 
Piacenza, in der vierten Zone, 

Stationen des Großherzogthums Toscana: 
Piſa, Pietraſanta, in der dritten Zone, 
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Livorno, Lucca, Ponte d' Era, in der vierten Zone, 
Empoli, Florenz, Montecatini, Pescia, in der fünften Zone, 
Piſtoja, Poggibonſi, Prato, Siena, in der ſechsten Zone. 


Stationen des Kirchenſtaates: 
Bologna, in der vierten Zone, 
Ferrara, in der fünften Zone, 
Ancona, Sinigaglia, in der ſiebenten Zone, 
Fuligno, in der achten Zone, 
Rom, Terracina, in der neunten Zone. 
Stationen im Königreiche beider Sicilien: 
Molo di Gaeta, in der zehnten Zone, 
Avellino, Cancello, Capua, Caſerta, Neapel, Nola, Salerno, 
Santa Maria, in der eilften Zone. 


Im Kirchenſtaat iſt in Ferrara eine neue Telegraphenſtation errichtet worden 
und ſeit dem 15. October dieſes Jahres dem Verkehr übergeben; bei derſelben iſt perma⸗ 
nenter Nachtdienſt eingeführt. Die Beförderungsgebühr für eine einfache Depeſche nach 
vieſer Station beträgt: N 

von der öſterreichiſch⸗modeneſiſchen Grenze bei Guaſtalla ab 

4 Fl. C.M. = 2 Thlr. 20 Sgr. = 4 Fl. 48 Kr. rhein.; 
von der öſterreichiſch-parmeſaniſchen Grenze bei Piacenza ab 

4 Fl. 20 Kr. C.-M. = 2 Thlr. 27 Sgr. = 5 Fl. 12 Kr. rhein.; 
von der ſardiniſch⸗modeneſiſchen Grenze bei Sarzana ab 

5 Fl. C.⸗M. = 3 Thlr. 10 Sgr. = 6 Fl. rhein. 


Bei der Station Fuligno im Kirchenſtaate ijt der permanente Nachtdienſt aufge⸗ 
hoben worden. 


Schweden. Die Königl. ſchwediſche Regierung hat eine neue Telegraphen⸗Linie von Malmoe über 
Yſtadt und längs der Oftfüfte Schwedens nach Stockholm führen laffen, welche nuns 
mehr vollendet it. Neben den an dieſer Linie gelegenen Stationen 2) tab, Carlshamn, 
Norrkoeping, Södertelge, deren Eröffnung bereits früher veröffentlicht worden, find 
an dieſer Linie noch zu Chriſtianſtad, Carlscrona, Calmar, Doͤderhultsvik, 
Weſtervik, Linkoeping, Soͤderkoeping und Nykoeping Stationen errichtet wor⸗ 
den und bereits dem Betriebe übergeben. Die Beförderungsgebühr von Helſingborg 
ab beträgt für eine einfache Depeſche inclufive des Beſtellgeldes von 6 ſchwed. Schillingen: 

nach Chriſtianſtad 1 ſchwed. Rigsdaler 6 Schillinge = 13 Sgr., 

nach Carlscrona, Gal mar und Döderhultsvik 2 ſchw. Rgoͤdlr. 6 Schill. 24 Sgr. 

nach Weſtervik, Linkoeping, Góberfoeping unb Nykoeping 3 ſchwed. Rigs⸗ 
daler 6 Schillinge = 1 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 


Norwegen. Die norwegiſchen Telegraphen⸗Linien ſind jetzt bis Mandal vollendet; an denſelben 
find neue Stationen zu Mandal, Lilleſand, Orimftab, Oſter-Riiſoer, Krageroe 
Porsgrund, Skien, Droͤbak und Sandöſund, letzteres an der weſtlichen Seite 
des Chriſtianiafjord, auf gleicher Breite mit der Inſel Farderde in der Mündung des 
Chriſtianiafjord, gelegen, eröffnet worden. 

Für Droͤbak und Ganbbfunb find die Beförderungsgebühren dieſelben, wie für 
Chriſtiania. Die anderen genannten Stationen unterliegen denſelben Gebühren wie 
Laurvig, Arendal x. 
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e Eine bei Gatſchino von der Petersburg-Warſchauer Linie fich abzweigende Telegraphen⸗ 


Linie über Narva nach Reval iſt vollendet, und nebſt den in Narva und Reval er⸗ 
richteten Stationen dem allgemeinen Verkehr übergeben. 


Seitens der Kaiſ. ruſſiſchen Telegraphenverwaltung iſt mitgetheilt worden, daß in 
deutſcher und franzöfifher Sprache einſtweilen nur nach den Kaiſerl. ruſſiſchen 
Telegraphenſtationen in St. Petersburg, Dünaburg, Mariampol, Warſchau, Riga 
und Reval correſpondirt werden kann, und daß alle nach den übrigen bereits eröffneten 
Stationen Rußlands adreſſirte deutſch oder franzöfifch abgefaßte Depeſchen daher auf 


telegraphiſchem Wege nur bis St. Petersburg gelangen Tonnen, und von da per Poft zum 
Adreßorte weiter befördert werden. 


Die Kaiſerl. ruſſiſche Regierung hat angeordnet, daß die Beſtimmungen des preußiſch— 
belgiſch⸗franzoͤſiſchen Telegraphen-Vertrages vom 29. Juni 1855 bezüglich ber Freigebung 
von fünf Worten für die Adreſſe und der Ermäßigung der Gebühr für eine nur aus zehn 


Worten beſtehende Rückantwort auch für den telegraphiſchen Verkehr mit und in Ruß⸗ 
land Anwendung finden ſollen. 


Wallachei. Bei der wallachiſchen Telegraphenſtation Giurgevo iſt permanenter Nachtdienſt ein⸗ 
geführt worden. 


Die fürſtlich wallachiſche Regierung hat neue Telegraphen-Linien über Ibraila unb 
in der Richtung auf Fokſchany bis zur moldauiſchen Grenze führen laffen, welche an 
zwei verſchiedenen Punkten an der Grenze beider Fürſtenthümer, nämlich unweit Fokſchany 


und bei Vadeni, zwiſchen Ibraila und Gallacz, mit den moldauiſchen Telegraphen⸗ 
Linien in Verbindung gebracht worden. 


In Ibraila an der Donau, nahe Galla cz, iſt eine wallachiſche Telegraphenſtation 
errichtet und bereits dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. Die Befoͤrderungsge⸗ 
bühr für eine einfache Depeſche von dem Vereinsgrenzpunkte bei Ober-Tömös nach 
Ibraila beträgt 2 Fl. C.-M. = 1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Kr. rhein. 


Es können alfo gegenwärtig Depeſchen nach der Moldau auch über Kronſtadt 
und Ober⸗Tömbös durch die Wallachei und Depeſchen nach der Wallachei über 
Czernowitz und Nemeritſcheni durch die Mold au befördert werden. 

Die Befoͤrderungsgebühr für eine einfache Depeſche von den beiden Grenzpunkten 
bei Fokſchany und bei Vadeni 

nach Ibraila beträgt 1 Fl. C.⸗M. = — Thlr. 20 Sgr. — 1 Fl. 12 Kr. rhein. 
e Bukareſt e 25 ee = À 10 © =2s WU: 
s Giurgewo s 9s s s Se 
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Die moldauiſche Tranſitgebühr von bem Vereinsgrenzpunkte bei Nemeritſcheni nach 
jedem der beiden moldau⸗wallachiſchen Grenzpunkte bei Fockſchany und bei Vadeni 
beträgt für eine einfache Depeſche 3 Fl. C.M. = 2 Thlr. = 3 Fl. 36 Kr. rhein. 


Nach einer neueren Mittheilung der K. K. öſterreichiſchen Regierung iſt die directe 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen Bukareſt und Ibraila noch nicht in Betrieb, es können 
alſo Depeſchen nach Ibraila vorläufig nur im Tranſit durch die Moldau, und zwar ent⸗ 


weder über Nemeritſcheni und Vadeni oder über Ober⸗Toͤmds, Fokſchany und 
Vadeni befoͤrdert werden. 


Moldau. Von Tekucz und von Vadeni, letzteres nahe Gallacz an der moldauiſchen Telegraphen» 
Linie gelegen, ſind Zweiglinien, und zwar von erſterem Orte über Fokſchany, und von 
Vadeni aus in der Richtung auf Ibraila zur wallachiſchen Grenze geführt, und daſelbſt 
mit den wallachiſchen Telegraphen⸗Linien in Verbindung geſetzt worden. 
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In Fokſchanhy ift eine moldauiſche Telegraphenſtation errichtet worden; die Befoͤr⸗ 
derungsgebuͤhr für eine einfache Depeſche von dem Vereinsgrenzpunkte bei Nemeritſcheni 
nach Fokſchanh beträgt 3 Fl. C.-M. — 2 Thlr. = 3 Fl. 36 Kr. rhein. 

Bei Beförderung von Depeſchen durch die Wallachei nach den moldauiſchen Stationen 
beträgt die Gebühr einer einfachen Depeſche von den beiden neuen Grenzpunkten bei 
Fokſchany und bei Vadeni nach Fokſchany, Gallacz unb Tekucz 1 Fl. C⸗M. = 
20 Sgr. — 1 Fl. 12 Kr. rhein.; nach der Station Berlat von der Grenze bei Fok⸗ 
ſchany aus 1 Fl. C.M. = 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. rhein., und von der Grenze bei 
Vadeni aus 2 Fl. C.-M. = 1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Kr. rhein., und nach Jaſſy 
von der Grenze bei Fokſchany aus 2 Fl. C.⸗M. = 1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Kr. 
rhein., und von der Grenze bei Badeni aus 3 Fl. C.-M. = 2 Thlr. = 3 Fl. 36 Kr. rhein. 


Die wallachiſche Tranſitgebühr von dem Vereinsgrenzpunkte bei Ober⸗Tömds nach 
jedem der Grenzpunkte bei Fokſchany und Va deni beträgt 2 Fl. CM. = 1 Thlr. 10 Sgr. 
= 2 Fl. 24 Kr. rhein. für die einfache Depeſche. 


Tarif- Aenderungen und Betriebs - Beftimmungen. 


Umkreis für die Peſtellung der Pepeſchen durch Boten. 


Die Maximalentfernung, bis zu welcher die Beſtellung der Depeſchen durch expreſſe Boten zu⸗ 
laͤſſig ift, und deren Beſtimmung im Art. 30 des preußiſch⸗belgiſch⸗franzoͤſiſchen Telegraphen⸗Vertrages 
den einzelnen Regierungen vorbehalten war, ift nunmehr in Belgien und Frankreich auf 1 Myrias 
meter oder ungefähr 15 preuß. Meilen, und in Preußen auf A preußiſche Meilen feſtgeſetzt worden. 


Annahme der Peſtimmungen des dritten Madjttags- Vertrages des deutſch - zſterteichiſchen 
Gelegraphen - Vereins unb der Dufatz- Artikel durch andere Mie und 
Telegraphen - Geſellſchalten. 


Die Electric and International Telegraph Company, der die ſubmarine Telegraphen⸗Linie 
zwiſchen der niederländischen und der engliſchen Rüfte gehört, ſowie die niederländiſchen Privat⸗Telegraphen⸗ 
Geſellſchaften, nämlich die Geſellſchaft des Telegraphen von Amſterdam nach Nieuwediep und die 
Rotterdamer Telegraphen⸗Geſellſchaft, welche die Telegraphen⸗Linie von Rotterdam nad) Brielle 
und Brouwershaven beſitzt, haben beſchloſſen, die Beſtimmungen des dritten Nachtrags-Vertrages 
des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins, ſowie der beiden aus dem preußiſch⸗belgiſch-franzoͤſiſchen 
Telegraphenvertrage vom 29. Juni dieſes Jahres entlehnten Zuſatz-Artikel auch für ihre Linien anzu⸗ 
nehmen, und haben dieſelben bereits (die Electric and International Telegraph Company ſeit dem 
8. November d.) in Kraft treten laſſen. 

Die herzoglich modeneſiſche und parmeſaniſche Regierungen haben ebenfalls die Beſtim⸗ 
mungen des dritten Nachtrags-Vertrages und der Zuſatz-Artikel angenommen und auf ihren Linien 
alsbald in Ausführung bringen laſſen. 


Auch die ſchweizeriſche Telegraphen⸗Direction hat ſich bereit erklärt, die Beſtimmungen der 
beiden Zuſatz⸗Artikel vom 1. December dieſes Jahres ab im internationalen Verkehre met dem deutſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereine und Rußland in Anwendung bringen zu wollen. 

Endlich hat auch die Submarine-Telegraph- Company für die Correſpondenz mit 


England via Oſtende die auf das Reglement bezüglichen Beſtimmungen des Vertrages vom 29. Juni 
dieſes Jahres angenommen. 
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Modification des Eelegraphen-Reglements in Danemark. 


Nach einer Mittheilung der Königl. däniſchen Telegraphen⸗Direction werden fortan die chiffrir⸗ 
ten Staatsdepeſchen auf der däniſchen Oereſund⸗Linie collationirt, und es wird dafür, wie im 
deutſch⸗ öfterreichifchen Telegraphen⸗Vereine, die Hälfte der Beförderungsgebühr als Collationirungsge⸗ 
bühr erhoben. 


Ferner iſt jetzt auf den däniſchen Linien die Beglaubigung des Abſenders einer Depeſche gegen 
eine Gebühr von 7 Sgr. 7 Pf. geſtattet. 

Ebenſo werden daſelbſt jetzt Beſcheinungen über den richtigen Empfang der Depeſchen ertheilt, 
und dafür Ein Viertheil der Beförderungsgebühr erhoben. 


Nachtdienſt in der Schweiz. ; 

Nach einer Mittheilung der ſchweizeriſchen Telegraphen⸗Verwaltung können Nachtdepeſchen nach 
ſämmtlichen ſchweizeriſchen Telegraphenſtationen gerichtet, müſſen aber vor acht Uhr Abends ange 
meldet werden, und unterliegen der doppelten Beförderungsgebühr. 

Verſpätete Tagesdepeſchen nach ſchweizeriſchen Telegraphenſtationen können übrigens auch 
zur Nachtzeit an die Auswechſelungsſtationen abgegeben werden, und unterliegen nur der für die Tas 
gesdepeſchen feſtgeſetzten Gebühr, werden aber erſt am folgenden Morgen an die betreffenden Adreß⸗ 
ſtationen weiter gegeben. | 


Für die Tranſitcorreſpondenz durch die Schweiz bleibt der permanente Nachtdienſt ohne Erhö⸗ 
hung der Gebühren unverändert in Anwendung. 


Kenderung des Tarifs für die Correſpondenz mit Grofbritennien und Irland via Calais. 


Nach einer Mittheilung der Kaiſerl. franzöjifchen Regierung hat die Submarine- Telegraph- 
Company die Beförderungsgebühr einer einfachen Depeſche von 1 bis 25 Worten von Calais nach 
allen Telegraphenſtationen Großbritanniens und Irlands gleichmäßig auf 2 Thlr. = 3 Fl. C.-M. = 
3 Fl. 36 Kr. rhein. herabgeſetzt. Für Depeſchen von 26 bis 50 Worten wird das Doppelte, und für 
ſolche von 51 bis 100 Worten das Dreifache jener Gebühr erhoben. 

Ferner fällt fortan das früher erhobene Beſtellgeld von 10 Sgr. (1 Schilling) nicht nur bei 
den Stationen der Submarine-Telegraph-Company, ſondern auch bei den Heft I, Seite 22 des laufen- 
den Jahrganges dieſer Zeitſchrift aufgeführten Stationen in England und Schottland fort, bleibt aber 
für die übrigen großbritanniſchen ſowie für die iriſchen Stationen beſtehen. 

Vorſtehende Tarif⸗Ermäßigungen kommen indeß nur für Depeſchen aus dem Gebiete des deutſch— 


öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins, ſowie aus Dänemark, . und Norwegen 
in Anwendung. 


Die Tarirung sufammengefetste Worte in der Correſpondenz mit Großbritannien via Haag 
betreffend. 
Die Electric and International Telegraph Company — bei der Ermittelung der Wort. 
zahl der Depeſchen folgende zuſammengeſetzte Worte als je ein Wort: 
Alle Gewerbsbenennungen, wie Linendraper, Silversmith, Sharebroker. 


Alle Geſchlechtsnamen, außer wenn ſie im Texte der Depeſche als Chiffern gebraucht werden, 
als: MeFarlane, MeDougal. 


Alle Ortsnamen, außer wenn fle im Texte der Depeſche als Chiffern gebraucht find, als: 
Newcastle on Tyne, Ashby-de-la-Zonch. 


Endlich folgende Worte: Midday, Midnight, Noonday, Se'nnight, Today, Tonight, Tomor- 
row, Yesternight, Yesterday, Halfpenny, Twopence, Threepence und weiter bis Elevenpence. 


— — — — 


Gerruckt bel A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 


horaáreves hinien Umschalter fir Stationen mil drei ade! 
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Dr Stark, Einrichtungen zum Doppelsprechen auf einem Drathe in derselben Richtung. 
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Prenat & Morn in Berlin. 
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Heft XI. Jahrgang II. November 1855. 


Vertrag 
zwiſchen Preußen, Belgien und Frankreich zur Regelung der internationalen 
telegraphiſchen Correſpondenz. 


Im Artikel 38 der Telegraphen⸗Convention, welche am 4. October 1852 zwiſchen Preu⸗ 
ßen, Namens des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins, Belgien und Frankreich abge- 
geſchloſſen worden, war feſtgeſetzt, daß nach Jahresfriſt Abgeordnete der genannten Staa⸗ 
ten in Berlin zuſammentreten ſollten, um die etwa nöthig gewordenen Abänderungen dieſes 
Vertrages zu vereinbaren. | 

Die Verhältniſſe ließen es indeß angemeſſen erſcheinen, dieſe Converenz noch zu ver: 
ſchieben, da das Telegraphenweſen ſowohl im Vereinsgebiete als in Frankreich in raſch fort⸗ 
ſchreitender Entwickelung begriffen wat; es wurden daher die dringend nöthigen Aenderun⸗ 
gen auf dem Wege der Correſpondenz und durch den Zuſatz⸗Artikel vom 22. September 1854, 
welcher die Erhöhung der Wortzahl einer einfachen Depeſche auf 25 Worte ausſpricht, bewirkt. 

Nachdem indeß jetzt die Verhältniffe des Telegraphenweſens dieſſeits wie jenſeits des 
Rheins ſich einigermaßen conſolidirt, die internationalen telegraphiſchen Beziehungen aber ſich 
ungemein vermehrt haben, mußte es zeitgemäß, ja dringend nothwendig erſcheinen, jenen Ver⸗ 
trag zu revidiren und umzuarbeiten. 

Es traten demnach im Juni dieſes Jahres Bevollmächtigte Preußens, Belgiens und 
Frankreichs in Berlin zu dieſem Zweck zu einer Conferenz zuſammen. Bei der großen Zahl 
der beliebten Aenderungen wurde es nicht angemeſſen erachtet, dieſelben in einem Zuſatz⸗ 
Vertrage niederzulegen; es wurde vielmehr ſtatt des Vertrages vom 4. October 1852, wiewohl 
auf Grundlage deſſelben, ein neuer Telegraphen⸗Vertrag unterm 29. Juni 1855 abgeſchloſſen, 
welcher nachſtehend abgedruckt iſt. 

Nachdem ſämmtliche Staaten des Telegraphen⸗Vereins denſelben genehmigt, iſt dieſer 
Vertrag am 30. October ratificirt worden, und ſeit dem 15. November in Kraft getreten. 
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Vertrag zwiſchen Preußen, Belgien und Frankreich zur Regelung der internationalen 
telegraphiſchen Correſpondenz. 


Se. Majeſtät der König von Preußen im Allerhöchſt eigenen Namen wie im Namen des 
Kaiſerthums Oeſterreich, der Königreiche Bayern, Sachſen, Hannover, Württemberg, der Nie⸗ 
derlande und der Großherzogthümer Baden und Mecklenburg-Schwerin handelnd, Se. Maje— 
ſtät der König der Belgier und Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen, beſeelt von dem 
Wunſche, der telegraphiſchen Correſpondenz jede erreichbare Beſchleunigung zu verſchaffen, und 
den zwiſchen Ihren reſpeetiven Staaten am 4. October 1852 abgeſchloſſenen Vertrag nebſt 


dem dazu gehörigen Zuſatz-Artikel vom 22. September 1854 denjenigen Abänderungen und 


Verbeſſerungen zu unterwerfen, welche die Erfahrung als wünſchenswerth hat erkennen laſſen, 
ſind übereingekommen, zu dieſem Zwecke einen neuen Telegraphen-Vertrag abzuſchließen, und 
haben zu dem Ende zu Ihren Bevollmächtigten ernannt, und zwar: 


Se. Majeſtät der König von Preußen den Herrn Friedrich Wilhelm Nottebohm, 
Königl. Geheimen Regierungs-Rath und commiſſariſchen Vorſtand der Königl. 
Telegraphen-Direction, Nitter des Rothen Adler-Ordens vierter Klaſſe, des Ruf- 
ſiſchen St. Annen-Ordens zweiter Klaſſe und des Belgiſchen Leopold-Ordens ac. ꝛc. 

Se. Majeſtät der König der Belgier den Herrn Jean Baptiſte Maſui, Königl. 
General-Director der Verwaltung der Eiſenbahnen, Poſten und Telegraphen, Offi- 
cier des Königl. Belgiſchen Leopold-Ordens, Commandeur des Ordens ber Ehren 

legion, des Preußiſchen Rothen Adler-Ordens, des Niederländiſchen Löwen-Ordens, 
des ſächſiſchen Haus-Ordens Erneſtiniſcher Linie, der Sardiniſchen St. Mauritius— 
und Lazarus-Orden, des Königl. Sächſiſchen Civil-Verdienſt-Ordens, des Ruſſiſchen 
St. Annen-Ordens ꝛc. ꝛc. 

und 


Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen den Herrn Vicomte Henry de V ougy, Kaiſerl. 
General-Director der Verwaltung der Telegraphen-Linien, Officier des Kaiſerl. 
Ordens der Ehrenlegion, Commandeur des Ordens des Zähringer Löwen; und 

den Herrn Alexandre de Cler cq, Kaiſerl. Abtheilungs-Director der Con- 
ſulate und Handel -Angelegenheiten im Miniſterium ber auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Officier des Kaiſerl. Ordens der Ehrenlegion, Commandeur des Ordens 
Carl III. von Spanien und Iſabella der Katholiſchen, des Ordens Franz I. des 
Reiches beider Sicilien, des Portugieſiſchen Thurm- und Schwert⸗Ordens, des 
Danebrog, des Ordens des Zähringer Löwen, Officier des Belgiſchen Leopold⸗ 
Ordens und des Braſilianiſchen Roſen-Ordens ze. 


welche nach Auswechſelung ihrer, in guter und geh 


Sriger Form befundenen Vollmachten, fol- 
gende Artikel vereinbart haben. chten, fol 


Artikel 1. 


Die Benutzung der internationalen elektriſchen Tele 


graphen der contrahirenden 
Dt Itdermann zu; aber jede Regierung behält ; Sen 


ſich das Recht vor, die Identität eines jeden 


—— Ss — — un 
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Convention entre la Prusse, la Belgique et la France pour régler la transmission 
des dépéches télégraphiques. 


Sa Majesté le Roi de Prusse stipulant tant en Son nom qu'au nom de l'Em- 
pire d'Autriche, des Royaumes de Bavière, de Saxe, de Hanovre, de Wurtemberg 
des Pays-Bas et des Grand-Duchés de Bade et de Mecklembourg-Schwerin; Sa Ma- 
jesté le Roi des Belges et Sa Majesté l'Empereur des Français; désirant assurer aux 
correspondances télégraphiques toute la célérité possible, et apporter à la convention 
spéciale conclue entre Leurs Etats respectifs le 4. octobre 1852, ainsi qu'à son article 
additionnel du 22. septembre 1854, les changements et améliorations dont l'expérience 
à fait reconnaitre l'utilité, sont convenus de négocier dans ce but une nouvelle con- 
vention télégraphique, et ont, à cetseffct, nommé pour Leurs Plénipotentiaires savoir: 


Sa Majesté le Roi de Prusse, M. Frédéric Guillaume Nottebohm, Con- 
seiller intime de Gouvernement, Directeur des lignes télégraphiques de 
Prusse, chevalier de quatrième classe de l'Aigle Rouge, Chevalier de l'Ordre 
de Léopold, Commandeur de l'Ordre impérial de Sainte Anne etc. etc. 


Sa Majesté le Roi des Delges, M. Jean Baptiste Masui, Directeur Géné- 
ral de l'administration des chemins de fer, postes et télégraphes, Officier 
de l'Ordre de Léopold, Commandeur des Ordres de la légion d'honneur, 
de l'Aigle Rouge, du Lion Néerlandais, de la branche Ernestine de Saxe- 
Cobourg, des Saints Maurice et Lazare de Sardaigne, du Mérite de Saxe, 
de Sainte Anne etc. etc. 

et 


Sa Majesté l'Empereur des Frangais, M. le Vicomte Henri de Vougy, Di- 
recteur Général de l'administration des lignes télégraphiques, Officier de 
l'Ordre Impérial de la légion d'honneur, Commandeur de l'Ordre du Lion 
de Zähringen etc. etc.; et 


M. Alexandre de Clercq, Sous-Directeur des Consulats et affaires 
Commerciales au Ministere des Affaires Etrangéres, Officier de l'Ordre 
Impérial de la légion d'honneur et de l'Ordre de Léopold, Commandeur 
de l'Ordre Royal et destingué de Charles III., de l'Ordre d'Isabelle la 
Catholique, de l'Ordre de Francois I. des Deux Siciles, de l'Ordre de la 
Tour et Épée de Portugal, du Danebrog, de la Rose du Brésil, du Lion 
de Zähringen etc. etc. 


Lesquels, aprés s'étre communiqué leurs Pleinspouvoirs, trouvés en bonne et due forme, 
sont convenus des articles suivants. : 


Article 1. 


Tout individu aura le droit de se servir des télégraphes électriques interna- 
tionaux des Etats contractants, mais chaque gouvernement se réserve la faculté de 
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Correſpondenten, welcher die Beförderung einer oder mehrerer Depeſchen beanſprucht, feſtſtellen 
zu laſſen. 
Artikel 2. 


Der Dienſt auf ben beſtehenden oder noch anzulegenden Telegraphen= Linien der cons 
trahirenden Staaten iſt in Allem, was die Beförderung und Taxirung der internationalen 
Depeſchen betrifft, den unten folgenden Beſtimmungen unterworfen; doch behält ſich jede Re⸗ 
gierung ausdrücklich das Recht vor, den Dienſt und den Tarif für die interne Correſpondenz 
innerhalb ihrer eigenen Linien nach ihrem Ermeſſen anzuordnen, und bleibt für dieſen letzte⸗ 
ren Fall hinſichtlich der Wahl der anzuwendenden Apparate vollkommen unbeſchränkt. Ebenſo 
bleibt es dem Ermeſſen jeder Regierung überlaſſen, welche Maßregeln ſie zur Sicherung der 
Linien und zur Aufſicht und Controle der Correſpondenz angemeſſen erachtet. 

Internationale Depeſchen ſind ſolche, welche, um an ihre Beſtimmung zu gelangen, die 
Linien von wenigſtens zweien der contrahirenden Staaten benutzen. 


Artikel 3. , 


Den Staaten, welche an der gegenwärtigen Convention nicht Theil genommen, ſteht 
auf ihr Verlangen der nachträgliche Bgitritt zu derſelben frei. 


Artikel 4. 


Die hohen contrahirenden Parteien verpflichten fih, einander gegenſeitig alle die Orga- 
niſation und den Dienſt ihrer Telegraphen-Linien, und die in Anwendung kommenden Appa⸗ 
rate betreffenden Documente, wie auch alle Vervollkommnungen M welche der Tele⸗ 
graphendienſt etwa erfahren wird. 

Jede derſelben wird allen anderen zuſenden: 

1) am Ende eines jeden Vierteljahres ein Tableau, welches die Namen der Sta⸗ 
tionen und die Zahl der Dräthe anzeigt, die auf den verſchiedenen Theilen 
ihres Telegraphen-Netzes für die öffentliche oder Privatcorreſpondenz beflimmt find; 

2) am Anfange eines jeden Jahres eine Karte, welche die in dieſer Hinſicht in 
der ganzen Ausdehnung ihres Telegraphen-Netzes während des abgelaufenen 
Jahres ſtattgefundenen Veränderungen überſichtlich darſtellt. 

Vorläufig wird zur Beförderung der internationalen Correſpondenz der Morſe'ſche 
Apparat angenommen. 


Artikel 5. 


Die contrahirenden Regierungen werden es ſich angelegen ſein laſſen, ihre Telegraphen⸗ 
Leitungen der Art mit einander zu verbinden, daß die internationalen Depeſchen ohne Abſetzung 
an den Grenzen und von einem bis zum anderen Endpunkte auch der längſten Linien beför⸗ 
dert werden können. 

Um ihre directen telegraphiſchen Beziehungen zu vermehren und zu erleichtern, verpflich⸗ 
ten ſich dieſelben, in möglichſt kurzer Friſt neue Leitungen herzuſtellen, welche ausſchließlich 
für die ununterbrochene Beförderung der Depeſchen zwiſchen den Hauptſtädten ihrer reſpectiven 
Staaten beſtimmt ſein werden. 
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faire constater l'identité de tout expéditeur qui demandera la transmission d'une ou 


plusieurs dépéches. 
Article 2. 


Le service des lignes de télégraphes électriques établies ou à établir par les 
États contractants sera soumis, en ce qui concerne la transmission et la taxe des dé- 
péches internationales, aux dispositions ci-aprés; chaque gouvernement se réservant 
expressément le droit de régler à sa convenance le service et le tarif télégraphiques 
pour les correspondances à transmettre dans les limites de ses propres lignes et re- 
stant, dans ce dernier cas, entièrement libre quant au choix des appareils à employer. 
Chaque État reste également juge des mesures à prendre pour la sécurité de ses 
lignes et pour la police et le contróle des correspondances de toute nature. 

Les dépéches internationales sont celles qui empruntent, pour étre transmises 
à destination, les lignes de deux au moins des Etats contractants. 


A rticle 3. 
Les États qui n'ont point pris part à la présente convention seront admis, sur 


leur demande, à y accéder. 


Article 4. 


Les Hautes Parties contractantes prennent l'engagement de se communiquer 
réciproquement tous les documents relatifs à l'organisation et au service de leurs lignes 
télégraphiques, aux appareils qu'elles emploient, comme aussi tout perfectionnement 
qui viendrait à avoir lieu dans le service. 

' Chacune d'elles enverra à toutes les autres, savoir: 
1° A la fin de chaque trimestre, un tableau indiquant le nom des stations 
et le nombre des fils affectés à la correspondance publique ou privée 
sur les diverses sections de son réseau; 
2° Au commencement de chaque année, une carte résumant les changements 
survenus à cet égard, dans toute l'étendue de son réseau, pendant la 
dernière période annuelle. 

L’appareil Morse sera provisoirement adopté, pour la transmission des corre- 

spondances internationales. 


Article 5. 
Les gouvernements contractants s'efforceront de réunir leurs fils télégraphiques 
de maniére à pouvoir donner passage sans interuption aux frontiéres et d'une extré- 
mité à l'autre des plus longues lignes, aux dépéches internationales. 


Pour accroitre et faciliter leurs rapports directs de correspondance télégra- 
phique, ils s'engagent à poser dans le plus bref délai possible, de nouveaux fils ex- 
clusivement destinés à la transmission non interrompue des dépéches entre les capita- 
les de leurs États respectifs. 
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Artikel 6. 


Jede Regierung behält ſich das Recht vor, den internationalen telegraphiſchen Verkehr, 
wenn fie es für nöthig erachtet, auf unbeſtimmte Zeit zu ſiſtiren, fei es für die ganze Corres 
ſpondenz, oder nur für gewiſſe Arten derſelben, oder endlich nur auf gewiſſen Linien. Go: 
bald aber eine Regierung eine ſolche Maßregel getroffen hat, ift dieſelbe verpflichtet, allen an« 
deren mitcontrahirenden Regierungen davon unverzüglich Mittheilung zu machen. 


Artikel 7. 


Die contrahirenden Regierungen übernehmen keinerlei Verantwortlichkeit in Betreff des 
Dienſtbetriebes der internationalen telegraphiſchen Correſpondenz. 


Artikel 8. 
Die Depeſchen werden nach folgender Rangordnung claſſificirt: 


1) Staats depeſchen, das heißt Depeſchen, welche von dem Oberhaupte des Staaz 
tes, den Miniſtern, den Höchſtcommandirenden der Land- oder See-Truppen, und 
von den diplomatiſchen oder Conſular-Agenten derjenigen Regierungen ausgehen, 
welche den gegenwärtigen Vertrag abgeſchloſſen haben oder demſelben nachträg— 
lich beigetreten ſind. 

Die Bevorzugung bei der Beförderung und die übrigen, nachſtehend aufge— 
führten Vorrechte der Staatsdepeſchen ſollen in ihrem ganzen Umfange, aber 
unter Bedingung der Reciprocität, auch auf die Staatsdepeſchen derjenigen 
Staaten Anwendung finden, mit welchen eine oder die andere der hohen con— 
trahirenden Parteien beſondere Telegraphen-Conventionen bereits abgeſchloſſen 
hat, oder etwa noch abſchließen möchte. 

Die diplomatiſchen Depeſchen der übrigen Mächte werden wie Depeſchen 
von Privatperſonen betrachtet und behandelt. 

2) Dienſtdepeſchen, welche ſich ausſchließlich auf den internationalen Telegraphen⸗ 
dienſt beziehen, oder dringende Maßregeln oder ſchwere Unfälle auf den Eiſen⸗ 
bahnen betreffen. Endlich: 

3) Privatdepeſchen. 

Die Beförderung der Depeſchen findet nach der Reihenfolge ihrer Aufgabe durch den 
Abſender, oder ihrer Ankunft auf der Zwiſchen- oder Adreßſtation unter Beachtung des folgen- 
den Rangverhältniſſes ſtatt: 

1) Staatsdepeſchen, 

2) Dienſtdepeſchen, 

3) Privatdepeſchen. 
Eine bereits in der Beförderung begriffene Depeſche darf nicht unterbrochen werden, es müßte 
denn die ſofortige Beförderung einer Depeſche von höherer Rangklaſſe auf's Dringendſte nöthig ſein. 

Zwiſchen zwei in directer Correſpondenz ſtehenden Stationen ſind die Depeſchen, ſofern 

ſie derſelben Rangklaſſe angehören, in Bezug auf ihre Richtung alternirend zu befördern. 
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Article 6. 


Chaque gouvernement conserve la faculté d'interrompre le service de la télé- 
graphie internationale, pour un temps indéterminé, s'il le juge convenable, soit pour 
toutes les correspondances, soit seulement pour certaines natures de correspondances, 
soit enfin, pour certaines lignes; mais aussitót qu'un gouvernement aura adopté une 
inesure de ce genre, il devra en donner immédiatement connaissance à tous les autres 
gouvernements co-contractants. 


Article 7. 


Les Etats contractants déclarent n’accepter aucune responsabilité à raison du 
service de la correspondance internationale par voie télégraphique. 


Article 8. 


Les dépéches seront classées dans l'ordre suivant: 


1? 


20 


Dépêches d' Etat, c'est-à-dire celles qui émaneront du Chef de l'Etat, 
des Ministres, des Commandants en chef des forces de terre ou de mer 
et des agents diplomatiques ou consulaires des Gouvernements qui au- 
ront pris part à la présente convention ou qui y auront ultérieurement 
adhéré. 

Cet avantage de priorité et les autres priviléges ci-aprés consacrés 
en faveur des dépéches d'État seront étendus de plein droit, mais sous 
réserve de réciprocité, aux dépêches d'État des pays avec lesquels l'une 
ou l'autre des Hautes Parties contractantes aurait déjà conclu ou vien- 
drait à conclure des conventions télégraphiques particulières. 

Les dépéches diplomatiques des autres puissances seront considérées 
et traitées comme celles des particuliers. 


Dépéches de service, exclusivement consacrées au service des télé- 
graphes internationaux, ou relatives à des mesures urgentes ou à des 
accidents graves sur les chemins de fer. 


3° Enfin, dépéches des particuliers. 
La transmission des dépéches aura lieu dans l'ordre de leur remise par les 
expediteurs, ou de leur arrivée aux stations intermédiaires ou de destination, en ob- 
servant les régles de priorité ci-aprés: 


1° Dépéches d'État; 
2° Dépéches de service, spécificées au $. 2 ci-dessus; 
3° Dépéches des particuliers. 


Une dépéches commencée ne pourra étre interrompne, à moins qu'il n'y ait 
urgence extréme à transmettre une communication d'un rang supérieur. 

Entre deux bureaux en relation immédiate, et quand il s'agira de dépéches de 
méme rang, on passera ces dépéches dans l'ordre alternatif. 


D 
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Artikel 9. 


Wenn nach der Annahme einer Depeſche eine Unterbrechung der Telegraphenverbindung 
eintreten ſollte, ſo hat diejenige Station, von welcher aus die Weiterbeförderung auf telegra⸗ 
phiſchem Wege unthunlich iſt, ſofort eine Abſchrift derſelben in einem recommandirten Briefe 
unter amtlichem Rubrum mit der Poſt oder mit dem nächſten abgehenden Eiſenbahnzuge wei⸗ 
ter zu ſenden; und zwar, je nach den Umſtänden, entweder an die nächſte Station, welche 
zur telegraphiſchen Weiterbeförderung im Stande iſt, oder an die Adreßſtation, welche die De⸗ 
peſche dann ſo behandeln wird, als wenn ſie ihr durch den Telegraphen zugegangen wäre. 

Nach erfolgter Wiederherſtellung der telegraphiſchen Verbindung iſt die Depeſche von 
derjenigen Station, welche ſie der Poſt oder der Eiſenbahn zur Beförderung übergeben hatte, 
nochmals durch den Telegraphen weiter zu ſenden. 


Artikel 10. 


Die reſpectiven Telegraphenſtationen ſind befugt, Depeſchen auch für Orte anzunehmen, 
welche außerhalb der Telegraphen-Linien gelegen ſind. 

Die Beförderung derſelben an ihre Adreſſen geſchieht entweder durch die Poſt in recom⸗ 
mandirten Briefen, oder durch Expreſſe oder Eſtafetten, wenn der Abſender dies verlangt. 

Die Angabe des Abſenders über die Art der Weiterbeförderung einer Depeſche über 
die Telegraphen⸗Linien hinaus, ſowie die zum Zwecke des Dienſtes hinzugefügten Bemerkun⸗ 
gen und Anweiſungen werden nicht mit in die Wortzahl der Depeſche gerechnet. 


Artikel 11. 


Die zur Beförderung aufgelieferten Depeſchen müſſen mit Dinte, deutlich und in einer 
verſtändlichen Redeweiſe geſchrieben ſein, und es dürfen weder Raſuren noch Abkürzungen in 
ihnen vorkommen. Sie müſſen die Unterſchrift des Abſenders wie auch die genaue Adreſſe 
des Empfängers, nach einem anderweitig feſtzuſtellenden Schema enthalten. 

Die Adreſſe iſt in der Depeſche obenan zu ſetzen, hierauf folgt der Tert und am 
Schluſſe der Depeſche die Unterſchrift des Abſenders. 


Artikel 12. 


Die Staatsdepeſchen unterliegen den gewöhnlichen Gebühren. Sie müſſen immer mit 
dem Stempel oder Siegel des Abſenders verſehen ſein; ſie müſſen in arabiſchen Ziffern oder 
in ſolchen Buchſtabenzeichen, welche ſich durch die in Gebrauch ſtehenden Apparate leicht wie⸗ 
dergeben laſſen, geſchrieben, oder beſſer noch in deutſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache 
ausgefertigt, immer aber in den Ländern, wo dieſe Schriftzeichen die allgemein üblichen ſind, 
in lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben ſein. Sie werden in den Zeichen, Buchſtaben oder Zah⸗ 
len telegraphirt, welche auf den Telegraphenſtationen gebräuchlich ſind. 

Staatsdepeſchen müſſen befördert werden, ohne daß ben Telegraphenſtationen eine Con- 
nole über dieſelben zuſteht. 


Artikel 13. | 
Dienſt⸗ und Privatdepeſchen dürfen nicht in Chiffern gefchrieben fein. Sie können 
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Article 9. 


Lorsqu'une interruption dans les communications sera signalée aprés l'accepta- 
tion d'une dépéche, le bureau à partir duquel la transmission sera devenue impossible, 
mettra à la poste, et par lettre recommandée, une copie de la dépéche sous charge- 
ment d'office, ou la transmettra en service par le plus prochain convoi. Il l'adressera, 
selon les circonstances, soit au bureau le plus rapproché en mesure de lui faire con- 
tinuer la voie télégraphique, soit au bureau de destination, qui la traitera comme dé- 
péche ordinaire. 

Aussitôt que la communication sera rétablie, la dépéche sera transmise de nou- 
veau, au moyen du télégraphe, par le bureau qui en aura fait l'envoi par la poste 
ou par le chemin de fer. 


Article 10. 


Les bureaux télégraphiques respectifs seront autorisés à recevoir les dépéches 
pour des localités situées en-dehors des lignes télégraphiques. 

Elles seront rendues à leur destination, soit par la poste, au moyen de lettres 
recommandées, soit par exprès ou estafette, si l'expéditeur en fait la demande. 

L’indication donnée par l'expéditeur pour le mode de transport d'une dépéche 
au-delà des lignes télégraphiques, ainsi que les avis ou renseignements de service 
n'entreront pas dans le compte des mots. 


+ 


Article 11. 


Les dépèches à transmettre devront être écrites à l'encre, sans ratures ni ab- 
réviations, avec clarté, et dans un langage intelligible. Elles devront porter la signa- 
ture de l'expéditeur ainsi que l'adresse bien précise du destinataire, conformément à 
un modéle qui sera ultérieurement arrété. 

L'adresse de la dépêche devra être mise en tête; elle sera suivie du texte, et 
la signature de l'expéditeur se trouvera au bas de la dépéche. 


Article 12. 


Les dépéches d'État seront passibles des taxes ordinaires. Elles devront tou- 
jours étre revétues du timbre ou du cachet de l'expéditeur; elles pourront étre écrites en 
chiffres arabes ou en caractéres alphabétiques faciles à reproduire par les appareils 
en usage, ou bien encore étre libellées en allemand, en frangais ou en anglais; mais 
elles seront toujours écrites en caractéres romains, dans les pays oü ces caractéres 
sont généralement employés; elles seront transmises en signes, lettres ou nombres 
également en usage dans les bureaux télégraphiques. 

La transmission des dépéches d'État sera de droit; les bureaux télégraphiques 
n'auront aucun contróle à exercer sur elles. 


Article 13. 


Les dépéches de service et celles des particuliers ne pourront pas étre écrites 
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anch der Wahl des Abſenders in deutſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache abgefaßt, mif- 
fen aber in den Ländern wo dieſe Schriftzeichen die allgemein üblichen find, immer in lateini⸗ 
ſchen Buchſtaben geſchrieben ſein. 

Vorläufig verpflichten ſich die contrahirenden Parteien, die in einer anderen als ihrer 
reſpectiven Landesſprache abgefaßten Depeſchen auf einer Anzahl, in dem zwiſchen den Telegra— 
phenverwaltungen vereinbarten Reglement namhaft zu machenden Stationen annehmen zu laſſen. 


Artikel 14. 

Die Telegraphenſtationen am Abgangs- und am Beſtimmungsorte einer jeden Depeſche 
haben das Recht, die Beförderung oder Expedirung derſelben zu verweigern, wenn ihr Inhalt 
gegen die guten Sitten oder die öffentliche Sicherheit zu verſtoßen ſcheint. 

Reclamationen gegen dergleichen Maßregeln ſind an die Centralverwaltung der Sta— 
tionen, welche dieſelbe getroffen haben, zu richten. 

In allen Fällen haben die Telegraphen-Centralverwaltungen eines jeden Staates die 
Befugniß, die Weiterbeförderung einer jeden ihnen gefährlich erſcheinenden Depeſche zu inhibiren. 


Artikel 15. 


In den ausdrücklich dazu bezeichneten Städten erleidet der Dienſt auf den Telegraphen— 
ſtationen in der Nacht keine Unterbrechung. 

Die zwiſchen ſolchen Stationen gewechſelten Depeſchen unterliegen keiner erhöhten Gebühr. 

Die übrigen Telegraphenſtationen ſind alle Tage, mit Einſchluß der Sonn- und Feſttage, 
geöffnet, und zwar vom 1. April bis Ende September von Sieben Uhr Morgens bis Neun 
„Uhr Abends und vom 1. October bis zum letzten März von Acht Uhr Morgens bis Neun 
Uhr Abends. 

Indeß behält ſich jede der hohen contrahirenden Parteien das Recht vor, eine dritte 
Klaſſe von Telegraphenſtationen einzurichten, deren Namen die betreffenden Verwaltungen ſich 
gegenſeitig mittheilen werden, und in welchen der Dienſt auf die Zeit von Neun Uhr Morgens 
bis Mittag und von Zwei Uhr Nachmittags bis Sieben Uhr Abends beſchränkt ſein wird. 

Die Stunden der Oeffnung und des Schluſſes der Telegraphenſtationen ſind in allen 
Staaten dieſelben; und als die Zeit aller Telegraphenſtationen eines jeden Landes wird die 
mittlere Zeit der Hauptſtadt dieſes Landes angeſehen. 

Die Dienſtarbeit außer den oben angegebenen Stunden wird als Nachtdienſt angeſehen. 
Doch muß jede Depeſche, deren Beförderung bereits am Tage begonnen hat, jedenfalls, und 
ohne daß ſie deshalb dem Nachttarife unterliegt, von den beiden Stationen zwiſchen denen die 
Beförderung ſtattfindet vor dem Schluſſe des Dienſtes noch beendet werden. 


Artikel 16. 


Auf den Stationen wo kein permanenter Nachtdienſt ſtattfindet, wird keine Nachtdepeſche 
angenommen, wenn dieſelbe nicht während der Tagesdienſtſtunden angemeldet und dabei die 
Stunde ihrer Auflieferung vorher beſtimmt worden. 
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en chiffres; elles seront rédigées, au choix de l'expéditeur, en allemand, en francais 
ou en anglais, mais elles seront toujours écrites en caractéres romains dans les pays 
où ces Caractères sont généralement employés. 

Provisoirement les parties contractantes seront tenues d'accepter les dépèches 
rédigées en langue étrangère à leur pays dans les bureaux désignés dans le règlement 
à intervenir entre les administrations télégraphiques. 


Article 14. 


Les bureaux télégraphiques, au point de départ et au lieu de destination de 
chaque dépóche, auront le droit de refuser de l'expédier ou de la transmettre, si sa 
teneur leur parait contraire aux bonne maurs ou à la sécurité publique. | 

Le recours contre de semblables décisions sera adressé à l'administration cen- 
trale des stations oü elles auront été prises. 

Dans tous les cas, les administrations centrales télégraphiques de chaque État 
auront la faculté d'arrêter la transmission de toute dépêche qui leur paraitrait offrir 
quelque danger. 


Article 15. 


Dans les villes spécialement désignées à cet effet, le service des bureaux tele- 
graphiques ne sera pas interrompu pendant la nuit. 

Les dépéches de nuit échangées entre ces bureaux ne seront soumises à au- 
cune surtaxe. 

Les autres bureaux télégraphiques seront ouverts tous les jours, y compris les 
dimanches et les fétes, du 1" avril à la fin de septembre, depuis sept heures du ma- 
tin jusqu'à neuf heures du soir; et du 1" octobre à la fin de mars, depuis huit heures 
du matin jusqu'à neuf heures du soir. 

Néanmoins, chacune des Hautes Parties contractantes se réserve le droit de 
créer une troisième classe de stations télégraphiques, dont les Administrations respec- 
tives se communiqueront les noms, et dans lesquelles le travail sera limité de neuf 
heures du matin à midi et de deux heures à sept heures du soir. 

Les heures d'ouverture et de clóture seront les mémes dans tous les États et 
l'heure de tous les bureaux télégraphiques de chaque pays sera celle du temps moyen 
de la capitale de ce pays. 

Le travail, hors des heures ci-dessus indiquées, sera réputé travail de nuit. 
Cependant, la dépéche dont la transmission se trouvera commencée de jour, devra 
nécessairement étre achevée entre les deux bureaux oü elle sera engagée sans avoir 
à subir la surtaxe de nuit. 


Article 16. 


Dans les bureaux oü ce service n'est pas permanent, aucune dépéche de nuit 
ne sera acceptée, qu'autant qu'elle aura été annoncée pendant le service de jour et 


qu'on aura indiqué l'heure oü elle sera déposée dans le bureau de départ. 
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Ein beſonderes Reglement wird die näheren Beſtimmungen über den Nachtdienſt und 
über die Zeit enthalten, während welcher die Stationen in einem jeden Staate auf die ange⸗ 
meldete Nachtdepeſche zu warten haben. 


Artikel 17. 


Die hohen contrahirenden Parteien verpflichten ſich, alle nöthigen Maßregeln zu treffen, 
um die Geheimhaltung der telegraphiſchen Correſpondenzen zu ſichern. 


Artikel 18. 


Die hohen contrahirenden Parteien nehmen für die Bildung der Tarife, aus welchen 
der internationale Tarif ſich zuſammenſetzen wird, folgende Grundlagen an: 


Grundlagen. 
In Preußen. 
Nach der Wortzahl. d 
Rad den Entfernungen Für 1 bis 25 Worte | 26 bis 50 Werte 51 bis 100 Werte 
einſchließlich. einschließlich. einschließlich. 
Rihlr. | Sgr. Rthlr. Sgr. 
Von 1 bis 10 Meilen einſchließlich — 20 1 10 2 - 
Ueber 10 bis 25 Meilen . 1 10 2 20 4 = 
e 25 - 45 = 2 — A — 6 — 
= 45955 70 < 2 20 5 10 8 = 
: 70 = 100 = 3 10 6 20 10 S 
„ 100 = 135 s 4 — 8 — 12 RA 


Artikel 19. 


Bei Berechnung der Entfernungen werden Brüche im Werthe von Einhalb over darüber 
für Ein Ganzes gezählt; kleinere Brüche aber nicht gerechnet. 


Artikel 20. 


Für die Ermittelung der Beförderungsgebühren wird die Entfernung, auf welche die 
Depeſche in jedem Staate zu befördern iſt, in gerader Linie gerechnet, und zwar von der 
Abgangsſtation bis zu dem Punkte wo ſie die Grenze überſchreitet und von da bis zur Adreßſtation. 


In gleicher Weiſe ſoll in jedem Staate die Gebühr für tranſitirende Depeſchen nach 
der directen Entfernung von einem Grenzübergangspunkte zum anderen bemeſſen werden. 

Als Beförderungsgebühr zwiſchen zwei Stationen der contrahirenden Staaten iſt in 
allen Fällen diejenige anzunehmen, welche der für das Publikum günſtigſten Route entſpricht. 
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Un reglement special determinera les conditions du service de nuit et le temps 
pendant lequel les bureaux de chaque Etat devront attendre la dépéche annoncée. 


Article 17. 


Les Hautes Parties contractantes s'engagent à prendre toutes les mesures né- 
cessaires pour assurer le secret des correspondances télégraphiques. 


Article 18. 


Les Hautes Parties contractantes adoptent pour la formation des tarifs, dont 
la réunion constituera le tarif international, les bases dont la teneur suit, savoir: 


Bases. 


en Belgique et en France. 


Par Mots. 


Par Distance De 1 à 25 mots 


inclusivement. inclusivement. inclusivement. 


Fr. Fr, cent. 


De 26 à 50 mots | De 51 à 100 mots 
cent. 


De 1 à 75 kilométres inclusivem. 5 — 

Plus de 75 jusqu'à 190 kilom. 10 — 15 — 
- - 190 - 940 - 15 -— 22 90 
- - 340 - 525 20 — 30 — 
— - 929 — 750  - 29 — 37 90 
- 750 — 105 - 30 — 45 _ 


Article 19. 


Dans le calcul des distances, les fractions égales ou supérieures à la moitié de 
l'unité compteront comme unité. Les fractions inférieures seront négligées. 


Article 20. 


Pour l'application des taxes, la distance parcourue par une dépéche sera comptée 
em ligne droite sur le territoire de chaque État, depuis le lieu de départ jusqu'au 
point de la frontiere oü elle arrivera, et de celui-ci au lieu de sa destination. Il en 
sera de méme pour son transit de frontière à frontière dans chaque État. 

La taxe entre deux bureaux des État contractants sera, en tous cas, celle qui 
correspond à la direction la plus favorable au public. 
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Wenn die Depeſche auf einem anderen Wege befördert werden müßte, ſo geſchieht die 
Theilung der Gebühr nach Verhältniß der Anzahl der Zonen, welche die Depeſche auf dem 
Gebiete eines jeden der bei ihrer Beförderung betheiligten Staaten durchlaufen hat. 


Artikel 21. 
Bei Ermittelung der Gebühren nach der Wortzahl werden folgende Regeln beobachtet: 

1) Die Länge der einfachen Depeſche iſt auf fünfundzwanzig Worte feſtgeſetzt. 

2) Der Name der Aufgabeſtation und das Datum der Aufgabe werden als amt— 
licher Vermerk telegraphirt. Der Urſprungsort und das Datum der Depeſche 
werden nur dann mittarirt, wenn der Abſender ſelbſt dieſelben in feiner De— 
peſche angegeben hat. 

3) Für jede Adreſſe werden ein bis fünf Worte freigegeben, welche nicht tarirt 
werden; die dieſes Maximum überſchreitenden Worte der Adreſſe werden gezählt 
und mit in die Wortzahl der Depeſche gerechnet. 

4) Durch Bindeſtriche verbundene, oder durch ein Apoſtroph getrennte Worte zäh— 
len für ſo viel einzelne Worte, als ſie in ſich begreifen; das Maximum der 
Länge eines Wortes wird aber auf ſieben Sylben feſtgeſetzt, und der überſchie— 
ßende Theil für ein neues Wort gerechnet. | 

5) Bindeſtriche, Apoſtrophe, Interpunctionszeichen und Alinea's werden nicht mit 
gezählt; alle andere Zeichen jedoch gelten für ſo viel einzelne Worte, als nöthig 
ſind, um ſie auszudrücken. 

6) Jedes einzeln ſtehende Zeichen (Buchſtabe oder Ziffer) zählt für ein Wort. 

7) Jede Zahl bis zum Maximum von fünf Ziffern incluſive zählt für ein Wort. 
Zahlen von mehr als fünf Ziffern gelten für ſo viel Worte, als ſie je fünf 
Ziffern enthalten, und außerdem der Ueberſchuß für ein Wort. Kommata und 
Bruchſtriche zählen für je eine Ziffer. 


8) Bei chiffrirten Staatsdepeſchen werden alle Ziffern oder Buchſtaben, welche ſie 
enthalten, zuſammengezählt, und der bei der Diviſion der Geſammtzahl durch 
Fünf ſich ergebende Quotient als Wortzahl für die Taxirung betrachtet. 

Punkte oder Zeichen, welche lediglich beſtimmt ſind, die einzelnen Gruppen 
zu trennen, werden mittelegraphirt, aber nicht in Rechnung gebracht. 

9) Der Name des Unterzeichners zählt nur für ein Wort; allein die Titel, Bor- 
namen, Partikel und Standesbezeichnungen gelten für fo- viel Worte wie ge- 
braucht werden, um fie auszudrücken. 

10) Alle Zeichen oder Worte, welche die Verwaltung im Intereſſe des Dienſtes 
einer Depeſche hinzuſetzt, werden nicht gezählt. 


Artikel 22. 


Das Maximum der Länge einer Depeſche wird auf hundert Worte feſtgeſetzt. Der 
Ueberſchuß über hundert Worte wird wie eine neue Depeſche nach obigen Grundſätzen tarirt. 
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Si la dépéche devait étre transmise dans une autre direetion, le partage de 
la taxe se ferait proportionnellement au nombre de zónes parcourues sur le territoire 
de chacun des Etats qui auraient concouru à la transmission. 


Article 21. 
Les régles suivantes seront observées pour appliquer la taxe au nombre de mots: 
1° La longueur de la dépéche simple est fixée à Vingteing mots; 
2° Le nom du bureau de départ et la date de l'expédition seront transmis 
d’office. Le lieu d'origine et la date de la dépéche ne seront taxés 
que lorsque l'expéditeur les aura lui-méme inscrit sur sa dépéche; 


J^ Il est accordé, pour chaque adresse, de un à cinq mots, qui ne seront 
pas taxés: les mots de l'adresse dépassant ce maximum seront comptés 
et taxés avec le corps de la dépéche; 

4° Les mots réunis par un trait d'union ou séparés par une apostrophe, 
compteront pour le nombre de mots qu'ils contiennent, mais le maximum 
de longueur d'un mot sera fixé à sept syllabes: l'excédant sera compte 

pour un mot; ' 

5° Les traits d'union, les apostrophes, les signes de ponctuation et les alinéa 
ne seront pas comptés: les autres signes le seront pour le nombre de 
mots qui auront été employés à les exprimer; . 

6° Tout caractère isolé (lettre ou chriffre) comptera pour un mot; 

7’ Tout nombre, jusqu'au maximum de cinq chiffres inclusivement, sera 
compté pour un mot; les nombres de plus de cinq chiffres représen- 
teront autant de mots qu'il contiendront de fois cinq chiffres, plus un 
mot pour l'excédant; les virgules, les barres de division seront comptées 
pour un chiffre; 

8° Pour les dépéches d'État chiffrées, on additionnera tous les chiffres ou 
lettres dont elles se composent et le produit de la division du nombre 
total par cing donnera le nombre de mots à taxer. Les points ou signes 
simplement destinés à séparer les groupes seront transmis, mais n'en- 
treront point en compte; 

9? Le nom du signataire ne comptera que pour un mot; mais les titres, 
prénoms, particules et les qualifications seront comptés pour le nombre 

‘de mots qui seront employés à les exprimer; 

10° Tous les signes ou mots que l'administration ajoutera à une dépéche 

dans l'intérêt du service ne seront pas comptés. 


Article 22. 


Le maximum de longueur d'une dépêche est fixé à cent mots. Au-delà de 
cent mots, la taxe de un à vingteing mots recommencera à étre appliquée. 
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Depeſchen von mehr als hundert Worten dürfen in der Reihenfolge der Beförderung 
kürzeren Depeſchen nachgeſtellt werden, wenngleich dieſe ſpäter präſentirt worden. 


Ein und derſelbe Correſpondent kann nur dann die Beförderung mehrerer Depeſchen 
hinter einander verlangen, wenn der Apparat nicht von anderen Perſonen in Anſpruch genom⸗ 
men wird. | 

Auf Staatsdepeſchen finden dieſe Vorbehalte keine Anwendung. 


Artikel 23. 


Jeder Depeſchen⸗Abſender, welcher von der Adreßſtation eine Beſcheinigung über die 
Ankunft ſeiner Depeſche verlangt, zahlt für dieſelbe den vierten Theil der Summe, welche die 
Beförderung einer Depeſche von 25 Worten gekoſtet haben würde. Er zahlt die Hälfte des 
Betrages der Beförderungsgebühr ſeiner Depeſche, wenn er verlangt, daß dieſelbe Behufs der 
Collationirung vollſtändig zurücktelegraphirt werde. | 

Auch der Adreſſat kann die Collationirung feiner Depeſche verlangen, aber er bat taz 
für den vollen Gebührenbetrag nochmals zu entrichten. 

Eigennamen und Gruppen von Ziffern und Buchftaben find ſtets von Amtswegen zu 
collationiren, ohne daß dafür eine Gebührenerhöhung eintritt. 

Für Staatsdepeſchen wird bei vollſtändiger Collationirung die Beförderungsgebühr um 
die Hälfte des tarmäßigen Betrages erhöht. Wenn Depeſchen dieſer Gattung indeß mit dem 
ausdrücklichen Vermerk verſehen ſind, daß der Abſender ihre Collationirung nicht verlangt, ſo 
unterliegen ſie nur der einfachen Beförderungsgebühr. 


Artikel 24. 


Der Abſender einer Depeſche kann die Gebühr für eine verlangte Rückantwort auf 
dieſelbe im Voraus bezahlen. 

Wenn dieſe Antwort außer den fünf Worten der Adreſſe nicht mehr als zehn Worte 
enthält, ſo zahlt ſie nur die Hälfte der Gebühr einer einfachen Depeſche. 

Wenn dieſe verlangte Antwort nach Ablauf von fünf Tagen nicht eingegangen iſt, ſo 


wird die für dieſelbe deponirte Gebühr unter Einbehaltung des vierten Theiles ihres Betrages 
zurückgezahlt. | | 


Artikel 25. 


Depeſchen, welche auf Zwiſchenſtationen mitgetheilt oder abgeſetzt werden ſollen, ſind 


als eben ſo viele einzelne, nach den angegebenen Beſtimmungsorten geſendete Depeſchen zu be⸗ 
trachten und als ſolche zu tariren. 


Artikel 26. 
Wenn an einem Stationsorte von einer De 
ſtellen find, fo wird für jede außer der eigentlichen De 
ſchrift eine Vervielfältigungsgebühr von ſieben Silb 
Wenn ein Abſender verlangt, 


peſche mehrere Ausfertigungen zu be⸗ 
peſchen⸗Ausfertigung abzuliefernde Ab⸗ 
ergroſchen (neunzig Centimes) erhoben 
daß dem Beſtimmungsorte die Identität ſeiner Perſon 
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La transmission des dépéches dont le texte depassera cent mots pourra étre 
retardée pour céder la priorité à des dépéches plus bréves quoique inscrites posté- 


rieurement. 
Un méme expéditeur ne pourra faire passer plusieurs dépéches consécutives 


ue dans le cas oü le service de l'appareil ne serait pas réclamé par d'autres personnes. 
q 


Ces réserves ne s'appliqueront pas aux dépéches d'État. 


Article 23. 
Tout expéditeur qui exigera du bureau de destination l'accusé de réception 
de sa dépêche, payera, pour le recevoir, le quart de la somme qu’aurait coütée la 


transmission d'une dépêche de vingt-cinq mots. II payera la moitié de la somme 
qu'aura coütée la transmission de sa dépêche, s'il demande qu'elle lui soit renvoyée 


toute entiére pour étre collationnée. 
Le destinataire pourra demander aussi que la dépéche reque soit collationnée, 


mais il devra payer une seconde fois la taxe entiére. 
Les noms propres et les groupes de lettres et de chiffres seront répétés d'office, 


sans augmentation de taxe. 
Pour les dépéches d'Etat chiffrées, le collationnement intégral donnera lieu à 


la perception d'une demitaxe en sus. Si ces mémes dépéches portent la mention que 
le collationnement n'est pas exigé par l'expéditeur, elles ne seront soumises qu'à une 


simple taxe. 


Article 24. 
La réponse pourra étre payée d'avance par l'expéditeur qui la demandera. 


Lorsque la longueur de cette réponse, les cinq mots de l'adresse non compris, 


ne dépassera pas dix mots, on ne payera que demi-taxe. 
Si cette réponse n'est pas expédiée dans les cinq jours qui suivront sa demande, 
le prix de la taxe déposée sera remboursé, sous déduction d'un quart de sa valeur. 


Article 25. 
Les dépéches qui doivent étre communiquées ou déposées à des stations inter- 
médiaires, seront considérées et taxées comme autant de dépéches séparées, envoyées 
à chaque lieu de destination. 


Article 26. 
Il sera payé, pour les dépéches dont il devra étre délivré plusieurs copies dans 
un lieu de station, un suplément de sept silbergros (quatre-vingt-dix centimes), pour 


chaque exemplaire à remettre en sus de la dépéche primitive. 
Losqu’un expéditeur demandera que son identité soit attestée dans le lieu de 
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beglaubigt wird, ſo hat er neben der Beförderungsgebühr ſeiner Depeſche eine feſte Gebühr 
von zehn Silbergroſchen oder einem Franc und fünfundzwanzig Centimes zu erlegen. Die 
Depeſche erhält dann den amtlichen Vermerk: „Aufgeber beglaubigt“ (identité prouvée). 

Der Abſender kann jederzeit die Anhaltung oder Unterdrückung ſeiner Depeſche verlan⸗ 
gen. War dieſelbe bereits in der Beförderung begriffen, ſo werden die Gebühren nicht zurück⸗ 
erſtattet. Wenn dieſelbe bereits am Beſtimmungsorte angelangt iſt, der Abſender aber verlangt, 
daß fie dem Adreſſaten nicht ausgehändigt werde, fo hat er für die dahin gehende Anweiſung 
den halben Betrag einer einfachen Depeſche zu entrichten. 


Artikel 27. 


In den nicht zum deutſch⸗öͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereine gehörigen Staaten, und 
bei den Stationen, auf welchen kein permanenter Nachtdienſt ſtattfindet, unterliegen die Nacht⸗ 
depeſchen der doppelten Gebührentare. 

Für die Collationirung einer Depeſche oder für eine Rückantwort iſt ebenfalls der dop⸗ 
pelte Gebührenbetrag vorher zu entrichten, wenn auch dieſe Collationirung oder Rückantwort 
erſt bei Tage eingehen ſollte, es ſei denn, daß der Abſender dieſelben ausdrücklich erſt in den 
Tages⸗Dienſtſtunden verlangte. In dieſem Falle muß die Originaldepeſche den betreffenden 
Vermerk enthalten. 

Die Beſcheinigung über den Eingang der Depeſche auf der Adreßſtation iſt ebenfalls 
der doppelten Taxe unterworfen, wenn fie noch während des Nachtdienſtes verlangt wird. 

| In den Staaten des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins ſind auf allen Sta⸗ 
tionen die Depeſchen bei Tage wie in der Nacht denſelben Gebühren unterworfen. 


Artikel 28. 


| Das Minimum, welches bei der Anmeldung einer Nachtdepeſche als Anzahlung depo⸗ 
à EM muß, ift ber Betrag ber Gebühren für eine einfache Depeſche von fünfundzwanzig 
rten. 


Wird die Depeſche nicht zur angemeldeten Stunde aufgegeben, ſo i i 
, ut d 
Angeld verfallen und kommt in 9 fara 19 A das brponitte 


leider Weiſe wie die übrigen i , 
Vertheilung. ch ſe wie die übrigen internationalen Einnahmen zur 


Artikel 29. 


Außerhalb der Staaten des deutſch⸗wöſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
peiden, welche während der Nacht aufgegeben worden, aber in Folge unvorhergeſehener Hin⸗ 
derniſſe erſt am anderen Morgen ihren Beſtimmungsort erreicht haben ; 


| | | „die Rückzahlu 
für die Beförderung in der Nacht erhobenen Mehrgebühren nicht beanſprucht GE WS 


Vereins darf bei De- 


Artikel 30. 

Lie Gebühren für bie Beförderung der De 
u peſchen na 
Linien gelegenen Orten ſind bei der Aufgabeſtation zu erlegen. 


ch außerhalb der Telegraphen⸗ 
Für die Beförderung der Depeſchen in recommandirten Briefen wird bei Depeſchen 
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destination, il acquittera, en sus de la taxe de sa dépéche, un droit fixe de dix sil- 
bergros ou un franc vingt-cinq centimes. L'avertissement de service sera exprimé 
par les mots: „Identité prouvée“ (Aufgeber beglaubigt). 

L'expéditeur pourra toujours demander le retrait ou l'annulation de sa dépéche. 
La taxe ne sera pas restituée, si la dépéche est en cours de transmission. 

Lorsque la dépéche sera déjà arrivée et que l'expéditeur demandera qu'elle 
ne soit pas remise au destinataire, l'avertissement nécessaire à cet effet sera taxé au 
demi-droit d'une dépéche simple. 


| Article 27. 
Dans les États ne faisant pas partie de l'Union télégraphique Austro-Allemande, 
et pour les stations oü le service n'est pas permanent, les dépéches de nuit seront 


soumises à une taxe double. 

Les taxes prélevées pour collationner une dépêche, ou pour recevoir une ré- 
ponse seront doublées, lors méme que ces opérations n'auront pu s'effectuer que de 
jour, à moins que l'expéditeur n'ait demandé qu'elles le soient de jour. Dans ce cas, 
il en sera fait mention dans la minute de la dépéche. 


L’accuse de reception est soumis également à la double taxe s'il est exigé 


pendant la nuit. 
Dans tous les Etats qui composent l'Union télégraphique Austro-Allemande, 


la tarification des dépéches pour tous les bureaux sera uniformément la méme de 
jour et de nuit. 


Article 28. 


Le minimum à déposer comme arrhes, au moment où la dépéche de nuit est 
annoncée, sera égal à la taxe afférente à la dépéche de vingt-cing mots. 


Lorsque la dépéche ne sera pas présentée à l'heure annoncée, le montant des 
arrhes sera acquis et partagé de la méme maniére que les autres recettes internationales. 


Article 29. 

Excepté dans les État composant l'Union télégraphique Austro-Allemande, les 
dépéches présentées pendant la nuit, mais qui par suite d'obstacles imprévus, n'arri- 
veront à leur destination que dans la matinée, ne donneront point lieu à la restitution 
de la taxe supplémentaire reçue. 


A rticle 30. 


Les frais de transport des dépéches en-dehors des lignes télégraphiques seront 


pergus au bureau de départ. 
Pour le transport par lettres recommandées, la taxe sera uniformément de quatre 
99* 
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nach allen Orten desjenigen Landes, in welchem die Adreßſtation liegt ein gleichmäßiger Por⸗ 
toſatz von vier Silbergroſchen (funfzig Centimes), und bei Depeſchen nach allen außerhalb 
dieſes Landes, aber auf dem europäiſchen Continente gelegenen Ortſchaften, ein Portoſatz von 
zwölf Silbergroſchen (einem Frane funfzig Centimes) feſtgeſetzt. 5 

Für die Beförderung durch Boten oder Expreſſe im Umkreiſe einer Entfernung deren 
Maximum die reſpectiven Telegraphen -Verwaltungen fid) vorbehalten anderweitig festzustellen, 
hat der Abſender, wenn er eine ſolche Weiterbeförderung wünſcht, eine gleichmäßige Gebühr 
von zwanzig Silbergroſchen (zwei Frances funfzig Centimes) zu zahlen, welche gleichzeitig mit 
dem Betrage der Beförderungsgebühr bei der Aufgabeſtation zu erlegen iſt. 

Nach Ortſchaften, welche jenſeits dieſes Umkreiſes gelegen ſind, oder wenn die Stel⸗ 
lung von Eſtafetten nicht möglich iſt, geſchieht die Weiterbeförderung ſtets durch die Poſt in 
recommandirten Briefen gegen einen feſten Portoſatz von vier Silbergroſchen (funfzig Centimes). 


Wenn es möglich iſt Eſtafetten zu beſchaffen, und der Abſender dieſe Beförderungs⸗ 
weiſe verlangt, ſo hat er deren Betrag mit fünfundzwanzig Silbergroſchen für die deutſche 
Meile oder vier Francs für den Myriameter zu deponiren oder zu erlegen. 


Artikel 31. 


Wenn eine Depeſche aus einem der im Artikel 14 angegebenen Gründe inhibirt wird, 
ſo wird von den eingezahlten Gebühren nur der Betrag für diejenige Strecke zurückerſtattet, 
auf welcher die Beförderung noch nicht ſtattgefunden hat. 

Die vollſtändige Rückzahlung der Gebühren findet ſtatt, im Falle die Depeſche durch 
Verſchulden des Telegraphen⸗Inſtituts nicht an ihre Beſtimmung gelangt iſt; oder wenn er⸗ 
wieſen wird, daß ſie daſelbſt der Art entſtellt angelangt ift, daß fie ihren Zweck nicht erfüllen 
kann, eine rechtzeitige Berichtigung aber nicht zu ermöglichen geweſen iſt, oder endlich, wenn 
dieſelbe aus irgend welcher Urſache ſpäter eingetroffen iſt, als ſie mit der Poſt angekommen 


ſein würde. Die erſtatteten Gebühren werden in ihrem ganzen Betrage von der Verwaltung 


desjenigen Staates getragen, auf deſſen Gebiet die Verſchleppung oder Entſtellung ſtattge⸗ 
funden hat. 


Artikel 32. 


Die Staatsdepeſchen werden von allen Stationen angenommen und befördert. Die 
Gebühren für dieſelben find ſtets von dem Abſender zu erlegen. 


Artikel 33. 
Im internationalen Verkehre genießen nur die den Telegraphendienſt betreffenden De⸗ 


peſchen Gebührenfreiheit. 


Artikel 34. 
Die Abrechnungen werden vierteljährlich liquidirt. 
Jede Regierung erhält die Gebühren ausgezahlt, 


nach Verhältniß des innerhalb ihres Gebietes durchlaufene 


welche von den einzelnen Depeſchen 
n Weges für ſie erhoben worden. 
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silbergros (cinquante centimes) pour les localités du pays où se trouvera le bureau 
de destination, et de douze silbergros (un franc cinquante centimes) pour les localités 


situées en dehors de ce pays sur le continent européen. 


Quant au transport par piétons ou exprés, dans un rayon maximum dont les 
administrations télégraphiques respectives se réservent de fixer ultérieurement l'étendue, 
l'expéditeur qui le demandera sera tenu de payer une taxe uniforme de vingt silber- 
gros (deux francs cinquante centimes), laquelle sera acquittée au bureau d'origine en 


méme temps que celle de la dépéche. 
Lorsque le transport devra avoir lieu pour les localités en-dehors de ce rayon, 


ou & défaut d'estafette, la réexpédition sera toujours effectuée par la poste, au moyen 
de lettres récommandées, et sera soumise à la taxe de quatre silbergros (cinquante 


centimes). 
Quand il y aura possibilité de fournir les estafettes demandées, le prix à dé- 


poser ou à acquitter sera de vingt-cinq silbergros par mille allemand ou de quatre 


francs par myriamétre. 


Article 31. 
Lorsqu'une dépêche sera interceptée par l'un des motifs énoncés dans l'article 14, 
il ne sera restitué sur la taxe perçue que la somme payée pour la distance que la 


dépéche n'aurait pas parcourue. 
La restitution intégrale aura lieu dans le cas où la dépêche ne serait pas par- 


venue à destination par la faute du service télégraphique, ou bien s'il était constaté 
qu'elle y est arrivée dénaturée au point de ne pouvoir remplir son but et qu'il n'est 
plus possible d'avertir en temps utile; ou enfin, si, par une cause quelconque, elle 


arrivait plus tard qu'elle ne serait parvenue par la poste. 
Les frais de restitution seront intégralement supportés par l'administration sur 


le territoire de laquelle la négligence ou l'erreur aura été commise. 


‚Article 32. 
Les dépéches d'État seront acceptées et transmises par tous les bureaux: la 
taxe en devra toujours être acquittée par l’expediteur, 


Article 33. 
Dans les rapports internationaux, il n'y aura de franchise de taxe que pour 
les dépéches relatives aux services des télégraphes. 


Article 34. 


Les comptes seront liquidés par période trimestrielle. 
Les taxes prélevées sur chaque dépéche, en raison de son parcours, dans 


chaque État, seront remboursées à chaque gouvernement. 
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Artikel 35. 


Die Gebühren für die Vervielfältigung kommen derjenigen Telegraphen - Verwaltung 
zu, auf deren Gebiet die Vervielfältigung bewirkt worden iſt. 

Die Gebühr, welche gemäß dem zweiten Abſchnitte des Artikel 26 für Beglaubigung 
der Identität des Abſenders erhoben wird, kommt nicht mit in Abrechnung, ſondern verbleibt 
der Verwaltung der Aufgabeſtation. 


Artikel 36. 


Die gegenſeitige Rechnungslegung findet nach Ablauf eines jeden Monats ſtatt. Die 
Abrechnung und die Liquidation des Saldo geſchieht am Ende eines jeden Vierteljahres. Dieſe 
Rechnungen führen die Gebühren im Debet auf. 

Sie werden von der Preußiſchen Verwaltung in Preußiſchem Gelde mit der Reduction 
der Totalſummen auf Francs aufgeſtellt, und von Belgien und Frankreich in Franzöſiſchem 
Gelde mit der Reduction auf Preußiſches Geld. 

Die Reduction der Geldſorten geſchieht nach folgenden Sätzen: 

1 Thaler = 3 Francs 75 Centimes, 

1 Silbergroſchen = 12,5 Centimes. 
Brüche unter z Silbergroſchen werden nicht gerechnet; Brüche im Werthe von 1 Silbergroſchen 
und darüber zählen für einen ganzen Silbergroſchen. 


Artikel 37. 


Das aus der vierteljährlichen Liquidation ſich ergebende Saldo wird in der Münze 
des Staates ausgezahlt, dem dieſes Saldo gebührt. 


Artikel 38. 


Ein Jahr nach Auswechſelung der Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages ſoll in 
Bruͤſſel eine Conferenz von Abgeordneten der hohen contrahirenden Staaten ſtattfinden, deren 
Aufgabe es ſein wird, die Verbeſſerungen vorzuſchlagen, welche die Erfahrung etwa als nöthig 
hat erkennen laſſen, und namentlich auf eine Herabſetzung der Tarife hinzuwirken, die den 
Nutzen, welche die Regierungen und das Publikum von den elektrifchen Telegraphen erwarten 
müſſen, weſentlich vermehren würde. 

| Dieſe Abänderungen und Ermäßigungen dürfen nur unter Zuſtimmung aller contrahi⸗ 
renden Staaten beſchloſſen werden, dergeſtalt, daß die Weigerung eines derſelben nothwendig 
das Fortbeſtehen der in Kraft befindlichen Beſtimmungen zur Folge haben würde. 


Artikel 39. 


Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen erklärt den gegenwartigen Ver⸗ 
trag ſowohl im eigenen Namen, wie im Namen aller der Staaten abzuſchließen, welche gegen⸗ 
wärtig dem deutſch⸗ öſterreichiſchen Telegraphen⸗ Vereine angehören, und derjenigen, welche dem⸗ 
ſelben in der Folge noch beitreten. Y ug 
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Article 35. 


Les droits perçus pour expédition de copies seront dévolus à l'office télégra- 
phique sur le territoire duquel cette expédition aura été faite. 

La taxe perçue, conformément au deuxième alinéa de l'article 26, pour attesta- 
tion de l'identité de l'expéditeur, n'entrera point en décompte, mais demeurera acquise 
à l'office expéditeur. 


Article 36. 


Le réglement réciproque des comptes aura lieu à l'expiration de chaque mois. 
Le décompte et la liquidation du solde se feront à la fin de chaque trimestre. Ces 
comptes comprendront les taxes en débet. 

Ils seront dressés par l'administration de Prusse en monnaie prussienne avec 
réduction des totaux en francs, par la France et la Belgique en monnaie frangaise 
avec réduction en monnaie de Prusse. 

La réduction des monnaies se fera au taux suivant: 

1 thaler = 3 francs 79 centimes, 
1 gros = 0 francs 12,5 centimes. 

Les fractions de moins d’un demi-gros ne seront pas comptées; celles d’un 

demi-gros et au-dessus, compteront pour un gros. 


Article 37. 


Le solde résultant de la liquidation trimestrielle sera payé en monnaie courante 
dans l'État au profit duquel ce solde sera établi. 


Article 38. 


Un an aprés l'échange des ratifications de la présente convention, des confé- 
rences auront lieu à Bruxelles entre les délégués des Etats contractants à l'effet. de 
proposer les améliorations que l'expérience aurait fait reconnaitre nécessaires et notam- 
ment d'arriver à une réduction des tarifs qui étende les avantages que les gouverne- 
ments et les particuliers doivent attendre de la télégraphie électrique. 

Ces modifications et ces dégrévements devront étre consentis de commun ac- 
cord par tous les États contractants, le refus de l'un d'eux entrainant nécessairement 
le maintien des dispositions en vigueur. 


Article 39. 


Le Gouvernement de Sa Majesté le Roi de Prusse déclare conclure Ia présente 
convention tant en son nom qu'au nom de tous les États qui font actuellement par- 
tie de l'Union télégraphique Austro-Allemande et de ceux qui y adhéreront par la suite. 
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Artikel 40. 


Gegenwärtiger Vertrag tritt ſobald es ſich thun läßt in Wirkſamkeit und wird für 
die Dauer von zwei Jahren, vom Tage ſeiner Ratification an gerechnet, in Kraft bleiben. 


Doch können die hohen contrahirenden Parteien bei allſeitiger Zuſtimmung feine Wirt- 
ſamkeit über jenen Zeitpunkt hinaus verlängern. 

In dieſem letzteren Falle iſt er als auf unbeſtimmte Zeit und bis zum Ablaufe eines 
Jahres nach dem Tage ſeiner Kündigung in Kraft befindlich zu betrachten. 


Artikel 41. 

Gegenwärtiger Vertrag wird ratificirt und die Ratificationen werden in möglichſt kur⸗ 
zer Friſt in Berlin ausgewechſelt werden. 

Doch behält die Königl. Preußiſche Regierung ſich vor, den gegenwärtigen Vertrag 
erſt nach Eingang der Beitrittserklärungen der verſchiedenen Staaten, welche dem deutſch⸗ 
öfterreichifchen Telegraphen⸗Vereine angehören, zu ratificiren. 

Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten dieſen Vertrag unterzeichnet und mit 
ihrem Wappen unterſiegelt. 

So geſchehen zu Berlin, in dreifacher Ausfertigung am Neun und zwanzigſten Tage 
des Monats Juni, im Jahre der Gnade Achtzehnhundertfünfundfunfzig. 


(L. S.) | (L. S.) 
Friederich Wilhelm Nottebohm. Jean Baptiſte Maſui. 
(L. S.) (L. S.) 
Henry de Vougy. Alexandre de Glercq. 
e 
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Article 40. 


La présente convention sera mise & exécution le plus töt que faire se pourra, 
et demeurera en vigueur pendant deux ans a compter du jour de l’echange de ses 
ratıfications. | 

Toutefois, les Hautes Parties contractantes pourront, d’un commun accord, en 
prolonger les effets au-dela de ce terme. 

Dans ce dernier cas, elle sera considerée comme étant en vigueur pour un 
temps indéterminé et jusqu'à l'expiration d'une année, à compter du jour où la dé- 
nonclation en sera faite. 


Article 41. 


La présente convention sera ratifiée et les ratifications respectives en seront 
échangées à Derlin dans le plus bref délai possible. 

Toutefois, le gouvernement prussien ne s'engage à ratifier la présente conven- 
tion qu’aprés avoir regu l'adhésion des divers États faisant partie de l'Union télégra- 
phique Austro-Germanique. Ä 

En foi de quoi, les plénipotentiaires respectifs l'ont signée et y ont apposé le 
sceau de leurs armes. 

Fait à Berlin, en triple expédition le vingt-neuviéme jour du mois de Juin de 
Yan de grâce mil huit cent cinquante-cinq. 


(L. S.) (L. S). 
Frédéric Guillaume Nottebohm. Jean Baptiste Masui. 
(L. S.) (L. S.) 
Henry de Vougy. Alexandre de Clercq. 
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Mittheilung, 
die unterſeeiſche Telegraphen-Verbindung zwiſchen der Niederländiſchen und der 
Engliſchen Küſte betreffend. 


Von der Hauptdirection der Königl. Niederländiſchen Staats⸗Telegraphen. 


Die internationale Telegraphen⸗Geſellſchaft hat am 30. September d. J. ein viertes 
Telegraphenſeil, mit einfacher Leitung, zwiſchen Orfordneß und Scheveningen geſenkt 
und mit den Leitungen auf den britiſchen und niederländiſchen Küſten in Verbindung gebracht. 

Das Ueberbringen des Seiles von Kuͤſte zu Kuͤſte hat innerhalb 21 Stunden mit 
dem beſten Erfolge ſtattgefunden. 

Seit dem 1. September d. J. iſt die neue Conceſſion, in Folge welcher die Geſellſchaft 
ihre Station vom Haag nach Amſterdam verlegt hat, in Wirkſamkeit getreten. Die vier 
Leitungen, welche von der Geſellſchaft der holländiſchen Eiſenbahn entlang nach Amſterdam 
gefuͤhrt ſind, münden in die dortige britiſche Station aus. Zwei dieſer Leitungen ſind bis 
in die Station des Staats⸗Telegraphen gefuͤhrt und, zum Durchſprechen, mit den Leitungen 
des Staats⸗Telegraphen verbunden. Es ift Herrn Barley, dem Ingenieur der Geſellſchaft, 
gelungen, mittelſt eines von ihm erfundenen Uebertragers die Signale ohne Unterbrechung von 
den unterſeeiſchen auf die oberirdiſchen Leitungen fortzupflanzen, was, bei Anwendung der 
gewöhnlichen Morſe'ſchen Apparate, wie bekannt, bei längeren unterſeeiſchen Linien, mit großen 
Schwierigkeiten verbunden und ganz unpraktiſch befunden iſt. 

Bis jetzt hat das Durchſprechen in Amſterdam den Depeſchenwechſel nicht fo fehr 
befördert, als zu erwarten ſchien. Jedoch wird unzweifelhaft eine weitere Uebung der briti- 
ſchen und Vereinsbeamten ſie mehr und mehr gewöhnen ſchnell mit einander zu arbeiten, ſo 
wie auch die Sorgfalt, welche die britiſchen wie die niederländiſchen Ingenieure fortwährend 
auf die genaue Regulirung der Apparate verwenden, hoffentlich jede noch beſtehende Unregel— 
mäßigkeit beſeitigen wird. . 

Ueber die Einrichtung der Linien zwifchen Großbritannien unb den Niederlanden er- 
(chien bereits eine Mittheilung im erſten Jahrgange dieſer Zeitfchrift Seite 56. Die jetzt eben 
in Wirkſamkeit getretene Conceſſion iſt auf Seite 62 des laufenden Jahrganges abgedruckt. 

Die früheren Apparate des Herrn Varley ſind beſchrieben in Dingler's polytechni⸗ 
idem Journale, Band CXXXVI, Seite 262. Von dem neuen von ihm conſtruirten und in 
Amſterdam aufgeſtellten Uebertragungsapparate oder Relais ſind bis jetzt jedoch keine naͤhe⸗ 
ren Mittheilungen erſchienen“). 


*) Wir hoffen eine Beſchreibung dieſer Apparate bald bringen zu können; Herr Varley hat uns bei fei: 


ner Anweſenheit in Berlin das Princip derſelben mündlich auseinander gefebt, und eine ausführlichere Mittheilnng 
über dieſelben für die Zeitſchriſt in Ausſicht geſtellt. D. R. 
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Ueber die Anwendung des graphifhen Verfahrens zur Parftellung der 
Aebenſchließungen und der gegenſeitigen Berührungen der 
Telegraphenleitungen. 


Von Suftave Nibabien. 
(Aus den Annales télégraphiques October 1855 p. 128 ff.) 


Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über bie Nützlichkeit graphiſcher Darſtellungen in der 
Technik, wie bei wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, fährt der Herr Verfaſſer, auf die Anwendung die⸗ 
ſes Verfahrens auf den in der Ueberſchrift bezeichneten Zweck uͤbergehend, folgendermaßen fort: 

Das graphiſche Verfahren eignet ſich ganz vorzuͤglich zur Darſtellung des Zuſtandes der 
Telegraphen⸗Linien und es würde nicht ohne Nutzen fein, ſich feiner zu dieſem Zweck zu bedienen. 

Ich habe keineswegs die Abſicht in dieſer Note alle verſchiedene Anwendungen aufzu⸗ 
führen, welche man von dieſem Syſteme in der Telegraphie machen konnte und alle Vortheile, 
die fid) daraus ziehen ließen, nachzuweiſen; ſondern will nur zeigen, wie nüglich und wie leicht 
es wäre, durch eine Curve die Iſolationsfehler und die gegenſeitigen Beruͤhrungen der 
Draͤthe fortlaufend darzuſtellen. Eine ſolche Curve wuͤrde ein treues, überſichtliches Bild des 
Zuſtandes und der Leiſtungen und Störungen einer Linie innerhalb des betreffenden Zeitab⸗ 
ſchnittes abgeben. | 

Wie intereffant wäre es, dergleichen Nachweiſe von Anlage der Telegraphen: Linien 
an zu beſitzen, und welche. Belehrungen wären daraus nicht zu erwarten! — Man würde dann 
ohne Zweifel aufgeklärt fein über den Werth dieſer oder jener Iſolationsweiſe, über den Vorzug 
dieſer oder jener Methode der Linien⸗Conſtruction, über den Einfluß des Klima's, der Tem⸗ 
peratur in den verſchiedenen Jahreszeiten 2. Man würde Tauſend ſonderbare Erſcheinun⸗ 
gen, welche den Depeſchendienſt ſtören, in ihrem Weſen erkannt haben, und könnte auf Mit⸗ 
tel denken, ihnen zu begegnen. 

Solche Beobachtungen, in Verbindung mit denen, welche uͤberall, und mitunter durch 
Vermittelung der Telegraphenſtationen über den Barometerſtand, die Temperatur der Luft, 
ihren hygrometriſchen und elektriſchen Zuſtand ꝛc. angeſtellt werden, wuͤrden der Wiſſenſchaft 
neue Documente liefern. — Nur die Verwaltungen der Telegraphen: Linien konnen ihr dieſelben 
verſchaffen, denn nur fie beſitzen lange und zahlreiche über das ganze Land verzweigte Leitungen 
und find gleichzeitig im Stande ſyſtematiſche Beobachtungen mehrere Jahre hindurch fortzuführen. 

Aber auch ganz abgeſehen von derartigen Betrachtungen „verſprechen ſolche Beobach- 
tungen ſelbſt im Intereſſe des Telegraphendienſtes ſehr nützliche Daten zu liefern. — Bei ſol⸗ 
chen regelmäßigen und täglich wiederholten Beobachtungen, welche den Zuſtand eines jeden 
Leitungsdrathes veranſchaulichen, welche jene permanenten, oft an ſich kleinen aber durch ihre 
Zahl unheilbringenden Iſolationsfehler und Nebenſchließungen verrathen, die auch der ſorgfäl⸗ 
tigſten äußeren Beſichtigung ſich entziehen, welche endlich die fortſchreitende Verſchlechterung man⸗ 
cher urſprünglich ſehr guten Leitung anzeigen und ſtätig zu verfolgen erlauben, die jetzt oft 
erſt erkannt wird, wenn wirklich Störungen im Dienſte auf derſelben eintreten, wird die Tele⸗ 
graphenverwaltung durch das Anſteigen der Curven rechtzeitig gewarnt, und kann bei Zeiten 
die nothigen Maßregeln treffen. 

34 
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Folgendes iſt die Beobachtungsweiſe, welche wir vorſchlagen, um in e auf 
allen Linien vergleichbare Reſultate zu erhalten. 

Die Beobachtung geſchieht mit Hülfe eines Galvanometers oder einer Bouſſole. Man 
veranlaßt, daß am anderen Ende der Leitung die dortigen Enden der Drathe für eine vorher 
beſtimmte Zahl von Minuten iſolirt werden, und mißt dann mit einer ſtets gleichen Anzahl 
von Elementen: 

1) die Intenſität des Stromes, welcher bei der Verbindung mit der Batterie durch 

jeden der Drathe tritt; 

2) die Intenſität des Stromes, welcher aus jedem der Dräthe zur Erde geht, wenn der 

auf denſelben Stangen neben ihm befeſtigte Drath mit der Batterie verbunden wird. 
Erſtere Operation giebt die Iſolationsfehler und Nebenſchließungen zur Erde für jeden Drath 
an; letztere verräth wenn die Drathe unter einander in leitender Verbindung ſtehen. 

Bei keinem dieſer Verſuche leitet man den Strom durch die Apparate. . 

Die nicht neben einander gelegenen Dräthe brauchen im Allgemeinen nicht auf Zwi⸗ 
ſchenverbindung geprüft zu werden, wenn nicht etwa ein an einem dieſer Dräthe arbeitender 
Apparat von dem durch den anderen gehenden Strome geſtört und dadurch das Vorhandenſein 

einer Verbindung zwiſchen beiden wahrſcheinlich geworden. 

Dieſe Beobachtungen wären mit möglichſter Regelmäßigkeit am Wohnſitze des mit der 
Verzeichnung der Curve betrauten Beamten an allen dort ausmündenden Leitungen anzuſtellen. 

Die Reſultate waͤren in folgender Weiſe graphiſch darzuſtellen: 

Auf einem Papierblaͤtte von 42 Centimeter (16 Zoll) Länge und 31 Centimeter 
(12 Zoll) Höhe zieht man eine horizontale Linie a b als Absciſſenaxe. Auf dieſer Linie werden 
30, event. 31 gleiche Theile von je 12 Millimeter Länge abgetragen; jeder Theil gehört einem 
Tage des Monats an, und Unterabtheilungen von 4 Millimeter Länge deuten die 24 Stuns 
den an. Es würde als 7 Uhr Morgens um 33 Millimeter von dem betreffenden, Mitternacht 
entſprechenden Haupttheilpunkte entfernt ſein. 

Die Anzahl der Grade, um welche die Bouſſole abgelenkt worden, wird auf einer Verti— 
kallinie (Ordinate), welche an dem dem Tage und der Stunde der Beobachtung angehö— 
rigen Punkte errichtet worden, aufgetragen, wie die folgende Skizze zeigt. 


Fig. 1. 
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Jeder Grad wird auf feiner Ordinate durch eine Lange von 5 Millimetern dargeſtellt. 

Alle ſo erhaltenen Punkte ſind dann durch eine continuirliche Curve zu verbinden. 
Zwiſchen zwei Beobachtungen wird ihre Geſtalt nach Maßgabe des Protocolls uber den 
Dienſtbetrieb und der größeren oder geringeren Leichtigkeit, mit der die Depefchenbeförderung 
von Statten ging, ergänzt. Beſonders aber müßte man fih bemühen, die hervorſpringenden 
Punkte der Curve (ſcharfe Vorſpruͤnge und plötzliche Einbiegungen) genau zu beſtimmen; es 
wäre daher gerathen, die Beobachtungen häufiger anzuſtellen, ſobald die Umſtände es wahr⸗ 
ſcheinlich machen, daß in dem Zuſtande der Leitung eine Aenderung vorgeht. 

Zur Vermeidung von Verwirrungen könnten die verſchiedenen Leitungen entſprechen— 
den, in daſſelbe Coordinatenſyſtem eingetragenen Curven verſchiedene Farben erhalten. 

Figur 1 ſtellt die Curven für eine Leitung mit zwei Dräthen dar, welche faſt alle 
möglicherweiſe eintretenden Fälle darſtellt. 

Die dem erſten Drathe entſprechende Curve Nr. I zeigt einen Stromverluſt an, der 
vom {ften bis zum 2ten um 4 Uhr Nachmittags zunimmt und von dieſem Zeitpunkte bis zum 
Sten um 8 Uhr Morgens ſich vermindert. 

Am 7ten um Mitternacht zeigte die Bouſſole einen ſo ſtarken Strom, daß die Nadel 
im Kreiſe herumgeworfen wurde; dies dauerte an bis 2 Uhr Nachmittags: es hatte ein Bruch 
ſtattgefunden und das geriſſene Drathende ſtand mit der Erde in Verbindung. 

Die Störung war am ten um 2 Uhr gehoben. Von da an verfolgt der Stromver: 
luſt einen regelmäßigen Gang; die Nebenſchließung beträgt bis zum Ende des Monats ſtets 
nahe 5 Grad. 

Der zweite Drath, deſſen Curve in der erſten Hälfte des Monats einen ziemlich regel— 
mäßigen Gang hatte, Nebenſchließungen von 3° bis 5° anzeigend, gab plotzlich am 16ten 
Mittags die Nebenſchließung O° obwohl der Correſpondent mittelſt des anderen Drathes klagt, 
daß er keine Schrift empfange. Dieſer Zuſtand bleibt bis zum 17ten um 4 Uhr Nachmittags; es 
war ein Bruch (nahe bei der Station wo die Beobachtung ſtattfand), bei welchem das dieſſei— 
tige gebrochene Ende des Drathes iſolirt blieb. 

Zwiſchen den Punkten e und d fallen beide Curven zuſammen, weil in den Tagen 
vom Alten bis zum 15ten beide Drathe gleiche Nebenſchließungen gezeigt hatten. 


Die Curve der Zwiſchenſchließungen kann in derſelben Weiſe und in demſelben Maß⸗ 
ſtabe wie die vorige conſtruirt werden. 

Die Tage müßten auf der horizontalen Linie a b', die Grade der Nadelablenkung auf 
den, Tag und Stunde der Beobachtung entſprechenden Vertikalen aufgetragen werden. 

Die Verbindung der ſo erhaltenen Punkte giebt die Curve der Zwiſchenſchließungen, 
wie in nachſtehender Figur: 


Fig. 2. 
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Dieſelbe fällt mit der Absciſſenlinie zuſammen fo lange feine Zwiſchenſchließung vor- 
handen ift. Sobald die Drathe fid) berühren, zeigt die Curve dies an, wie in cd, c' d' x. 

Wenn noch ein dritter Leitungsdrath vorhanden wäre, ſo hätte man in derſelben Weiſe 
noch eine Curve für die Berührungen zwiſchen dem zweiten und dritten Drathe zu entwerfen. 

Solche Beobachtungen müßten von dem Sitze des damit betrauten Beamten aus nach 
allen Richtungen hin bis zu den Grenzen ſeines Inſpectionsbezirkes angeſtellt werden; tiber 
dieſe Grenzen würde man nur dann hinauszugehen haben, wenn der betreffende Drath keinen 
anderen Anſchluß beſitzt, oder wenn dieſe Grenze zwiſchen zwei Stationen gelegen iſt; und 
in dieſem letzteren Falle müßte man fid) auf die möglichſt kurzeſte Strecke des Nachbarbezirkes 
beſchränken. 

Fuͤr die am Beobachtungsorte auslaufenden Dräthe könnte man mit Leichtigkeit wenig⸗ 
ſtens eine Beobachtung täglich anſtellen. Uebrigens wird es zu empfehlen ſein, außer dieſer 
einen vorgeſchriebenen täglichen Beobachtung deren möglichſt viele durch die Stationsbeamte 
anſtellen zu laſſen. 

Die durchgehenden, für die directe Correſpondenz beſtimmten Drathe, müßten am Beob- 
achtungsorte zur Unterſuchung unterbrochen werden; doch würde es gut fein, dies möglichſt 
ſelten zu thun. Es wuͤrden ſolche Dräthe vielleicht nur alle Sonntage der Unterſuchung un⸗ 
terworfen werden. Die Beziehung, welche gewöhnlich zwiſchen den verſchiedenen an denſelben 
Stangen befeſtigten Dräthen beſtehen, würde erlauben die Lücken in der Unterſuchung eines 
ſolchen Drathes nach den an den anderen angeftellten Beobachtungen auszufüllen. 

Dieſe Monatscurven, geſammelt und am Ende des Jahres zuſammengeheftet, würden 
auf einen Blick die Verbeſſerung oder Verſchlechterung der Linie uberſehen laſſen. 

Schließlich iſt noch die weſentliche Bemerkung zu machen, daß der Gebrauch genau 
verglichener Bouſſolen, auf allen Beobachtungsſtationen nicht abſolut nothwendig ift, um aus 
den durch die Curven gelieferten Daten nügliche und allgemeingültige Folgerungen zu ziehen. 
— Auch für quantitative Vergleichungen braucht man nur ein für alle Mal das Verhältniß 
zwiſchen den Ordinaten der an verſchiedenen Orten aufgenommenen Curven feſtzuſtellen und 
danach diefe zu reduciren *). 


*) Die im Original bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochene Anſicht, daß diefe Reduction auf eine einfache 
Verſchlebung der Absciſſenare, parallel fich ſelbſt, hinauslaufe, die Curven ſelbſt aber ganz unberührt laſſe, können 
wir nicht theilen. e D. 9. 
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Qarif und Reglement der Electric- Telegraph- Company 


für den internen Verkehr in Orofbritennten 


Aus dem im Juni dieſes Jahres veröffentlichten „Revised Tariff of charges“ bet gedachten 
engliſchen Telegraphens Compagnie, entnehmen wir folgenden Auszug € aus dem Reglement für die Bes 
nutzung ihrer Linien. 


Die Beförderungdgebühren für einfache Depeſchen, welche bis zu 20. Worte enthalten durfen, 
zwiſchen den Stationen der Geſellſchaft betragen: 


bei Entfernungen unter 50 engl. Meilen . . 1 Shilling — Pence, 
s s von 50 bis 100 engl. Meilen 2 = 6 e 
s s über 100 engl. Meilen D = — s 


Die Geſellſchaft hat indeß bei der Beförderung von Depeſchen zwiſchen einigen ihrer Hauptſta⸗ 
tionen dieſen Gebührenſatz ermäßigt. 

Bei der Feſtſtellung der Wortzahl der Depeſche werden der Name und die Adreſſe des Abſen⸗ 
dres ſowohl wie des Empfängers nicht mitgezählt. 

Wenn die Depeſche, die Namen und Adreſſe ungerechnet, mehr als 20 Worte enthält, ſo wird 
für jede weitere 10 Worte oder den überſchießenden Bruchtheil die Hälfte der einfachen Depeſchenge⸗ 
bühr oder auch, ſofern der Abſender diefe Taxirungsweiſe vorzieht, eine Gebühr von 3 Pence für jedes 
überfchiehende Wort erhoben. Große Anfangs buchſtaben werden als einzelne Worte gezählt. 

Da Ziffern nicht durch den Telegraphen wiedergegeben werden, fo muͤſſen alle Zahlen mit 
Worten ausgeſchrieben ſein. 

Bei ihrer Ankunft auf der Adreßſtation werden die telegraphiſchen Depeſchen unverzüglich in 
gut verfchloſſenen Couverts durch Boten an den Adreſſaten überbracht. 

Innerhalb einer halben (engliſchen) Meile von dem Telegraphenbüreau der Geſellſchaft geſchieht 
die Beſtellung koſtenfrei; über dieſe Entfernung hinaus wird eine Gebühr von 6 Pence pro Meile er⸗ 
hoben, wenn die Weiterbeförderung durch Fußboten erfolgt; und eine Gebühr von 1 Schilling pro 
Meile, wenn ſie durch Expreſſe, Eilwagen, Cab, reitende Boten oder durch die Eiſenbahn geſchieht. 

Von der Centralſtation Lothbury in London können nach verſchiedenen näher bezeichneten Stas 
tionen und umgekehrt, von anderen beſtimmten Stationen nach der Centralſtation Lothbury, Geldzah⸗ 
lungen durch Vermittelung der Geſellſchaft bewirkt werden. 

Alle Stationen der Electrie-Telegraph-Company find in directer Verbindung mit allen Teles 
graphenlinien des Continents zur Beförderung von Depeſchen via den International Telegraph. 


Frankirte Depeſchenſormulare und Frankomarken. 


Um die Beförderung von Depeſchen durch den elektriſchen Telegraph zu erleichtern giebt die 
Geſellſchaft mit einem Frankirungsſtempel verſehene Depeſchenformulare und Frankirungsmarken aus, 
welche in allen Büreaus der Geſellſchaft, und von den meiſten Stationsbeamten zu kaufen ſind. 

Depeſchen, welche auf frankirten Formularen geſchrieben, oder ſolche, welche auf gewöhnlichem 
Papier geſchrieben, denen aber Frankirungsmarken zu dem erforderlichen Betrage angeheftet (inb, koͤn⸗ 
nen bei irgend einer Station der Geſellſchaft aufgegeben werden, und werden dann unverzüglich an 
ihre Beſtimmung befördert werden. Die Einlieferung kann brieflich oder auf anderem Wege geſchehen; 
perfönliche Anweſenheit ift nicht ndthig, wenn nur die Frankirungsſtempel oder Marken richtig und 
von dem erforderlichen Betrage find. Werden Frankirungsmarken angewendet, fo ift es nicht nöthig, 
daß die Depeſchen auf den Formularen der Geſellſchaft geſchrieben werden. 

Dieſe geſtempelten Formulare oder Marken frankiren Depeſchen von 1 bis 20 Worten (excluſive 
Adreſſe rc.) zwiſchen irgend welchen Stationen der Geſellſchaft in Großbritannien und Irland. 
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Depeſchenformulare mit Frankaturvermerk und Frankomarken werden zu den folgenden Beträgen 
ausgegeben: 
Frankirte Depeſchenformulare über 1 Schilling, 24 Schilling und 5 Schilling; 
Frankaturmarken über 1 Schilling, 2 Schilling und 24 Schilling. 
So müßte z. B. eine Depeſche von Dublin nach London auf einem Frankoformulare über 
5 Schilling geſchrieben, oder wenn ſie auf gewöhnlichem Papier geſchrieben iſt, müßten ihr Franka⸗ 
turmarken zu jenem Betrage angeheftet ſein. 
Für die Correſpondenz mit dem Continente find dergleichen frankirte Formulare und Franki⸗ 
rungsmarken nicht anwendbar. 


Literatur. 


Auf der im vergangenen September in Glasgow abgehaltenen Verſammlung der British Association for 
the advencement of science find einige Verträge gehalten, und ſeitdem auszugsweiſe veröffentlicht worden, welche 
ſich auf die Telegraphie und in Specie auf die Erſcheinungen bei unterſeeiſchen Telegraphenleitungen beziehen. 

Herr E. O. W. Whitehouſe hielt einen Vertrag über die bekannten Ladungserſcheinungen an verſenkten 
Telegraphenleitungen, welchen wir im Decemberheſte nach dem Mechanics Magazine velltändig mittheilen. 

Prof. James Thomſon behandelte benfelben Gegenſtand in einer der Verſammlung vorgelegten Abhand— 
lung: On the peristaluc induction of electric currents in submarine telegraphe wires, deren Hauptinhalt er in 
einem kurzem Vortrage darlegte. (Ein Bericht über letzteren iſt im Mech. Magazine LXIII, S. 297 abgedruckt.) 
Herr Thomſon verwirft die gewohnliche Erklärung beier Erſcheinungen, daß nämlich der Drath mit der inneren 
Belegung einer Leydener Flaſche zu vergleichen ſei; er iſt vielmehr der Anſicht, daß die Fortpflanzung des elektri— 
ſchen Stromes im Reitungevrathe in ähnlicher Weiſe erfolge, wie die Fortpflanzung des Waſſers oder anderer 
tropfbarer Flüſſigkeiten in Rehren mit elaſtiſchen Wandungen, wo naͤmlich die Wandungen der Röhre fih at- 
wechſelnd unter dem hydroſtatiſchen Drucke der Flüſſigkeit ausdehnen und wieder zuſammenziehen, und fo eine Art 
Wellen in ſteter Aufeinanderfolge die Rohre von einem bis zum anderen Ende durchläuft. Er kommt zu dem 
Schluſſe, daß die Verzögerung, welche die Fortpflanzung des Stromes in einer ſolchen Leitung erfährt, im umge- 
kehrten Verhältniß des Durchmeſſers des Drathes ſtehe, aber im quadratiſchen Verhältniſſe feiner Länge wachſe, 
dergeſtalt, daß bei einem Drathe von der ſechs fachen Linge des zwiſchen Varna und Balaclawa eingeſenkten Taues 
die Verzögerung 36 mal fo groß fei, wie bei jenem, und daß man ihm auch ben fechsjachen Durchmeſſer geben 
müfe, um eine gleiche Fertpflanzungsgeſchwindigkeit zu erlangen. Er hält daher die telegraphiſche Verbindung 
mit Amerika nicht für ausführbar. Die viel Gelehrſamkeit zeigende mathematiſche Begründung und Ausführung 
tiefer Hypotheſe, welche der Verfaſſer bereits am 3. Mai 1855 der Royal Society vorgelegt hat, und welche in 
deren Proceedings abgedruckt worden, iſt zu abſtract, als daß wir fte unſeren Leſern mittheilen könnten. Uebri- 
gens ſind manche Annahmen, auf die ſich Hr. Thomſon in derſelben ſtützt und manche feiner Schlußfolgerungen 
der Art, daß ſich gerechte Bedenken dagegen erheben ließen. Wir werden daher gut thun, vor der Hand nech 

an der alten Erklärungsweiſe der in Rede ſtehenden Erſcheinungen ſeſtzuhalten. Um nur Eins hervorzuheben, 
könnte es nach Thomſen's Theorie keinen Unterſchied machen, ob die mit Guttapercha bekleideten aber nicht 
mit Eiſendräthen umwundenen Draͤthe im Waſſer liegen, oder ob fie mit trockener Luft umgeben find, während 
Faraday's Verſuche einen ſolchen Unterſchied entſchieden dargethan haben. 
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Gedruckt bei A. W. Schade In Berlin, Grünſtraße 16. 
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Zeitangabe für Telegraphen - Stationen. 
Mitgetheilt von E. Wenkebad im Haag. 


Die „Electric Telegraph Company“ hat in ihren Stationen und in denen der mit ihr 
verbundenen „International Telegraph Company“ ſeit dem 1. Juli 1855 die nachfolgende 
Art der Zeitangabe eingeführt. 

Auf der Glasdecke der Uhr werden 
die Buchſtaben A bis M, gerade unter 
den Stundenzahlen, feſtgeklebt. Die Buch⸗ 
ſtaben R, 8, W, X aber unter den Mi⸗ 
nutenſtrichen zwiſchen den Stundenzahlen, 
ſowie dieſes im nebenſtehenden Holzſchnitte 
angegeben iſt. 

Jede Zeitangabe geſchieht nun mittelſt 
drei Buchſtaben. Der Erſte zeigt die 
Stunde, die Zweite bie Minutenzahl, von 
5 zu 5 gerechnet, an, und der Dritte 
die einzelne Minute. 

Iſt, zum Beiſpiel, eine Depeſche um 
5 Uhr 54 Minuten eingegangen, ſo wird 
dieſe Zahl bezeichnet mit EKX. — op 
die Depeſche um 2 Uhr 7 Minuten ab⸗ 
gehandelt, jo notirt man BAS. 

Beim Empfangen der Depeſche wird die Zeit auf dieſelbe Art bemerkt, und damit weiter 
telegraphirt. 
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Bei der Einfuͤhrung dieſer Bezeichnung ſind jeder Station 
gedruckte Buchſtaben in nebenſtehender Größe und Form zuge— 
ſtellt worden, um ſolche auf der Zeigerplatte der Uhr oder der 

JM Rückſeite der Glasdecke anzukleben. 


Erperimental-Mnterſuchungen, angeſtellt an einer Telegraphen-Cabel. 


Von E. O. Wildman Whitehonſe. 


Nach einem Vortrage in der Verſammlung der British Association zu Glasgow, im September 1855. 
(Aus Mechanics Magazine vol. LXIII, p. 320.) 


(Hierzu die Kupfertafel XXIV.) 


Unter Hinweiſung auf den raſchen Fortſchritt in der Anlage unterſeeiſcher Telegraphen— 
Linien, welchen die letzten vier Jahre nachweiſen, ſprach Herr Whitehouſe die Meinung 
aug, daß die anfangs vorhandenen nautiſchen und mechaniſchen Schwierigkeiten faſt vollſtän— 
dig überwunden ſeien, und daß die Erfahrungen, welche die Unternehmer bei der Anlage 
fürzerer Linien geſammelt, dieſelben in den Stand geſetzt haben, allen bei größeren Anlagen 
vorkommenden Schwierigkeiten entgegenzutreten. 

Iſt dies der Fall, ſo drängt ein Blick auf die Karte, auf die inſulare Lage Englands, 
auf die weite Entfernungen, welche es von ſeinen Beſitzungen und Colonieen, von den mäch— 
tigen Continenten von Aſien und Auſtralien trennen, unmittelbar zu der Frage: „Sind dieſe 
entfernten Gegenden durch den Telegraph erreichbar? oder ſind ihnen die Vortheile der tele— 
graphiſchen Verbindung mit dem Mutterlande auf immer verſagt?“ — Das öffentliche In— 
tereſſe für dieſe Verbindungen iſt erwacht; und in Amerika wie in England fehlt es nicht an 
Capitaliſten, welche bereit ſind, die großartigen Unternehmungen von Telegraphen-Linien nach 
Indien oder durch den atlantiſchen Ocean zu unterftügen. Sie warten nur auf die Beant⸗ 
wortung der Frage: Sind diefe Linien in commerzieller Beziehung ausführbar, werden fie 
erlauben Depeſchen mit ſolcher Geſchwindigkeit zu befördern, daß die Annahme eines niedrigen 
Tarifes möglich ift? | 

Der Vortragende berichtete dann über eine Reihe von Verſuchen, die er kuͤrzlich an den 
für das Mittelmeer und für die Neufundländer Linie beſtimmten Telegraphen-Cabeln ange: 
itt hat. Dieſe Gabeln enthielten: bie erftere 6 Dräthe von 150 Meilen Länge, die andere 
3 Dräthe von 75 Meilen Länge, zuſammen alſo 1125 engl. Meilen iſolirter Leitungsdräthe und 
die Verſuche wurden hauptſachlich mit Rüdiidt auf die Frage der Betriebsfahigkeit telegra- 
phiſcher Verbindungen mit Indien und Amerika ausgeführt. Bei allen Verſuchen wurden die 


x ee 


^. 


\ 


Grperimental: Unterfuhungen, angeftellt an einer Telegraphen: Gabel. 275 


Reſultate durch einen Stahlgriffel auf elektrochemiſches Papier durch den Strom ſelbſt auf: 


gezeichnet, während ein Pendel auf demſelben Papierſtreifen die Secunden und Bruchtheile 


von Secunden markirte. Dieſe Beobachtungsweiſe läßt eine große Genauigkeit zu, weil die 
Secunden nachträglich mit Hülfe eines Nonius in Zehntel und Hundertſtel getheilt, und das 
Reſultat mit derſelben Leichtigkeit und Genauigkeit abgeleſen werden kann, wie beiſpielsweiſe eine 
Barometerbeobachtung. Eine Probe ſolcher autographiſchen Schrift des Stromes theilen wir am 
Schluſſe mit. 

Es wurden ſodann die bekannten Ladungserſcheinungen bei unterſeeiſchen Leitungen 
dargeſtellt und durch vorgezeigte Schriftproben erläutert; zur Vergleichung legte der Bortras 
gende andere Autographen vor, welche die Wirkung der, nach ſeiner Methode durch Einleitung 
einer entſprechenden Ladung von entgegengeſetzter Elektricität bewerkſtelligten Beſchleunigung 
der Entladung zeigen. Nicht weniger als 8 verſchiedene Ströme, vier negative und vier poſitive 
wurden in dieſer Weiſe innerhalb einer einzigen Secunde durch jene Drathlinge (von 1125 Mei⸗ 
len) geſendet, während eine einmalige freiwillige Entladung derſelben, ein und eine halbe 
Secunde andauert. Auf die Beobachtungen näher eingehend, beſchreibt der Vortragende dann 
die Vorſichtsmaßregeln, die er getroffen, um fid) gegen Irrthümer zu ſchuͤtzen, und giebt das 
Detail der Verſuche, namentlich der uͤber die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des Stromes, in 
der Cabel an; letztere hatte er für magnetoelektriſche Ströme merklich größer gefunden, als 
für galvaniſche. | 

Als Punkte, welche beſonders der Aufmerkſamkeit ber Verſammlung empfohlen werden, 
wurden aufgeführt: Erſtens die Art der Meſſung der Geſchwindigkeit mittelſt eines in zwei 
Zweige getheilten galvaniſchen Stromes; der eine Zweigſtrom geht durch einen Widerſtand, 
gebildet durch eine graduirte, mit deſtillirtem Waſſer gefüllte Röhre, und nur einige Fuß Drath, 
der andere durch die lange Leitung und beide markiren durch nebeneinander ſtehende Griffel 


auf demſelben elektrochemiſch präparirtem Papierbande. Zweitens den Gebrauch magnetoelek⸗ 


triſcher „Zwillingsſtröme,“ wie fie der Vortragende nennt, für denſelben Zweck; das heißt 
zweier magnetoelektriſcher Ströme von genau ſynchronem Urſprunge in ganz von einander ge- 
trennten Drathleitungen, welche entweder direct auf elektrochemiſchem Papiere Marken hervor: 


bringen oder auf zwei Relais einwirken, deren Schluß eine Localdruckbatterie in Thätigkeit fegt. 


Ferner die autographiſche Veranſchaulichung der Wirkung der elektroſtatiſchen Induction 
der Verzögerung des Stromes, und der Ladung des Drathes, dann im Gegenſatz dazu die 
ſchnelle Entladung des Drathed durch Einführung eines entgegengeſetzten Stromes, und die 
Anwendung dieſes Mittels um nach Belieben das elektriſche Gleichgewicht im Drathe her- 
zuſtellen. | | 

Sodann die Erſcheinung, daß die Ströme durch zu ſchnelle Umkehrung vollſtändig 
neutralifirt werden. Die Vergleichung der Geſchwindigkeiten, mit welcher bei einer gegebenen 
Drathlänge mit alternirenden entgegengeſetzten galvaniſchen Ströme gearbeitet werden kann 
im Gegenſatz zu der, welche bei Anwendung magnetoelektriſcher Ströme erreichbar, iſt, und 
welche nach niedriger Schätzung 7 bis 8 mal größer zu ſein ſcheint, als jene. 

Ferner den Beweis der gleichzeitigen Goerifteny mehrerer Wellen von entgegengeſetzter 
Elektricität in einer gegebenen Drathlänge, deren jede ihre Beſtimmung ohne Interferenz erreicht. 

Endlich die Thatſachen, daß die Geſchwindigkeit des Stromes, oder richtiger geſagt: 
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die Größe ſeiner Verzögerung unter ſonſt gleichen Umſtänden ſehr von der ee 
hängt, und daß bet einer Leitung von 300 Meilen Länge durch | er Ver 
fachung der Maſſe des Leitungsdrathes fein entſprechender Vortheil erzielt wir ; 

Der Vortragende ſprach ſchließlich, geſtützt auf diefe Reſultate ſowie auf Verſuche 
die er mit einem Inſtrumente von einfachſter Form unie Anwendung magnetoelektriſcher 
Ströme angeſtellt, ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß die bei einer unterſeeiſchen Leitung von 
1125 Meilen erreichbare Geſchwindigkeit des Telegraphirens für den commercielen Erfolg des 
Unternehmens durchaus genügend ſei, und daß man mit Gruud hoffen dürfe aud die tele: 
graphiſche Verbindung mit Indien, Auftralien und Amerika im Betrieb halten au können ohne 
dickere Dräthe, als bisher bei unterſeeiſchen Leitungen angewendet wurden, nöthig zu haben. 


Soweit der Bericht uͤber jenen Vortrag. Aus einer anderen Mittheilung über die 
Verſuche von Whitehouſe in den illustrated London -news vom 6. October 1855 S. 423 
entnehmen wir die auf Tafel XXIV dargeſtellte Abbildung des Apparates, deſſen er ſich 
dabei bediente, ſowie die unten folgende Probe ſeiner autographiſchen Marken. 

Die Abbildung bedarf kaum einer weiteren Erklärung. 

a iſt eine durch ein Räderwerk mit Gewicht in Umdrehung geſetzte Metalltrommel, 
über welche das elektrochemiſch präparirte Papier läuft, und welche in einen Trog 
mit Waſſer e taucht um das Papier ſtets anzufeuchten; 

b eine Rolle präparirten Papieres, eingeſchloſſen in einer Metallbüchſe, deren Deckel 
abgenommen iſt; 

c ein Arm, an welchem vier ſorgfältig gegeneinander iſolirte, aus Uhrfedern verfer⸗ 
tigte Stahlgriffel befeſtigt ſind, welche auf dem unter ihnen fortgeführten Papier- 
bande aufliegen; ſie ſtehen nebeneinander mit ihren Spitzen in einer gegen die 
Richtung, in der das Papier ſich bewegt, ſenkrechten Linie; 

d eine Walze, welche das Papierband gegen die Trommel drückt, ſo daß es von 
beiden fortgezogen wird; 

g ein Secundenpendel mit feinem Raͤderwerk f ; 

h ein Bain'ſcher „Unterbrecher“, etwas abgeändert, und ſo eingerichtet, daß er bei 


jedem Hins und Hergange des Pendels abwechſelnd den Contact mit dem erſten 
und dem vierten Schreibgriffel herſtellt; 


i, i zwei Relais, ven denen das eine in die kurze Kette am Beoba 
eingeſchaltet iſt, und bei ſeinem Schluſſe die Druckbatterie mi 
in Verbindung bringt; das andere aber in der Mitte der 
ſchaltet iſt, und den Strom der Druckbatterie in den dritte 

m endlich iſt die Druckbatterie, aus einer genügenden Zahl v 
Der Zinkpol iſt direct mit dem Geſtell der Trommel a ver 
deren Pole gehen zwei Dräthe nach den beiden Relais 
Queckſilber⸗Rinne, in welcher das 
die von einander iſolirten Metallklo 
ſelnd aufliegt, durch Dräthe mit d 
ſind, ſo daß der Strom bei jedem 


chtungsorte ſelbſt 
t dem zweiten Griffel 
langen Leitung einge⸗ 
n Schreibgriffel leitet A 
on Elementen gebilbet. 
bunden; von dem an: 
und ein dritter zu der 
eine Ende des Unterbrechers gleitet, wahrend 
tzchen, auf welchen die andere Spitze abwech⸗ 
em erſten und dem vierten Griffel verbunden 
Hin- und Hergange des Pendels abwechſelnd 
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in den einen und in den anderen dieſer Griffel gefendet wird. Durch eine ein- 
fache Vorrichtung wird die Verbindung zu dieſen Schribſtiften während der Zeit, 
wo der Unterbrecher in einer ſeiner Stellungen in Ruhe iſt, alſo während einer 
Pendelſchwingung, zwölfmal in gleichen Intervallen unterbrochen; jene Griffel 
zeichnen alſo in jeder ſolchen Periode nicht einen langen Strich, ſondern je zwölf 
Punkte, Zwölftel-Secunden andeutend, auf das Papier. 
Die beiden oben erwähnten elektromagnetiſchen ſogenannten „Zwillingsſtrömen“, welche 
Herr Whitehouſe bei feinen Verſuchen gewöhnlich anwendete, werden durch ein und dies 
ſelbe Bewegung der Handhabe, gleichzeitig erzeugt. Der eine derſelben geht durch eine 
kurze Kette und das eine Relais, und zeichnet mittelſt des zweiten Griffels einen Strich auf 
das Papierband, deſſen Länge die Zeit angiebt, während welcher die Leitung mit der Bats 
terie in Verbindung war. Der andere geht durch die lange Leitung (bei dem Verſuche, von 
welchem untenſtehende Probe entnommen, von 900 Meilen Länge) und ein in der Mitte der⸗ 
ſelben eingeſchaltetes Relais, welches mittelſt des dritten Griffels eine Linie auf das Papier zeich⸗ 
net, welche das Anlangen des Stromes beim Relais und deffen Andauer daſelbſt angiebt. Die: 
ſelbe beginnt etwas fpater — im vorliegenden Falle um etwa ß Secunden — als die vom 
zweiten Griffel gezeichnete Linie und hält ebenſo lange nach deren Verſchwinden an; wie der 
nachſtehende Abdruck einer ſolchen telegraphiſchen Autographie zeigt. 
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Die erte und vierte Zeile geben die Zeit in ZwölftelsSecunden "an, der Strich in 
der zweiten Zeile bezeichnet die Dauer des Stromes und der in der dritten das Auftreten 
deſſelben beim Relais. 


Wir haben dieſen Aufſatz hier mitgetheilt, weil er unſere Kennmiß uͤber die Art und 
Weiſe, wie die Beobachtungen an Telegraphen-Cabeln für unterſeeiſche Leitungen angeftellt 
werden, weſentlich vervollſtändigt. 

Die Richtigkeit der Beobachtungen und ihren Anſpruch auf Originalität überlaffen wir 
dem Verfaſſer ſelbſt zu vertreten. Viele derſelben ſind bekanntlich in ganz ähnlicher Weiſe 
auf Faraday's Veranlaſſung von Latimer Clarke und Varley angeſtellt worden. Die 
ſchnellere Ausgleichung der Ladung durch den Strom magnecoelektriſcher Rotationsapparate ift 
eine fer intereſſante Thatſache, die aber noch einer näheren Aufklärung und Beftatigung be- 
darf. Die Bemerkung, daß die Größe der Verzögerung ſehr von der Stromſtärke abhange, 
ſcheint mit den von L. Clarke auf Melloni's Erſuchen angeſtellten Beobachtungen (vergl. 
dieſe Zeitſchrift Jahrg. II, S. 101) im Widerſpruch zu ſtehen. Weshalb Herr Whitehouſe 
fein Relais in der Mitte und nicht am Ende der langen Leitung eingeſchaltet hat, vermögen 
wir nicht zu errathen. Er fagt in einem in den Illustrated London- news abgedruckten 
Briefe, daß es ſich hier in dem größten praktiſch erreichbaren Abſtande von der Batterie be⸗ 
funden habe; aber er ſcheint dabei von einem Trugſchluſſe irregeführt worden zu ſein: die 
Stärke des permanenten Stromes, auf die es dabei allein ankommt, iſt offenbar in der gan⸗ 
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zen Kette dieſelbe; dagegen giebt das Relais an dieſer Stelle offenbar nur die Verzögerung 
des Stromes auf der erſten Hälfte der Leitung an, und Herr Whitehouſe würde durd- 
gängig um die Hälfte zu kleine Reſultate erhalten haben, wenn er dieſe Angaben als die 
Verzögerungen der ganzen Leitung betrachtet hätte, wie es faſt den Anſchein hat. 

D. R. 


Ueber die Präparation der Papierbänder kür den elektrochemiſchen Schreibapparat. 
Von L. Ponget⸗Maiſonnenve, Inſpecteur der Telegraphen⸗Linien. 


(Aus: Comptes rendus des séances de l'académie des sciences. XLI. p.147) 


Der Herr Perfaſſer hat der Pariſer Akademie unterm 5. Juli 1855 Proben eines von ihm 
präparirten Papieres für elektrochemiſche Telegraphen = Apparate vorgelegt; im Begleitſchreiben bemerkt 
er, daß die bisher dargeſtellten elektrochemiſchen Papiere den Anſprüchen, die man in der Praxis machen 
müſſe, nur mangelhaft entſprochen haben, und ſpecificirt alsdann die Anforderungen, welchen eine voll⸗ 
kommen brauchbare Präparation des Papieres genügen muß, folgendermaßen: Ein ſolches Papier muß 

1) wenig koſtſpielig fein; es muß e 

2) Bart genug geleimt, um mit Tinte darauf ſchreiben zu fünnen, ferner 

3) feucht genug ſein, um den Strom zu leiten, aber nicht zu feucht für die Schriſt mit 
Tinte; es ſoll 

4) zur Erhöhung feiner Leitungsfähigkeit etwas geſäuert fein, doch nicht fo ſtark, daß die 
Metalle, mit denen es in Berührung kommt, angegriffen werden; 

5) die Präparation muß durch den elektriſchen Strom leicht zerſezt werden, und 

6) bei der Zerſetzung ein ſtark gefärbtes, unlögliches und unveränderliches Salz geben; 

7) die Darſtellung muß ſehr einfach ſein, ſo daß ſie erforderlichen Falles auf den Stationen 
ſelbſt ausgeführt werden kann; ſie muß 

8) keine beſondere Papiermaſſe verlangen, und 

9) endlich, muß die Zuſammenſetzung der Salze einfach und leicht ſein, und keine zu genaue 
Innehaltung der Berhaltniffe erheiſchen. | 

Bei Annahme des elektrochemiſchen Syſtems rebucitt fid) der Morſe'ſche Schreibapparat auf das 
Räderwerk und einen Stahlgriffel; der Hebel mit feinem Schreibftifte, der Elektromagnet nebſt Anker, 
alſo die koſtſpieligſten und delikateſten Theile werden überflüſſig. Ueberdies iſt die unmittelbare Wir⸗ 
kung der Elektricität unendlich ſchneller, als bei Anwendung der Hebelbewegung. 

Für meine Präparation des Papiers werden nur zwei im Handel vorkommende Salze gebraucht; 
Nachdem ich viele verſchiedene Zuſammenſetzungen verſucht, bin ich bei der folgenden Vorſchrift ſtehen 
geblieben, welche gleichzeitig die einfachſte und die ſicherſte tit: 


Waſſer o + + ot n : 100 Theile 
Kryſtalliſirtes ſalpeterſaures Ammonialak s c cx 150 = | 
Gelbes Cyaneiſenkalium (gelbes Blutlaugenſalz . - - 5 „ 


Bei Anwendung von 150 Theilen ſalpeterſauren Ammoniaks bleibt mein Papier auch während des 
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Sommers brauchbar, ohne daß man nöthig hätte, die Papierrolle vor dem Zutritt der Luft zu ſchützen. 
Uebrigens kann man die angegebenen Verhältniſſe ohne Schaden für das Reſultat auch abändern. 
Nachdem das Papier gebraucht worden, kann man daſſelbe durch Eintauchen in Waſſer von dem Ueber⸗ 
ſchuſſe der Salze befreien. Ich habe die Papierſtreiſen 12 Stunden lang im Waſſer liegen laſſen, 
ohne daß die Reinheit der Schriftzeichen im Mindeſten gelitten hätte. 

Zu meinen Verſuchen, welche im Centralbüreau der Telegraphens Direction im Miniſterium des 
Innern angeſtellt worden, habe ich das Räderwerk und die Walzen eines gewöhnlichen Morſeapparates 
benutzt. Dieſelben find durchaus befriedigend ausgefallen. Die Stationen zu Nancy, Saarbrück, 
Coblenz, Berlin und Hamburg wurden nach einander in directe Verbindung mit Paris gebracht. 
Das Telegraphiren geſchah ſo ſchnell als moͤglich und die Schrift erſchien in Paris mit vollkommener 
Klarheit. 

Nach dem Ausfall dieſer Verſuche glaube ich das Problem als vollſtändig gelöſt anſehen zu 
können. Es ſteht zu erwarten, daß dieſe nützliche Verbeſſerung bald die jetzt benutzten Apparate ver⸗ 
drängen wird, welche nicht erlauben, bei der Handhabung die größtmögliche Geſchwindigkeit anzuwen⸗ 
den, und überdies den Nachtheil haben, daß ſie die Augen der Telegraphiſten in einem Grade anſtren⸗ 
gen, welcher den Dienſt bereits für einige derſelben ſehr ſchwierig macht. In der That muß man ſich 
in ein beſonders günſtiges Licht felen, um die eingedrückten Zeichen leſen zu fónnen; die Apparate, 
welche folde Zeichen hervorbringen, müjjen an ſehr hell erleuchtetem Platze aufgeftellt werden, und man 
muß für die Nacht jeden Apparat mit einer beſonderen Lampe verſehen. Die Leſung der elektrochemi⸗ 
ſchen Zeichen dagegen bietet gar keine Schwierigkeit, wo auch der Apparat aufgeſtellt ſein mag. 


Die Redaction der Eiſenbahnzeitung fügt einer in Nr. 49 dieſes Blattes abgedruckten Ueber⸗ 
ſetzung des vorſtehenden Aufſatzes folgende Bemerkungen hinzu, deren zweiter Haͤlfte wir durchaus 
beipflichten: 

Bei unſerer Anweſenheit in Paris, Anfangs October 1855, zeigte uns Herr Bouget-Maifons 
neuve mehrere nach ſeiner Methode präparirte Papierrollen, welche nach mehrmonatlicher Aufbewahrung 
noch vollkommen feucht waren. In einen hiezu vorgerichteten Morſe'ſchen Apparat gebracht, zeigten dieſe 
Papierſtreifen die mit einigen Daniell'ſchen Elementen hervorgebrachten Schriftzeichen in tiefblauer 
Färbung fo deutlich, als man nur wünfchen kann. Nach zweimonatlicher Aufbewahrung im trocknen 
Zimmer waren dieſe Zeichen unverändert, wo nicht noch dunkler, die Streifen aber waren ganz ausge⸗ 
trocknet, und das Salz zum Theil an der Oberfläche kryſtalliniſch ausgeſchieden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der ſo verbeſſerte elektrochemiſche Schreibapparat große Vor⸗ 
züge vor dem gewöhnlichen Morſe ſchen Apparat beſitzt; allein ein im Memoire niht berührtes großes 
praktiſches Hinderniß gegen die Einführung des chemiſchen Apparates bleibt der Umſtand, daß die Zei⸗ 
chen ganz geraͤuſchlos hervorgebracht werden, alſo der Beginn des Telegraphirens nicht durch das Ge⸗ 
hoͤr wahrgenommen wird, und der bei dem gewohnlichen Morſe'ſchen Apparat ſo bequeme Anruf bei 
dem chemiſchen durch eine beſondere Weckervorrichtung erſetzt werden müßte. Auch iſt, unſeres Wiſſens, 
noch keine Methode angegeben werden, nach welcher das Uebertragen der Depeſchen mit dem chemiſchen 
Apparate ebenſo gut und einfach wie mit den gegenwaͤrtigen Morſe'ſchen Apparaten möglich wäre. 
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Arbeiten an der Celegraphen-Finie zwiſchen Sardinien und der afrihanifhen Küſte. 


Wir haben bereits zu mehreren Malen über den Fortgang der Arbeiten an der projectirten 
Telegraphen-Linie durch das Mittelmeer nach der afrikaniſchen &üjte Mittheilungen gemacht (Jahrg. I, 
Seite 71 und 174, und Jahrg. II, Seite 143). Bekanmlich war noch die dritte Section, zwiſchen der 
Inſel Sardinien und der Nordkuͤſte Afrika's, herzuſtellen. 

Um dieſe Arbeit zu erleichtern hat die Kaiſerl. franzöfifche Regierung im Frühſommer 1855 
eine genaue Sondirung dieſes Meerestheiles durch den Hydrographen-Ingenieur Herrn Darondeau 
ausführen laffen, dem dazu der Aviſodampfer „Météore“ zur Verfügung geſtellt worden. Dieſelbe 
ergab nach dem Auguſt⸗Hefte der Annales telegraphiques Seite 77 folgende Reſultate: 

Herr Sarónbeau hat auf drei verſchiedenen für die Legung des Taues ee Rous 
ten die Tiefe unterſucht und Profile des Meeresboteng entworfen. 

Die erſte geht vom Cap Malfatano nach dem öftlichen Ufer der Inſel Galita, überſchreitet viele 
Inſel und geht von da gegen den Monte-Rotondo zu, wo fie an einem flachen ſandigen Geſtade, wel— 
ches dem Telegraphen-Taue alle Garantieen der Sicherheit bietet, ausläuft. Die ganze Länge dieſer 
Strecke iſt 125 Seemeilen (à 1,851852 Kilometer, 60 auf einen Grad des Aequators). Auf einer 
Strecke von 72 Kilometer findet man überall Tiefen unter 300 Meter; das Maximum der Tiefe be⸗ 
trägt 1900 bis 2000 Meter und dieſes Maximum tritt nur in einer Erſtreckung von 10 Seemeilen auf. 

Das zweite unterſuchte Profil geht von Cap Spartivento, die Inſel Galita öftlich laſſend, nach 
Cap Roſa; es zeigt ein Maximum der Tiefe von 3000 Meter. Die Tiefen über 2000 Meter nehmen 
eine Strecke von 60 Meilen ein; überdies hat dieſe Richtung den Uebelſtand, daß fle nur etwa 8 Meis 
len von den gefürchteten Riffs der Sorelle vorbeigeht, und da der herrſchende Wind in tiefen Meeres- 
theilen der Nord⸗Oſt ift, fo könnte dieſe Nachbarſchaft dem mit der Legung des Taues beichäftigien 
Schiffe ernſtliche Gefahren bereiten. Die Länge dieſer Linie, im Waſſerſpiegel gemeſſen, beträgt 
120 Meilen. 

Die dritte Linie, von Cap Spartivento nach Cap de Garde, hat in horizontaler Erſtreckung 
125 Seemeilen Länge. Auf der Hälfte dieſer Linie ergab das Senkblei Tiefen von über 2000 Meter 
und das Maximum der Tiefe war 2600 Meter. Etwa 32 Meilen von Cap Spartivento findet ſich 
auf dieſer Route eine merkliche plötzliche Erhebung des Meeresbodens; die Sonde ergab an dieſem 
Punkte eine Tiefe von 1040 Meter, wahrend dieſe 6 Meilen noͤrdlich 1640 und 9 Meilen ſüͤdlich 
2180 Meter betrug. Dieſe Untiefe beſteht aus grobem Kies und Korallen, waͤhrend ſonſt überall, mit 
Ausnahme an den Küften, der Meeresboden von weichem gelben Schlamm gebildet wird. 

Die franzöſiſche Regierung wünſchte im Intereſſe der leichteren Beaufſichtigung der Landleitung 
die letztere Route gewählt zu ſehen, welche ganz nahe bei Bona ans Land tritt, indeß ſteht ihr die 
größere Tiefe und die Unebenheit des Meeres bodens entgegen; man entſchied fid) daher urſprünglich für 
die erſte Linie, über Galita nach dem Monte⸗Rotondo. 

Als indeß Herr John Brett im vergangenen September zur Einſenkung des Taues ſchreiten 
wollte, änderte er noch im letzten Augenblicke feinen Plan und operirte, den Wünſchen der franzöflichen 
Regierung gemäß, zuerſt in der Richtung auf Bona. 

Die Legung des Taues ſelbſt mißlang bekanntlich, wie die Zeitungen ſchon vor längerer Zeit 
meldeten. 

Abbee Moigno theilt in ſeiner Zeitſchrift Cosmos Band VII, Lieferung 21, Seite 616 den 
folgenden Auszug aus einem Berichte des Herrn John Brett an die franzoͤſiſche Regierung mit, 
worin der Hergang bei dieſer mißglückten Expedition dargeſtellt wird: 

„Trotz aller Anſtrengungen, die ich nicht nur in England, ſondern auch in Frankreich, i 
Italien und ſelbſt in Amerika gemacht, trotz der enorm hohen Preiſe die ich geboten, iſt es mir sitos 
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Der Capitain begann beſorgt zu werden; er widerſetzte fih faſt der Ausbeſſerung der Ankerwinde, et 
wünſchte augenſcheinlich die Operation aufzugeben und nach Malta zu ſegeln. Indeß ließ er ſich be⸗ 
ruhigen. Obgleich die Briſe lebhaft war, blieb das Schiff, nur vom verſenkten Taue gehalten, voll⸗ 
kommen an Ort und Stelle, beffer, als wenn es vor feinen Ankern gelegen hatte; Jedermann war 
erſtaunt, daß das Tau ſtark genug ſei, eine ſo große Maſſe zu halten. 

Als man aber nach Wiederherſtellung der Ankerwinde (die erſt nach vier Tagen beendet war) 
die Operation wieder beginnen wollte, drehte ſich das Schiff um ſich ſelbſt und warf die Cabel mit 
ſolcher Heftigkeit herum, daß alle Hoffnung verloren war. Statt eines Knotens bildeten ſich mehrere, 
man zählte deren ſieben auf einer Strecke von weniger als vier Metern; die umhüllenden Eiſendräthe 
widerſtanden, aber die inneren Leitungsdraͤthe hatten ſich ſtellenweiſe nach Außen durchgedrängt und 
waren nicht mehr iſolirt. Das Schiff arbeitete ſchwer in hohler See und war bereits einige Meilen 
abgetrieben, als eine ſehr heftige Bewegung deſſelben das Tau in einem der Knoten fprengte..... 
Man erkannte einſtimmig, daß nothgedrungen der eingeſenkte Theil der Cabel aufgegeben werden müffe. 
Die Länge des an Bord verbliebenen Theiles war noch hinreichend, Cagliari mit der Inſel Galita zu 
verbinden; man kehrte alſo nach Spartivento zurück, um eine neue Operation zu verſuchen. 


Man hob das Tau etwa 2 Meilen von der Küfte in die Höhe, ſchnitt es durch und ſpleißte 
das zum Lande führende Ende deſſelben an das noch im Schiffsraume befindliche. 

Am 5. October verwickelte ſich bie Ankerkette des „Reſult“ mit der Telegraphen⸗Cabel; am 
6ten war Alles wieder in Ordnung gebracht, aber es wurde 6 Uhr ehe das Schiff die Anker gelichtet 
hatte; man fuhr, die Cabel hinter fid) ablaſſend, bis 10 Uhr Abends, dann wurde die See ſehr ftürs 
miſch; bei weiterer Fortſetzung der Operation mußte man fürchten, daß Maſchine wie Maſten über 
Bord geriſſen werden würden; man hielt alfo inne. Am Tten um 6 Uhr Morgens wurde die Arbeit 
wieder begonnen, aber bei dem immer heftiger werdenden Seegange konnten die Schiffe nicht mehr 
Strich halten, und trieben bald ſo weit ab, daß die Länge des vorhandenen Taues nicht mehr bis 
Galita reichte. Jetzt mußte man ſich entſchließen das Tau abzuhauen und die Herſtellung dieſer Linie 
auf eine günftigere Jahreszeit zu verſchieben. 

Auf ein ſicheres Gelingen kann man nur in den Monaten Juli und Auguſt zählen, ſowie wäh⸗ 
rend einiger Wochen im Januar, wo das Wetter ebenſo ſchön und ebenſo ruhig zu ſein pflegt, wie an 
den ſchöͤnſten Sommertagen. : 

In Gegenwart diefer unüberſteiglichen Schwierigkeiten, und nachdem Alles verſucht worden, was 
menſchliche Kräfte, vereint mit Muth, Raltblütigfeit und Umſicht zu leiten vermögen, gab ich dem 
„Reſult“ Befehl mit dem Reſt der Cabel nach England zurückzukehren.“ 

Herr Moigno fügt noch hinzu, daß eine ſo ſchwierige Operation eigentlich wohl nur bei ganz 
günſtiger Witterung hätte unternommen werden ſollen; Herr Brett ſei aber durch die Verpflichtungen, 
die er der franzöſiſchen Regierung und der Telegraphen⸗Geſellſchaft gegenüber übernommen hatte, ge⸗ 
zwungen geweſen, wenigſtens den Verſuch zu wagen, wiewohl er deſſen Mißlingen faſt mit Sicherheit 
vorausſah. Der verlorene Theil der Gabel hatte eine Lange von etwa 80 engl. Meilen und fein Werth 
wird auf etwa 40,000 L. Str. geſchätzt, Herr Brett hofft indeß, denſelben bei günftigerer Gelegenheit 
wieder auffiſchen zu koͤnnen. 

Es foll nun, mit Zuſtimmung der franzöftfchen Regierung, auf dieſer Strecke ein leichteres 
Tau mit nur drei Leitungsdräthen (das urſprünglich dazu beſtimmte hatte deren ſechs), welche beim 
gegenwärtigen Zuſtande der Telegraphie den vorhandenen Bedirfniffen vor der Hand vollkommen gent, 
gen würden, gelegt werden. Ein ſolches Tau würde nur 5 Tons pro engliſche Meile wiegen, während 
das alte deren 12 wog, und ſeine Einſenkung würde deshalb auf weit weniger Schwierigkeiten ſtoßen. 
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Telegraphen- finie 3wifhen Varna und Conſtantinopel. 


Die Illustrated London news ; : up: 
Einſenkung einer ſubmarinen 5 an si Le m T g Selig ney Die 
wir Folgendes entnehmen. und Gonſtantinopel, aus der 

Im Monat Augu [of die i i i | 
Contract ab über die LI a sill sts „„ wa SE 
Fous 8 elegraphenleitung zwiſchen Varna und Conſtantinopel 
um ſo mittelſt einer Linie von mäßigem Koſtenaufwande und geſchuͤtzt vor Unterbrechungen Gg 
vie wo feine Polizei eriſtirt, den frei über Stangen geführte Leitungen ſtets drohen, ohne daß 
^h — 4 die Hauptſtadt des ottomaniſchen Reiches mit dem beſtehenden 

Fuͤr dieſe und eine andere Linie im ſchwarzen Meere (von Balaclawa nach Eupato ria) 
wurden gegen 200 engl. Meilen Telegraphen⸗Cabel in der kurzen Zeit von 3 Monaten angeferti t 
3000 engl. Meilen weit tran&portirt und glücklich an Ort und Stelle eingeſenkt; — am 5. Die 
war die Linie von Varna nach Conſtantinopel betriebsfähig. 

Dieſe Cabel beſteht aus einem Kupferdrathe mit ſtarkem iſolirenden Ueberzuge und mit einer 
ſchuͤtzenden Hülle von fpiraljórmig umgewundenen Eiſendräthen verſehen. Sie unterſcheidet ſich in die⸗ 
ſer Hinſicht von dem Tau zwiſchen Varna und Bala clawa, welches zum größten Theile ſeiner 
Länge nur aus einem mit Guttapercha bekleideten Kupferdrathe von vz Zoll Durchmeſſer beſteht, und 
mit der Bekleidung kaum dicker iſt, als ein Bleiſtift. Die Einſenkung eines ſolchen Drathes quer 
durch das wegen ſeiner Stürme berüchtigte ſchwarze Meer, kann als das kühnſte Unternehmen in der 
Geſchichte der elektriſchen Telegraphie bezeichnet werden; die Herren Newall u. Comp. bewerkſtelligten 
dieſelbe auf ihre eigene Gefahr gegen die geringe Summe von 22000 L. St. 

Ziele wunderbare Linie, von der die meiſten Sachverſtändigen voraus ſagten, fie könne nicht 
ausgelegt werden, oder würde, wenn felbft die Einſenkung gelänge, nicht lange brauchbar bleiben, hat 
nun über 6 Monate allen Stürmen des ſchwarzen Meeres getrotzt ohne die geringſte Beſchädigung, 
und ohne nur auf eine Stunde unterbrochen worden zu fein ). Dieſe Thatſachen ſcheinen anzudeuten, 
daß die üblichen ſchweren Telegraphen⸗Taue, mit Ausnahme beſonderer Fälle, wo fie der Gefahr aus⸗ 
geſetzt ſind, von Schiffsankern gefaßt zu werden, eine unnüge Verſchwendung find. Bei Anwendung 
dünnerer Cabeln mit einem Drathe, wie zwiſchen Varna und Conſtantinopel gelegt worden, iſt 
auch die Herſtellung längerer Linien mit mäßigen Capitalien ausführbar und lohnend. Wie wir hören, 
konnte die mit nur einem Drathe verſehene Krimmleitung neben den zahlreichen und langen Depeſchen 
der engliſchen, franzöſiſchen, ſardiniſchen und türkiſchen Generale noch eine weit umfangreichere Corres 
ſpondenz vermitteln. 

Die Auslegung des Taues zwiſchen Varna und Conftantinopel wurde durch Herrn Ne- 
wall bewirkt und Seitens der britifchen Regierung durch den Major Biddulph, General- Director 
der Telegraphen im ſchwarzen Meere, überwacht. Das Tau war an Bord des Dampferd „Elba“ aug 
Sunderland an Ort und Stelle gebracht worden; der Fönigl. Kriegsdampfer „Terrible“ begleitete bie 
Erpedition und gab, dem Dampfer „Elba“ vorausgehend, den Cours an. "e 

Von dem britiſchen Geſandtſchaftshotel in Therapia waren Landleitungen einerſeits nach 
Pera, anderſeits nach Cap Kilia am ſchwarzen Meere, etwas weſtlich von dem E gange beð Tod. 
porus, geführt worden. Hier wurde das Ende des Taues ans Land gebracht und mit der Landleitung 
verbunden. Die Operation des Einſenkens begann am 1. October Nachmittugs. Nie bip: e Séi 
Herrn Newall's patentirte Anslege⸗Maſchine gewickelt, und es war intereſſant, die Schlangen⸗ 


*) Bekanntlich haben ſeitdem die Zeitungen das gänzliche Zerreißen dieſer SC definitiv gemelbet. 
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windungen deſſelben ſich raſch entrollen und in die Tiefe gleiten zu ſehen, wie belebt und wie begabt 
mit dem Inſtinkte ſich von Schleifen — Klaͤnken — frei zu halten, welche oft beim Auslegen unter⸗ 
ſeeiſcher Leitungen fo verderblich werden. Innerhalb dreißig Stunden waren die 150 Seemeilen zurück⸗ 
gelegt, alſo mit einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 5 Meilen in der Stunde. Während der 
ganzen Zeit wurde mittelſt eines an Bord ee Morſe⸗Apparates die Verbindung mit Kilia 
und Therapia unterhalten. 


Bei Cap Galata, am ſüͤdlichen Eingange in die Bucht von Varna, wurde das Tau an's 
Land gebracht, und von da eine Landleitung von etwa 4 engl. Meilen, bis zur Telegraphenſtation in 
Varna hergeſtellt. Am 5. October war auch dieſe fertig, und die ganze Verbindung betriebsfähig. 

Auf tiefer Linie find Morſe⸗ Apparate aus der Fabrik von Siemens und Halske in Gee 


brauch, welche vorzüglich ausgeführt ſein, und ſchneller arbeiten ſollen, als alle bisher dort üblichen 
Apparate, ſelbſt auf dieſer langen ſubmarinen Leitung. 


Bur Statiſtik der Niederländiſchen Telegraphen im Jahre 1854. 


Mitgetheilt von der Königl. Niederländiſchen Telegraphen - Direction. 


Im Laufe des Jahres 1854 iſt das niederländiſche Telegraphen⸗Netz weiter ausgebildet und 
mit den Telegraphen⸗Linien der Nachbarſtaaten in engere Verbindung gebracht worden. 

Während im Anfange dieſes Jahres nur 36,6 geographiſche Meilen mit einer Drathlänge von 
63,5 Meilen und 6 Stationen zu Gebot ſtanden, hatte man am 1. Januar 1855 über eine Linienlänge 
von 120,5 Meilen mit 187,6 Meilen Drathleitung und 14 Stationen zu verfügen. 


Die folgende Ueberſicht zeigt, welche Linien zu Anfange und zu Ende des Jahres in Betrieb 
ſtanden. 


Am 1. Januar 1854. 


Geographiſche Meilen. 
Von Haag nach Dordrecht. . . . . 5,7 Linie. 11,4 Leitung. 
„Dordrecht bis zur belgiſchen Grenze W Re 7,2 
- Haag über Umfterdam nach Arnheim . . 12 =- AA e 
Arnheim bis zur preußifchen Orenge . . . . 25 = 29 s 


36,6 Linie. 63,5 Leitung. 
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Am 1. Januar 1855. 
Geographiſche Meilen. 


Von Haag nach Dordrecht... 5,7 Linie. 11,4 Leitung. 
Dordrecht nach Breda. . . . . . . 4,3 43 = 
= Breda big zur belgiſchen Gree . . . . . 29 « 98 = 
= Breva mad Bliffingen . . . . . . . . 130 + 13,0 
Haag nach Amfterbam . . . . . . . . 844 252 . 
e Umfterdam nach Utrecht.. . 51 = 204 -= 
Utrecht nach Arnheim . . gn. 77 23,1 
Arnheim bis zur preußifchen Grene . . . . 25 « 90 = 
s Utrecht nach Gorindem : . . . . . . 45 = 90 = 
e Gorindem nah Breda. . . . . . 4,3 43 = 
e Utredt nad Herzogenbufh . . . . . 72 = 7,2 
Arnheim über Maſtricht bis zur preuß. Grenze. 22,8 = 22,8 
e Arnheim nach Zütp hen 4,0 8,50 
e Zuͤtphen nach Groningen. . . 190 = 190 = 
e Bütphen big zur hannoverſchen Grenze . . 9,1 91 e 


Summa . 120,5 Linie. 187,6 Leitung. 


Im Ganzen find alfo in dieſem Jahre neu angelegt worden: 83,9 Meilen Telegraphen=Vinie, und 
124,1 Meilen Leitungen, während 8 neue Stationen eröffnet wurden. 


Die nachſtehenden Tabellen enthalten eine vollſtändige Ueberſicht des Depeſchenwechſels groifdjen 
den niederländiſchen Vereinsſtationen unter fid) und mit dem Auslande. Außerdem haben die Privat⸗ 
telegraphen⸗Linien folgende Anzahl von Depeſchen befördert, welche nicht auf die Linien des Staats⸗ 
Telegraphen übergegangen ſind: 

a) die holländiſche Eiſenbahngeſellſchaft mit ſteben Stationen: Amſterdam, Har⸗ 
lem, Leiden, Haag, Delft, Schiedam und Rotterdam, 11379 Depeſchen; 
b) die niederländiſche Telegraphengeſellſchaft mit drei Stationen: Amſterdam, 
Alkmaar und Nieuwediep 
4647 Depeſchen von 1 bis 25 Worte, 
546 z =- 26 ͤ» 50 = 
59 s 54 =: 100 = 


Summa 5252 Depeſchen; 

c) die internationale Telegraphengefellf 
188 Stationen in Großbritannien und Irland, nebft 185 Stationen vo 
ſchaften in England, 2148 Depeſchen; = Dë 

it fü ionen: Brielle, Brouwer 
vie Rotterdammer Geſellſchaft mit fünf Stationen: j 
= S talent, Hellevoetſluis und Rotterdam (eröffnet am 11. October) 709 Depeſchen 


chaft mit einer Station im Haag und 
n anderen Geſell⸗ 
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Depeſchenwechſel und Ertrag auf den Miederlandifden Staats- 


— [0.020 


Länge Zahl der Depeſchen. 
= g Internationaler 
= e ; 
= = E FCC Eingegangen. Durch 
> S SI e ET. war D EE ee € Jeg 
monat 4 3 5 2 l 2 |. le 3 5 
Z E = » [#228 eh) S 15.288855 d [SS Ss ee. 
EA * |^]|*]8382$2$23 ce [agents = |38 £2 $55 
: 7 D E ES) s [BS SS set) = IS$ BS SEG 
Kilometer. ESE Y 5 Bes E E 38 
| | 
Januar ... 4336,32) 557 | 2418 192 642| 487| 1621| 643 5n 513| 1687 — 9 
Februar. 7 1)| 336,3 557 | 2122 330! 524 440] 1294] 533) 492 470 1495] 8 1 9 
Sinis: 6 |3363 | 557 | 2526| 477 7880 715 1980| 582 675 826, 2083 — 4 1 
9 ril oras 6 [3363 | 557 | 2075 435| 601| 535! 1571| 531 568 638 1737 — 2 2 
st PE 6 |336,3 | 557 | 2529] 366 655) 558 1579| 488 578 653 1719 —| — 12 
Jun! 6 336,3 557 | 2440| 366) 809 466! 1641] 546 7544 586 1886 —| — 5 
Sub v4 83)1558,54)| 992,0| 2558| 330 672 449| 1451| 541| 615| 576 1732 a Go 24 
Auguft ....| 8 [5585 | 992,0| 3160| 348| 799! 459| 1606! 590! 677! 495 1762) 3 2 16 
September .| 8 |558,5 | 99%,6| 3027 3721097| 596 2065| 572 879| 577 2028| — 6 17 
October . . 135)}825 0 1259, 3800| 4151052 617| 2084] 658 ii 6880 2255) — 3, 11 
Movember .. 13 | 825 1259,2| 3693| 453! 813) 641 1907| 692 + 696 241521 12| 5) 104 
December .. 13 [825 259,2, 3536] 453 547| 506! 1536] 766| on 5330 1900 4 2 15 
| * | "d m | eem 0000 6469 22 7251 22438 gd 23 225 


1) Dieſe Stationen find: Amſterdam, Arnheim, Dordrecht, Haag, Rotterdam und Utrecht, und vom 9. Januar bis 


2. Februar auch Gor inch em. 
3) Die Linien find: 
1) vom Haag über Rotterdam, Dordrecht und Breda bis zur belgiſchen Grenze, 


2) vom Haag über Amſterdam, Utrecht und Arnheim bis zur preußiſchen Grenze bei Babberich, 


3) von Utrecht über Gorinchem nach Breda. 
3) Die neuen Stationen find: Herzogenbuſch und Maſtricht. 
*) Die neuen Linien find: 
1) von Utrecht über Culenborg nach Herzogenbuſch, 
2) von Arnheim über Maſtricht bis zur preußiſchen Grenze bei Bocholz. 


Tele 


“| 
| 
| 


ry 


Son Großbritannien 


und Irland nach 


21 


+ 


e 2 e» be 
— — 


"— 


*) 


) 
ſind die 
in erhi! 
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$- | Selegraphen-SFinien in jedem Monat des Jahres 1854. 
Einnahmen. 12 
— ę—— ĩ˙ ͤ Q 
2 Verkehr. = Internationaler Berfebr. 
T ————— 
gegangen. = = 
lte — E 28 2 i Verkehr Mit und annien u. St: 
LEE, la Ee, > 2 N ` land durch den] Tranſit⸗ 
2 3 2 H SE; ER : e = im durch Mit und durch unterſ. Telegr Berk Summa. - 
3 BES SES | 238 H E = Innern. Belgien. | Deutſchland. bp rion GES 
7 SS 388 BS e ; 
| id EE 88 8 E tannien. 
| D S Dk E = > 
| 29 Q 27 © 
| <= Le SL [Cts] Bl |Gte| Fl. Cts.] Fl. Cte.] e te SL | ct. 
e 844 666 1754] 180| 7660] 1875| 66 2553 30] 1011 | 75 | 601! 95 | 1777 | sol 7820|46 
215 784 611, 1628| 185| 6724) 1875) 88 | 1878| 18] 861 | — 968| 1H 1585 | 80| 62681 874 
299, 933, 1005) 2242| 206| 9037| 1620, 264 2361| 43| 1239 | — | 899 31 | 2148 | 45] 8268 452 - 
2 


249 992 711, 1954| 219] 7556) 1331) 26 | 2064| 42| 1079 | 55 | 6731 57 | 1863 | 90| 7012 70 
du 1017, 947 2156| 180| 8163| 1579 21 | 1812 86] 1007 | 25 | 686| 2 | 1954 20 7039 94 
149 905 804 1923] 215) 8105) 1570) 61 | 1964 35) 1275 | 45 | 590! 61 | 1752 | 15) 7153 17 


162 941 724 18511 185] 7777] 1695, 8}. 1871) 56| 1023 | 75 | 565) 89 | 1719 | 15| 6875 431 
? 179} 835 812) 1847| 290| 8665) 2055) 96 | 1954) 63| 1180 | 65 | 5280 46 | 1758 45] 7478/45 
197| 1038 881| 2139| 252] 9511| 2030 7 | 1867 sl 1603 | 20 | 647 49 | 1920 | ol 8068 44 
262 1278 1225) 2779| 334] 11252] 2970 54 | 2156| 17] 1920 | 60 | 788) 91 | 2925 | 30| 10761 52 ` 
253) 1125 1228) 2727| 318| 10797] 2819 65 | 2304| 18| 1581 | 30 | 764| 39 | 2864 | 70| 10334| 22 
| 248 1002) 936) 2207| 227| 9408| 2710 6 2589 67| 959 2 638, 45 | 2019 90 8917,33 


49 95998 291 


2628 11754 10550 23207] 2791 104653 2264 25 | 25977 sde"? 15 | 1953 ben? 


) Die neuen Stationen find: 
Affen, Breda, Groningen, Vliſſingen und Zwolle. 


6) Die neuen Linien find: = 
1) von Arnheim über Zwolle und Aſſen nach Gröningen. 


2) von Breda über Middelburg nach Vliſſingen. 
7) Dieſe Angaben find nur global. Den nach der Aufſtellung dieſer Statiſtik empfangenen Vereins- Abrechnungsdocumenten gemäß 


ſind die Einnahmen wegen des Verkehres von und über Niederland mit Deutſchland über das erſte Halbjahr mit 2771 Fl. 51 Cts. 


zu erhöhen. 


- 


ae, Google 
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2 $ 1 
Depeſchenwechſel und Ertrag auf den verſchiedenen Stationen 
— 
Zahl der Depeſchen. ks, 
Eingegangen. — — F 
= gr e IS |ee | Es |! 
> Css e = ss . | 
Ki S F FE ade A Een BI E 
S2 S8 3 3e 8 i seis cles. S2 | 
Se ones». E SA s 222 = EM 
3 3 SSS ESE S [FS SS 2585| EG | |: 
$3 S 7E = |S ESSES all 
= 2 2 - = 2 2 E 
i HER — |95 WE 


Abgefertigt. 

E ENENEFET 

S Jee $42 
Stationen. 3 TE s 
23 8 28852 € 
$3|"s "| "R$ = 
8 8 8 8 v 

$ |8 |S |fe 

= Bes 

| 
Am ſterdam 13286 2821 6158| 325025515 

Stationen ber bind 

diſchen Telegraphen⸗ 

A et las 2 6| 146 477 
MIKBFNE e 35 A 10880 17| 71 12| 1188 
Affen EEN 67 —| —| — 67 
Wiehe) PMR T e? 02 42) — — "4 
Dordrecht 1992 76) 54) 180) 2299 
Gorinchem ) W OT oem — 76 
Gröningen t)... 4751| 3| 33 38| 549 
Dans: 0. 5:26 3980| 457 689 —| 5126 
Stationen des holländi⸗ | 

ſchen Gifenbabntelegra- | 

C pa 55| 94| 123| 502:) 
Herzogenbufh®) .. 489 8 4 d 505 
Manif"), cs. ss 203 16 21 1 331 
Rotterdam ...... 10010 1326 1823| 2668 15827 
Stationen der Motter- 

damer Telegraphenge— | 

VA à 114 — 1 6 121 
Mette ai Seay tx 1031| 28, 38 23 1120 
mliffingen?)..... "dá 42 3 6 160 
wets? 9), „a. 260 3 7 12 282 

resa 4eozenoo 6409 54219 
| 


-— ———Ó—————D nn 


LA 


*) und ?) Am 1. October eröffnet. 


2) Bom 9. Januar bis zum 2. Februar offen. 


*) Am 1. October eröffnet. 

) 198 biefer Depeſchen find vom 
den im Intereſſe des Publikums bei der Re 
Eiſenbahnſtation telegraphirt. 


Haag nach Stationen des 


ichsſtation, in der Mitte 


12660 4061 5541| 3755 26017 — 
140 | 44 122 268) — 
1208} 8 40 48 1274 — 
BÓ À cb ` SÉ — 
1005 Ai 108 2 
2920 66 34 178 31980 — 
T RET MTS ETT EET qe 
943| 10| 24| 87 1064 — 
2481| 252 626} — 3359 — 
1300 90 65 181) 1630 — 
436| 3 d 12 45] — 
279 11 13 - 303] — | 
9514 2976102 2872 16583) — | 
| 
52 —| — 2 54 — 
1275 —39 69 7 1390 — 
96| 19 — 4 ug — 
304, i| 2| 19 320) — 


338847142 7251| 56322 
| 


holländiſchen Eiſenbahntelegraphen befördert. 
der Stadt, angenommen, und unentgeltlich nach 


Dieſe Depeſchen wer⸗ 
der draußen liegenden 
i 


! 


Diaitized 
e xJ 
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der Miederländifchen Staats- Lelegraphen im Jahre 1854. 


Einnahmen. 


{ 
11) 75| 7953 24290 1)| 40| 95998 294 
11754| 10550 25207 83114742 ) 61 | 


gegangen Internationaler Verkehr. 
BS [28 SE uno — — —— 
gn € g ei] e S Verkehr 1 = 
4 E 8 £ n 2€ : unterſeeiſchen 
3 E: 3 23 £ E ER im Mit und durch] Mit und duch Telegraphen Tranfits 8 
| TES us S E ^ ZA Sunern. Belgien. Dentſchland. wier Haag Verkehr. 
, SEO 855 5 = © N Großbri⸗ 
2 | e e u phe 
| ^5 ši o Cts. Fl. [Gta] e Cte] Fl. je] e od II. | Gte. 
UT = J- - | evi | osse amans | — |-| =. |- 
Lil — | -| - 321078 12 — 9 19 ar | — || — — 
— — — — — 1268 30 62 29] 100 50 32 29 — Sëch | — 
— wë TN uv = 48.— EN MM IPSE MS ues zx dal num. Je 
— — — 1 — em| wad , 
_- — — — — 1223571 190 65 75 901 209 623 — | — — 
f -_|-ı-|-|] - "S 1 of — | —— 4 - -| - — 
— — — — — 57882 54| 561 58 5| 192 |44 — — — — 
. — es | == — — 2102/51 1288! 13| 1340 49 7 — — —| — — 
J. 
| „„ l-]ļ]-l| — 29332 | 207 —| 146 Io 15198 | — |—| — |— 
ER SUE NM qe een 13 ai 12 |30) 16- | — |—| - |- 
À _ TE m m € 341,49 32 A0 28 5 1 — — | e — 
— = E — 6409| 6 5865, 33] 3153 30| 3033 67 — — — — 
? = | 
TE 
1 — = — 109,99 JJ — 19) 4750 zh. bae ess le 
MEN | Lm d zd m "E 249 60 147 600 16 | — |—| — |— 
NAMEN PP E 125,63 en 2 2 la u-i- |^ 
| | = 265,30 ad 20 10 80 27/27 | — Il 
— | 


j DEA os : EPI 1 m Verkehre übergeben. 
e) Die Stationen der Rotterd 
9) und °°) Am 1. October eröffnet. 


11) Globale Angaben. Siehe 


amer Telegraphengeſellſchaſt find am 21. October bt 


Bemerkung 7 in der erſten Tabelle. 


| — 37 


290 


Claffitication der 


mit den Miederlandifden Staats-Telegraphen 


Stationen. 


Amſterdam 
Arnheim 


Aſſen 
Breda 
Dordrecht 

Gorinchem . 


eee. 


Gröningen... 
Herzogenbuſch. 
Maſtricht 
Rotterdam. 
Aeg 
Vliffingen . 
Zwolle 


AR DEG DI LO 


!) Die neben den in biefer Rubrik 
jede Depeſche gleichzuſtellen iſt. 


*) In Meier Zahl find die zwi 
Telegraphen gewechſelten Depeſchen begriffen. 


Interner AAnterner Verkehr. 


Zweifache. 


Dreifache. 


e ké WI KR gw 


| 
11304 2059 au CN 


25,46 
838| 169 72 9: 

62 4 d 

50 11| 1 

1684 284 22 2: 

22| 25| 28 

427| 43| 5 

3260| 7771158104, 3% 49 
4480 38 d 

256| 36 N 

84721438 116 24*, 75,46,25, 
846| 173 12 

97 9 3 

242 15 


1 l 


Pier- und mehrfache !). 


28008 wen Ve 67:,145,96,28 jo 110 


Claſſification ber Depeſchen 


Internationaler g 
— . . ſ—— 
| 


22] | 
= |» = | = | 
S jaj alë lé = 
E S zl 2 2 E Vier- und mehrfache “). = | 
E EQ] = 2 IS = 
L 2 S sl & | eie S 
> |se ə 
His i 
| | Kä 
13609 *) 16199 dk: noir id 7: 125868 2)! | 
| 1088 pus 144 21| 1 | 166 
JEPEE y 
62 | s 1 4 1 16 
ie 2328 T 64 3 585 || 
75 156 1 _ "` 1 
75 | 528| 181| 13 | 195 
4210) 5358] 1956 570 w T {5 | 2632» 
489 | 533 T d 1| 37 
293 331| 57 5 k | 62 
10124 +) 12057 11490 d däi 95,46,17,28 410 12895 4 
| 1031 | 1228| 125 fe e 24, 15 204 
109 E 124 7. 
260 282 i N ] 38 
EE 
| ri | | 
33884 Moro pent 768 453 3 Ae Ac 42778 — 
— 


vorkommenden Zahlen geſtellten Erponenten 


zeigen an, mit wieviel einfachen Depeſchen 


ſchen den Stationen der niederländiſchen Telegraphen : Gefellfhaft und denen der Staats: = 


- 
E d 
! 
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m im Jahre 1854 beförderten Depefhen nach der Wortzahl. 
MR nad der Wortzahl. 
in Verkehr. Tranfit: Verkehr. - Gumma. 
mI | M 225) „ ER 
l SS Ë ki S | Bier: und mehrfache 1.) E ER Ei 2 ki Bier- und mehrfache. E ER 
S 5 © =& 2 8 s |EQlE | § |E S | Eae 
3 ER S IS Ié $|5s]&8 8 6 8 | gs 
_| 82 d? 5 8 + 
be") | 28035 | — | = A = | — 35179 3891| 369) 30*, 2°, 6° 39477, 44234 
où 1299 | — | — La = | — — | 982} 190) 73| 9 1254| 1617 
= „ Ap ze dri TE = | = 62 4 1 67 73 
16 SCH Rut — = Si — | 61! 15 2 78 97 
= 655 | — — — = — — 2202 348| 25 25 2577| 2983 
| £| -:-|- = Ae | -| 95 235 258 76, 157 
05 2101 — | | = | — į; —[| 608 56 6 670 738 
32 3425 | — i — |— — MEN 5216! 1347 257 164, 35, 1° 1*,1? 6842, 8783 
u 4| -'-|- — — | — 479) 43 4 5260 577 
02 a ge MN m E — 313 41 355) 40% 
— 44577 | — — = = — | — [19962) 2640! 339) 47*,16*, 8*,17,4*, 2 23019 26634 
204 320 | — —|-| - — | — | 971) ?19 42 24, 4° 1235| 1548 
d 83 | — —— = —| —]| 165 12 6 183 207 
38 i3 | — | Sa ass = = | — 276 1^ 298 325 


21794 2944 429 


WENN 25207129172 21794 2944| 429) 17*,12*, 7527 1,1% 25207 2917? 
H | 47681 Frae ane ar at re 2520712917288208, T9) 1585 2.301 2*3" ^ 2: f. toten 117538 
| | | | 


| 


rer 3) Dieſer Betrag umfaßt auch ben Depeſchenwechſel zwiſchen den Stationen des Holländifchen Eiſenbahn⸗Telegraphen unb denen 
des Staats : Telegraphen. 
gu 3) In dieſer Zahl find die zwiſchen den Stationen der Rotterdamer Telegraphen⸗Geſellſchaft und denen der Staats⸗Telegraphen 


gewechſelten Depeſchen begriffen. 


37 * 
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4 
| 
| 


Elaffification der mit den Wiederländifchen Staats- Telegraphen im Jahre 1854 bel 


— -ü—— — — ͤ — —ꝛ—ꝓ—äkᷓ— — m ulli —n— m . 


1 
Claſſification der Depeſchen nach de 
Interner Verkehr. Internationaler Verkehr. { 
8 gs SW EK S 2 SS "ES 
; = 8 z goe S | e E n S 2 F S 2 | ee 
Stationen. e E g © = w Së o & -1 2 E — > = * = € © 
ve | g 5.9 SS ES E £r] wë | S 382 /E 8 E 
Z S S |[$72|BB 3535| 5 |28| g |22 5/28/28] £ 
2 © = S Sit ZS 8 = =z © S on El Sa] © e 
o Y 8 a © E o © 2 S A © D 2 2 E Sue as = 
S E SSS I NEISSE 0 S 2 S 22S bb | os 9 
© £5 — ka Q a o E, BE Keng 2 E e o p R 
= s m = = ba * ei = = 2 
2 o9 G = to) 2 io 8 Q 82 te) o D 
3 e [2 © & G S S8 D & 


Am ſter dam 10937 636 728 25868 
Arnhe˙i an 87 1 70 166 
Aſſen = ver ES 2 
Breda 6 — 10 16 
Dordrecht 544 — 40 585 
Worindem...... — — 1 1 ' 
Groningen ..... 1319 | 159 | 481 2632 
Haag......... 190 — 9 195 
Herzogenbufd ... 23 — 18 37 
Maſt richt. 28 8 25 " 
Rotterdam 10505 563 587 12895 
Niredt cus 76 = 77 204 
Bliffingen ..... 61 Er 13 74 
Zwolle 38 SE "m 38 
— — — — — — — — 


| 531 | 8041 | 16273 | 2161 | 6278 | 33884 275 | 15267 | 23814 | 1367 | 2050 | 42773 
i 


') Im tiefer Zahl find die Depeſchen zwiſchen den Stationen der niederlaͤndiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft und denen der gie 

2 ; f e . | 
) Dieſem Betrage find auch die mité den Stationen des hollaͤndiſchen Eiſenbahn⸗ und denen des niederländiſchen e 
A : A X 
) In tiefer Zahl find die Depeſchen zwiſchen den Stationen der Rotterdamer Telegraphen⸗ Geſellſchaft und denen des 


— 
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beförderten Pepeſchen nach den darin behandelten Gegenſtänden. 


den darin behandelten Gegenſtänden. 


m Tranfit: Berfebr. S u m m a 
E Bad „| Ss E Eee MEI 
gH „E FS až | 88 Eg 3 SSS SI BE 
SF | èg EIS 2) FS | s | FR ag | FUE) 2 | Fe 
BE SE a, Sj] ER 2 Y E S E De S S, SS SS | Summa. 
SSS | 88 S828 SF 35 = SS S S |28 8] SE] BE 
E 5 5 3 | Së ES FEE; g 35 
S S oE Ge e S & e à 
— — — = = | = 2408 89477 ') 
= = aa A = = 602| 1254 
— — sk == - - 51 67 
- = =: = - E 59 78 
| — — Ss = _ MS 474 2577 
z — E = — = 7 76 
— — = = — = 1719| 6842 2) 
— = SS Ss = . 1936 670 
— — = _ — - 133 526 
1 Z X = - Se Es 88 355 
— — — = € m 1809| 23019 *) 
— — = = — = 664 1235 
= - - = = E 66 183 
— — — = — = 112 298 
261 1147 21146 | 620 | 2033 | 25207 2033 25207 
261 1147 21146 | 620 | 2033 | 25207 1067 | 24450 61233 | 4748| 10361 | 101864 


berländifchen Staats -Telegraphen mit einbegriffen. 
Staats⸗Telegraphen gewechſelten Depeſchen eingezählt. 
'niederlaͤndiſchen Staats- Telegraphen mit einbegriffen. 
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Depeſchenwechſel zwiſchen den Stationen der Niederländiſchen Staats - &elegrapben 


im 4ten Quartal 1854. 


Von Amfterdam . 
Arnheim 
Aſſen 
Breda 
Dordrecht 
Groningen . 


SZ Affen 
3 


s Haag 
Herzogenbuſch .. 
Maſtri cht 
Rotterdam 

Utrecht. 
Vliſſingen 
„Zwolle 


der niederlän⸗ 
diſchen Tele⸗ 
grapbengefell = 
ſchaft 


des holländi⸗ 


ſchen Eiſenb.⸗ 
Telegraphen . 


der Rotterda⸗ 
mer Telegr.s 
Geſellſchaft. 


%% o ò e o 


Bon 
den | 
Statios 


nen 


Summa ... 


Nach Amſterdam. 


Nach Arnheim. 


de 
o us 
H 3 


E 
= 
2 
= 
a 
c 
eo 
eo 
ke 
e» 
> 
6 
= 
S 


Nach Breda. 
Nach Dordrecht. 
Nach Gröningen. 
Nach Maſtricht. 


| | 
6 9 330 635 374 62 
5 927 5 


77140 93 
1 20 14 
— 13 2 
57 13 10 


| 


Nach Rotterdam. 


| 


2029 


Nach ben 
| Stationen 
= 
— = $ — = ; e 
S S legl] g ai g 
© = o 88 SE 28 = 
3 5 Sail 5 
gel NÉE © 
SISIR S BEEE 
IN 
19946 16 — 731 15 4034 
33, 1119 3) 6| 1 31 
F 14 1 2| — 67 
4 — — 5| 1 62 
9 8 — 6| 38 19 558 
77 180 14 12) 59 6| 1124 
AR 29) 1| 15) — 475 
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Decret der Kaiſerl. Franzöſiſchen Regierung, den Eintritt in den Dienft der 
Telegraphen- Verwaltung betreffend. 


Die Kaiſerl. Franzöſiſche Regierung hat das nachfolgende Decret erlaſſen und im Moniteur 
vom 29. November veröffentlicht, welches die Bedingungen der Zulaſſung als Supernumerarbeamte in 
den Dienſt der Verwaltung der Telegraphen= Linien feftiebt. 


Art. 1. Das Perſonal der Verwaltung der Telegraphen⸗Linien ergänzt ſich durch Eroͤffnung 
von Concurrenzen zwiſchen allen Candidaten, welche ſich um die Stellen von Supernumerarbeamten 
dieſer Verwaltung bewerben. Es wird indeß ein Dritiheil dieſer Stellen für ausgediente Militairs aller 
Grade, welche leſen und richtig ſchreiben können, und die unter 30 Jahr alt ſind, reſervirt. 


Art. 2. Der Concurs fuͤr die Bewerber wird, ſo oft das dienſtliche Bedürfniß es erfordert, 
in Paris ausgeſchrieben. 


Art. 3. Die Candidaten Dürfen nicht unter 22 und nicht über 28 Jahre alt fein, und müſſen 
fi über ihre Landesangehörigkeit als Franzoſen ausweiſen. 
Art. 4. Sie müſſen mindeſtens einen Monat vor Eröffnung der Concurrenz folgende Docus 
mente einreichen: 
1) ihren Geburtsſchein; 
2) ein Atteſt über ihre Befreiung von der Militairpflicht; 
3) ein Fuͤhrungs- und Sittlichkeits-Atteſt. 


Art. 5. Sie miffen folgende Kenntniſſe nachweiſen: 
1) richtigen Gebrauch der Sprache; 
2) Planzeichnen; 
3) Arithmetik bis einſchließlich der Lehre von den Proportionen; 
4) die Elementargeometrie; 
5) die Anfangsgründe der Chemie; 
6) die Anfangsgründe der Phyſik und insbeſondere die Lehre von der ſtatiſchen und dynami⸗ 
ſchen Elektricität; 
7) die Aufnahme von Plänen; 
8) das Nivelliren. 


Ä Art. 6. Die Kenntniß einer oder mehrerer der folgenden Sprachen: Deutſch, Engliſch, Italieniſch 
und Spaniſch, wird bei der Claſſificirung der Bewerber beſonders beruͤckſichtigt werden. 


Art. 7. Der General -Director führt den Vorſitz in der Examinations-Commiſſion, zu deren 
Vervollſtaͤndigung er einen General-Inſpector, einen Hauptdirector und zwei Inſpectoren deſigniren 
wird. 


Art. 8. Der Generals Director der Telegraphen⸗Linien wird mit der Ausführung dieſes Bes 
ſchluſſes beauftragt. 


Paris, den 15. November 1855. 


(gez.) Bil lault. 
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Reclamation, 
die Abhandlungen des Herrn Dr. Stark im Sten und lOten Hefte dieſes Jahrganges betreffend. 


(Eingeſandt.) 


Herr Dr. Stark theilt im Hefte Nr. 8 dieſer Zeitſchrift eine Verbeſſerung unſerer Methode 
des Gegenſprechens mit, welche darin beſteht, daß die von uns als am zweckmäßigſten erkannte und 
daher gewöhnlich angewandte Gleichheit der Widerſtände des Linien⸗ und Gleichgewichtsſtromes aufge- 
geben wird. Wir haben unſere erſten Verſuche im Sinne der Verbeſſerung des Herrn Dr. Stark 
angeſtellt und nicht nur Apparate mit einer geringeren Zahl von Gleichgewichtswindungen ausgeführt, 
ſondern auch in den von uns genommenen Patenten diefe Abweichung von unſerer gewöhnlichen Con- 
ſtruction ausdrücklich mit aufgenommen. 

Im Hefte 10 dieſer Zeitſchrift giebt Herr Dr. Stark ferner eine Löſung des Problems, durch 
einen Drath gleichzeitig mehrere Depeſchen in derſelben Richtung zu geben. 

Bereits im Anfange vorigen Jahres haben wir ausgedehnte Verſuche angeſtellt, bei denen wir 
von der von Herrn Dr. Stark mitgetheilten Idee ausgingen, ſind jedoch zu der Ueberzeugung gelangt 
daß fic) auf dieſem Wege kein praktiſch brauchbares Reſultat erreichen laffe. Wenn wir auch die 
Publicirung unterließen, ſo haben wir andererſeits aus unſeren Verſuchen kein Geheimniß gemacht und 
zahlreichen Gelehrten und Fachgenoſſen, unter Anderen im Auguſt vorigen Jahres auch Herrn Profeſſor 
Pouillet in Paris Mittheilung von denſelben gemacht. 


Berlin, den 21. Januar 1856. 


Siemens und Halske. 


Gedruckt bel A. W. S ch ade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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